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Jahresbericht des Directors. 
H o c h v e r e h r t e Gönne r und F a c li g e n o s s e n! 

S e h r g e e h r t e H e r r e n ! 
Seit dein 17. Jänner des Jahres 1893, wo es mir zum ersten Male 

beschieden war, über die unseren Wirkungskreis berührenden Ereig
nisse, über unsere Bestrebungen und Errungenschaften, sowie über die 
mit vereinten Kräften durchgeführte Arbeitsleistung unserer k. k. geolo
gischen lieichsanstalt an dieser Stelle öffentlich Bericht zu erstatten, 
habe ich bei den dem Monate Jänner vorbehaltenen Jahressitzungen 
in meinen Rückblicken auf die jeweilig verflossene Jahresperiode stets 
Gelegenheit genommen, die Lichtseiten hervorzuheben gegenüber den 
hemmenden Vorgängen, den unfreundlichen Verhältnissen und jenen 
zur Trauer stimmenden Verlusten, welche theils naturgemäss, theils 
unerwartet und gegen alle Voraussicht alljährlich wissenschaftliche 
Arbeitscorporationen und Institute noch häufiger als den einzelnen 
Mitarbeiter in Mitleidenschaft zu ziehen pflegen. 

Heute, wo ich meinen sechsten Jahresbericht zur Kenntniss zu 
bringen und dem Jahre 1897 einen Nachruf zu widmen, im Begriff 
stehe, gestaltet sich diese Aufgabe angenehmer und erheblich leichter, 
als in jedem der von uns seit dein Beginne meiner Amtsführung 
durchlebten Jahre. 

Das Jahr 1897 wird wegen der Fülle der für die Mitglieder 
der Anstalt günstigen und für die Direction erfreulichen Vorgänge 
und durch das starke Zurücktreten bedrohlicher Schattenseiten, trotz 
einzelner uns nahegehender und schwerwiegender Verluste nicht nur 
unmittelbar, sondern auch in Zukunft als ein besonders glückliches 
und für die kräftige und gedeihliche Entwicklung unseres grossen 
Staatsinstitutes wichtiges Jahr anerkannt und gefeiert werden müssen. 

Der bedeutsamste und wirkungsvollste Theil jener Hoffnungen 
und Erwartungen, welche sich an die von der Direction wiederholt 
im Interesse der Verbesserung der Avancementsverhältnisse und der 
Erhöhung des Personalstandes der Anstalt unternommenen Schritte 
geknüpft haben, ist in Erfüllung gegangen. 
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Durch die am 8. April 1897 erfolgte Ernennung des Geologen 
Dr. Alexander B i 11 n e r zum Chefgcologen und der Assistenten 
Gejza v. Bukowski und August Rosiwal zu Adjuncten. wurden 
drei neue Stellen systemisirt und das Avancement des Adjuncten 
(leorg G e y e r zum Geologen, sowie das Vorrücken der Praktikanten 
Dr. Julius D reg er, Friedrich E i c h l c i t e r und Dr. Fritz v. Kerner-
Mar i l aun zu Assistenten im Status der k. k. geologischen Reichs-
anstalt ermöglicht. Ausserdem wurde dem Dr. J. J. Jahn die Stelle 
eines Assistenten e x t r a s t a t um. und die neugeschaffene Stelle 
eines Zeichners dem provisorisch als Zeichner aufgenommenen Oscar 
Lauf verliehen. 

Die Mittel zur Systemisierung der neuen Stellen, durch welche 
das Avancement von acht Mitgliedern der Anstalt, ermöglicht wurde, 
ergaben sicli aus der Auflassung einer mit der VI. Rangseiasse ad 
personam verbundenen Chefgeologenstelle extra statuni und zweier 
Praktikantenstellen. Da überdies eine von den vier Assistentenstellen 
für den Laboratoriumsdienst entfällt, so ist für den Aufnahmsdienst 
direct keine erhebliche Vermehrung des Personalstandes eingetreten. 

Die frühere Zahl von Aufiialimsgeologcn (3 Chefgeologen, 2 Geo
logen. 2 Adjuncten. 2 Assistenten, und f> Praktikanten) 14, ist jetzt 
bei dem Status von 4 Cliefgeologen, 2 Geologen. ?> Adjuncten, 
2 Assistenten und i5 Praktikanten, eigentlich die gleiche geblieben und 
hat sich nur um die Stelle eines A s s i s t e n t e n e x t r a s t a tu m er
höht. Trotzdem ist der Fortschritt für die Consolidirung des Corps der 
Aufnahmsgeologen sehr werthvoll. weil die Gewinnung und Erhaltung 
von für den Aufnahmsdienst besonders geeigneten Kräften durch die 
besseren Avaneementsaussichten in Folge der Vermehrung der oberen 
Stellen auf Kosten der untersten Stul'e erleichtert ist. Ueberdies werde 
ich den weiteren Ausbau der Personalstands-Organisation in diesem 
Sinne auch weiterhin im Auge behalten und zunächst die Systemi
sierung der im Status noch fehlenden dritten Geologenstelle anstreben, 
womit der Aiifnahmsdienst gegen den alten Status von 1890 dann 
wenigstens eine Verstärkung von im Ganzen zwei Arbeitskräften ge
wonnen haben würde. Durch die Besetzung der zweiten Praktikanten
stelle mit Herrn Dr. Franz Kossma t im Mai 1897 und durch die vor 
Kurzem erfolgte Verleihung der dritten Praktikantenstellc (vom 1. Fe
bruar 1898 ab) an Herrn Dr. Albrecht Kraff t v. De l lmens ingen , 
ist der im Jahre 1897 systemisierte und in dem Budget, des Jahres 
1898 präliminirtc Personalstand zur vollständigen Besetzung gelangt. 

Zur aufrichtigen Freude und grössten Befriedigung gereichte es 
mir persönlich, dass das hohe k. k. Ministerium für Cultus und 
Unterricht sein unserer Anstalt zugewendetes Wohlwollen und Interesse 
nicht nur bezüglich der als dringlich erkannten Bedürfnisse, sondern 
auch in der Richtung einer hochgeneigten Berücksichtigung derjenigen 
Wünsche und Vorschläge bekundet hat, welche von Seite der Direction 
hinsichtlich der Erwirkung von Auszeichnungen für langjährige und 
hervorragende Dienstleistungen unterbreitet wurden. 

Im Monate Juli 1897 wurde unser von allen Mitgliedern werth-
geschätzter, unserer Anstalt unter drei Directionen seit nun ;JÜ Jahren 
in treuester Ergebenheit mit musterhaftem Pflichtgefühl dienender. 
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erster Amtsdiener Herr Rudolf Schre i n er mit A l l e r h ö c h s t e r 
E n t s c h l i c s s u n g vom 8. Juli 1897, durch die Verleihung des 
silbernen Verdienstkreuzes mit der Krone ausgezeichnet. 

Wir alle haben diesen unseren trefflichen, stets dienstbereiten 
Hüter der Hausordnung und des Verkehrsdienstes der Anstalt zu 
der ihm durch die Gnade A l l e r h ö c h s t S e i n e r Ma je s t ä t zu 
Thcil gewordenen Auszeichnung herzlich beglückwünscht, und wir 
alle wünschen aufrichtigst, es möge ihm vergönnt sein, noch recht 
lange so frisch und wachsam wie bisher auf seinem an Wegen und 
an Mühen so reichen Posten auszuharren. 

Der Monat October brachte einem der verdienstreichsten, seit 
Jahren in vielseitiger Richtung für die Interessen der Anstalt mit 
aufopferungsvollster Hingebung wirkendem Mitgliede der Anstalt, 
unserem allseitig verehrten und hochgeschätzten Freunde Friedrich 
T e l l e r ein Zeichen wohlverdienter Anerkennung. Durch die dem
selben mit A l l e r h ö c h s t e r E n t s c h l i e s s u n g vom 17. October 
1897 allergnädigst zu Theil gewordene Auszeichnung der Verleihung 
des Titels und Charakters eines k. k. Bergrathes. ist demselben nun 
eine besondere Ehrung zu Theil geworden, welche zugleich seine 
Gleichstellung mit den Chefgeologen zu sichern geeignet ist. 

Nachdem aus der Statistik unserer Avancements - Verhältnisse 
hervorgeht, dass (bei Ausscheidung von zwei durch ganz aussergewöhn-
liche Verhältnisse herbeigeführten Füllen) die mit der Stellung eines 
Chefgeologen verbundene VII. Rangs- und Gehaltsstufe der Staats
beamten im Normaldurchschnitte bisher innerhalb des 18. Dienst
jahres erreicht wurde, wollen wir es mit aufrichtiger Freude begrüssen. 
dass ein in wissenschaftlicher wie in dienstlicher Beziehung so her
vorragend verdienstvolles Mitglied wie Herr F. Te l l e r , welcher am 
1. April 1895 bereits sein 18. Dienstjahr absolvirt hatte, nun nicht 
länger mehr durch eine nur zufällige Ungunst der Verhältnisse dazu 
verurtheilt erscheint, einen entgegengesetzten aiissergowöhnlichen Fall 
illustriren zu müssen. 

Ausser bei der die Personal Verhältnisse betreffenden Fürsorge, 
fand die Direction auch in anderen mit der kräftigen Entwicklung 
und dem Ansehen der Anstalt zusammenhängenden Bestrebungen eine 
wirksame Unterstützung. Von Seite des hohen k. k. Ministeriums 
wurde sowohl für die die fortlaufende Herstellung von geologischen 
Karten in Farbendruck bezweckenden wissenschaftlichen und tech
nischen Arbeiten, als für die von Seite des Herrn Gebäude-Inspec-
tors als dringlich anerkannte Renovirung der Fa^aden des Anstalts
gebäudes durch Genehmigung der Einstellung einer entsprechenden 
Creditrate in das ausserordentliche Budgetpräliminare der Anstalt 
vorgesorgt. 

Mit Rücksicht auf die im November 1899 in Aussicht stehende 
Feier des fünfzigjährigen Bestehens unserer Reichsanstalt ist es in 
der That als ein dringliches Bedürfnis« zu verzeichnen gewesen, dass, 
nachdem im Herbste des verflossenen Jahres die grossen, die inneren 
Räume unserer Anstaltsgebäude betreffenden Renovirungsarbeiten 
glücklich zum Abschluss gebracht wurden, vor jenem Zeitpunkt auch 
dem Aeusseren unserer Anstaltsgebäude durch Ausbesserung der in 
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den letzten beiden Decennien angehäuften Schäden und durch einen 
haltbaren Neuanstrich aller Facaden ein freundlicheres frisches Aus
sehen verschafft werde. 

Für die in dieser Richtung erfolgreichen Bemühungen, sowie 
für die Förderung des Abschlusses der Renoviriingsarbeiten im Innern 
des Anstaltsgebäudes während des verflossenen Sommersemesters, 
spreche ich unserem Gebäudeinspector. Herrn Oberingenieur ,1. K l o s e 
hiemit den besten Dank aus. 

Eine in der That ansehnliche Reihe von für ihre kraftvolle 
Entwicklung notliweudigen und wichtigen Errungenschaften ist es. 
welche die k, k. geologische Reichsanstalt dem gütigen Wohlwollen 
und dem hohen Gerechtigkeitsgefühl Seiner Excellenz unseres früheren 
obersten Chefs Dr. faul Freiherrn G a u t s c h v. F r a n k e n th u m 
verdankt. So aufrichtig und tiefgefühlt aber auch unsere Dankbarkeit 
und Verehrung gegenüber dem hochragenden Fachminister ist. unter 
dessen oberster Fürsorge zu stehen, unsere Anstalt in zwei getrennten 
aber kurz aufeinander folgenden Perioden ihrer neuen lebenskräftigen 
Entwicklung das Glück hatte, so darf uns als gute Oesterreichcr doch 
sein Scheiden aus dem Ressort, in welchem er unserer Anstalt direct 
so nahe stand, ebensowenig wie andere der Wissenschaft oder der 
Kunst gewidmete Institute mit Sorge erfüllen, sondern wir müssen 
es vielmehr als eine auch für unsere Interessen und für unsere Zukunft 
glückliche und hochbedeutsanie Fügung begrüssen, dass unter schwierigen 
Verhältnissen durch die hohe Gnade A l l e r h ö c h s t S e i n e r 
M a j e s t ä t an die Spitze der Regierung dieser unser hoher Gönner 
berufen wurde, ein Staatsmann, dessen Wahlspruch als Fachniinister 
„Wissenschaft und Ordnung" gelautet hat. Mit hoher Befriedigung 
und wärmstem Dank muss ich hier der freundlichen Worte gedenken, 
mit welchen Seine Excellenz bei Gelegenheit meiner Abschiedsaudienz 
seiner anerkennenden und wohlwollenden Gesinuung für die k. k. 
geologische Reichsanstalt Ausdruck zu geben die (Jute hatte. 

Wir dürfen deshalb auch ohne Rückhalt unserer Freude darüber 
Ausdruck geben, dass wir Dank der Fürsorge, welche Seine Excellenz 
der jetzige Herr Ministerpräsident der weiteren Leitung des von ihm 
bisher geleiteten Ressorts zugewendet hat, in seinem Nachfolger einen 
obersten Chef begrüssen können, in welchem wir bereits seit vielen 
Jahren einen aufrichtigen und wohlwollenden Freund unseres Institutes 
verehren durften. Seine Excelleuz der Herr Minister für Cultus und 
Unterricht Graf Vincenz B a i 1 1 e t - 1 . a t o u r hat schon als k. k. 
Ministerialrath während der Amtsperiode des verstorbenen Dircctors 
Hofrath S t u r wiederholt sein warmes und freundliches Interesse für 
das Gedeihen unserer Anstalt .bekundet, und ich selbst hatte seiner 
gütigen Einfiussnahme im Besonderen die Bewilligung des für die Neu
einrichtung des Museums erbetenen ausserordentlichen Credites zu 
verdanken. Nicht minder konnte ich bei Gelegenheit einer Vor
stellungsaudienz die Ucberzeugung gewinnen, dass unsere Anstalt auch 
in Zukunft sich des wohlwollenden Interesses Sr. Excellenz zu er
freuen haben werde. 

Die Veränderungen, welche sich in Folge der von Seiner Majestät 
als den politischen Verhältnissen entsprechend befundenen Berufung 
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eines neuen Ministeriums in der Personalstand-Zusammensetzung des 
hohen Ministeriums für Cultus und Unterricht vollzogen haben, sind 
ganz besonders bezüglich jenes Departements eingreifend gewesen, 
welchem seit langer Zeit auch unsere geologische Reiehsanstalt an
gehört. Die hochverehrten Herren, welche mit der speciellen Fürsorge 
für die Angelegenheiten unserer Anstalt betraut waren, sind in andere 
hohe und einflussreiche Stellungen berufen worden. 

Der frühere Sectionschef der Departementsgruppe, welcher auch 
fernerhin unsere Anstalt zugetheilt bleibt, Se. Excellenz der jetzige 
k. k. Ackerbauminister, Graf Arthur von Byl a n d t - R h e i d t und der 
bisher mit dem Referat über unsere Anstalt betraut gewesene jetzige 
Vorstand des Präsidialbureaus im k. k. Ministerium für Cultus und 
Unterricht, Ministerialrath Dr. Richard Freiherr von B i e n e r t h . 
denen wir unsere aufrichtige Dankbarkeit und hohe Verehrung be
wahren, werden auch in ihrer neuen Stellung uns nicht so fern gerückt 
sein, als dass wir nicht mehr hoffen sollten, für die günstige Weiter
entwicklung der Interessen unserer Anstalt auf die Bethätigung ihres 
gütigen Wohlwollens auch fernerhin rechnen zu dürfen. 

Nicht minder berechtigt erscheint mir die Hoffnung, es werde 
uns gelingen, auch bei den hochgeehrten Herren, an welche die Für
sorge für unsere Anstalt, sowie die Ueberprüfung und das Referat 
über unsere Angelegenheiten in letzter Zeit übergegangen ist, Ver
trauen zu dem Ernst und der Wichtigkeit unserer Bestrebungen und 
die anregende wohlwollende Unterstützung für die Durchführung 
unserer Aufgaben und Arbeiten zu rinden. In diesem Sinne erlaube 
ich mir Herrn Sectionschef Dr. A. Itczek, sowie Herrn Ministerial-
secretär Dr. Richard I lanipe hochachtuugsvollst und ergebenst zu 
begrüssen. 

Aus der Reihe von solchen festlichen Ereignissen und Veran
staltungen des Jahres 18(.)7, bei welchen eine Antheilnahme unserer 
Anstalt mir als eine nicht nur der Bedeutung der Sache nach 
gebotene, sondern auch im Interesse der Anstalt selbst nahe gelegene 
Verpflichtung erscheinen musste, geziemt es wohl, in erster Linie 
der Feier des fünfzigjährigen Bestehens unserer Wiener kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften und der Tagung des VII. internationalen 
Geologen-Congresses in St. Petersburg mit einigen Worten zu gedenken. 
Des Weiteren möge aber auch die auf besonderes Ersuchen und in 
Erwiderung dringlicher, freundlicher Einladung erfolgten Betheiligung 
der k. k. geologischen Reichsanstalt an der Ausstellung geologischer 
Karten auf der vorjährigen internationalen Ausstellung in Brüssel 
sowie die Vertretung unserer Anstalt bei der Festfeier der Enthüllung 
des Pan ci c-Denkmales in Belgrad entsprechende Erwähnung finden. 

Die im Jahre 1847 unter der Regierung Sr. M a j e s t ä t des 
K a i s e r s F e r d i n a n d (am 14. Mai) gegründete kaiserliche Akademie 
der Wissenschaften in AVien beging in festlicher Weise am 30. Mai 
des verflossenen Jahres die Erinnerungsfeier ihres fünfzigjährigen 
Bestehens unter dein Vorsitz ihres langjährigen, allverehrten Präsi
denten, Sr. Excellenz des Herrn Gcheimrath Alfred R i t t e r von 
Arne th, unseres in der ganzen wissenschaftlichen Welt hochgefeierten 
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österreichischen Geschichtsforschers. Durch die Anwesenheit Aller
höchs t S e i n e r Ma je s t ä t bei der Festsitzung, in welcher der 
Vizepräsident der Akademie Edua rd Suess eine hochbedeutsame 
und glänzende Festrede hielt, gestaltete sich diese Feier zu einer 
besonders weihevollen und glänzenden. Die Direction hatte nicht 
verabsäumt, in einem an den Herrn Präsidenten gerichteten Schreiben 
diese liochanschnliche, erste wissenschaftliche Körperschaft des Reiches 
und ihr Präsidium zu diesem Jubiläum im Namen der k. k. geolo
gischen Reichsanstalt und im eigenen Namen ehrerbietigst zu be
glückwünschen. Es gereichte derselben in der Folge zu grosser Genug-
thuung. dass in dem von dem hochverehrten Herrn Präsidenten und 
dem Herrn Generalseeretär der Akademie unterzeichneten Dank
schreiben zugleich auch in einer für unsere Anstalt höchst ehrenvollen 
Form der Anerkennung ihrer wissenschaftlichen Thätigkeit Ausdruck 
verliehen wurde. Dasselbe lautet: 

„Euer Hochwohlgeboren haben mit der sehr geschätzten Zu
schrift vom 2!'. Mai d. J. die kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
zu der am :>0. Mai stattgefundenen Feier ihres fünfzigjährigen Be
stehens im Namen der k. k. geologischen Reichsanstalt und im eigenen 
beglückwünscht. 

Die kaiserliche Akademie spricht der k. k. geologischen Reichs
anstalt und Euer Hochwohlgeboren für diese Ehrung ihren verbind
lichsten Dank mit der Anerkennung aus. dass sie einen Theil ihrer 
Erfolge der von Ihrer zielbewussten Führung geleiteten geologischen 
Reichsanstalt verdankt. 

Wien, am 4. Juni 18'JT. 
Das Präsidium 

der kais. Akademie der Wissenschaften. 
A m e t h , in. p. Huber , m. p." 

Ich bewahre dieses Dankschreiben als ein überaus werthvolles 
Andenken an den gesellschaftlich vornehmen und ebenso liebens
würdigen, als in der Wissenschaft wie in echt österreichischem Patrio
tismus hochragenden, noch im Jubiläumsjahre (am 30. Juli) der Aka
demie der Wissenschaften und seinen Verehrern allzufrüh durch den Tod 
entrissenen Gelehrten, welcher durch die engeren Beziehungen per
sönlicher Freundschaft, in welchen Wilhelm H aid i n g e r und Franz 
von H a u e r zu demselben dauernd gestanden sind, auch unserer 
Anstalt ein treuer und wohlwollender Gönner geworden war. 

Die Betheiligung unserer Anstalt an der in der Zeit vom 
2<S. August bis t). September in St. Petersburg tagenden VII. Sitzung 
des internationalen Geologen-Congresses konnte zu meinem grossen 
Bedauern nicht in jener Ausdehnung stattfinden, wie ich es wohl 
mit Rücksicht auf die grosse Bedeutung dieses Congresses und auf 
die lebhafte und volle Sympathie, welche ich unseren hochgeehrten 
Fachgenossen in Russland und ihren grossartigen Leistungen entgegen
bringe, gewünscht hätte. 

Obwohl ausser mir, sich auch Herr Vicedirector Dr. Edmund 
M o j s i s o v i c s von M o j s v a r , ebenso wie Herr (Jbcrbergrath 
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Dr. Emil T i e t z e und die Herren Dr. Fritz v. Kern er, Dr. Franz 
Eduard Suess und Dr. Franz Kossmat schon kurze Zeit nach 
Empfang der an die Anstalt gelangten Einladungen als Theilnehmer 
persönlich angemeldet hatten, und obgleich ich selbst sowohl als der 
Herr Vicedirector und Oberbergrath T i e t z e dem hochgeehrten 
Comite-Präsidium von Seite der Direction als die officiellen Vertreter 
unserer k. k. geologischen Reichsanstalt bei dem Congresse bezeichnet, 
worden waren, wurde schliesslich, und zwar erst kurz vor Beginn des 
Congresses, Herr Oberbergrath v. Mojs isovics , ebenso wie ich 
selbst genöthigt, auf die Reise nach St. Petersburg und die persön
liche Theilnahmc an dem Congress zu verzichten. 

Der Herr Vicedirector wurde durch Krankheit und einen schweren 
Trauerfall in seiner Familie zurückgehalten. Mir selbst machte eine 
kurz vor der Eröffnung des Congresses und der beabsichtigten Abreise 
eingetretene Verschlimmerung eines katarrhalischen Leidens die Reise 
nach St. Petersburg und die Uebernahme von Repräsentations-Pflichten 
unmöglich und ich war gezwungen, eine liebenswürdige Anfrage des 
hochverehrten Herrn Präsidenten des Comite geologique und des Con-
gress-Comite's Karp inskv mit einein Entschuldigungs-Tclegramm und 
mit der Bitte zu beantworten, Herrn Oberbergrath T i e t z e als meinen 
Stellvertreter und zugleich als Vertreter unserer geologischen Reichs-
anstalt zu betrachten. 

Ich kann nicht unterlassen, an dieser Stelle unseren hochver 
ehrten Freunden und Fachgenossen in Russlaud für die liebenswürdige 
Aufnahme und die aufmerksame Unterstützung, welche ihrerseits allen 
österreichischen Congrcssmitgliedern und unter diesen auch den 
Geologen unserer Anstalt sowohl auf den ausgezeichnet vorbereiteten 
und geleiteten Excursionen, als während der glänzenden Congress-
tage in St. Petersburg geboten wurde, den wärmsten collegialen 
Dank auszusprechen. Im Besonderen fühle, ich mich dem Herrn Präsi
denten, Director K a r p i n s k v und dem Herrn Secretär des Congress-
Comit.es Th. Tsche rn y sehe w für das dem officiellen Vertreter 
unserer Anstalt erwiesene auszeichnende Entgegenkommen, sowie den 
Leitern jener geologischen Reisen und Ausflügen, an welchen die Herren 
Oberbergrath T i e t z e , Dr. v. K e r n e r , Dr. F. E. Suess und Dr. 
F. Kossmat teilgenommen haben, zu aufrichtigem Dank verpflichtet. 

Die genannten Herren bewahren alle ohne Ausnahme die an
genehmsten Erinnerungen an die lehrreichen und genussreichen Tage, 
welche sie verlebt haben. Oberbergrath T i e t z e hat von der gross
artigen, vor Eröffnung des Congresses durchgeführten Reise in den 
Ura l , bei welcher zum Theil die Herren Director Karp inskv und 
Chefgeolog T s c h e r n y s c h e w , zum Theil die Herren Chefgeologe 
Sergius Niki t in und Prof. A. A. S t u c k e n b e r g die Führung hatten, 
die wcrthvollsten Erfahrungen und Eindrücke mitgebracht und bereits 
in zwei Vorträgen zur Kenntniss gebracht. 

Herrn Dr. v. K e r n e r war es vergönnt, auf der geologischen, 
unter der Leitung der Herren Professoren Alexei P e t r o v i t s c h 
P a v 1 o w und L. P. A m a 1 i t z k y. nach Schluss des Congresses 
erfolgten Gesellschaftsreise auf der Wolga und im Kaukasus, beson
ders während der von Professor L ö w i n s o n - L e s s i n g geführten 
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Expedition auf den A r a r a t , seine geologischen Anschauungen und 
Kenntnisse zu bereichern. 

Endlich bewahren die Herren Dr. Sucss und Dr. Kossmat , 
welche an den in F inn lan d unter der Leitung der Herren Director 
Dr. J. J. Sederholm, 1'rof. Dr. W. Ilamsn v und Dr. II. B e r g h e l l , 
sowie im Anschluss an einen Besuch von M o s k a u an den unter 
Führung des Chefgeologen N i k i t i n in der Umgebung von .Moskau 
veranstalteten geologischen Exemtionen theilgenommen haben, ebenso 
angenehme als lehrreiche Erinnerungen an ihren Aufenthalt in 
Russland. 

Gewiss hätte ich es lebhaft gewünscht, selbst an einer der 
grossen geologischen Reisen oder mindestens an einigen der kleineren 
Excursioneii theilnehmcn zu können, und nicht weniger hätte es mir 
zu grosser Befriedigung gereicht, wenn eine grössere Anzahl der 
Anstaltsmitglieder die seltene Gelegenheit, zu Studien in Russland 
hätte benutzen können. Die grossen und dringlichen Arbeiten, welche 
der Anstalt in den letzten Jahren erwachsen sind, bildeten jedoch 
ein sehr wesentliches llinderniss und es hätte dem Fortschritte dieser 
Arbeiten ohne Zweifel merklichen Abbruch gethan, wenn ein grösserer 
Theil des dafür zur Verfügung stehenden Sonnnersemesters zu Gunsten 
solcher Reisen geopfert, worden wäre. 

Auch die Betheiligung unserer Aiistiilt an der Ausstellung geo
logischer Karten während der im verflossenen Sonmiersemester in 
Brüsse l veranstalteten internationalen Ausstellung wäre mit Rück
sicht auf die grosse Inanspruchnahme aller unserer Arbeitskräfte für 
die uns nächstliegenden grossen Aufgaben und Arbeiten kaum erfolgt, 
wenn nicht eine specielle ebenso liebenswürdige als dringliche dies
bezügliche Einladung von Seite des Vorstandes der die wissenschaft
lichen Gruppen umfassenden Abtheilung der Br üss el er Ausstellung 
an die Direction der Anstalt gerichtet worden wäre. 

Es ist gewiss für jeden objeetiv urtheilenden Fachgenossen 
begreiflich, dass die Direction während der Zeit, wo sie selbst und 
alle ihr zu Gebote stehenden Arbeitskräfte vollauf damit in Anspruch 
genommen sind, neben der Erledigung der regelmässig fortlaufenden 
Amtsgeschäfte und Arbeiten auch noch den beiden grossen ausser
ordentlichen Aufgaben der möglichsten Förderung der Neueinrichtung 
des Museums und der Herstellung von geologischen Kartenblättern 
für die ersten Lieferungen eines grossen Kartenwerkes gerecht zu 
werden, sich nicht gern ohne dringliche Veranlassung dazu entschliesst, 
Zeit und Arbeitskräfte für minder naheliegende und wichtige Auf
gaben zu opfern. Die Beschickung von Ausstellungen aber, welche 
sich in zu rascher Aufeinanderfolge drängen, mit Karten und Druck
schriften, welche bereits wiederholt zur Ausstellung gelangt und 
allen Instituten und Fachgenossen, welche sich dafür überhaupt, 
interessiren, bereits hinlänglich zum Theil aus eigenem Besitze bekannt 
sind, würde auch unter anderen Verhältnissen vielleicht nicht, so 
sehr als ein Iteclame-Bedürfniss, sondern eher als ein überflüssiger 
Luxus erscheinen und wahrscheinlich von derselben Seite bemängelt 
worden sein, welche sich in Petersburg nach dem Anblick österreichi
scher Karten so sehr gesehnt hat. 
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Eine ziemlich vollständige Special-Ausstellung der durch die 
Aufnahmsthätigkeit der Anstalt geschaffenen und der durch einzelne 
Mitglieder der Anstalt veröffentlichten geologischen Karten, sowie 
unserer gesammten Druckschriften nach historischen Gruppen geordnet, 
habe ich, wie wohl noch in Erinnerung sein könnte, innerhalb der zu 
Ehren der in der letzten Septemberwoche des Jahres 1893 in Wien 
abgehaltenen 66. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte 
in den Räumen der Universität veranstalteten Ausstellung durchgeführt. 

Seit dieser Zeit wird an der Fertigstellung einer grösseren 
Anzahl von Kartenblättern für die zur Herausgabe innerhalb des 
Trienniums 1898—1899—1900 vorbereiteten Lieferungen der geo
logischen Specialkarte 1 :75.000 gearbeitet. Es ist nun doch für jeden 
unbefangen und logisch denkenden Fachgenossen begreiflich, dass ein 
Institut nicht die Thorheit begehen kann, Handcopien von Kartenblättern 
eines Werkes zur Ausstellung zu bringen, welche theils bereits für den 
Farbendruck in Arbeit stehen, theils dafür bereitgehalten werden, und 
deren Erscheinen als in naher Zeit bevorstehend betrachtet wird. 

Das Jahr 1900 und der VIII. internationale Geologen-Congress 
in Paris werden vielleicht wiederum als geeigneter Zeitpunkt für die 
Betheiligung der Anstalt an einer Ausstellung erscheinen können; 
das vergangene Jahr war aber für uns ein solcher Zeitpunkt in 
keiner Weise. 

Der geehrte Berichterstatter des „Neuen Tagblatt" über den 
Petersburger Congress hätte es sich daher wohl besser ersparen 
können, einer tendenziös-sentimentalen Anwandlung von Schamgefühl 
über das Fehlen von österreichischen Karten in der mit dem VII. Geo
logen-Congress verbundenen Ausstellung Ausdruck zu geben. Unsere 
hochgeehrten Fachgenossen in St. Petersburg haben damit, dass sie 
die Direction nicht speciell zur Beschickung dieser Ausstellung ein
geladen haben, ein richtigeres Vcrständniss für die bestehenden 
Verhältnisse und für die Frage der Beschickung von Congress-Aus-
stellungen bewiesen. 

Dass ich mich anderenfalls durch das liebenswürdige und dring
liche Ersuchen des sehr geehrten Herrn van Over loop , Präsident 
der Ausstellungsabtheilung für Wissenschaften, dennoch habe bewegen 
lassen, die vorjährige Ausstellung in B r ü s s e l zu beschicken, wurde 
ganz wesentlich durch den Umstand erleichtert, dass meiner Zögerung 
gegenüber, bereits wiederholt zur Ausstellung gelangte Karten noch
mals zur Ansicht zu bringen, der directe Wunsch ausgesprochen wurde, 
gerade solche Karten und besonders die grosse, von F. v. Hauer bear
beitete geologische Uebersichtskarte für die Kartenabtheilung der Aus
stellung zu erlangen. 

Seitens der Direction war somit in erster Linie der Wunsch 
maassgebend, eine Gelegenheit benützen zu können, um den hoch
geehrten Fachgenossen in Belgien das möglichste Entgegenkommen 
zu zeigen und zugleich dem geologischen Aufnahms-Comite ein er
wünschtes Geschenk mit den von uns in Farbendruck veröffentlichten, 
als Wandkarten adjustirten geologischen Karten machen zu können. 

Es hat bezüglich der Betheiligung unserer Anstalt an Festlich
keiten bereits Erwähnung gefunden, dass die Anstalt auch bei der 
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am 20. Mai erfolgten feierlichen Enthüllung des Pane ic-Denkmales 
in Belgrad vertreten war. Die Direction ist mit Rücksicht auf den 
Umstand, dass Serbiens bedeutendster Naturforscher zu den ältesten 
Correspondenten der Anstalt zählte und dass derselbe schon unter 
Wilhelm Hai ding er und Franz v. Hauer und späterhin noch unter 
Hofrath S tu r in regem und freundlichen Verkehr mit derselben stand, 
sehr erfreut gewesen, dass von Seite des Herrn Oberbürgermeisters 
von Belgrad dem Wunsche Ausdruck gegeben wurde, dass unsere 
Anstalt bei dieser Festfeier vertreten sei. 

Herrn Oberbergrath T i e t z e , welcher die ihm diesbezüglich zu
gedachte Mission bereitwilligst übernahm und dabei in Belgrad eine 
für die Anstalt sowie für ihn selbst sehr ehrenvolle und auszeich
nende Aufnahme gefunden hat. spreche ich mit Bezug auf die Durch
führung dieser Mission, sowie für die ausgezeichnete Stellvertretung 
und Repräsentation unserer Anstalt auf dem VII. internationalen 
Geologen-Congresse in St. Petersburg und für den darüber erstatteten 
ausführlichen Bericht ineinen besonderen Dank aus. 

Sowohl vor als auch nach der Zeit der mit dem Congrcsse ver
bundenen Reisen hatte sich die Anstalt des Besuches von hoch
geehrten Fachgenossen zu erfreuen. 

Ich selbst hatte das besondere Vergnügen, mehrere Gönner und 
Freunde unserer Anstalt persönlich empfangen und mit den in unserer 
Bibliothek und bezüglich unseres Museums erzielten Fortschritten 
bekannt machen zu können und zwar die Herren: Colonnel Gr ies -
hacli, Director des geologischen Aufnahmsamtes für Indien aus Ca 1-
cut ta . Geheimrath Prof. Dr. Carl v. Z i t t e l . Director der königl. 
baierischen palacontologischen Staats-Sammlung aus München, Pro
fessor W. H. R. v. S t r e e r u w i t z a.us Aust in (Texas), Professor 
Dr. Alexander P o r t i s vom geologischen Museum der königl. Univer
sität in Rom, Dr. Federico Sncco, Professor der Palaeontologie an 
der königl. Universität Turin, Albert Gaudry. Mcmbre de l'Institut, 
Director der palacontologischen Sammlungen des „Jardin des Plantes" 
in Par is . 

Bei dem Besuch, mit welchem unser sehr verehrter Freund, 
der Director der geologischen Sehwcsteranstalt in Budapest, Herr 
Sectionsrath Johann Böckh unsere Anstalt beehrt hat, war ich leider 
von meinen Revisionstouren in Kärnten noch nicht zurückgekehrt. 

In Bezug auf den administrativen Dienst im Allgemeinen, mag 
es genügen, dass die folgenden Daten zur Kenntniss gebracht werden : 

Es wurden im verflossenen Jahre 428 Geschäftsstücke proto-
kollirt und der Erledigung zugeführt, wobei die in kurzem Wege 
erfolgte briefliche Beantwortung zahlreicher Anfragen nicht mit in
begriffen erscheint. 

Im Tauschverkehre und als Freiexemplare wurden von unseren 
Druckschriften abgegeben: 

Verhandlungen 470 Exemplare 
Jahrbuch 437 „ 
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Von den Abhandlungen sind im Verlaufe des Vorjahres neue 
Hefte nicht zur Ausgabe gelangt. Die während des Jahres 1897 
gedruckte und kurz vor Abschluss desselben fertiggestellte Arbeit 
von E. Koken rDie Gastropoden der Trias um Hallstatt", welche 
das 4. Heft des XVII. Bandes der Abhandlungen bildet, kann erst 
im Verlaufe der nächsten Wochen zur Versendung kommen. 

Im Abonnement und in Commission wurden bezogen: 
Verhandlungen 140 Exemplare 
Jahrbuch 119 
Abhandlungen 19 

Im Ganzen sind daher von den Verhandlungen 610 Exemplare, 
von dem Jahrbuch 556 Exemplare, von den Abhandlungen nur 19 
Exemplare zum Absatz gelangt. 

Die an das k. k. Ministerialamt abgeführten Einnahmen aus 
dem Verkaufe unserer Druckschriften und der auf Bestellung mit 
der Hand colorirten Copien der älteren, im Kartentarif vom Jahre 
1868 aufgeführten Kartenblättern, sowie aus der Durchführung von 
quantitativen und qualitativen Analysen im chemischen Laboratorium 
der Anstalt, erreichten bis 31. December den Betrag von ri. 3(35101 
d. i. gegenüber den analogen Einnahmen des Jahres 

1896 per _„ 4617-30»/, 
eine Mindereinnahme von fl. 965-48'/2 

Es betrugen nämlich die Einnahmen bei den: 
Druckschriften Karten Analysen 

im Jahre 1897 fl. 1256-75 h\ 59016 fl. 1805 — 
„ 1896 1924-39-/2 723—_ „ _K)77- — 

somit 1897 weniger um 11. 667 64'/2 fl. 132.84 fl. 165-— 

Diese Abnahme an Einnahmen gegen das Vorjahr wurde herbei
geführt bei den D r u c k s c h r i f t e n ganz vorzugsweise durch die 
Pause, welche in der Herausgabe neuer Hefte unserer Abhandlungen 
nach Erschöpfung der dafür zur Verfügung stehenden Mittel hatte 
eintreten müssen, bei den K a r t e n und bei den Analysen jedoch 
durch die geringere Anzahl von grösseren Collectivbestellungen und 
zwar einerseits im Verhältnisse zur Bestellung von Einzelblättern und 
andrerseits zur Einsendung von einzelnen Kohlen- und Erzproben 
zum Zweck der Untersuchung im chemischen Laboratorium. 

Auf günstige Constellationen. wie sie das Jahr 1896 mit sich 
brachte, kann eben leider nicht Jahr für Jahr mit Sicherheit ge
rechnet werden. 

Das Rechnungswesen und die Geschäfte unserer Registratur 
wurden, wie in Vorjahren, so auch in diesem Jahre von Herrn Ernst 
G i r a r d i mit gewohntem Eifer und Geschick besorgt. 

2* 
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I) i e T o d t e n 1 i s t e d e s .1 a li r e s 1897 weist eine nicht geringe 
Zahl von Verlusten auf. welche die wissenschaftlichen Kreise Oester-
reichs in Trauer versetzt, sowie auch uns selbst näher berührt und 
in Mitleidenschaft gezogen haben. Wir geben dem Gefühl der Trauer 
Ausdruck aus Anlass des Hinscheidens der Herren: 

Sv. Bernhard Lundgren Professor der Geologie an der Uni
versität Lund, y 7. Jänner im 54. Lebensjahr. Correspondent, der 
k. k. geol. K.-A. seit 1879. 

Prof. August S t reng , f 7. Jänner zu Giessen im Alter von 
6ß Jahren. 

Franz Kraus1) , k. k. Iiegierungsrath, f in Wien am 12. Jänner 
im 63. Lebensjahr, Correspondent der k. k. geol. K.-A. seit 187K. 

Alois Kogenhofer , Gustos des k. k. naturhist. Ilofinuseunis, 
f zu Wien am lö. Jänner. <>5 Jahre alt. Correspondent der k. k. 
geol. K.-A. seit 1870. 

Prof. Constantin F r e i h e r r v. Et tin gsh ause n-), f 1. Fe
bruar in Graz im 71. Lebensjahre. Correspondent der k. k. geol. 
K.-A. seit 1854. 

Prof. Dr. Adolf K c n ngo t t3 i , ein. Professor der Mineralogie 
an der Universität Zürich, f 15. März in Lugano im Alter von 
79 Jahren. Correspondent der k. k. geol. K.-A. seit 1854. 

Dr. Jacob 1! re i te nl ohner , Professor der Meteorologie an 
der k. k. Hochschule für lSodencuUur in Wien, •)- 17. März im 
64. Lebensjahre. Gorrespondent der k. k. geol. K.-A. seit 1873. 

Dr. Leon Du P a s q u i e r , Professor der Geologie und Palae-
ontologic an der Akademie zu Neufchatel, -j- 1. April im Alter vou 
33 Jahren. 

Med. Dr. IL Wankel , f zu Ol mutz am 5. April im 75. Lebens
jahre. Gorrespondent der k. k. geol. K.-A. seit 1855. 

Edw. Drink er Cope ' ) , Professor der Palaeontologic an der 
Universität von Pensylvania, Y 12. April zu Philadelphia, 57 Jahre alt. 

Dr. G. O s s o w s k i , Geologe, f 16. April zu Tomsk in Sibirien. 
Prof. A. Des Cloizoaux, Mitglied der Akademie der Wissen

schaften in Paris, f 8. Mai in Paris im Alter von 82 Jahren. Gorre
spondent der k. k. geol. K.-A. seit 1865. 

Hofrath Peter v. Tunner 5 ) , f 8. Juni in Leoben, 8!) Jahre 
alt. Correspondent d. k. k. geol. K.-A. seit 1854. 

Nikolaus Go lowkinsk i , em. Professor der Geologie und 
Mineralogie an den Universitäten Kasan und Odessa, f 9. Juni zu 
Aluschka in der Krim im 63. Lebensjahre. 

Dr. Martin Wi lekens , Professor an der k. k. Hochschule für 
Bodencultur in Wien, f 10. Juni, 63 Jahre alt. 

') Siehe Verhandl der k. k. geol. K.-A. 1897. Nr. 2 und 3. pag. 53. 
2) Siehe Verhandl. der k. k. geol. 14.-A. 1897, Nr. 2 und 3, paar. 51. 
°j Siehe Verhandl. der k. k. geol. 14.-A. 1897, Nr. 5, pag. 113.' 
*) Siehe Verband!, der k. k. geol 14.-A. 1897, Nr. 7. pag. 157. 
") Siehe Verhandl. der k. k. geol. K.-A. 1S97, Nr. 11, png. 214. 
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Prof. J. Smith S t e c n s t r u p , t 20. Juni in Kopenhagen, 
84 Jahre alt. 

Erwin Freiherr v. Sommaruga, Professur der Chemie an 
der Wiener Universität, f zu Wien im Alter von 53 Jahren. Corre-
spondent der k. k. geol. R.-A. seit 1866. 

Hofrath Franz lütter v. R z i h a, Professor des Eisenbahn- und 
Tunnelbaues an der k. k. technischen Hochschule in Wien, t 22. Juni 
auf dem Semniering bei Wien im 67. Lebensjahre. Correspondent 
der k. k. geol. R.-A. seit 1877. 

Exe. Alfred Ritter v. Arneth , k. u. k. wirkl. Geheimer Rath, 
Präsident der kais. Akademie der Wissenschaften etc. etc. f 30. Juli 
in Wien. 

F. Reichsfreiherr Rüdt v. C o l l e n b e r g , k. u. k. Oberst-
lieiiteiiant d. R., -j- 2. üctober zu Neumarktl in Krain. Correspondent 
der k. k. geol. R.-A. seit 1894. 

Prof. Dr. Otto Volger , T 18. October in Sulzbach bei Soden, 
75 Jahre alt. Correspondent der k. k. geol. R.-A. seit 1855. 

Dr. W. M o e r i c k e , Docent der Geologie an der Universität 
Freiburg i. R., f 8. November. 

Prof. Oscar Fr aas1), y 22. November in seiner Villa Libanon 
bei Stuttgart. Correspondent der k. k. geol. R.-A. seit 18(55. 

Prof. Dr. Albrecht Scbrauf- ) , wirkl. Mitglied der kais. Aka
demie der Wissenschaften in Wien, f 29. November im 60. Lebens
jahre. Correspondent der k. k. geol. R.-A. seit 1864. 

Anton v. R u t h n e r, der Nestor der Alpenforschung und 
Touristik in Oesterreich, y 16. December zu Salzburg im Alter von 
80 Jahren. Correspondent der k. k. geol. R.-A. seit 1865. 

Aus der Reihe der aus dem lieben geschiedenen Fachgenossen 
heben wir diejenigen hervor, welche zeitweise in engerer Verbindung 
mit unserer geologischen Reichsanstalt gestanden sind und von welchen 
wissenschaftliche Arbeiten in unseren Druckschriften publicirt wurden. 
Es sind dies: Der hochverdiente Bearbeiter einer grossen Anzahl der 
wichtigsten fossilen Local-Floren von Oesterreich-Ungarn, Constantin 
Freiherr v. E t t i n g s h a u s e n , die ausgezeichneten Mineralogen Adolf 
K e n n g o t t und Albrecht Sehr auf, der berühmte Eisenhüttenmaiin 
Peter v. T u r n i e r , der hervorragende Tunnelbau - Techniker Franz 
R. v. Rziha, der von uns wegen seiner pedologischen und hydrolo
gischen Untersuchungen hochgeschätzte Jakob Bre i teil lohn er, die 
verdienstvollen Höhlenforscher H. Wankel und Franz Kraus, endlich 
Anton v. Ru thne r , dessen 80. Geburtstag am 21. September 1897. 
also kurze Zeit vor seinem Tode, allen Freunden unserer herrlichen 
Alpen, Hochtouristen sowie Alpenforschern den erwünschten Anlass 
bot zu herzlichen und festlichen Ovationen, welchen ich mich im 
Namen der Anstalt mit einem Glückwunschschreiben anzuschliessen 
nicht verabsäumt habe. 

') Siehe Verhandl. der k. k. geol. K.-A. 1897, Nr. 15, psig. 285. 
9) Siehe Verhandl. der k. k. geol. U.A. 1897, Nr. 16, pag. 313. 
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Geologische Aufnahmen und rntersiichungeii im Felde. 
Dein von Seite der Direction dem hohen k. k. Ministerium 

unterbreiteten und mit dem Erlass vom 28. März, Z. (Jloo ge
nehmigten Plane gemäss wurden die Neuaufnahmen und Ream-
bulirungsarbeiten auch in dem verflossenen Sommersemester zumeist 
in directeni Anschluss an jene des Vorjahres durchgeführt. 

Einige kleine Abänderungen bezüglich der in diesem Plane 
vorgesehenen Arbeitsvertheilung wurden durch später eingetretene 
Umstände veranlasst. 

Dadurch, dass erstlich der Chefgeologe Herr Oberbergrath Dr. 
E. T i e t z e verhindert war. die ganze normalmässig zur Verfügung 
gestellte Zeit von drei Monaten für die Kartirungsarbeit zu benutzen 
und dass zweitens der Volontär Herr Dr. Egbert von Ho c h s t e t t e r . 
für welchen in dem Pinne die Tiieilnahme an den Aufnahmsarbeiten 
in Aussicht genommen worden war, von einer solchen Verwendung 
Abstand nahm, weil er sich dem praktischen Bergwesen zuwenden 
und seine Studien an der Bergakademie in Leoben fortsetzen wollte, 
wurden Mittel frei, um dem Herrn Chefgeologen M. Vacek, sowie 
den Herren Sectionsgeologen Dr. v. Tausch und Dr. J. J. .Jahn eine 
grössere Anzahl von Arbeitstagen für ihre Kartirungsarbeiten zuzu
gestehen, als in dem Aufnahmsplane ursprünglich für dieselben hatte 
eingesetzt werden können. 

Es steht zu erwarten, dass durch die Arbeiten des heurigen 
Sommers wiederum eine Anzahl von Karten blättern für die Heraus
gabe in Farbendruck theils vollständig fertiggestellt, theils dem 
Stadium der Vollendung sehr nahe gebracht sein werden. 

Der Vicedirector der Anstalt, Herr Oberbergrath Dr. Edm. v. 
Mojsiso vi es. unternahm zum Zwecke von Revisionsbegchungen 
eine Reihe von Excursionen im oberen Ennsgebiete zwischen St. Martin 
und Radstadt. 

Es wurden bei dieser Gelegenheit insbesondere die grossen 
tektonischen Störungen, welche den Si'idabfall des Dachsteingebirges 
betroffen haben, verfolgt und dem Vorkommen und der Verbreitung 
tertiärer Sedimentbildungen in demselben Gebiete eingehende Unter
suchungen gewidmet. Unter diesen tertiären Deaudationsrelicten be
anspruchten die Nummulitenkalke von Radstadt und die Braunkohlen 
der Stoder Alpe nächst dem Steiler Zinken bei Gröbming ein be
sonderes Interesse. Ueber «las Auftreten der Radstädter Nummuliten
kalke berichtete Herr Vicedirector v. Mojs isovics erst, kürzlich 
in einer besonderen, in Nr. 11 unserer Verhandlungen vom Jahre 
18i>7 veröffentlichten Mitteilung. Das Braunkohlcnvorkommen bei 
der Stoder Alpe fordert wegen seiner Lage auf dem Rande des 
Hochplateaus des Dachsteinstockes zu einer spezielleren Beachtung 
heraus. Die Seehöhe dieses räumlich sehr beschränkten, in neuerer 
Zeit durch bergmännische Einbaue aufgeschlossenen Vorkommens 
beträgt nämlich circa 1 700 Meter, während die tertiären Ablagerungen 
des Gröbmingthales. welche der gleichen Bildungsepoche angehören, 
um circa 900 Meter tiefer liegen. Diese letzteren lassen sich am 
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Fusse des Triaskalkgebirges in mehrfach durch die Erosion unter
brochenem Zuge aus der Gegend von Gröbming über St. Martin und 
Steinach bis gegen Wörschach im Ennsthale verfolgen. 

Die immerhin beträchtliche Höhendifferenz zwischen dem in 
einer Terraineinmuldung auf dem Rande des Dachstein-Hochplateaus 
vor der Abtragung geschützt gewesenen Tertiärrelicte der Stoder 
Alpe und den in der Tiefe des Gröbminger- und Ennsthales sich am 
Fusse des Kalkgebirges hinziehenden Tertiärbildungen bietet, einen 
Maassstab für die Intensität der tektonischen Veränderungen dar. 
welche noch in der jüngeren Tertiärzeit in diesem Theile der 
Alpen — entgegen den bisherigen Anschauungen — sich vollzogen 
haben. 

Der Chefgeologe Oberbergrath G. Pau l setzte seine Studien 
und Neuaufnahmen in der Wienersandsteiuzone der nordöstlichen 
Alpen fort, und zwar gelangten im letzten Sommer, im Anschlüsse 
an die Arbeiten des vorigen Jahres, die dem Wienersandsteingebiete 
zufallenden Theile der Specialblätter Zone i:>, Col. XII und Zone 14, 
Col. XII zur Untersuchung. Es ist dies das Wassergebiet des Erlaf-
flusses von seinem Austritte aus der Kalkzone in die Sandsteinzone 
bei Scheibbs bis zum Eintritte in das Neogenland bei Purgstall, sowie 
das W:assergebiet der kleinen Erlaf von Gresten bis Steinakirchen. 
Oestlich vom Erlafthale fielen noch die Wassergcbicte der oberen 
Melk und Manck vom Ursprünge derselben bis an die Linie Kirn-
berg—Oberndorf—Purgstall, mit der die Grenze des Neogeulandes 
bezeichnet ist, in das diesjährige Aufnahmsterrain. 

Das auf das Blatt Zone 14, Col. XII (Gaming, Mariazell) fallende 
Stück, nämlich die Gegenden südlich von Scheibbs und nördlich der 
Linie Gresten—Ybbsitz, wurde vollendet: der westlichere Theil des 
Wienersandsteingebietes auf Blatt Zone W>, Col. XII (Ybbs) konnte 
der bekannten, durch die Hochwässer dieses Jahres bedingten Ver
kehrsstörungen wegen nicht fertiggestellt werden und ist auch, da 
er dem Wassergcbicte der Ybbs angehört, von Westen aus leichter 
zugänglich. Die Aufnahme dieses Stückes soll im nächsten Sommer 
von Waidhofen a. d. Ybbs aus ergänzt werden. 

Die allgemeinen geologischen Resultate sind bereits in einem 
Reiseberichte (in Nr. 10 der Verh. d. geol. Il.-A. 1897) kurz mit-
getheilt worden. In voller Uebereinstiinmung mit den in östlicheren 
Wienersandsteingebieten, im Wienerwalde und Traisengebiete ge
wonnenen Resultaten konnten auch hier die drei Glieder des Wiener
sandsteines, nämlich: l. der untere VVienersandsteiii (vorwiegend 
untercretacisch), 2. der mittlere Wienersandstein (Muntigler Flysch, 
Inoceramenschichten, obercretacisch) und 3. der obere Wienersand-
stein (alttertiär) ^- erkannt und kartographisch zur Ausscheidung 
gebracht werden. Das erste dieser Glieder ist durch das Vorkommen 
von Aptychen in den demselben angehörigen kalkigeren Lagen noch 
weiter bestimmt. Näheres über das Gebiet soll im Anschlüsse an 
eine ausführlichere Arbeit über den Wienerwald, die in Vorbereitung 
ist, gegeben werden. 
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Im Gebiete der NW-Section (Böhmen, Mähren und Schlesien) 
waren neben dem Chefgeologen Herrn Oberbergrath Dr. Emil T i e t z e 
als Sectionsgeologen die Herren Dr. Leopold v. Tausch , Privatdoeent 
Ingenieur August l los iwai , Dr. J. J. J a h n und Dr. Franz Eduard 
Su e ss mit Neuaufnahmen und Reaiiibiiliriingsarbeiten zum Behüte 
der Kartirung und Fertigstellung von Kartenblättern im Maassstabe 
von 1 : 7Ö.000 für tue Herausgabe in Farbendruck beschäftigt, 

Chefgeologe Dr. T i e t z e konnte im Hinblick auf seine bereits 
erwähnte Betheiligung an dem in St. Petersburg abgehaltenen 
VII. internationalen Geologon-Congress und auf eine grössere Reihe 
von demselben zur Erledigung überwiesenen Arbeiten und Obliegen
heiten der Aufnahmsthiitigkeit nur eine kürzere Zeit widmen. Er setzte 
während derselben seine schon früher begonnenen Begehungen in der 
Umgebung der Stadt Liebau in Mähren (Blatt Zone 7. Col. XVII) fort. 

Sectionsgeologe Dr. L. v. T a u s c h hatte die Aufgabe, das Blatt 
Neutitschein (Zone 7, Col. XVIII) veröffcntlichungsfähig fertigzustellen. 
Die abnorme Witterung ^beispielsweise 20 Schnee- und Regentage im 
Monat Mai) bewirkte jedoch, dass derselbe bei den coniplicirten Ver
hältnissen in diesem Gebiete seiner Aufgabe nicht völlig gerecht 
werden konnte und es noch einiger Untersuchungen bedarf, um die 
Karte fertigzustellen. 

Als das wichtigste Resultat der diesjährigen geologischen Er
forschung des Blattes Neutitschein möchte derselbe erwähnen, dass 
es demselben glückte, durch naläontologische Funde nachweisen zu 
können, dass ein Grosstheil der bisher als alt tertiär geltenden dunklen 
Schieferthone gleichalterig mit oberster (Mastrichter) Kreide sei. 

Ausserdem konnte derselbe eine ausgedehntere Verbreitung der 
Wernsdorfer Schichten, als bisher bekannt war, ferner einige bisher 
unbekannte Vorkommnisse von Pikriten constatiren. 

Schliesslich durfte es erwähnenswerth sein, dass sich in den 
diluvialen Schottern bei Freiberg auch Gesteine aus der norddeutschen 
Kreide befinden. 

Sectionsgeologe Ing. August l los iwai führte zunächst die Neu
aufnahme des kristallinischen Antheiles des Blattes H o h e n m a u t h 
und L ci to mi sc hl (Zone G, Col. XIV) im Wesentlichen zu Ende. 
In Vervollständigung der eomplieirten, viele neue Ausscheidungen 
bedingenden Aufnahme in der Formationsgruppc der Phyllitc und 
piaecambrischen Grauwacken bei Illinsko sowie der Eruptiv-
gebiete nördlich dieser Stadt wurden nunmehr die nördlich und 
östlich angrenzenden Umgebungen bis zur Kreidedecke kartirt. 
Speciell untersucht wurden die Granitgebiet.e westlich von Skutsch 
bei Prasetin. Cekow, Miletitz und Zumberg etc. und jene der Porphyre 
bei Lukawitz. Jenseits der östlich angrenzenden Grauwackengehiele 
in dem Räume zwischen Kraiina, Richenburg und Skutsch folgen 
wieder die durch die Antiklinale von Swratka in ihren Lagerungs-
verhältnissen klargestellten Gneissterrnins, und zwar, den südlichsten 
mittleren Theil des Blattes bildend, der ältere „Rothe Gnciss" mit 
Glimuierschiefcr-Zwischenlageu und darauf, den rothen Gneiss in 
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weitem Bogen von Philippsdorf über Krauna, Böhm.-Rybna. Franzens
dorf und St. Katharina überlagernd, der „Graue Gneiss" mit seinen 
begleitenden Amphibolgesteinen. Pegmatitgängen und Granitstöcken, 
welche auf der Linie Prosetsch—Budislau—Policka unter der Kreide-
deekc verschwinden. 

Für die Weiterführung der Neuaufnahme des Blattes Fre i 
wald au (Zone 5, Col. XVI) konnten nur wenige Wochen erübrigt 
werden, welche zu Detailuntersuchungen in dem an Zöptau angren
zenden Theile der Hohen Sudeten (Altvatergebirge) und auf dem 
Nordabfalle derselben zwisclicn Freiwaklaii und Ramsau verwendet 
wurden. Ausserdem stellte sich schon jetzt mehrfach ein Uebergreifen 
der Aufnahme auf das nördlich angrenzende Blatt J a u e r n i g und 
W e i d e n a u (Zone 4, Col. XVI) behufs definitiver Ausgestaltung der 
Nordgrenzen der Karte von Freiwaldau als nothwendig heraus. 

In Ergänzung der Aufnahmsarbeiten wurde eine Verquerung 
der Grauwackenzone des Eisengebirges bei II er man Möstec 
und Kalk-Podol zum Zwecke vergleichender Studien im ost
böhmischen Silur gemeinsam mit Herrn I)r. J. J a h n vorgenommen. 

Dr. J. J. J a h n setzte die im vorigen Jahre angefangene Auf
nahme des Blattes Re ichenau—Tynis f (Zone 5, Col. XIV) weiter 
fort und brachte mit Ausnahme der Nordostecke (die Umgebungen 
von Adler-Kostelctz, Pottenstein, Reichenau und Solnitz) den Haupt-
theil dieses Kartenblattes zum Abschluss. 

In einem Berichte, der für die Vorhandlungen vorbereitet wird, 
werden die Resultate der vorjährigen Aufnahmsarbeiten zu näherer 
Besprechung gelangen. 

Nebstdem wurden einige Touren zur Vervollständigung der 
früheren Aufnahmen im Gebiete der Blätter Hohenmauth-Leitomischl 
(Zone (5, Col. XIV) und Pardubitz—Elbe-Teinitz—Königgrätz (Zone 5, 
Col. XIII) gemacht. 

Die letzte Zeit wurde zu gemeinsamen Touren mit Herrn 
Ing. A. Ros iwal im Altpalaeozoischen des Eisengebirges (Um
gebungen von Kalk-Podol und HeTman-Möstec) benützt, worüber ein 
weiterer Bericht für eine der nächsten Nummern der Verhandlungen 
vorbereitet wird. 

Sectionsgeologe Dr. Franz E. Suess vollendete die geologische 
Aufnahme des Kartenblattes „G r o s s - M e s e r i t s c h " und nahm die 
Aufnahme des südlich anschliessenden Blattes „Trebi tsch-K romau" 
in Angriff. Von diesem Blatte wurde der nordöstliche Theil, d. i. 
das Gebiet zwischen Namies t , Os lawan und S e g e n g o t t e s 
fertiggestellt. Ueber die wichtigsten Ergebnisse dieser Aufnahme 
wurde bereits in den Verhandlungen Bericht erstattet. 

Im Gebiete der die Alpenländer, Küstenland, Istrien und Dal-
matieu umfassenden SW-Section wurden die Neuaufnahmen und 
Revisionsarbeiten in verschiedenen Hauptgebieten fortgesetzt, und 
zwar in Südtirol durch Herrn Chefgeologen M. Vacek und Herrn 
Dr. A. Kraff t von Dell .mensingen, in Niederösterreich durch 
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Herrn Chefgeologen Dr. Alexander B i t t n e r , in Südsteierir.ark und 
Krain durch die Herren Bergrath F. T e l l e r , Dr. Julius D r e g e r 
und Dr. F. Kossmat , in Kärnten durch den Geologen Georg Geyer, 
in Dnlmaticn durch die Herren Sectionsgeologen Gejza v. Bukowski 
und Fritz Kern er v. Mari 1 au n. 

Chefgeologe M. Vacek hat die Kcvisionsarbeiten in S ü d t i r o l 
fortgesetzt. Anschliessend an die im Vorjahre angefangenen Begehungen 
in Vorderjudicarien, speeiell im Becken von Com ano -S t en i c o, 
wurde im heurigen Sommer die südliche Hälfte der B r e n t a g r u n p e 
studirt. Ausgehend von der Gegend von S t en i eo und Tione 
wurden zunächst die Höhen zu beiden Seiten des Sarcadurchbruches, 
Mte. Tis so. Mte. S. Mar t ino , Mte. I r o n e und Mte. Amolo. 
näher untersucht, sodann die Arbeit durch Val B e n d e n a hinauf 
bis auf die Culminationsluilie der Brentagruppe. entlang der Linie 
Mda. di Campig l io — l 'ass G r o s t e — Mo lveno durchgeführt 
und derart an die seinerzeit (18i)4) von Norden lier ausNonsberg 
und S u l z b e r g durchgeführten Arbeiten der Anschluss gefunden. 
Die neubegangcnen Flächen umfassen die NW-Ecke des General
stabsblattes Tri ent und den bis an die sogenannte Judicarienlinie 
reichenden sedimentären Abschnitt des Blattes Tion e-A d a nie 11 o 
(Zone 21, Col. HI). Einen restlichen Theil der Zeit verwendete 
Chefgeologe M. Vacek zum Sehhisse, der Aufgabe des nächsten 
Jahres vorarbeitend, auf das Studium der Umgebung von A rco-Ri va. 

Volontär Dr. A. v. Kr äfft verwendete der ihm gestellten Auf
gabe entsprechend die zur Verfügung stellende Aul'nalimszeit zunächst 
dazu, um e r s t e n s die Grenzen des As t a g r a n i t e s festzulegen und 
z w e i t e n s die Natur und das Alter dieses Granites zu untersuchen. 
Die Abgrenzung des Astagranites konnte in der relativ kurzen Zeit 
nur in dem Gebiete östlich des Torrente Maso durchgeführt werden. 
Gegenüber der bisherigen im Grossen und Ganzen richtigen Aus
scheidung sind nur in Betreff der nördlichen Grenzlinie verschiedene 
Correcturen nothwendig gewesen. Insbesondere ist die Erstreckung 
des Granites von Süd nach Nord nicht so beträchtlich als bisher an
genommen wurde. 

Was die Frage nach der Natur des Astagranites betrifft, konnte 
v. Kraff t die Beobachtungen von K o t h p l c t z und Salomon be
stätigen, denen zu Folge der Astagranit Apophysen in die Sc.hicfer-
hülle entsendet, Fragmente von Schiefer einschliesst und im Contact 
mit den Schiefern eine Metamorphose der letzteren bewirkt hat. 

Hinsichtlich des Alters gelang es Herrn v. Krafft überdies. 
Beweise für ein vorpermisches Alter dieser Intrusivmassen zu ent
decken, durch welche Salomon's Annahme eines cretacischen oder 
tertiären Alters dieses Granites wicderlcgt erscheinen. 

Die Verrucano-Conglomerate des Cas t e l Joano führen nämlich 
Gerolle von Schiefern, welche im Dünnschliffe eine vollkommene Ueber-
einstimmung mit Gesteinen aus der Contactzone des Granites docu-
mentiren und somit den Schluss rechtfertigen, dass vor der Ablage
rung der Verrucano-Conglomerate der Granit bereits intrudirt sei. 
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Ausser diesen auf das Gebiet nördlich der Val Sugana-Linie 
gerichteten Beobachtungen wurden in den mesozoischen Schichten 
südlich von dieser Linie bereits mehrere Orientirungstouren unter
nommen. 

Dr. A. B i t t n e r , beschäftigt mit der Neuaufnahme der nord
östlichen Kalkalpen in Niederösterreich, hielt sich zuerst durch kurze 
Zeit in Puchberg am Schneeberge und in Gutenstein (Blatt Zone 14, 
Col. XIV) auf, um einzelne Punkte in der Umgebung dieser Orte, 
auch die Aufschlüsse der neuen Puchberger Eisenbahnstrecke zu be
sichtigen. Den grössten Theil der Aufnahmszeit verbrachte er in den 
Stationen Hainfeld und Lilienfeld, die als Ausgangspunkte dienten 
für die Begehung des überaus complicirten Terrains der Kalkvor
alpen des Traisengebietes, zwischen dem Gaisebensattcl bei Eschenau 
im Westen und dem Gerichtsbergsattel bei Kaumberg im Osten. Die 
Begehung dieses auf Antheile der Blätter Zone 13, Col. XIII, Zone 
14, Col. XIII, Zone 13, Gol. XIV und Zone 14, Col. XIV entfallenden 
Terrains wurde vollendet, wodurch zugleich die Neuaufnahme der 
beiden Blätter, Zone 14. Gol. XIV (Wr.-Neustadt) und Zone 14, Col. 
XI11 (Schneeberg—Set. Aegid), abgeschlossen erscheint. Dagegen war 
es nicht mehr möglich, auch noch die nordöstlichsten Kalkalpen-
Antheile des Blattes Zone 13, Col. XIV i Baden Neulengbach) zu 
begehen, deren Revision somit dem nächsten Sommer vorbehalten 
bleiben musste. Ebenso erübrigte die Begehung der kleinen Strecke 
am nordöstlichsten Bande der Kalkalpen nächst Scheibbs auf Blatt 
Zone 13, Col. XII. 

Ueber einige interessante neue Funde wurde bereits in unseren 
Verhandlungen berichtet, so über das Auftreten der „Rcichcnhaller 
Fauna" im Gutensteiner Kalke zu Guteiistein selbst (Vcrhandl. 1897, 
S. 201) und über das (bisher unbekannte) Auftreten cenomaner 
Kreideablagerungeu mit Orbitolbia euneavu Lam. im Bereiche der öst
lichsten Nordkalkalpen zu Lilienfeld (Verhandl. 1897, S. 216). Weitere 
Mitteilungen werden folgen. 

Bergrath F. T e l l e r und Sectionsgeologe Dr. J. D r e g e r setzten 
die geologischen Aufnahmen auf den Blättern Cilli—Ratschach (Zone 
21. Col. XII) und Rohitsch—Drachenburg (Zone 21, Col. XIII)'fort. 

Bergrath F. T e l l e r unternahm zunächst ergänzende Bege
hungen in der Gegend von Römerbad zum Zwecke einer genaueren 
Untersuchung der Tuffbildungen, welche sich daselbst an dem rechten 
Ufer der Sann in die mioeäne Schichtenfolge einschalten. Sodann 
wurden dem Aufnahmsplane gemäss die Kartirungsarbeiten in dem 
auf Krain entfallenden Antheil des Blattes C i l l i — R a t s c h a c h 
fortgesetzt. Es gelangte hier zuerst die Zone tertiärer Sedimente 
zur Untersuchung, welche nordwärts des Savethales in das ältere 
mesozoische Gebirge eingefaltet erscheint, und deren Ablagerungen 
einerseits ihrer complicirten Tektonik, andererseits ihrer reichen 
Kohlenführung wegen ein besonderes geologisches Interesse und 
detaillirtere Begehungen beanspruchen. Dank der ausgezeichneten 
Detail Untersuchungen, welche Dr. A. B i t t n e r schon im Jahre 1884 
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üher das Gebiet von Hrastnigg, Trifail und Sagor veröffentlicht hat, 
war es möglich, die Kartirung dieses Terrainabschnittes in vcrhält-
nissmässig kurzer Zeit bis zur Westgrenze des Blattes fortzuführen. 

In dem westlichsten Theile des untersuchten Gebietes werden 
die tertiären Ablagerungen durch einen triadischen Gebirgsrücken in 
zwei Separatmulden gespalten, von welchen die nördliche schon niiehst 
Borje ihr Ende erreicht, während die südliche, welche den Haupt-
Hötzzug beherbergt, jenseits der an der Blattgrenze gelegenen Ein
schnürung von Kandersch rasch wieder an Ausdehnung gewinnt, und 
in das offene Hügelland von Mori'uitseh fortsetzt. Die marinen Sedi
mente waren jedoch ursprünglich keineswegs auf die genannte Eängs-
depression beschränkt; denn auch an der Südabdachung des triadi
schen Gebirgswalles. welcher diese auffallende Terraineinsenkung von 
der tiefer gelegenen Erosionsrinne der Save trennt, konnten noch 
Beste der mioeänen Meeresbedeckung nachgewiesen werden. Das aus
gedehnteste Transgressionsrelict dieser Art Schiebten vom Alter 
der Sande und Sandsteine von Gouze mit einem B,este aquifaniseher 
Schichten an ihrer Basis —- wurde bei Baase am Südfuss der Sveta 
gora beobachtet. Auf den Terrassen, vermittelst welcher sich das 
Terrain hier zum Savethal abstuft, wurden ausserdem in verschie
denen Höhenlagen. 2-;>()() Meter über der Sohle dieses Thalein-
schnittes, mächtige Conglomerat- und Schotterbildungen beobachtet, 
welche ebenfalls tertiären Alters sind, aber wohl einer j ü n g e r e n 
Epoche dieser Ablagerungsperiode angehören. 

Der letzte Abschnitt der zur Verfügung stehenden Aufnahnis-
zeit wurde zur Kartirung des im Süden des Savethales gelegenen, 
geologisch zumeist sehr einförmigen Territoriums zwischen Bittai, 
Billichberg und Heiligenkreuz verwendet. 

Sectionsgeologe Dr. Julius Dreg er benutzte seine diesjährige, 
nur auf 6 Wochen sich erstreckende Aufnalunszeit zur Untersuchung 
des geologisch sehr interessanten Wachergebirges in Unter-Steiermark, 
das als Fortsetzung der Baisbergmasse östlich vom Zusammenflusse 
der Save und Sann anzusehen ist. 

Als älteste Schichten treten Thonscbiefer und Grauwacken mit 
Sandsteinen und Quarzconglomeraten von wahrscheinlich carbonischem 
Alter auf. Dieselben werden von Schiefern und Sandsteinen vom 
Charakter der Werfeuer Schiefer überlagert. Das Bleiglanz- und 
Galmeivorkommen im Kepna-Thal gehört Schichten an, die u n t e r 
den Werfener Schiefern liegen. Die Triasbildungen haben überhaupt 
den Hauptantbeil an der Zusammensetzung des Gebirges. Der Muschel
kalk ist theils als Dolomit, theils in Gestalt der ausgezeichnet plattigen. 
bald dunkel, bald röthlich buntgefärbten Kalksteine entwickelt, welche 
Th. v. Zo l l i ko fc r den Gurkfelder Plattenkalken Bipold's paralle-
lisirt hat. In der oberen Trias des Gebietes ist das Vorkommen 
diabasartiger Eruptivgesteine, ferner die Entwicklung von sebieferig-
mergeligen Horizonten, die theils den Wengener, theils den Baibier 
Schiebten zu parallelisiren sein dürften, bemerkenswerth. Im Gebiete 
von Peilenstein, Drachenburg und Hörberg tritt als jüngstes Glied der 
Triasformation Hauptdolomit auf. 
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Ueber den triadischen Bildungen folgen in übergreifender Lage
rung unmittelbar tertiäre Sedimente. Dieselben werden durch die 
kohlenführenden Ablagerungen der Sotzkaschichten eröffnet, über 
welchen, besonders an der Südseite des Wachergebirges, mächtige 
mioeäne Ablagerungen folgen. Marine Mergel vom Aussehen der 
Tüfferer Mergel trennen zwei Niveaus von Leithakalken. Dem oberen 
Lcithakalkniveau schliessen sich unmittelbar sarmatische und Con-
gerienschichten an. 

Der Sectionsgeologc Dr. Franz Kossmat widmete seine dies
jährige Aufnahmszeit einer Kartirung der in den beiden nördlichen 
Sectionen des Blattes Ad elsberg—Haidon schaf t (Zone 22, Col. X~) 
auftretenden Triasbildungen, welche durch einen NW—SO streichenden 
Zug von Kreidekalken in zwei Partien zerfallen: eine westliche im 
Bereiche der oberen l d r i c a und Nikova, und eine grössere, öst
liche, welche sich von Ö b e r - I d r i a an die Linie Salathal—Go-
do witsch—Ho t e d e r s c h i t z — Kauce im Süden heran erstreckt 
und im Osten in die O b e r - L a i b a eher Ebene hinaustritt. — Ueber 
den reichgegliederten und zum Theil fossilreichen W e r f e n e r 
S c h i c h t e n tritt ein ganz ausserordentlich mächtiger Complex von 
groben C o n g l o m e r a t e n und D o l o m i t b r e ccien auf, welcher 
überall unmittelbar von den Mergeln der W eng eue r S c h i c h t e n 
mit Daonelln Lommäi überlagert wird. Eine Schichtgruppe von Ka lken 
(an der l d r i c a vorwiegend dolomitisch ausgebildet), welche zwischen 
Na P l a n i n a und der G e r e u t he r S t r a s s e eine sehr reiche Fauna 
lieferte, aber auch bei I d r i a fossilführend bekannt ist, trennt die 
W eng eue r S c h i c h t e n von den I l a ib le r Sch i ch t en , welche 
sowohl im oberen I d r i c a t h a l e , als auch südlich der Ober-Laibacher 
Strasse bei Na P l a n i n a als lange Züge aufgeschlossen sind. 

Das jüngste Schichtglied der dortigen Trias, der mächtige Haup t-
dolomit , nimmt im Osten bei Lo i t sch und O b e r - L a i b a c h , im 
Westen im Bereiche des B e l a f l u s s e s , des Sad 1 og und der Höhen 
bei Schw r arzenberg sehr ausgedehnte Flächen ein. 

Die Tektonik der vorwiegend OSO-streichenden Triasbildungen 
ist in hervorragendem Maasse durch Quer- und Längsstörungen be
stimmt, von denen die letzteren in der Umgebung von I d r i a den 
Charakter typischer, nach Süden gerichteter Ueberschiebungen haben, 
welche durch den Quecksilberbergbau in grossartiger Weise aufge
schlossen sind und sich von Idria noch weit nach Südosten und Nord
westen verfolgen lassen. 

Sectionsgeologe G. Geyer begann die Aufnahme des aus dem 
Kärntner Obergailthale westlich nach Tirol reichenden, in seiner süd
lichen Hälfte auf italienisches Gebiet übergreifenden Blattes S i l l i an 
(Zone 19, Col. VII) und zwar zunächst im Anschlüsse au das bereits 
aufgenommene, östlich benachbarte Blatt Oberdrauburg und Mauthen. 
Es gelangte dabei de r z w i s c h e n U n t e r - T i 11 i a c h u n d L i e s i n g 
l i e g e n d e A b s c h n i t t des L e s s a c h t h a i e s , und zwar nördlich 
in den Gailthaler Alpen bis zur Blattgrenze und südlich innerhalb 
der Karnischen Hauptkette bis auf die Wasserscheide zur Unter-
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suchung. Der triadisehe. nördliche Zug snmmt seiner krystallinischcn 
Basis erwies sicli dabei als die unmittelbare westliche Fortsetzung 
der bereits aufgenommenen Lumkofelkette und SclKitv-bühelgruppe, 
indem hier die gleiche stratigraphische Reihenfolge unter denselben 
tektonischon Verhältnissen beobachtet werden konnte. 

Abgesehen von dem beschrankten Liasvorkommen auf dem Süd
westabhang des Riebenkofels. wo das Kliat noch von rothen Adnether-
kalken bedeckt wird, ergaben sich abweichende Verhaltnisse nur in 
der räumlichen Verbreitung einzelner Schichtglieder. So herrschen in 
dem Gebiete zwischen Luggau und Liesing die schiefrigen Gneisse 
über den Glimmerschiefern oder I'hylliten vor, so verschmälert und 
verliert sich endlich die breite Bhätzone des Riebenkofels nach 
Westen in der Pachtung des Tuffbades und Ober-AIpls und so tritt 
hier der südlich unter dem Ilochstadl durchstreichende Zug von Cardita
schichten und Wettersteinkalk im Wildsender Graben auf die Lessach
thaler Seite herüber. 

Hinsichtlich des aus I'hylliten und palaeozoischon Schiefern und 
Kalken aufgebauten südlichen Antheiles lag bereits eine detaillirtere 
kartographische Aufnahme, welche ich selbst in den Jahren 1882 bis 
18S-! ausgeführt hatte, vor. Auf Grund der zahlreichen neuen Be
gehungen konnten nur locale Correcturen einzelner Abgrenzungen 
erzielt, im grossen Ganzen jedoch die früheren Ausscheidungen fest
gehalten werden. 

Der betreffende Abschnitt, welcher die Hauptgruppen der Stein
wand und des Monte P a r a l b a umfasst. bildet ein ausgesprochenes 
F a l t e n g e b i r g e , dessen Sockel aus typischen Quarzphylliten und 
dessen jüngste, oft nur auf den Gebirgskämmen erhalten gebliebenen 
Muldenkerne aus einer bunten Schichtfolge von rothen, gelben oder 
weissen Bäiidermarmoren (an einzelnen Stellen mit Orthoceren), lichten 
Kalkglimmerschiefern. schwarzen Kiesclschiefern und grünem Chlorit-(V) 
Schiefer bestehen. Weitaus die grosse Masse bilden dazwischen dunkle, 
zume i s t h a 1 b k r y s t a 11 i n a u s s e h e n d e T h o n s c h i e f e r, 
grünlichgraue Quarzite und schwarzgrüne harte Tuffe, sowie auch 
violette und grüne Schiefer, welche petrographisch mit den Gesteinen 
des Mte. Crostis—Mte. Dimon - Gebirges im Süden der Kellerwand 
genau übereinstimmen. 

In der zweiten Hälfte seiner Aufnahmszeit begab sich der 
Genannte zunächst nach Collina und Forni-Avoltri auf der italienischen 
Südseite der karnischen Kette, um hier das Massiv der Creta bianca, 
die Umgebungen der Bordaglia-Alpe, sowie des Mte. Avanza zu 
untersuchen und die Triasstöcke des Mte. Tuglia und Mte. Cadin 
aufzunehmen. Anschliessend hieran wurden von dem benachbarten 
Sappada die südliche Abdachung der karnischen Kette gegen die 
Alpe Visdende und das Sesisthal, sowie das Triasmassiv des Mte. 
Itiualdo und Scheibenkofels kartirt. Den Schluss der Aufnahmszeit 
verbrachte der Sectionsgeologe G. Geyer theils in Pontafel, theils in 
Kötschach, um einzelne durch neuere Funde nothwendig gewordene 
Itevisionstouren auf den Mte. Zermula und liosskofel, sowie auf der 
Südseite des Plöckenpasses durchzuführen. 
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Sectionsgeologc G. Bukowski benützte die ihm heuer zuge
messene Aufnahmszeit von 75 Tagen, um im Anschlüsse an die bereits 
im vorigen Jahre vollendete Aufnahme des Gebietes Spizza den 
südlichen Theil von Pastroviechio zu kartiren. Es wurde so der ganze 
Küstenstrich von der Dubovica und dem Presjekapasse bis San 
Stefano und den darüber dominirenden Höhen genau begangen und 
in's Detail untersucht. Von den erzielten Resultaten sei hier nur das 
wichtigste hervorgehoben, nämlich, dass es diesmal durch Fossilfunde 
gelungen ist, zu constatiren, dass die bisher in Bezug auf ihr Alter 
unbestimmt gebliebenen Korallen- und Oolithkalke, eines der 
mächtigsten Schichtensysteme dieser Region, der Kreideformation 
angehören. Näheres darüber und über die anderen Ergebnisse der 
heurigen Untersuchungen wird gelegentlich später berichtet werden. 

Sectionsgeologe Dr. med. Fritz v. Kern er brachte in der Zeit 
von Mitte April bis Mitte Juni die im Vorjahre begonnene Kartirung 
der Section NW des Blattes Seben ico u. T r a u (Zone 31, Col. XIV) 
dem Abschlüsse nahe. Es führte diese Kartirung zur Feststellung 
zahlreicher Details in Betreff der Anordnung und des Verhaltens der 
periadriatischen Brüche im norddalmatinischen Küstengebiete. Die 
südöstlich von Sebenico sich ausbreitende grosse Terraindepression, 
deren tiefster Theil von der Bucht von Jadrtovac eingenommen wird, 
erwies sich als ein umfangreiches Einbniehsgehiet. Der diese Bucht 
vom Hafen von Sebenico trennende, niedrige Landstreifen verdankt 
seine eigenthümliche Configuration mehreren grossen Längsbrüchen; 
ebenso ist das südöstlich von der genannten Bucht sich ausbreitende 
Gebirgsterrain von mehreren bedeutenden, weit nach Osten verfolg
baren Verwerfungen durchsetzt, lieber die gewonnenen Resultate 
liegen zwei Reiseberichte vor (Verhandlungen 1897, Nr. 8 und 14). 

Ich s e l b s t habe auch in diesem Jahre sowohl in Kärnten als 
auch im Küstenland, in soweit es nur die dringlichen mit der Neu
einrichtung des Museums zusammenhängenden Arbeiten gestattet 
haben, Revisionsbegehungen vorgenommen. Lieber den Erfolg der 
gemeinschaftlich mit Herrn Georg Geyer in dem palaeozoischen 
Schiefer- und Sandsteingebiete südlich vom Plöckenpasse und beson
ders in der Umgebung von Timao (Tischelwang) zum Zweck der Con-
statirung des Vorkommens von Graptolithen führenden Schichten unter
nommenen Untersuchungen, hat bereits Herr Geyer in einem in 
Nr. 12 und 13 unserer Verhandlungen veröffentlichten Berichte Mit
theilung gemacht. 

Was die von mir in den nördlichen Sectionen des Blattes 
Tarvis—Bleiberg unternommenen Revisionsarbeiten anbelangt, so be
zogen sich dieselben vorzugsweise auf die nächsten Gebirgsabschnitte 
im Norden und Süden der Drauthalstrecke Mauthbrücken—Gunnnern. 
Auf der S ü d s e i t e wurde besonders die genauere Ausscheidung des 
vom Hochstaffsattel her durch das Stockenbojer Thal gegen die 
Cementfabrik im (Pfeffernitz) Kreuzcnbachgraben zu verfolgenden 
und in NW von Kellerberg an der Drau unter Glacialschutt ver
schwindenden Zuges von rothem (Grödener) Saudstein vorgenommen, 
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welcher eine auf den Thongliinmerschiefern und Quarzphylliten fol
gende Zone von bereits der palaeozoischen Gruppe angehörenden 
Thonschiefer- und Grünsehiefergesteineii von dem aus Mergelschiefern, 
Kalken und Dolomitmassen bestehenden Complex der mittleren und 
oberen Trias trennt. Die Vertretung der unteren Triasstufe (in der 
Werfener Facies) ist hier sehr unvollkommen und wenig constant. 

Auf der Nordscite, auf welcher Schiefergneiss und Glimmer
schiefer mit mächtigen krvstallinischen Kalklagern vorherrschen, wurde 
das Auftreten grösserer Muscovitgranit- und Pegmatitmassen constatirt. 

Bezüglich der im K ü s t e n l a n d im Herbst unternommenen 
Iteanibuliruiigstouren ist zu bemerken, dass eine nähere Untersuchung 
und genauere Begrenzung des grossen der jüngeren Quartärzeit zu
gehörigen Bergsturzgebietes zwischen Cernizza und Tlaidenschaft, 
sowie einige Touren in die Grenzzone der cretacischen Karstgebiete 
und der Fkschterrains durchgeführt wurden. In der Ausdehnung, wie 
dies ursprünglich geplant war, konnten diese Touren wegen einer 
ernstlichen Erkrankung nicht mehr fortgesetzt werden. 

Um die Uebersicht über die Thätigkeit, welche im verflossenen 
Jahre der geologischen und petrographisehen Erforschung öster
reichischer und ungarischer Gebiete gewidmet wurde, nach allen 
wichtigen Richtungen zu vervollständigen, geziemt es wohl, der sehr 
werthvolleii Untersuchungen zu gedenken, welche die Herren Pro
fessoren Dr. Be rwer th , Dr. Hecke und IT. G r u b e n m a n n im 
Auftrage der von der kaiserl. Akademie der Wissenschaften gebil
deten Commission für die petrographische Erforschung der Central-
kette der Ostalpen im vergangenen Sommer durchgeführt haben. 

Professor B e r w e r t h studirte die Lagerung und die Schicht
glieder der Schieferhülle im Süden und Osten der Hochalm-Gneiss-
inasse. Derselbe constatirte, dass die Schieferhülle von der Malnitz-
sclilucht an bis über Kolbnitz hinaus im Streichen der Müllthallinie 
liegt und gegen SW einfällt; somit, im Wesentlichen das Streichen 
der Centralkette einhaltend, dem Gneisse concordant aufgelagert 
erscheint. Zwischen Müllthal und Liesergraben tritt eine Wendung 
der Schieferhülle gegen Ost ein und wurde speciell am Ausgange 
des Kadigrabens bei Gmünd eine mit Südostfallen verbundene 
Streichungsrichtung NO beobachtet. Die specielle Gliederung der 
Schieferhülle wjurde besonders im Kaponiggraben bei Ober-Vellach, 
im Iüekengraben bei Ober-Kolbnitz, im Piadlgraben und Maltliathale 
bei Gmünd und in einem schmalen Streifen an der Pölla verfolgt. 

Den normalen, grauen Kalkglimmerschiefern sind im Kaponig
graben lichte, dünnplattige Granatcnglimmerschicfer, graphitische 
Schiefer und geblätterte Grünschiefer mit Ankerit zwischengelagert, 
während tiefer bergseits zwei Lager von grünem Amphibolit einge
schaltet erscheinen, von denen, wie Prof. B e r w e r t h glaubt, bereits 
das unterste mit dem Gneisse in Berührung tritt. Aehnlich sind die 

') Dum Wunsche des Herrn Prof. D e c k e entsprechend, habe icli bei 
den folgenden Daten noch den von Tlofrnth Tsch ermn k in der .Sitzung der 
kais. Akad. d. Wiss. am 20. .liiiincr vorgelegten Bericht (Akad. - Anzeiger ITl.) 
benutzen können. 
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Verhältnisse im liiekengraben, und auch im Radigraben wurde der 
dunkle Amphibolitschiefer als unterstes Glied der Schieferhülle an
getroffen, und zwar im Wechsel mit Bändern von gabbroidem Aus
sehen, zugleich begleitet von einem (in der Nähe eines alten Gold
bergbaues) goldhaltigen, kiesführenden Quarzgange. Im Westen, 
Süden und Osten der Hochalmmasse lagern dem sogenannten Central-
gneisse zunächst streifige (amphibolitische) Gneisse und als tiefstes 
Glied der Schieferhülle dunkle Amphibolite, so dass die Hochalm-
Gneissinasse gegenüber den anderen Gneisskeilen der Schieferhülle 
eine gewisse Selbstständigkeit gewinnt. 

Im Nordabfall des Centralkammes in das Nassfeld wurde fest
gestellt, dass die erste hohe Stufe des Thalabschlusses aus der 
Ramettenspitz-Gneissmasse gebildet ist, und dass die Glieder des 
Schieferzuges (Lonza—Riffelscharte) am Kamm vom Nassfeld zur 
Schareckspitze durchstreichen. 

Prof. B e c k e beschäftigte sich mit der Untersuchung der 
Lagerungsverhältnisse der bei Mayerhofen das Zillerthal durch
querenden Kalkzone und des Gebietes zwischen Innthal und Tuxerthal. 

Die diesbezüglichen Beobachtungen und Daten stimmen sehr gut 
mit den Beobachtungen überein, welche ich selbst in den Jahren 1870 
bis 1872 bei Gelegenheit der Aufnahmen in denselben Gebieten gemacht 
und auf der älteren geologischen Manuscriptkarte, sowie in einer ver
besserten Uebertragung auf der Specialkarte 1:75.000 zum Ausdruck 
gebracht habe. Von Interesse ist die Angabe, dass als Muldenkern 
einer Synklinale über dem oberen Kalk der Rettelwand nochmals stark 
sericitischer, ungemein stark gequetschter und gefältelter Schiefer 
erscheint, und dass auch der Granitgneiss der Unterlage der bis in 
die Gegend von Hintertux verfolgten Kalkzone stark sericitisirt ist. 
Bei der Begehung des ausgedehnten Schiefergebirges zwischen dem 
Tuxer- und dem Innthal, dessen Nordabschnitt durch die Kellerjoch-
Spitzen bei Schwaz stärker markirt ist, fand Prof. Becke, dass dieser 
mir sehr wohlbekannte, den Kern einer steilstchenden Antiklinale 
bildende Granitgneiss reich an Sericir, sei, und dass das Vorkommen 
von nur als Schiefereinschlüsse deutbaren Gesteinspartien im centralen 
Theil der Masse es wahrscheinlich erscheinen lasse, dass hier ein 
stark dynamometamorphes Intrusivgesteiü vorliege. Für den Profil
streifen Bruneck-Innthal werden von Becke vier grosse, als intrusive 
Massen bezeichnete Granitgneisskörper mit petrographisch verschieden
artiger Ausbildung hervorgehoben und specieller charakterisirt: 

1. Die Antholzer Masse; 2. die Tonalitgneissmasse des Ziller-
thaler Hauptkammes; ;j. die Granitgneissinasse des Tuxer Kammes 
und 4. die Masse des Kellerjoches. 

Bei der Intrusivmassc der tonalitischcn Gesteine der Rieser-
ferncr constatirtB e c k e das Vorwalten echt granitischer (hypidiomorph-
körniger) Tiefengesteinsstructur. 

Die Aufnahmen des Prof. U. Gruben mann bewegten sich in 
der nördlichen Hälfte des Oetzthales. Diesbezüglich erscheint die Be
merkung vielleicht doch nicht ganz zutreffend, dass die von diesem 
Gebiet vorhandene Vorarbeit (Uebertragung geologischer Aufnahmen 
auf die Specialkarte i. M. von 1:75.000) so inhaltslos sei, dass sie 
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keinen Anhaltspunkt für das allgemeine geologische Bild gewährt. 
Ich hoffe bei anderer Gelegenheit, auf dieses 14 verschiedene Aus
scheidungen enthaltende Blatt und U G r u b e n m a n n's neue Uuter-
suchungsresultate näher Bezug nehmen zu können. 

lieber die von Seite unserer geehrten Fachgenossen in Böhmen 
im letztverflossenen Sommersemester durchgeführten Arbeiten wurde 
ich durch die Güte der Herrn Hofrath K. v. K o i i s t k a und Professor 
Dr. G.Laube in die Lage versetzt, folgende Daten mittheilen zu können. 

N a t u r w i s sensch af t l ich e L a n d e s d u r c h f o r s c h u n g 
von B ö h m e n. 

Prof. Dr. A. F r i c veröffentlichte die Studie über die Chlo-
meker Schichten, womit die Reihe der Abhandlungen über die 
böhmische Kreideformation abgeschlossen ist. Alle Belegstücke dieser 
Arbeiten sind jetzt im böhmischen Museum in den betreffenden Sälen 
aufgestellt. Ausserdem arbeitete Dr. F r i c an den Myriopoden der 
Gaskohle und sind bereits 10 Tafeln derselben fertiggestellt, welche 
im 1. Hefte des IV. Bandes der Fauna der Gaskohle noch in diesem 
Jahre erscheinen werden. Dr. Philipp P o i t a arbeitete an der 
Ergänzung der geologischen Aufnahme von Mittelböhmen. welche 
der Zeichnung der geologischen Karte von Böhmen, Blatt V, als 
Grundlage dienen sollen. 

Prof. Dr J. N. Wohle ich machte einige ergänzende Studien 
im archäischen Gebiete südöstl. von Neuhaus und bei Stolcin. Das 
Resultat dieser Studien, sammt geologischer Karte der Gegend zwischen 
Neuhaus, Neuötting, Pocatek und Tremles, wird demnächst im Drucke 
erscheinen. Weiters setzte er die im Wolinkathale i. J. 1896 be
gonnenen Arbeiten fort. Einige vorläufige Beiträge zur Urgebirgs-
formation des südlichen Böhmen, betreffend den Serpentin von Neu
ötting, den Urkalk von Zuzlavitz, den Quarz und Fcldspath von 
Starov und den Graphit von Malenitz, wurden in den Schriften der 
böhm. Akademie der Wissenschaften veröffentlicht. Eben daselbst 
wurden auch die Untersuchungen desselben Autors über die diluvialen 
Ablagerungen verschiedener Fundorte unter dem Titel: „Fossile 
Steppenfauna in der Kosifer Bulowka bei Prag" veröffentlicht (übers, 
im Neuen Jahrbuch für Mineralogie u. s. w. 1897, II, Hft. 3), in 
welcher Arbeit auch der petrographische Charakter der diluvialen 
Thone behandelt wird. Ausserdem hat Prof. Dr. Woldf ich in den 
Schriften der königl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften und zu
gleich auch im Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanst. Bd. 47, eine „Ueber-
sicht der Fauna der Wirbelthiere des böhmischen Massives in der 
anthropozoischen Aera" veröffentlicht. 

Professor Dr. Laube setzte im Sommer 1897 die Revision 
der geologischen Karte im WTottawa-Gebiete in der Umgebung von 
Schüttenhofen, Bergreichenstein und Hartmanitz fort. Professor 
Dr. J. K. Hibsch hat im Sommer 1897 die geologische Detailauf-
nahme des Blattes Rongstock—Bodenbach fortgesetzt und zu Ende 
geführt und über lakkolithartige Phonolitkörper. radial ausstrahlende 
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Essexitgänge, Tephritdecken auf dem rechten Elbeufer und deren 
bedeutende Abtragung und endlich über altdiluviale Flussschotter in 
grosser Verbreitung bis in 260 m Meereshöhe (130 m über dem 
heutigen Elbespiegel) interessante Erfahrungen gemacht. 

Herr Professor Felix K r e u t z in Krakau übersendete freund
lichst die folgende Mittheilung: 

In Galizien wurden im Jahre 1897 geologische Landesaufnahmen 
vorgenommen von den Herren: 

Dr. Grzybowsky in der Gegend von Ciezkowice; 
Prof. Sza jnocha in der Gegend von Przemysl; 
Dr. T e i s s e y r e vervollständigte und revidirte seine Aufnahmen 

auf den Blättern Ilohatyn, Przemyslany, Bubrka—Mikolajöw; 
Prof. Lomnick i führte die Aufnahmen auf den Blättern Lu-

baczöw und Piasy durch. 
In diesem Jahre wurden probeweise geologisch-agronomische 

Aufnahmen in der galizischen Weichselniederung ausgeführt. Die 
vom Prof. Lomnick i in diesem Jahre geologisch aufgenommene 
Umgebung von Lubaczöw und Oleszyce im Bezirk Cieszanöw, wurde 
gleichzeitig von Dr. Casimir Miczyriski in geologisch-agronomischer 
Beziehung untersucht und aufgenommen. Obgleich das untersuchte 
Terrain fast ausschliesslich mit Gletscherdiluvium bedeckt ist, herrscht 
dort eine grosse Mannigfaltigkeit des Bodens in Betreff seiner physi
kalischen Eigenschaften und seiner Fruchtbarkeit. Die Untersuchungen 
umfassen ein Gebiet von ca. 8ö Quadratkilometer, in welchem gegen 
200 nur 2—)] Meter tiefe Bohrungen ausgeführt wurden; 62 charak
teristische Bodenproben sollen im Laufe dieses Winters analvsirt 
werden. Die geologisch-agronomischen Aufnahmen sollen auf Blättern 
der Skala 1 : 25.000 veröffentlicht werden. 

Voraussichtlich wird der Druck von 18 Blättern des geologischen 
Atlases von Galizien, von dem bereits 36 Blätter erschienen sind, 
bald beendet sein. Nächstens werden fernere vier Blätter: Wadowice, 
Wieliczka, Bochnia und Neu-Sandec dem Druck übergeben. 

Im Königreiche U n g a r n wurden von Seite der kgl. ungarischen 
Geologischen Anstalt im Jahre 1897 gemäss dem im 8—10. Hefte 
des Földtani-Közlöny 1897 veröffentlichtem Plane folgende Aufnahms-
arbeiten ausgeführt: 

Hilfsgeologe Dr. Th. P o s e w i t z setzte östlich und südlich an 
die vorjährigen Aufnahmen im Comitate Märamaros anschliessend 
seine Arbeiten in den nordöstlichen Karpathen fort. Nebstdem unter
nahm er auch Specialaufnahmen in den Comitaten Szepes nnd Säros. 

Bergrath Dr. Th. Szon tagh kartirte nach Beendigung seiner Auf
nahmen in dem Comitate Biliar in der LTmgegend von Nyärlö in Kiräly-
erdö und reambulirte das geologische Eisenbahn-Profil von Gyimes. 

Oberbergrath L. v. Ptoth setzte seine im Vorjahre begonnene 
Aufnahme im Comitate Alsö-Feher. ITilfsgeologe Dr. M. Pa l fy seine 
Aufnahmen entlang der Hideg-Szamos im Comitate Kolozs fort. 

4 
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Sectionsgeologe Dr. F S c h a f a r z i k führte im Krassö-Szörenyer 
Grenzgebirge, in der Umgebung von Karansebcs, seine Aufnahmen fort. 

Hilfsgeologe K. Adda studirtc das Petroleumvorkommen im 
Comitate Zemplin in der Umgebung von Kriva-Olyka und Mikova-
Habura und setzte dann im Comitate Temes. westlich von dem in 
den Vorjahren begangenen Gebiete, seine Aufnahmen fort. 

Sectionsgeologe .1. H a l a v a t s machte Aufnahmen in der Gegend 
von Puj im Osten seines im Vorjahre begangenen Gebietes. 

Oberbergrath A. G e s e 11 untersuchte und kartirte das Petroleum-
gebiet von Luhi und machte dann berggeologische Aufnahmen in 
der Umgebung von Abrudbänya und Verespatak. 

ITilfsgeologe P. T re i t z setzte seine Aufnahmen in dem Gebiete 
zwischen Donau und Theiss in der Umgebung von Kalocsa-Szegedin 
nördlich vom Kalocsaner Moorgebiet fort und kartirte die Versuchs
felder der landwirtschaftlichen Anstalt von Keszthely. 

Stipendist II. H o r u s i t z k y setzte seine Aufnahmen in der 
Umgebung von Muzsla westlich gegen Komorn fort. 

Dr. li-bnn Kchloonbsicli-ReisestipeiHlieii-Stiftung. 
Bezüglich der Verwendung der Zinsen des Stiftungscapitals 

dieser hochherzigen, die Förderung der Aufgaben unserer Anstalt 
in einer bestimmten Richtung bezweckenden Stiftung, ist zu berichten, 
dass ich als Stiftungsverwalter im Vorjahre in der Lage war. wiederum 
zwei jüngeren Geologen eine Unterstützung zu vergleichenden Studien 
zuzuwenden. 

Dem Mitgliede unserer Anstalt Herrn Dr. Julius D r e g e r 
wurde der Besuch der im September in Braunschweig tagenden 
Versammlung der deutschen Naturforscher und Aerzte und in Ver
bindung damit die Fortsetzung von Studien von Tertiärlocalitäten 
und Sammlungen ermöglicht. 

In dem unter Leitung des Herrn Prof. Dr. 11. Kloos stehenden 
mineralogischen Cabinet an der herzoglichen technischen Hochschule 
in Braunschweig, in welchem ausser Harzer Mineralien und Jura-
Kreidebildungen, besonders auch die Silugethierfauna von Iiilbelaiid 
und das norddeutsche Tertiär reichlich vertreten ist, widmete Dr. 
D r e g e r besonders diesem letzteren seine Aufmerksamkeit. 

Herrn Professor Kloos, sowie den Herren Geh. Kammerrath 
von S t r o m b e c k und Landrichter A. De ecke, deren an inter
essanten Funden aus der weiteren Umgebung Braunschweig's reiche 
Privatsammlungen für Dr. D r e g e r zugänglich waren, fühlt sich 
derselbe zu besonderem Dank verpflichtet. Ausser an einer kleineren, 
in die Ziegeleien in der Nähe der Stadt unter Führung des Prof. 
Kloos unternommenen Fxcursion betheiligte sich Dr. Dreger auch 
an einem grösseren, sehr lohnenden Ausflug in den Harz und auf 
den Brocken, welchen mehrere Sectionen der Versammlung gemein
sam veranstaltet hatten. 

Dem früheren Assistenten an der Lehrkanzel für Mineralogie 
und Petrographie in Prag, Dr. Hermann Veit Grab er, wurde durch 



1898 Jahre3sitzung am 18. Jänner. G. Stäche. 29 

Verleihung eines Stipendiums die Fortsetzung der von demselben 
bereits im Vorjahre im Auftrage der Direction begonnenen Studien 
über das Vorkommen von Oliviiigesteinen in Sudtirol und in den 
angrenzenden Gebirgsgebieten Italiens ermöglicht. Einem ausführlichen 
Berichte über die bei den diesbezüglichen Untersuchungstouren er
zielten Resultate wird noch im Verlaufe dieses Jahres entgegengesehen. 

Für die Jahre 1898 und 189i) ist die Verleihung von Reise
stipendien aus der Schloenbach - Stiftung an drei Mitglieder der 
k. k. geologischen Reichsanstalt bereits in Aussicht genommen. 

Im Jahre 1898 wird Herrn Dr. Franz Fduard Suess über sein 
specielles Ansuchen zum Behuf der Ausführung einer geologischen 
Studienreise in das französische Centralplateau ein entsprechender 
Beitrag aus dem zur Verfügung stehenden Zinserträgniss zuge
wendet werden. 

Nachdem Dr. Suess zu der IJeberzeugung gelangt ist, dass sich 
auf Grund der in seinem Aufnahmsgebiete in Mähren geinachten 
Studien in geologischer Beziehung zahlreiche Analogien zwischen 
der böhmisch-mährischen krystallinen Gebirgsmasse und dem fran
zösischen Centralplateau werden nachweisen lassen ,• werden ver
gleichende Untersuchungen für die Aufnahinsarbeiten in den archai
schen Gebieten Böhmens und Mährens voraussichtlich von besonderem 
Vortheil sein. 

Vorzugsweise scheinen, wie Dr. Suess berichtet, die Blätter 
„Tülle und Brive" der geologischen Specialkarte von Frankreich 
(1:80.000) solche krystallinisclie Gebiete zu umfassen, welche in 
petrographischer und tektonischer Beziehung mit dem in Bearbeitung 
befindlichen mährischen Aufnalniisgebiete des Genannten vielerlei 
nahe Vergleichungspunkte bieten werden. Dr. Suess hofft, auf 
Grund der in Aussicht genommenen Vergleichsstudien nach voran
gegangener Verabredung mit den betreffenden Mitgliedern der „Ecole 
des mincs" in Paris im Besonderen einen Beitrag zur Klärung einiger, 
die Gesteinsbenennung sowie die Tektonik der beiden Gebiete 
betreffenden Fragen liefern zu können. 

Für das Jahr 1899 habe ich die Verleihung von Reisestipendien 
aus der Schloenbach-Stiftung an die Herren Dr. Fritz v. Kern er 
und Dr. Franz Kossmat, bereits in Aussicht und in Vormerkung 
genommen. Die denselben meinerseits schon seit längerer Zeit zu
gedachte und von denselben neuerdings selbst angestrebte Haupt
aufgabe wird die Vornahme vergleichender Studien bezüglich der 
Entwicklung der Kreidebildungen unserer Karstländer mit derjenigen 
ausscrösterreichischer Gebiete sein. Wenn diesbezüglich auch in 
erster Linie der Besuch der venetianisch-lombardischen Kreidegebiete 
und derjenigen von Südfrankreich in's Auge gefasst werden soll, so 
bleibt docli die Fortsetzung und weitere Ausdehnung dieser Studien 
auf entferntere Gebiete (Libanon und' lybische Wüste etc.) in 
späterer Zeit nicht ausgeschlossen. 
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Reisen und Speeialuntersiichnngen in besonderer Mission. 
In zahlreichen Fallen und in mehrseitiger Beziehung wurden 

auch im verflossenen Jahre Mitglieder der Anstalt für besondere 
Missionen, zur Durchführung von geologischen Specialuntersuchungen 
und durch Verfassung von praktische Fragen behandelnden Gutachten 
in Anspruch genommen. 

Herr Vicedirector Oberbergrath Dr. v. Moj siso vics nahm als 
Delegirter der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in der 
Pfingstwoche des verflossenen Jahres an der Delegirten-Conferenz 
der cartellirten Akademien und gelehrten Gesellschaften zu Leipzig 
theil und berichtete in derselben über die Organisation der Erdbeben
beobachtung in den österreichischen Ländern. 

Oberbergrath Pau l hat im Laufe des Jahres 1807 wiederholt 
Reisen in die Petroleum-Reviere Nord-Ungarns, wo in neuerer Zeit 
energische Schürfarbeiten begonnen werden, zu unternehmen Gelegen
heit gehabt, so in das Petroleum-Revier von Körösmezo in der Mar-
marosch (für die Firma F r o m m e r & Comp. L imi t ed in London) 
und in das Petroleum-Revier von Luh im Ungher-Comitate. Ausser
dem intervenirte derselbe auch mehrmals bei amtlichen Commissionen, 
welche zur Untersuchung der Festigkeit und Sicherheit, des sogenannten 
Wolfgraben-Dammes der Wienthai-Wasserleitung in Tullnerbach an
beraumt worden waren. 

Oberbergrath T i e t z e intervenirte über Aufforderung des Be
zirksgerichtes Mariahilf als gerichtlicher Sachverständiger in An
gelegenheit der mit einer Terrainbewegung im Zusammenhange ge
wesenen Beschädigungen des Gumpendorfer Schlachthauses und fungirte 
über Aufforderung der Stadt Brunn als amtlicher Sachverständiger 
bei zwei commissionellen Verhandlungen in der Frage der Anlage 
einer grösseren Ziegelei auf den sogenannten schwarzen Feldern bei 
Brunn. Desgleichen arbeitete derselbe für die Stadtgemeiude Brunn 
ein umfassendes Gutachten aus betreffs eines Projectes zur Wasser
versorgung von Brunn aus dem Kreidegebiete der Gegend oberhalb 
Lettowitz. Dr. T i e t z e untersuchte überdies das Braunkohlenvor-
kommen von Sinnersdorf jenseits des Wechsels in Steiermark und 
die Kohlensaurc-Kxhalationen bei Spachendorf an der schlesisch-
milhrischen Grenze, sowie bei Töplitz unweit Mährisch-Weisskirchen. 
Im October unternahm er eine dreiwöchentliche Reise nach Dalmatien 
zum Zwecke des Besuches der dortigen Asphaltvorkommnisse, von 
denen behauptet worden war, dass dieselben mit der Existenz von 
Petroleum in Verbindung stehen dürften, eine Ansicht, die sich nicht 
als stichhältig erwies. 

Im Auftrage der Direction und in Folge Einladung von Seite 
der Stadt Belgrad begab sich Oberbergrath T i e t z e nach der Haupt
stadt Serbiens, um daselbst an der in Gegenwart Sr. Majestät des 
Königs von Serbien am 20. Mai stattgehabten feierlichen Enthüllung 
des Denkmals des hochverdienten serbischen Naturforschers Pancic 
theilzunehmen. 
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Auch der diesmal in Brunn abgehaltenen Versammlung der 
deutschen anthropologischen Gesellschaft fand Dr. T i e t z e Gelegen
heit beizuwohnen. 

In der zweiten Hälfte des Juli reiste derselbe über Warschau 
nach Moskau, um sich dort der grossen geologischen Excursion nach 
dem Ural anzuschliessen, welche von unseren russischen Fachgenossen 
vor Abhaltung des VII. internationalen Geologen-Congresses vorbereitet 
worden war. In Petersburg vertrat Oberbergrath T i e t z e sodann 
unsere Anstalt als offizieller Delegirter bei dem Congresse selbst. 
Ueber diese Thätigkeit, sowie über die Wahrnehmungen, welche 
dabei gemacht werden konnten, hat der Genannte bereits in unserer 
Sitzung vom 23. November ausführlich Bericht erstattet. An dieser 
Stelle genügt es, nochmals daran zu erinnern, dass Dr. T i e t z e mit 
wärmster Dankbarkeit des überaus herzlichen Entgegenkommens 
unserer russischen Fachgenossen und der unbeschreiblich grossartigen 
Aufnahme von Seite der verschiedenen officiellen und nicht offiziellen 
Kreise in Petersburg sowohl, wie in den entfernteren Theilen des 
russischen Reiches gedenkt und dass derselbe vor Allem hervorhebt, 
in wie überaus huldvoller und gnädiger Weise I h r e M a j e s t ä t e n 
der Kaiser und die Kaiserin von Russland die Abordnung der Delegirten 
der verschiedenen Staaten empfangen haben. Nachdem er seinen 
Rückweg über die russischen Ostseeprovinzen genommen halte, traf 
Dr. T i e t z e gegen Mitte September wieder in Wien ein. 

Der Cliefgeologe Dr. A. B i t t n e r erstattete, einem Ansuchen 
des Herrn Professor Dr. W i n t e r n i t z nachkommend, ein Gutachten 
in Angelegenheit des Quellensohutzes in Kaltenleutgeben. 

Im Auftrage der Direction fungirte Dr. L. v. Tausch als Sach
verständiger für die Wasserversorgung der Colonie Oderberg—Bahn
hof, nachdem diesbezüglich ein Ansuchen seitens der k. k. Bezirks-
haaptniannscliaft Freistadt in Oesterr.-Schlesien gestellt worden war. 

Auch bezüglich der Wasserversorgung des Pfarrhofes und der 
Schule in Sierndorf a. d. M. wurde nach erfolgter Untersuchung ein 
Gutachten abgegeben. 

Bezüglich des Vorkommens von abbauwürdigen Kohlen und 
Graphiten wurde Dr. L. v. Tausch in drei Fällen von Privaten um 
Rath gefragt und nach durchgeführter Untersuchung zur Abgabe eines 
Gutachtens ersucht. 

Sectionsgeologe Ingenieur August Ros iwal wurde in diesem 
Jahre in seiner Eigenschaft als von den hohen k. k. Ministerien des 
Innern und für Cultus und Unterricht zum Studium der auf den 
Schutz der Quellen von Karlsbad zielenden Maassnahmen entsendeter 
Sachverständiger von der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Karlsbad 
zur Mitwirkung bei der Schlussredaction der Instruction für das neue, 
zur Vornahme der Quellenmessungen in Karlsbad bestellte Organ 
beigezogen. Anlässlich einer Reise, welche derselbe im Frühjahre 
1. J. nach Karlsbad und Elbogen unternahm, konnte zwar der Haupt
zweck derselben: die durch die k. k. Berghauptmännschaft in Prag 
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angeordnete Einsichtnahme in die ihm seinerzeit nicht im vollen 
Ausmaasse zur Verfügung gestellten Erhebungsdaten des k. k. Revier-
bergamtes in Elbogen, — wegen dienstlicher Verhinderung des Vor
standes des genannten Bergamtes nicht erreicht werden, es ergab 
sich aber in der Folge für Herrn Sectionsgcologen Ros iwal die 
Möglichkeit, auf die von ihm erstatteten Vorschläge über neue Maass-
nahmen zum Schutze der Karlsbader Thermen zurückzukommen. 

In der von der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Karlsbad von 
dem genannten Sachverständigen verlangten Aeusserung zu einer 
an Sr. Exe. den Herrn Ministerpräsidenten und Minister des Innern 
Grafen B ad eni gerichtete Petition des Verbandes der österreichischen 
Porzellanfabriken und Kaolinindustriellen gegen jede Erweiterung der 
bestehenden Schutzmaassregeln wurde neuerdings ein eingehender 
Bericht über den dernialigen Stand der Grubenwasserverhältnisse in 
den Kaolinbauen von Zettlitz und Umgebung erstattet, worin an der 
Hand des seit drei Jahren gesammelten neuen ßeobachtungsmateriales 
dargetiian wird, dass die Schlussfolgerungen, zu welchen Scctions-
geologe Rosiwal seinerzeit gelangte, inzwischen nach mehrfacher 
Richtung eine directe Bestätigung fanden, und dass die daran ge
knüpften Vorschläge neuer Schutzmaassnahmen sowohl dem ihnen 
zugrunde liegenden Zwecke, als auch allen billigen Ansprüchen der 
Berg- und Porzellanindustrie Rechnung zu tragen beabsichtigen. 

Unter Zugrundelegung des von dem Sectionsgcologen Rosiwal 
ausgearbeiteten Gutachtens über die M a r i e n b a d e r Was se rve r 
sorg ungs an lagen wurde der Betrieb der genannten Bauwerke 
von der k. k. Statthalterei in Böbmen nunmehr genehmigt und dem 
genannten Geologen gestattet, das umfangreiche Elaborat im Jahr
buche der k. k. geologischen Heichsanstalt zu publieiren. Mit Rück
sicht auf seine detaillirten Studien in Marienbad wurde derselbe 
vom löblichen Stadtratlie von M a r i e n b a d neuerdings um die Abgabe 
eines Gutachtens über die Zuliissigkeit eines Neubaues in unmittel
barer Nähe der wichtigsten Quelle von Marienbad. des Kreuzbrunnens, 
ersucht, und ergab sich hierbei für denselben die Gelegenheit, eine 
genaue Untersuchung der Quellspalten des Kreiizbrunnens vorzu
nehmen. 

Herr A. R o s i w a 1 wurde des Weiteren von Seite des löb
lichen Stadtrates von Tepl i tz - Sc hönau damit betraut, die 
Einwirkung einer im Infiltrationsgebiete der bestehenden städtischen 
Wasserleitungsanlage neu zu errichtenden Wasserleitung für die 
Gemeinden Eichwahl etc. auf erstere zum Gegenstände specieller 
Studien zu machen und hierüber ein Gutachten auszuarbeiten. Zu 
diesem Zwecke stellte ihm die k. k. Bezirkshauptmannschaft in 
Teplitz die vorhandenen amtlichen Behelfe gütigst zur Verfügung 
und Hess die noch erforderlichen commissionellcn Erhebungen, welchen 
der genannte Sectionsgcologe als Sachverständiger beigezogen wurde, 
im Anschlüsse durchführen. 

Ausserdem erhielt der Genannte von dem löblichen Stadtratlie 
von J au er n ig in Schlesien den Auftrag, ein Gutachten über die 
Anlage einer Wasserleitung für die genannte Stadt abzugeben, und 
wurden zu diesem Zwecke anlässlich seiner mehrtägigen Anwesenheit 
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dortselbst die nöthigen geologischen Vorerhebungen im Terrain, Wasser
messungen etc. ausgeführt. 

Endlich hat derselbe über Ersuchen der Direction der Excellenz 
Graf B e r c li e m - II a i m h a u s e n'schen Domaine K u t t e n plan bei 
Marienbad ein ausführliches Gutachten über die zweckmässigste Art 
der Vermehrung der für Brau- und Wirthschaftszwecke erforderlichen, 
bei der Wrasserarmuth der betreffenden Gebiete nur sehr schwierig 
zu beschaffenden Wasserquantitäten ausgearbeitet. 

In Bezug auf die geologisch-technische Untersuchung von Stein
baumaterialien intervenirte Sectionsgeologe Rosiwal in den folgen
den Fällen: 

Im Frühjahre unterbreitete derselbe zunächst der General-
Domainen-Direction Sr. k. u. k. Hohe i t des d u r c h l a u c h t i g s t e n 
H e r r n E r z h e r z o g s F r a n z F e r d i n a n d von O e s t e r r e i c h -
E s t e einen aus Anlass der beginnenden Bausaison gewünschten vor
läufigen Bericht über die Untersuchung der auf der Domaine 
Konop i sch t in Böhmen befindlichen Steinbrüche und die Quantitäts-
wie Qualitätsverhältnisse der dortigen Steinmaterialien. 

Wie aus einer Mittheilung der hochlöblichen General-Domainen-
Direction hervorgeht, geruhten Sr. k. u. k. II o h e i t H e r r E r z h e r z o g 
Franz F e r d i n a n d - E s t e diesen Bericht mit dem Ausdrucke höchst-
seiner Zufriedenheit zur Kenntniss zu nehmen. 

An der Ausführung der zahlreichen Versuche und nach ver
schiedenen, zum Theile neuen Methoden unternommenen Qualitäts
untersuchungen der Probematerialien aus den Steinbrüchen von 
Konopischt arbeitete Sectionsgeologe R o s i w a l bis zum Beginne 
seiner Aufnahmsthätigkeit im Terrain. Nach dieser Zeit wurden die 
hervorragendsten Typen der Gesteine in unserem Laboratorium durch 
Herrn Vorstand C. v. J o h n der chemischen Analyse unterzogen, 
und es steht das abschliessende eingehende geologische Gutachten 
über die Resultate sämmtlicher Untersuchungen unmittelbar vor 
seinem Abschlüsse. 

Ferner untersuchte A. Ros iwal einige in Wien zu Pflasterungs
zwecken verwendete Granitsorten aus der Gegend von Skutsch und 
Chrast in Böhmen für die Firma Ludwig Bock in Wien in Bezug auf 
deren technische Qualität durch die ziffernlässige Ermittlung der in 
Betracht kommenden Festigkeitsfactoren. 

Auf Einladung der Generalinspection der Graf T r a u t t m a n s -
dorff'schen Domainen unternahm derselbe schliesslich eine Reise 
nach L ipn i t z bei Deutschbrod, um bezüglich der dort gelegenen 
Granitbrüche ein Gutachten über deren Ergiebigkeit und die tech
nischen Qualitäten ihres Materiales abzugeben. 

Im September beging Dr. ü r e g e r den westlichen Theil des 
Südabhanges des Bachergebirges, um, einem Wunsche des Stadtrathes 
Marburg a. d. Drau entsprechend, in der Lage zu sein, ein Gutachten 
über ein Wasserversorgungsproject des Herrn Ingenieurs T s c h e b u l i 
in Klagenfurt abgeben zu können. 

Gelegentlich der Wiederherstellung der durch Hochwasser im 
Sommer 1896 beschädigten Bezirksstrasse von Montpreis nach Lichten-
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wald in Süd-Steiermark, gab Dr. I) r e g e r auf Ansuchen der Bezirks
vertretung ein Gutachten ab, inwieweit von einem Felsen olme Gefahr 
des Herabstürzen* Baumaterial gewonnen werden könne. 

Im Frühjahre, vor den Aufnahmen in Dalmatien, kam Herr 
G. v. Bukowski in die Lage, für eine Privatgesellschaft die Unter
suchung des ein Asbestvorkommen einsehliessenden Gebietes von 
Alilovci im nordwestlichen Bosnien durchführen zu können, welche 
Arbeit ungefähr zwei Wochen in Anspruch nahm. 

Herr Dr. v. Kern er benützte in den Wintermonaten Jänner— 
Februar einen sechswöchentlichen Urlaub zu einer geologischen Studien
reise nach Algerien, auf welcher hauptsächlich die südlichen Rand
ketten des Atlas in der Umgebung der Oase Laghonat und der nörd
liche Theil des Schebkaplateaus der Sahara besichtigt wurden. 

Im Spätsommer reiste Dr. v. Kern er zum VII. internationalen 
Gcologeu-Congresse nach St. Petersburg, und betheiligte sich alsdann 
an der vom Congresscomite veranstalteten geologischen Gesellschafts
reise nach dem Kaukasus und an der von Prof. Lö wi ns on-Le ssi n g 
geführten Kxpcdition auf den Ararat. Ebenso erhielten die Herren 
Dr. Franz Eduard S u e s s und Dr. Franz K o s s m a t einen vier
wöchentlichen Sommerurlaul) zu dem Zwecke einer Reise nach Russ
land behufs Theilnahme am VII. internationalen Geologen-Oongresse 
zu St. Petersburg. Dieselben nahmen dabei die Gelegenheit wahr, sich 
an den in Finnland veranstalteten geologischen Excursionen. sowie 
auch an einem Besuche der Umgebung von Moskau zu betheiligen. 

Ueberdies möge Erwähnung finden, dass Dr. J. ,T. J a h n im 
Juni lf> Wiener und ausländische Geologen auf einer mehrtägigen 
Excursion in dem klassischen silurischen Gebiete des mittleren 
Böhmen (Umgebungen von Radotin, Karlstein, Beraun und Konöprus) 
als Führer begleitete, und dass derselbe auch im verflossenen Sommer 
seine straügraphischen und tektonischen Studien im mittelböhmischen 
Silur fortsetzen konnte. 

Endlich will ich hervorheben, dass im Monate Mai Dr. Franz 
E. S u e s s einen vierwöchentlichen Urlaub zu geologischen Unter
suchungen der Thernialverhältnisse von Tep l i t z und zum Studium 
der Schwimmsandkatastrophe von Briix erbeten und erhalten hat, und 
dass derselbe in Folge eines au die Direotion eingelangten Wunsches 
Sr. Exeellcnz des Herrn Statthalters von Böhmen die Aufgabe über
nahm, vom 9. bis 15. November die Umgebung von G r a s l i t z , zum 
Studium der daselbst stattgehabten Erdbeben, zu bereisen. Im An
schlüsse daran hat derselbe sodann der Intention des Herrn Statt
halters entsprechend, in G r a s l i t z zur Beruhigung der Bevölkerung 
auch einen Vortrag über Erdbeben gehalten. 
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Arbeiten im chemischen Laboratorium. 
Die Arbeiten im chemischen Laboratorium waren wieder sowohl 

amtliche als auch wissenschaftliche. 
Amtliche Analysen und Untersuchungen, die sich besonders auf 

Kohlen, Erze und sonstige Mineralien bezogen, wurden in diesem 
Jahre für 140 Parteien durchgeführt und betrug die Anzahl der ein
zelnen untersuchten Proben 190. 

Unter diesen der Untersuchung zugeführten Proben befanden 
sich 39 Kohlen, von denen sowohl eine Elementaranalyse als auch 
eine ßer th ier ' sche Probe, und 21 Kohlen und 2 Torfe, von denen 
blos die Berthier 'sche Probe nebst Wasser- und Aschenbestimmung 
vorgenommen wurde, ferner 2 Graphite, 47 Erze, 7 Metalle und 
Legierungen, 3 Thone, 5 Kalke, Magnesite und Mergel, 3 Gvpse, 
2 Baryte, 1 Rohpetroleum, 37 diverse Gesteine, eine Salz-Soole von 
Hallstatt und 5 Wässer. 

Ueber die in den Jahren 1895. 1896 und 1897 zur Durch
führung gelangten chemischen Analysen, soweit dieselben ein allge
meines Interesse in Anspruch nehmen können und nicht schon ander
weitig publicirt worden sind, wird im letzten Hefte des Jahrbuches 
1897 eine Zusammenstellung gegeben werden. 

Ausser diesen amtlichen Untersuchungen wurden noch zahlreiche 
chemische Analysen für wissenschaftliche Zwecke ausgeführt, beson
ders solche von Gesteinen, die zugleich der petrographischen Bestim
mung und Beschreibung zugeführt wurden. 

Der Vorstand des ehemischen Laboratoriums, Herr C. v. John, 
dessen Zeit wohl zum grossen Theile durch die Ausführung und Con-
trolle der amtlichen Analysen in Anspruch genommen wurde, been
dete seine Untersuchungen über die Eruptivgesteine des Salzkammcr-
gutes, die von Herrn Vicedirector Oberbergrath Dr. E. v. Mojsi-
sovics gesammelt wurden, und wird eine Arbeit über dieselben dem
nächst in unserem Jahrbuche erscheinen. Er untersuchte ferner inter
essante Gesteine aus dem Aufnahmsgebiete des Herrn Oberbergrathes 
Dr. E. T i e t ze , die er den Monzoniten im Bröggerschen Sinne 
zuzuzählen sich gezwungen sah, obschon diese Gesteine äusserlich 
Graniten sehr ähnlich sehen. Viele dieser Gesteine sind auch gneisŝ -
artig entwickelt und wurden als Monzonitgneissc bezeichnet. Ueber 
diese Gesteine ist ein Aufsatz in unseren Verhandlungen erschienen. 
Herr C. v. John analysirte ferner die Gesteine ans den Steinbrüchen 
Sr. k. u. k. Hoheit Erzherzog F ranz F e r d i n a n d - E s t e , die von 
Herrn Ing A. Rosiwal gesammelt und sowohl petrographisch als auch 
in technischer Hinsicht genau untersucht worden sind. Die Resultate 
dieser Untersuchungen worden demnächst in unseren Schriften ver
öffentlicht werden. Er machte ferner Studien über die Menge von 
Schwefel, die beim Vercoaksen von Kohlen im Coaks verbleibt und 
über die Menge von Schwefel, die bei diesem Process entweicht. Es 
wurde eine Reihe von Kohlen in dieser Hinsicht untersucht und 
darüber ein Aufsatz in unseren Verhandlungen publicirt. 

5* 
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Endlich wurde mit der chemischen Untersuchung mehrerer 
Mineralwässer aus der weiteren Umgebung von Pardubitz begonnen, 
die Herr Sectionsgeologe Dr. J. «I. J ahn entweder selbst einsandte 
oder deren Einsendung an unser chemisches Laboratorium er veran
lasste. 

Ueber Ansuchen des Herrn Dr. J. J. Jahn hatten folgende 
Herren Mineralwässer aus üstböhmen zur Untersuchung an das chemi
sche Laboratorium der Anstalt bereitwilligst geschickt: Fr. Hocke, 
Forstmeister der Domaine Chlumetz a. d. Cidl., Karl K a l h o u s , 
Lehrer in Opatowitz a. d. Elbe, Ant. Sluga, Lehrer in Künötie und 
Wenzel Vodäk, Biirgerschullehrer in Bohdanec. 

Der Assistent des Laboratoriums, Herr C. V. Eic h l e i t e r , 
befasste sich in der von den vielen amtlichen Arbeiten erübrigten 
Zeit mit der Bestimmung und Analyse verschiedener Mineralien, 
welche von einigen Herren Aufnahmsgeologen aus ihren Gebieten mit
gebracht worden sind. 

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen, welche noch nicht ganz 
zum Abschlüsse gelangt sind, werden seinerzeit in den Schriften 
unserer Anstalt veröffentlicht werden. 

Herr Sectionsgeologe Docent Ing. A. I losiwal setzte seine 
Untersuchungen über d i e H ä r t e d e r M i n e r a l i e n und 
G e s t e i n e fort und stellte umfassendere Studien über die zweck-
mässigste Art der Ermittlung jener Festigkeitsfactoren an, welche für 
eine zutreffende Beurtheilung der t e chn i s chen Q u a l i t ä t e n von 
S t e i n b a u m a t e r i a l i e n die ziffermässige Basis bieten sollen. Ins
besondere wurden vergleichende Untersuchungen über die Bestim
mung der P o r o s i t ä t , H ä r t e , A b n ü t z b a r k e i t (nach Bau
sch inge r) und B o h r f e s t i g k e i t angestellt und eine neue geo
metrische Methode zur Ermittlung der Kelativmengen der einzelnen 
Mineralcomponenten eines gemengten Gesteines ausgearbeitet, worüber 
Ing. I losiwal in einer der nächsten Nummern der Verhandlungen 
Mittheilung machen wird. 

Den Anlass zu den letztgenannten Arbeiten boten Herrn Ing. 
I los iwal die mannigfachen Materialuntersuchungen für Zwecke der 
technischen Praxis, in erster Linie die umfassenden Probeversuche 
an den für die General-Domainendirectioii Sr. k. u. k. H o h e i t des 
durchl . He r rn E r z h e r z o g s F r a n z F e r d i n a n d - E s t e unter
suchten Gesteinsarten der Steinbrüche der Domaine Konopischt, ferner 
jene der Granite aus der Umgebung von Skutsch und Lipnitz in 
Böhmen, der Sandsteine von Koritschan in Mähren, endlich vielfach« 
vergleichende Paralleluntersuchungen an Gesteinen aus unserem 
Museum. 
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Bibliothek. 
Ueber den regulären Zuwachs unserer Bibliothek geben schon 

die von dem Herrn Bibliothekar Dr. A. Matosch zusammengestellten 
und in unseren Verhandlungen veröffentlichten Yierteljahres-Yerzeich-
nisse Aufschluss. Neben Herrn Dr. M a t o s c h hat sich auch Herr 
W. K o t s c h e r um die Instandhaltung der Bibliothek, die W'eiter-
führung der Zettelkataloge nnd die Tnventarisirung wie im Vorjahre 
besondere Verdienste erworben. Eine vollständige Reinigung des 
gesammten Bibliotheksmateriales von dem leider sich im Laufe 
weniger Jahre schon stark bemerklich machendem Staube wurde 
durch den Bibliotheksdiener J. Ulbing mit Beihilfe des Amtsdiener
gehilfen F K r e j c a durchgeführt. 

Ausweis über den Bestand der Bibliothek am Sehlusse des Jahres 1897. 
I. Einzelwerke und Separatabdrücke. 

a) Der Hauptbibliothek: 
10176 Oetav-Nummern 11390 Bände und Hefte. 
2400 Quart- 2840 

142 Folio- - 303 __„ 
Zusammen 12718 Nummern 14533 Bände und Hefte. 

Hievon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1897: 332 Num
mern mit 369 Bänden und Heften. 

I>) Der im chemischen Laboratorium aufgestellten Bibliothek: 
1706 Oetav-Nummern — 1826 Bände und Hefte. 
201 Quart- 212 „ 

Zusammen 1907 Nummern = 2038 Bände und Hefte. 
Hievon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1897: 24 Num

mern mit 28 Bänden und Heften. 
[Zur Ausscheidung bestimmt oder vorderhand zurückgestellt ver

bleiben beiläufig 2000 Bände und Hefte von nicht fachverwandten 
Einzelwerken, Senaratabdrücken und Brochiiren. Dieselben wurden 
nach Materien aufgetheilt und ein auszugsweises Verzeichniss der
selben zusammengestellt.] 

Der Gesammtbestand an Einzelwerken und Separatabdrücken 
beträgt demnach: 14625 Nummern mit 16571 Bänden und Heften. 

II. Periodische Schriften. 
«) Quart-Format: 
Neu zugewachsen sind im Laufe des Jahres 1897: 2 Nummern. 
Der Gesammtbestand der periodischen Quartschriften beträgt 

jetzt: 284 Nummern mit 6225 Bänden und Heften. 
Hievon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1897: 296 Bände 

und Hefte. 
[Ausgeschieden oder vorderhand zurückgestellt, verbleiben 14Num-

mern von nicht fachverwandten Zeitschriften.] 
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b) Octav-Format: 
Neu zugewachsen sind im Laufe des Jahres 1897: 7 Nummern. 
Der Gesammtbestand der periodischen Gctavschriften beträgt 

jetzt: 702 Nummern mit 20278 Bänden und Heften. 
Hievon entfallen auf den Zuwachs des Jahres 1897: 768 Bände 

und Hefte. [Ausgeschieden oder vorderhand zurückgestellt verbleiben : 
72 Nummern von nicht fachverwandten Zeitschriften.] 

Der Gesammtbestand der Bibliothek an periodischen Schriften 
umfasst sonach: 98(5 Nummern mit 26503 Bänden und Heften. 

Unsere n enge ordne tc ganze, von dem zu fremdartigen 
Material entlastete Bibliothek erreichte demnach mit Abscliluss des 
Jahres 1897 an Bünden und Heften die Zahl 4,"5074. 

Neu angelegt wurde ein alphabetischer Katalog sämnitlicher 
periodischer Schriften, so dass dieselben jetzt zweifach katalogisirt, 
sind, erstens nach den einzelnen Gruppen und zweitens in einem ein
heitlichen alphabetischen Katalog. 

Kartensaiimtlu])j£. 
Unsere K a rt e n s a m ni 1 u n g hat auch im verflossenen Jahre theils 

durch Fortsetzungen grösserer Lieferungswerke, theils durch selbst-
standige Einzelpublicationen manche werthvolle Bereicherung er
fahren. Aus dem anschliessenden Verzeichnisse ergibt sich im Ganzen 
ein Zuwachs von 126 Blättern. 

1 Blatt. Geognostische Karte des Königreiches Bayern . Im Auf
trage d. kgl. bair. Staatsministeriums d. Innern, bearbeitet unter 
der Leitung von C. W v. Gum bei. Nr. XVIII, Speyer. 

4 Blätter. Geologische Specialkarte des Grossherzogthums Baden. 
Herausgegeben von der grossherzogl. badischen geolog. Laudes-
anstalt. Maassstab : l : 25.000. 

Blatt 87. Zell am Harmersbach. (Geol. Aufn. von H. Thü raeh , 
1896.) 

Blatt 94 u. 95. Hornberg—Schiltach. (Geol. Aufn. von A. Sauer 
und L. Buchrucke r , 1896.) 

Blatt 101 u. 102. Königsfeld—Niedereschach. (Geol. Aufn. von 
F. Schalen, 1896.) 

Blatt 115 u. 116. Hartheim—Ehrenstetten. (Geol. Aufn. von 
G. S te in ina im u. Fr. Graeff, mit agronom. Beiträgen 
von Fr. Pf äff.) 

2 Blätter. Geologische Karte des Grossherzogthumes Hessen . 
Herausg. durch d. grossherz. Minist, d. Innern, bearbeitet unter 
der Leitung von Richard Lcps ius . Maassstab: 1:25.000. 

Lief. IV Blatt Zwingenburg und Blatt Bensheim. (Geol. Auf
nahme von 0. Chol ins und G. Klemm. Darmstadt, 1896. 

1 Blatt. Geognostische Uebersichtskarte des Thüringerwaldes. (Nach 
den Aufnahmen d. kgl. preuss. geol. Landesanstalt, zusammen
gestellt von F Bev scli lag. Herausgeg. von d. kgl. preuss. 
geol. Laudesanstalt. Berlin, 1897. Maassstab: 1:100.000. 
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9 Blätter. Geol. Detailkarte von Frankreich im Maassstabe von: 
1 :80.000. Paris, Ministere des traveaux publics. 

Nr. 5 Lille. Nr. öl Itouen, Nr. 59 St. Brieuc, Nr. 71 Stras
bourg, Nr. 104 St. Nazaire, Nr. 118 Cholet, Nr. 173 Tülle, 
Nr. 211 Le Buis, Nr. 231 Castres. 

2 Blätter. Geologische Generalkarte von Frankreich im Maassstabe 
1:320.000. Blatt 9 Mezieres und Blatt 33 Corse. 

17 Blätter. Geologische Karte von Belgien im Maajssstabe von: 
1 :40.000, herausgegeben im Auftrage der Regierung von der 
„Commission geologique de Belgique." Nr. 16, 17. 18, 27, 28, 
29, 30, 31, 39, 44, '45, 46, 53. 54, 56. 60, 65. 

4 Blätter. Geologische Generalkarte von Rumänien, bearbeitet unter 
der Leitung von Gr. S t e f anescu . 

B. I-XXXYI1I, B. 11-XXXIX, B. V—XLII, B. VI-XLIII. 
14 Blätter. Geologische Untersuchung Finlands. Maassstab: 1:200.000. 

Nr. C, 7, 8, 9, 10, 14 u. 15, 16, 17. 18, 19, 21, 22, 25, 26. 
9 Blätter. Atlas zum Jahrbuche des Minenweseus in Niederländisch— 

Ostindien. Hcrausgegeb. von dein Ministerium für die Colonien. 
26. Jahrgang. Amsterdam, 1897. 

Enthält: Geolog. Uebersichtskarte von Bangka und Billiton 
1:1,000.000. 

Geolog. Karte von Bangka im Maassstabe von: 1:300.000 
(aufgenom. von Dr. V e r b e e k \ 

Geolog. Karte der Inseln in der Gaspar-Strasso. 1:200.000. 
Geolog. Karte von Billiton in 4 Blättern, 1 100.000, aufgenom. 

von Dr. V e r b e c k. 
2 Beilagetafcln mit Profilen etc. zur geolog. Beschreibung 

von Bangka und Billiton. 
50 Blätter. Atlas in Querfolio zur: Descrintiou geologique de Java 

et Madoura par Verbeek et Fenn eina. Herausgegeben im 
Auftrage des Generalgouverneurs von Niederländisch-Indien. 
Amsterdam, 1896. 

Enthält: Eine grosse geolog. Karte im Maassstabe von 1 : 200.000 
in 26 Blättern. 

Eine geolog. Uebersichtskarte, 1 :500.000, in zwei Blättern. 
22 Beilageblätter z meist geologische Dctaildarstellungen in 

grösseren Maassstäben. 
5 Blätter. Geologische Karte von Japan im Maassstabe 1:200.000. 

Herausgegeben von der Geological Survev of Japan. 
Zone 9/10, Col. VI, Daison; Zone 8, Col. VII, Akö; Zone 2, 

Col. lll, Kagoshima: Zone 8, Col. V, Hamada und Sambeyama. 
2 Blätter. Geological Map of New South Wales. Hcrausgegeb. vom 

Departement of Mines and Agriculturc, New South Wales 1893. 
6 Blätter. Geological Survev of State of New-York. Preliminary 

Geological Map of New-York. Ausgeführt unter der Leitung von 
James Hall durch Mr. Gee. Maassstab: 1:316.800. 
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Druckschriften. 
Die zur Publication in unseren A b li a 11 d 1 u n g e n bestimmte 

monographische Bearbeitung der Hallstätter Gastropoden durch Prof. 
E. Koken in Tübingen, auf deren Fortschritte bereits im Jahres
berichte für 1896 hingewiesen werden konnte, ist im Deceniber des 
verflossenen Jahres zum Absclihisse gelangt. Sie bildet unter dem 
Titel: „E. Koken, Die Gastropoden der Trias um ITallstatt" das 
vierte lieft des Bandes XVII der Abhandlungen (Wien 1897, 4°. 
112 Seiten mit 23 lithographischen Tafeln und 31 Zinkotypien im Text). 

Von dem XL.VII. Bande unseres J a h r b u c h e s ist das l. Heft 
am 30. April, das 2. Heft um Ib. Juli 1S97 erschienen. Heft 3 u. 4, 
die als Doppelheft ausgegeben werden sollen, sind in Vorbereitung. 
Die genannten 4 Hefte enthalten Origiiialinittheiluiigen der Herren: 
Oth. Abel, A. B i t tne r , G. Geyer, H. V. G r a b e r , J. Guekler , 
E. v. H o c h s t e t t e r , K. H o e r n e s , C. v. John , F. v. Kern er, 
A. v. Kr äf f t , F. K r e t s c h m e r , F. Schaffe r, L. T e i s s e y r e , 
A. W e i t h o f e r und J. N. W o 1 d v i c h. 

Von den Verhandlungen Sindbis heute 16 Kummern erschienen. 
Sie enthalten eingesendete .Mittheilungen und Vortragsberichte der 
Herren: 0. Abel. N. A n d r u s s o w, A. B i t t n e r . C. Diener , 
E. Doli , J. Drege r , G. Geyer , G orj n n o vie - Kr a mberger , 
W Ha m mer, C. v J o h n , F v. Kern er . F Kossma t , A. v. 
K raff t , (i. L a u b e . E. v. M o j s i so vi es, F Baron Nopsca, 
C. M. P a u l , M. R e i n e s . A. R z e h a k . J. S i m i o n e s c u , 
G. S t ä c h e . F. E. S u e s s . L. v. T a u s c h , L. T e i s s e y r e , 
E. T i e t z e , M. Vacek, K. A. Wei thofer , J. V. Zelfzko. 

Abhandlungen und Jahrbuch wurden wie bisher von Herrn 
F Te l l e r , die Verhandlungen von Herrn M. Vacek redigirt. 

Ausserhalb des Rahmens unserer Druckschriften wurden von 
Mitgliedern der geologischen Reicbsanstalt noch folgende Arbeiten 
veröffentlicht: 

A. B i t t ne r . Vorschläge für eine Norniirung der Regeln der 
stratigraphischen Nomenclatur. St. Petersburg 1897. Memoirs presentes 
au Gongres geologique international. VII. Session. 

J. J. Jahn . Kambrium mezi Lohovicemi a Tejfovicemi (Das 
Cainbrium zwischen Lohovic und Tejlovic). Sitzungsber. (Vfistnfk) d. 
kgl. böhni. Gesellsch. d. Wissensch.'in Prag. 1897, Nr. XXXIX. 

F. v. Ke rn er. Das mittlere Kerkathal. Mittheil, der k. k. 
geogr. Gesellsch. in Wien. 1897, Nr. 12. 

F. Kossmat . The cretaeeous deposits of Pondicherv. Records 
Geol. Surv. of lndia, Vol. XXX, part. 2, 1897. Mit 5 Tafeln. 

F. Kossmat . Untersuchungen über die Sudindischc Kreide
formation. II. Theil. Beiträge zur Palaeontol. Oesterr.-Ungarns u d. 
Orients. Bd. XI, Heft 1, III. Theil, ibidem Bd. XI, lieft III. 

E. v. Mo.jsiso vi es. Berichte über die Organisation der F r̂d-
bebenbeobachtung nebst Mitteilungen über wahrend des Jahres 1896 
erfolgte Erdbeben. Mittheil. d. Erbeben-Oommissioii der kais. Akad. 
d. Wissensch. in Wien. Nr. I, Sitzungsher. Bd. CV1. Abth. I, p. 20—45. 
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Museum und Sammlungen. 
Die Fortschritte, welche im Verlaufe des verflossenen Jahres 

bezüglich der Neueinrichtungen des Museums und der Revision und 
Neuaufstellung des ausserordentlich umfangreichen und mannigfaltigen 
Materiales unserer Sammlungen erzielt werden konnten, sind durchaus 
befriedigend. Dass die von mir in dieser Richtung begonnene grosse 
Arbeit nur in gemässigten Schritten gefördert werden konnte und 
überhaupt auch nicht in beschleunigtem Tempo und in so kurzer 
Zeit, als wir es selbst wünschen möchten, zum Abschluss zu bringen 
sein wird, daran tragen ganz vorwiegend Verhältnisse und Umstände 
die Schuld, deren Abänderung oder Beseitigung wenn auch gerade 
nicht ausser dem Bereiche der Möglichkeit liegend, so doch als in 
hohem Grade unzeitgemäss und inopportun erscheinen müsste. 

Das wesentlichste Hinderniss ist in der Nichtheizbarkeit der 
Museumsräume gelegen. Der längere Aufenthalt innerhalb der Museums
räume zur Vornahme von Neuaufstellungs- und Ordnungsarbeiten 
während des Winter - Semesters, d. i. vom 1. November bis zum 
1. Mai, erscheint zumeist aus diesem Grunde ganz und gar ausge
schlossen. Die Jahre, in welchen noch die ersten Wochen des Monates 
November oder bereits die letzten Wochen des Monates April für 
Arbeiten der Mitglieder im Museum benutzbar sind, sind äusserst 
selten. Gewöhnlich ist gerade die erste Frühjahrszeit eine sehr un
günstige, weil die in den starken Mauern zurückgehaltene Kälte und 
Feuchtigkeit in die Säle abgegeben wird und insolange nicht behoben 
werden kann, als nicht eine längere Reihe von warmen, trockenen, 
sonnigen und windfreien Tagen eine ausgiebige Lüftung und Durch
wärmung alier Räume gestattet. 

Zieht man überdies den Umstand in Betracht, dass von jenen 
Mitgliedern, welche für Musealarbeiten in Anspruch genommen werden 
können, fast alle während der normalmässig für die geologischen 
Aufnahmen auf drei Monate festgesetzten Zeit sich in ihren Aufnahms
gebieten befinden, und dass weiterhin auch der beiweitem grösste 
Theil der von Behörden, Gemeinden und Privatparteien verlangten 
geologischen Localuntersuchungen nur während des Sommersemesters 
ausgeführt werden kann, so ergibt sich, dass auch von den sechs 
Monaten des Sommersemesters kaum die Hälfte für die Bewältigung 
der Einordnungs- und Aufstellungsarbeiten im Museum zur Verfügung 
steht. Ueberdies ist aber dabei auch die Zahl der Mitarbeiter natur-
gemäss eine beschränkte, weil einerseits ein Theil der Mitglieder, 
und zwar besonders ein Theil der älteren Geologen mit anderen 
officiellen Arbeiten, wie Redaction der Druckschriften und Karten,. 
Abfassung von für die Abhandlungen oder das Jahrbuch bestimmten Auf
sätzen u. s. w. zu stark in Anspruch genommen ist, und weil anderseits 
auch die geringe Zahl der für die nothwendige mechanische Hilfsleistung 
zur Disposition stehenden Diener nicht für die Beihilfe ausreichen, 
würde, wenn in vielen verschiedenen Abtheilungen des Museums von 
einer grösseren Anzahl von Geologen gleichzeitig Neuaufstellungs-
arbeiten in Angriff genommen würden. Ausser der alljährlich so 
wesentlich verkürzten Arbeitszeit und ausser der verhältnissmässig. 

K. k. geolog- Reichsanstalt. 1893. Kr. 1. Verhandlung«!]. 6 
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beschrankten Anzahl von während dieser Zeil andauernd zu Gebote 
stehenden Arbeitskräften ist eine Beschränkung auch in dem Ausmaass 
der für die Neueinrichtung des Museums zur Verfügung stehenden 
Geldmittel gelegen. Es kann nun zwar nicht in Abrede gestellt 
werden, dass die Herstellung einer Centrallieizung für die Museums-
Säle, für die kalten Vorräume und für die Gänge des Anstalts-
Gebäudes eine sehr nützliche und wohlthuende Einrichtung sein 
würde. Die Kosten einer solchen Centrallieizung an sich und weit 
mehr noch der dafür alljährlich sich notwendiger Weise ergebende 
Mehrbedarf an Heizmaterial würden jedoch im Verhältniss zu dem 
erzielbaren Nutzen und zu anderen dringlicheren Bedürfnissen der 
Anstalt viel zu bedeutende sein. 

Die Systemisierung einer d r i t t e n Geologenstelle und der Stelle 
eines P r ä p a r a t o r s würden ohne Zweifel billiger zu stehen kommen 
und zur Förderung wichtiger Aufgaben der Anstalt weit wesentlicher 
beitragen, als die durch Schaffung und Betrieb einer Centralheizung 
herbeigeführte Möglichkeit, die Neuautstellung der Sammlungen zu 
beschleunigen und das Museum für den allgemeinen Besuch auch 
im Winter offen zu halten. Es kann demnach von Seite der jetzigen 
Direction die Heizbarmachung der Museumsräume überhaupt nicht 
in Betracht genommen oder angestrebt werden. 

Die Geduld, welche die Direction beharrlich üben und ver
wenden muss. um in der Neueinrichtung des Museums Jahr für Jahr 
einen Fortschritt zu erzielen, wird ja wohl noch leichter von jener 
Seite geübt werden können, welcher dabei keine andere Arbeit 
oder Anstrengung zugefallen ist. als den Wunsch zu hegen, dass 
man baldmöglichst in die Lage komme, die Neuaufstellung besich
tigen, bemängeln und benützen zu können. 

So wie die der Neueinrichtung und Neuaufstellung der Samm
lungen naturgemäss vorangestellte und vorangegangene, in diesem 
Sommer mit der Reinigung und Instandsetzung des grossen pracht
vollen Kaisersaales im Wesentlichen zum Abschluss gebrachte Reno-
virung der gesauimten Museunisräume nicht in einem Jahre, son
dern nur nach Maassgabe der dafür seit dem Jahre 1893 alljähr
lich in Ersparung gebrachten Beträge zur Durchführung gebracht 
werden konnte, ebenso Hess sich die entsprechende Neueinrichtung 
des Museums bezüglich der Kästen und Vitrinen, welche die Voraus
setzung und Grundlage für eine Neuaufstellung der Sammlungen nach 
dem neuen Plane zu bilden hatte, seit der Einstellung der ersten 
Rate der für diesen Zweck unter Vertheilung auf 8 Jahre bewilligten 
Summe von Ifi.OOO fl. in das ausserordentliche Präliminare der Anstalt 
des Jahres 1895 nicht auf einmal und in einem Guss herstellen. 

Die Neueinrichtungsarbeiten, welche bisher mit den drei auf die 
Jahre 1895, 1896 und 1897 entfallenen Raten von je 2000 fl., sowie auf 
Conto der pro 1898 eingestellten Rate von 2000 fl., somit im Ganzen 
mit. 8000 fl. geleistet wurden, umfassen in erster Linie die Herstellung 
einer grösseren Anzahl von für die Aufstellung des Snmmlungsmaterials 
in den 4 Sälen der NVV-Section (Böhmen Mähren—Schlesien) und in 
7 Sälen der SW-Section (Alpen- und Küstenländer) als Ergänzung zu 
dem alten Bestände nothwendigen neuen AufsteJlungskiisten. 
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Das Museums-Inventar wurde innerhalb der letzten drei Jahre 
um 108 Aufstellungskästen mit einer Gesammtschaufläche der Glas
aufsätze von beiläufig 85 m~ und mit 1372 Schubladen in den darunter 
befindlichen Kastenkörpern vermehrt. 

In zweiter Linie musste die Ausbesserung und theilweise Um
arbeitung aller alten Kästen, sowie die Reinigung und der Neuanstrich 
derselben durchgeführt werden. Diese Arbeit wurde für alle 4 geo
graphischen Abtheilungen der stratigraphischen, durch die Parallel
aufstellung der Localfaunen und Floren und der mineralogisch-topo
graphischen Suiten ergänzten Hauptsaunnlung zu Ende geführt. Es 
sind in den 16 Sälen, welche zur Aufnahme der Hauptsammlung be
stimmt sind, bereits alle diese sowie die zur Ergänzung notwendigen 
neuen Kästen eingestellt und fast durchaus auch bereits in der An
ordnung vcrtlieilt, welche als dauernde und definitive in Aussicht 
genommen ist. 

Das gesammte, zur Benützung für die Neuaufstellung her
gerichtete und in den 16 Sälen vertheilte Material an älteren Kästen, 
zerfällt der Form nach in 4 Kategorien, und zwar: 

a) zwei- bis fünftheilige niedrige Mittelkästen, welche zumeist 
in paralleler Anordnung im Mittelraum der Säle aufgestellt sind; 

b) ein- bis fünftheilige hohe Wandkästen, welche zur Aufnahme 
der die stratigraphische Sammlung ergänzenden, reichhaltigeren, unter 
den Localitäten der stratigraphischen Reihe nur durch einige Haupt-
typen markirten Localfaunen und Floren bestimmt sind ; 

c) ein- bis viertheilige niedrige Wandkästen, welche zumeist 
denselben Zwecken dienen werden, wie die hohen Wandkästeii, jedoch 
auch als für die Centralkette der Alpen reservirte. die stratigraphische 
Reihe der Schichtengruppen der Nordalpen von derjenigen der Süd-
alpen trennende mittlere Kästenreihe in Verwendung genommen sind. 

d) durchaus zweitheilige Fensterkästen, welche in der NO- und 
SO-Section (Bosnien, Ungarn, Galizien und Bukowina) vorwiegend die 
topographisch nach Fundregionen und Fundorten geordnete Mineralien
sammlung dieser Ilauptgcbietc enthalten werden; während für die 
entsprechenden Mineralien-Suiten der NW- und SW-Section durchaus 
neue in die Fensterräume eingepasste Kästen hergestellt wurden. 

Die Kategorie «) umfasst 21 fünfthcilige, 4 vierreihige, 19 drei
reihige und 36 zweireihige Doppelkästen (d. i. Rücken gegen Rücken 
gestellte einfache Kästen) mit einer Gesammtschaufläche von etwa 
122 w2 unter Glas und mit zusammen 3500 Schubladen. 

Die Kategorie b) umfasst einen fünfreihigen, 12 vierreihige, 
36 dreireihige, 27 zweireihige und 4 einreihige Kästen mit einer 
Schaltfläche von zusammen 180 m- und 1205 Schubladen. 

Zur Kategorie c) gehören 8 vierreihige, 16 dreireihige und 4 ein
reihige Kästen mit zusammen 46 m- Schaltfläche und 504 Schubladen. 

Von der Kategorie d) endlich kommen nur 21 Kästen mit etwa 
12 j«2 Schaufläche und 301 Schubladen in Betracht. 

Diese Arbeit wurde zum Abschluss gebracht und umfasst 279 
Vitrinenkästen mit 360 t/m Schau fläche unter Glas und 5510 Schubladen. 

Das Museum zählt somit bis jetzt im Ganzen 387 verschiedene 
ein- bis fünfreihige Kästen mit Vitrinenaufsätzen, welche eine Ge

rt* 
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sammtschaiittäche von etwa 450 qm unter Glas für die zur Schau 
gestellte topiseh-mineralogische und stratigraphische llauptsammlung 
darbieten, sowie 15882 Schubladen enthalten, welche zur Aufnahme 
der die einzelnen geologischen Abschnitte und Loyalitäten der oberen 
Sammlung ergänzenden, parallel geordneten Studiensuiten bestimmt sind. 

Ausser für die Neuanschaffung von Kästen und für die in so 
grosser Ausdehnung nothwendig gewordene Renovirung des alten 
Bestandes wurden kleinere Beträge für die Anschaffung eines grösseren 
Vorrathes von eisernen Stützen und von Schachteln (Kartandcln) für 
die Aufstellung und Einreibung der palaeontologischen Objecto, ferner 
für Aufschriften, sowie für die wiederholte Reinigung der Säle in 
Ausgabe gebracht. 

Von den noch in den Jahren I8Ü9 bis 1902 zur Verfügung 
gelangenden 4 Raten ä 2000 h\ wird der grösste Theil für die voll
ständige Neueinrichtung der beiden für die Aufnahme mineralogischer 
und palaeontologischer Schaustücke bestimmten T'raclitsäle (des runden 
Kuppelsaales und des Kaisersaales) aufgebraucht werden. Zur Deckung 
der etwa noch weiterhin für die Neuaufstellungen in den anderen 
Musealräuinen erwachsenden Kosten, bleibt ein Theil der normal-
massig für das Museum festgesetzten Jahresdotation zur Verfügung. 

Der Ankauf von Mineralien und Petrefacteii, sowie die Aus
beutung wichtiger palaeontologischer Fundorte wird jedoch dadurch 
nur eine vorübergehende Einschränkung zu erfahren haben. 

Ausser bei den generellen Vorarbeiten für die Neuaufstellung, 
welche theils in der Zusammentragung und Unterbringung des für 
die Aufstellung verwcrthbaren Materials in jenen Sälen und in jenen 
Kästen, in welche es planmässig gehört, theils in der orientiienden 
Bestimmung und topographischen Anordnung der in dieselbe geolo
gische Schichtengruppe gehörenden Suiten im eigenen Arbeitszimmer 
besteht, wurden auch bereits bezüglich der specielleren Ausführung 
der Neuaufstellung bemerkenswerthe Fortschritte erzielt. 

An diesen Arbeiten haben sieh im verflossenen Jahre vorzugs
weise von Mitgliedern der Anstalt die Herren: Dr. Alex. B i t t n e r , 
Gejza v. Bukowsk i , Dr. Julius D r e g e r , Dr. Fritz v. Kern er, 
Dr. J. J a h n . Dr. Franz Kossmat und als freiwilliger Mitarbeiter 
Herr Johann V. Zelfzko betheiligt. 

Chefgeologe Dr. B i t t n e r hat sich in Fortsetzung seiner früheren 
Vorarbeiten für die Neuaufstellung, vorzugsweise mit der Bestimmung 
und Ordnung der aus der unteren und mittleren Trias der Nord- und 
Südalpen vorhandenen Suiten beschäftigt. Durch den Adjunkten Gejza 
y. Bukowski wurde die Einordnung des aus Bosnien und der 
Herzegovina stammenden stratigraphischen und palaeontologischen, 
sowie des petrographischen und mineralogischen Afateriales in die 
dafür bestimmten Kästen nahezu durchgeführt und die Aufstellung 
der neogeneu Suiten aus Croatien und Slavonien in Angriff genommen. 
Dr. D r e g e r hat die generelle Aufstellung des das Quartär und 
Tertiär des Wiener Beckens und der Nordalpen repräsentirenden 
Materials im Wiener Saal nahezu vollendet und im Salzburger Saal 
die Einordnung der alttcrtillren Suiten begonnen. 
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An der Neuaufstelluug der Localfloren der Südalpen hat Herr 
Dr. v. Kern er mit bestem Erfolge gearbeitet, so dass die Fertig
stellung und letzte Adjustirung im nächsten Sommer erfolgen kann. 
Ebenso hat Herr Dr. F. Kossmat die ihm übertragene Aufgabe 
der Sichtung und Aufstellung des für die Repräsentation der nord
alpinen Kreide und besonders der Gosaubildungen vorliegenden 
Materials im Rahmen des für die stratigraphische Hauptsammlung 
und für die Ausscheidung von grösseren Localfaunen geltenden Haupt
planes der Lösung und dem Abschluss ziemlieh nahe gebracht. 

Einen bedeutenden Fortschritt haben auch die Vorarbeiten für 
die Neuaufstellung der Schichtenfolgen sowie der Localfaunen des 
böhmischen Cambrium und Silur im Prager Saal der NW - Section 
gemacht, welcher den eifrigen Bemühungen der Herren Dr. J. J a h n 
und J. V Zo l fzko zu verdanken ist. Ich spreche Herrn Ze l i zko 
bei dieser Gelegenheit für seine Mitarbeiterschaft und die dem 
Museum geleisteten, werthvollen Dienste den besten Dank aus und 
gebe zugleich der Hoffnung Ausdruck, demselben auch in den nächsten 
Jahren die Theilnahme an den Aufstellungsarbeiten im Museum er
möglichen zu können. 

Da es sehr wünschenswert!! schien, gerade jetzt bei Gelegenheit 
der Neuaufstellung so viel als möglich die Lücken auszufüllen, welche 
unsere Musealsammlungen noch in der NW-Section, und zwar be
sonders im Palaeozoicum und in der Kreide bisher gezeigt haben, so 
wurden dafür aus der Museumsdotation Mittel flüssig gemacht, um den 
Herren Dr. J. J a h n und Johann V. Ze l i zko , welchen die Neuauf
stellung in den betreffenden Sälen der (Böhmen, Mähren und Schlesien) 
umfassenden NW-Section übertragen wurde, die Möglichkeit zu bieten, 
an einzelnen Fundpunkr.cn selbst zu sammeln oder sammeln zu lassen. 

Wie in früheren Jahren hat Dr. J. J a h n daher auch im 
verflossenen Sommer sowohl im mittelböhmischen Silur, als auch in 
der ostböhmischen Kreide auf systematische Aufsammlungen von 
Petrefacten und Gesteinen für das Museum der Anstalt mit Erfolg 
seine Bemühungen gerichtet. 

Herr J. V. Ze l i zko verwendete im Auftrage der Directum in 
den Monaten Juli bis September je drei Wochen für die Vornahme 
von systematischen Aufsammlungen von Gesteinen und Fossilien in 
dem Jinecer Cambrium, sowie in der Kreide der Umgebung von 
Raudnitz. Es wurden im Ganzen 7 Kisten (4 aus dem Cambrium, 
o aus der Kreide) an die Anstalt geschickt. Darunter befinden sich 
einige seltene Fossilien aus dem Jinecer Cambrium, sowie Belege für 
Zahä lka ' s Arbeiten über die Kreideformation der Umgebung von 
Raudnitz. 

An G e s c h e n k e n wurden für die Sammlungen der Anstalt 
freundlichst eingesendet: 

Von Herrn Adalbert Holy, Berg-Ingenieur in Pilsen: Forniat-
stücke von Gesteinen aus dem Pistorius-Schaehte in Vejvanov (Rad-
nitzer Steinkohlenbecken), aus denen ein wirkliches Profil im Maass
stabe 1 10 zusammengestellt werden kann : ferner zahlreiche seltene 
Pflanzenreste aus demselben Kohlenbergbau. 

http://Fundpunkr.cn
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Von Herrn Heinrich Schuck in Trag: eine reichhaltige Suite 
von seltenen Fossilien aus den ^jV-Schichten von Sarka bei Frag; 
Fossiliensuiten aus verschiedenen Etagen des mittelböhinischen Silur; 
Graphit von Schwarzbach im Böhmerwald. 

Von Herrn Franz Sto lba , o. ö. Professor an der k. k. böhm. 
technischen Hochschule in Prag: Hornsteineinlagerung aus den r/,-
Kalken mit DulmaniUs $p. von Karlstein. 

Von Herrn Dr. Job. Xep. Wo ld r i e h , o. ö. Professor an der 
böhm. Universität iu Prag: eine Suite von Kantengeschieben.aus der 
Umgebung von Prag. 

Von Herrn Josef Habal, Director der Bürgerschule in Böhm.-
Trübau: zahlreiche Fossilien aus den Iserschichten der Umgebung 
von Böhm.-Trübau. sowie aus dem Miocän bei Abtsdorf in Mähren. 

Von Herrn Josef K n y Förster in Iläjek bei Brandeis a. d. 
Adler: eine reichhaltige Suite von seltenen Fossilien aus den Cenoman-
und Turon-Schichten von Häjek. 

Von Herrn Wilhelm Kuthan. Schulleiter in Tejfovic: einige 
Fossilien und Minerale aus der Umgebung von Tejfovic 

Von Herrn Anton Sluga. Lehrer in Kuneiic. bei Pardubifz: 
zahlreiche Fossilien aus den Priesener Schichten von Sezemitz. 

Von Herrn Wenzel Bläha, k. k. Ofticial der Zucker-Controlle 
in Radotin bei Prag: sämmtliche Originale aus der „Coli. Bläha" 
zu M. Semper 's Arbeit: „Die Gigantostraken des älteren böhmischen 
Palaeozoicum"; neue Fossilien aus den silurischen Schichten der 
Umgebung von liadoün: Anthracite aus den sibirischen Schichten von 
Radotin und Kuchelbad. 

Von Herrn Wenzel Votläk, Bürgerschul-Lehrer in Bohdanec: 
einige P'ossilien und Mineralien aus der Umgebung von Pardubitz. 

Von Herrn J. Kar lach , Schulleiter in Zbeßno bei Rakonitz: 
t^y-Knollen mit Fossilien aus dem Alluvium des Berauntfusses bei 
Zbecno. 

Von Herrn Eng. Noväk, Bürgerschul-Lehrer in Beraun: Mine
ralien aus der Umgebung von Beraun. 

Ferner: 
Aus M ü n c h e n. Palaeontologisches Museum des bair. Staates: 

Orbitoüna concuva Link, aus dem Cenoman von Ruhpolding zum Ver
gleiche mit ostalpinen Vorkommnissen. 

Von Herrn A. De ecke, Landrichter in Braunschweig: Ver
steinerungen aus dem norddeutschen Muschelkalk. 

Von Herrn Leop. K u t t l e r , Verwalter in Edelsbach bei Montprcis 
in Siidsteiermark: Einen Cephalopodenrest aus der Trias des Wacher. 

Von Herrn Director R. Seh wipp e l : Eine Suite Gosaupetre-
facten von Einöd bei Baden. 

Den genannten geehrten Freunden unserer k. k. geologischen 
Beichsanstalt wird hiemit zugleich der verbindlichste Dank für die 
den Sammlungen derselben gewidmeten Spenden ausgesprochen. 
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Geologische Karten. 
Nicht Kunst und Wissenschaft allein, 
(iodiild will hei dem Werke sein. 

Gci thc , F a u s t , I. Theil. 

Wir stehen am Anfang des Jahres, welches für die Herausgabe 
der ersten Lieferung eines Kartenwerkes in Aussicht genommen 
wurde, durch welches die zwe i t e Stufe der auf Grund der Aufnahms-
und Kartirungsarbciten der k. k. geologischen Reichsanstalt erzielten 
Fortschritte bezüglich der Erkenntniss der geologischen Zusammen
setzung und des Baues der im Reichsratlie vertretenen Königreiche 
und Länder der österr.-iingar. Monarchie zur anschaulichen Darstellung 
und damit zur allgemeinen Kenutniss gebracht werden soll. 

Die e r s t e Stufe der durch die Arbeit der k. k. geologischen 
Reichsanstalt erzielten Kenntnisse umfasste die Gesammt-Monarchie 
und wird durch die von Franz v. Haue r auf Grund der in den 
Jahren 1850 bis 1872 durch die Mitglieder der k. k. geologischen 
Reichsanstalt durchgeführten Aufnahmen bearbeitete „Geologische 
Uebersichtskarte der Oesterreichisch - ungarischen Monarchie11 in 
12 Blättern im Maassstabe von 1:576.000 d. N. markirt. 

Die topographischen Grundlagen, auf welchen die generellen geo
logischen Aufnahmen der ersten 25 Jahre gemacht und eingezeichnet 
werden mussten, waren sehr ungleichartig, und nicht nur aus diesem 
Grunde, sondern ganz besonders auch deshalb, weil die für die ver
schiedenen Länder aufgewendete Summe von Zeit, und Arbeitskräften 
eine sehr verschiedene war, zeigen auch die während dieser Periode 
durchgeführten geologischen Aufnahmen und Kartirungsarbeiten ganz 
naturgemäss recht verschiedene Stufen der Genauigkeit. 

Während das Königreich B ö h m e n im Flächenausmaass von 
etwa 51948 qkm zur Benützung für die Herstellung der v. Hau er
sehen Uebersichtskarte in 38 Blättern der Generalstabskarte im 
Maassstabe von 1:144.000 vorlag und die Originalaufnahmsblätter, 
in welche die Aufnahmsgeologen ihre Beobachtungen zur Herstellung 
dieser Reduction eintragen konnten, den Maassstab 1:28.000 der 
Natur hatten, musste für das Grossherzogthum S i e b e n b ü r g e n im 
Flächenausmaass von 55731 qkm, weil eben eine andere topographische 
Grundlage noch nicht existirte, eine ganz einfache Wassernetz- und 
Strassenkarte im Maassstabe von 1:576.000 ohne Terrainzeichnung 
als Basis sowohl für die Orientirung als für die Eintragung von geo
logischen Grenzlinien und Punkten im Felde genügen und diese Karte 
blieb für die Wahl des gleichen Maassstabes der v. Haue r'schen Ueber
sichtskarte entscheidend. Für die geologische Aufnahme von Böhmen 
in dem bezeichneten Maassstab wurden im Ganzen 28 zum Theil vier
monatliche Aufnahmsperioden verwendet, welche sich auf im Ganzen 
9 Mitglieder der Anstalt vertheilten, denen sich zum Theil einzelne 
freiwillige Mitarbeiter angeschlossen hatten. Ganz Siebenbürgen, ein 
gegenüber Böhmen um etwa 3783 qfan grösseres, ringsum Hochgebirgs-
gebiete umfassendes Territorium, musste in nur fünf solchen Auf
nahmsperioden durch vier Mitglieder der Anstalt geologisch auf
genommen werden, welche dabei nur durch einen freiwilligen Mit
arbeiter eine bemerkenswerthe Beihilfe fanden. Ausser Hofrath 
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v. Hauer , welcher als Leiter zwei Sommer hindurch mitwirkte, war 
F. v. Richthof eil. I). S tu r und ich selbst mit je einer Aufnahms
periode betheiligt. Der freiwillige Mitarbeiter war der landeskundige 
Forscher Albert Bielz. 

Während bei den Aufnahmen in Böhmen somit einem Aufnahms-
geologen im Durchschnitt für die jährliche Aufnahmscainpague die 
Bewältigung von beiläufig 20— 2b Quadratmeilen zufiel, hatte jeder 
der die erste Generalaufnahnie Siebenbürgens besorgenden Geologen 
bei Abrechnung des tertiären Mittellandes im Durchschnitt etwa 150 
bis 200 Quadratmeilen zu Fuss, zu Pferd oder zu Wagen zu bereisen 
und nach den in der kurzen Zeit von etwa vier Monaten gemachten 
Beobachtungen geologisch darzustellen. 

Es schien mir zweckmässig und geboten, in Kürze die Verhält
nisse zu niarkiren, unter welchen die e r s t e Stufe einer die Gesammt-
monarchie umfassenden Publication geologischer Karten in Farben
druck auf Grundlage der Arbeiten der k. k. geologischen Reichsanstalt 
zu Stande gekommen ist. Hierbei muss noch hervorgehoben werden, 
dass die topographische Grundlage dem Charakter einer Uebersichts-
Karte entsprechend, nur das Flussnetz, die Ortsnamen und Strassen-
linien enthält, dass sowohl diese Grundlage, als auch der Farbendruck 
von einer Privatanstalt hergestellt wurde, und dass die Herausgabe 
nicht von Seite der Anstalt, sondern durch die Verlagsfirma Alfred 
H o l d e r als buchhändlerisches Unternehmen erfolgte, wobei die 
Anstalt nur die für ihren Tauschverkehr und ihren eigenen Bedarf 
notwendigen Freiexemplare erhielt. Eine Herausgabe auf Kosten der 
Anstalt, beziehungsweise auf Staatskosten im Wege der jährlichen 
Einstellung diesbezüglicher Dotationsposten in das ausserordentliche 
Budgetpräliminare der Anstalt wäre unter den damaligen Verhältnissen 
nicht leicht erreichbar gewesen, und es war die gewählte Form der 
Publication zugleich die billigste und deshalb relativ vorteilhafteste 
für die Interessen der Anstalt. 

Die zwe i t e S tufe der Publication unserer geologischen Auf
nahmsarbeiten als zusammenhängendes und möglichst gleichförmiges 
Kartenwerk, welches den Standpunkt der seither erreichten und in 
den nächsten 25 Jahren noch erreichbaren Fortschritte für den Bereich 
der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder kartographisch 
fixiren soll, ist berufen und geeignet, den Uebergang zu bilden zu 
jener Form sehr detaillirter Karten im Maassstabe von 1 :25.000 d. N., 
welche von den geologischen Landesinstituten der einzelnen Staaten 
des deutschen Reiches, von Preussen, Baiern, Sachsen, Württemberg, 
Baden, Hessen, Elsass-Lothringen publicirt werden. Der Versuch, eine 
derartige Publication zu beginnen, wäre für uns direct unzeitgemäss und 
verfrüht, ja geradezu schädlich gewesen, weil er das Zustandekommen 
einer guten, den Verhältnissen entsprechenden und dem allgemeinen 
Bedürfnisse entgegenkommenden Kartenwerkes verhindert haben 
würde. 

Dieses unser Kartenwerk wird von allen auswärtigen, im Erscheinen 
begriffenen geologischen Kartenwerken der Kartenblätter im Maass
stabe von 1:80.000 umfassenden, seit dem Jahre 1875 in Lieferungen 
erscheinenden Specialkarte von Frankreich „Carte Geologique detaillee 
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de la France et Topographies Souteraines" bezüglich der Form der 
geographischen Grundlage am nächsten stehen und deshalb auch 
in der Richtung der allgemeinen, praktischen Benützbarkeit und Ab
satzfähigkeit vor den auf einen kleineren Interessentenkreis ange
wiesenen, in ein feineres Detail der stratigraphischen Untergliede
rung und der petrographischen Variation eingehenden Specialkarten 
im Maassstabe von 1:25.000 d. N. ihren besonderen Vorzug haben. 

Es ist nämlich die topographische Unterlage der französischen 
Detailkarte 1:80.000 ebenso wie die uns allein zu Gebote stehende 
Specialkarte von 1 :75.000 eine im Schraffensystem hergestellte 
Terrainkarte, welche als geologische Karte 267 einzelne Blätter um
fassen wird, von welchen 225 bereits im Jahre 1889 als in Unter
suchung begriffen bezeichnet werden konnten und für welche damals 
die ansehnliche Zahl von 53 Mitarbeitern thätig war. 

Unser Kartenwerk wird nach dem von mir entworfenen Orien-
tirungsplane in 341 Blättern erscheinen, welche sich auf 3 gesondert 
numerirte Sectionen vertheilen. Von diesen kommen 100 Nummern 
auf die NW-Section, 138 Nummern auf die SW-Scction und 103 
Nummern auf die NO-Section. 

Obwohl ich nun bei Besprechung des jetzigen Standes der 
Arbeiten für die Herausgabe unseres Kartenwerkes so Manches 
wiederholen muss. was ich bereits in früheren Jahresberichten thcils 
angedeutet, theils eingehender besprochen habe, glaube ich es den
noch als durchaus nicht überflüssig, sondern als ganz nützlich halten 
zu sollen, dass ich am Beginne des Jahres, vor dessen Abschluss 
die erste Lieferung des grossen Kartenwerkes zur Ausgabe gelangen 
soll, nochmals die Gründe darlege, .welche für die Wahl seiner topo
graphischen Grundlage und für den Zeitpunkt seiner Inauguration 
massgebend waren und entscheidend geworden sind. 

Man kann eben leider gewisse, eigentlich ganz naturgemässe 
Ansichten und Gründe nicht oft genug wiederholen, um denselben, 
sowohl gegenüber allen gemachten sachlichen Einwürfen, als besonders 
auch in Abwehr mancher, eine nicht hinreichend verhüllte, übel
wollende Tendenz verrathenden, mehr subjeetiven Stimmungs-
äusserungen zur allgemeinen Geltung zu verhelfen. „Du musst es 
dreimal sagen", gilt in vielen Dingen auch als unvermeidliche Zauber
formel für die Vertheidigung der Wahrheit und einer guten Sache. 

Dreimal seinen Standpunkt deutlich zu begründen und zu 
betonen ist zuweilen sogar noch nicht einmal ausreichend zur Ueber-
windung vorgefasster Meinungen und gedankenloser Urtheilsäusserungen 
und noch weniger vielleicht zur Sterilisirung von im Geheimen wir
kenden, methodischen Feindseligkeiten. 

So will ich es denn hier nochmals erklären und begründen, 
dass sowohl an und für sich, als ganz besonders in Berücksichtigung 
der gegebenen Verhältnisse nicht, nur die getroffene Wahl der topo
graphischen Grundlage und der eingehaltenen Methode der Vor-
bereitungsarbeiten, sondern auch von Anfang her die Wahl des in 
Aussicht, genommenen Zeitpunktes für die lnaugurirung des zwei ten, 
von der k. k. geologischen Ileichsanstalt zu schattenden geologischen 
Kartenwerkes nicht nur der Zweckmässigkeit nach die entsprechendste, 
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sondern ganz zweifellos hinsichtlich der Ausführbarkeit auch direct 
die einzig Erfolg versprechende und mögliche war. 

Gegenüber den in verschiedener Form und auf verschiedenen 
Wegen zum Ausdruck gelangten abfälligen Urtheilen und sachlichen 
Bedenken gegen die Wahl der einzig und allein direct fertig zu 
Gebote stehenden topographischen Grundlage ist wohl die Recht
fertigung des Beharrens auf dem von mir selbst eingenommenen und 
schon unter Hofrath S t u r schriftlich dargelegten Standpunkte umso 
leichter, als in diesem Punkte die L'ebereinstimmung der um ihre 
Ansicht über die Herausgabe unserer geologischen Karten befragten 
Mitglieder, abgesehen von dem Separatstandpunkt eines einzigen 
Mitgliedes, eine vollständige war. Dieser Separatstandpunkt, welcher 
die Herausgabe im Maassstabe von 1:20.000 voranstellte und in 
zweiter Linie die Herausgabe auf Basis der Specialkarte im Maass
stabe von 1:75.000 nur unter Weglassung der Terrainzeichnung auf 
weisser Grundlage mit Höhenschichtenlinicn zulassen wollte, hätte, 
im Falle er durchgedrungen wäre, höchstwahrscheinlich das Zustande
kommen einer Kartenpublication unter meiner Direction überhaupt 
verhindert oder sicher doch so bedeutend erschwert und verzögert, 
dass mir daraus für mich unerwünschte, von anderer Seite vielleicht 
als erwünscht betrachtete Verlegenheiten hatten entstehen können. 
Ks ist wohl begreiflich, dass ich mich der Gefahr nicht aussetzen 
konnte, das Zustandekommen und Inslebentreten des allgemein als 
zeitgcinäss anerkannten, durch meinen Vorgänger im Amte eingelei
teten Unternehmens einem Nachfolger im Amte zur Ausführung 
überlassen zu müssen. 

„Fi in, je de r gibt den Wer th sich se lbs t " Dieses das 
richtige, ruhige Selbstgefühl keiiuzeichneiule Dichterwort., spornt auch 
zum Ausharren an bei Ueberwindung von sich häufenden Hindernissen. 

Den Vorwurf, vor den Schwierigkeiten der als zu einer Ehren
sache für die Anstalt an sich und für die Direction gewordenen Auf
gabe und vor dem zur Bewältigung derselben voraussichtlich erfor
derlichen, grossen Quantum von mühevoller Arbeit und Geduld vor
eilig und schwächlich zurückgeschreckt zu sein, konnte ich doch wohl 
ebensowenig auf mich nehmen, als die Verantwortung für die Illusion 
des besseren und schnelleren Gelingens etwa eines der beiden von 
der objeetiven Rücksichtsnahme für die gegebenen Verhälthisse etwas 
zu entfernten Gegenprojecte. 

Dass aber ein jedes der beiden Gegenprojecte, ganz abgesehen 
von dem Nachtheil der grösseren Kosten und der geringeren Absatz-
fäh'igkeit, auch nicht die Möglichkeit einer s c h n e l l e r e n Herstellung 
einer ersten Lieferung und noch weniger die Gewähr für eine gleich
zeitig raschere, gesicherte Folge der weiteren Lieferungen hätte herbei
führen können, ist vollkommen klar und handgreiflich nachweisbar. 

Wenn man die Publication von geologischen Aufnahmen der 
k. k. geologischen Reichsanstalt im Maassstabe von 1 :25.000, also von 
4X341 oder 13041. Einzelblättcrn schon während des vergangenen 
Quinquenniuins an Stelle der Herausgabe des 341 Kartenblättcr um
fassenden Kartenwerkes im Maassstabe von 1 :75.000 hätte in 
Angriff nehmen wollen oder müssen, so wäre es selbstverständlich 
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erschienen, für die schnelle Herstellung der ersten Lieferung das
jenige Gebiet zu wählen, für welches einem und demselben Auf-
nabmsgeologen zum Behuf der speciellsten Durchforschung und 
genauesten Kartirung die grösste Anzahl von jährlichen Aufnahms
perioden zugestanden worden war und auf welches somit der grösste 
Gesamnitaufwand von Geldmitteln entfällt. 

Nur ein solches Gebiet, für dessen Untersuchung und Kartirung 
ausnahmsweise schon von Seite der früheren Directionen ein der
artiges Ausmaass von Zeit und Mitteln bewilligt worden war, wie es 
im deutschen Reiche für die Herstellung von Kartenblättern im 
Maassstabe von 1:25.000 als übliche Norm besteht, hätte, wenn in 
Bezug auf die Genauigkeit und die Reichhaltigkeit der Ausscheidungen 
dieses hochstehende Niveau der Publicationcn erreicht werden sollte, 
logischer und billiger Weise als erste Mustervorlage mit Aussicht auf 
Erfolg gewählt werden können. 

Nun ist es aber bekannt, dass nur für das Salzkam in er gut 
eine solche Bevorzugung erreicht wurde, dass aber in anderen Gebieten 
das System der möglichst schnellen Herstellung von Kartenblättern 
auch dann noch aufrecht erhalten wurde, als bereits an Stelle der 
alten Generalstabsblätter im Maassstabe von 1:144.000 nach und 
nach die Specialkartenblätter von 1 :75.000 getreten waren und in 
Handcolorirung zur Abgabe an die Parteien hergestellt wurden. 

Von den zunächst in Betracht zu nehmenden Blättern „G m u nd e u-
Schafberg" und „Ischl - Hal l s ta t t " , wurde aber selbst bisher 
noch keines als fertiggestellt angemeldet und ebensowenig der Direc-
tion zur Veranlassung der Ausführung in Farbendruck übergeben. 

An die Herausgabe eines Kartenwerkes auf Basis der Special-
kaj'te 1:75.000 in Farbendruck wurde vor dem Jahre 1887 überhaupt 
nicht gedacht oder wagte man nicht zu denken, und es wurde deshalb 
auch nicht die diesem Zwecke entsprechende Zeit zugestanden, son
dern mehr darauf gesehen, dass möglichst viele Blätter zur tarif-
mässigen Abgabe von Copieu an Interessenten hergerichtet wurden. 

Ausser durch die im Allgemeinen und besonders finanziell ungün
stigen Dispositionen wurde in dem ersten Jahrzehnt nach Heiausgabe der 
geologischen Uebersichtskarten von Oesterreich- Ungarn und darüber 
hinaus das Interesse an unseren Aufnalims- und Kartirungsarbeiten auch 
wohl abgeschwächt durch die Mode, für die Darwinsche Descen-
denzlehre Stützen und Nachweise im Wege der palaeoiltologischen 
Specialforschung in den durch Faunenreichthum bemerkenswerthen 
Schichtenfolgeu zu suchen. Es hatte in dieser Periode in der That 
fast den Anschein, als ob die H a u p t a u f g a b e der Anstalt in zwei t e 
Linie gestellt worden sei zu Gunsten der palaeoiltologischen, auf die 
üescendenzlehre dressirten phylogenetischen Forschungen, und als ob 
diejenigen Aufnahnisgeologen, welche in conservativer Weise ihre 
Hauptaufgabe noch in der von Doctrinen unbeeinfüissten Erforschung 
der stratigraphischen und tektonischen Verhältnisse für den Zweck 
der möglichst richtigen und iiaturgemässen kartographischen Dar
stellung der geologischen Verhältnisse eines Gebietes erblickten und 
verfolgten, sowie deshalb auch die Zeit für die Pflege der auf die 
Eruirung und Construirung von Stammbäumen gerichteten faunistischen 
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Heraldik in der Palaeontologie und Stratigraphie nicht zur Verfügung 
hatten, von besonders stark engagirten und ruhmbegierigen Descen-
denzgelehrten gewissermassen nur als Geologen zweiter Classe ange
sehen wurden. Das Arbeiten mit der wissenschaftlicii angewandten 
Phantasie erhielt bei solchen Geologen, die wenig Geschick und Lust 
an der Kartirung zeigten, naturgemäss den Vorzug. 

Ich will keineswegs diese Richtung der palaeontologisehen 
Forschung als überhaupt verfehlt oder unfruchtbar bezeichnen, aber 
es unterliegt andererseits keinem Zweifel, dass dieselbe den Fort
schritt der unbefangenen stratigraphischen Forschung und der damit 
verbundenen geologischen Aufnahms- und Kartirungsarbeiten erheb
lich verzögert und behindert hat. 

Wenn jeder Aufnahmsgeologe in dem ihm zur Kartirung und 
Herstellung für die Publication zugewiesenen Kartenblatte im Maass
stabe von 1:75.000 einen Abschluss nicht früher rinden könnte oder 
wollte, als bis er alle sich nicht nur in stratigraphischer, sondern 
auch in palaeontologischer, petrographischer. telefonischer, dynami
scher, allgemein geologischer, physikalisch geographischer und tech
nischer Beziehung in einem solchen Gebiete sich darbietenden oder 
darauf beziehbaren Detailfragen unter Zuhilfenahme von möglichst 
vielen Exemtionen in Grenzblätter und andere analoge Gebiete ge
löst hätte, würde die Publication eines Kartenwerkes auf einer ein
heitlichen topographischen Grundlage in massig grossem Maassstabe 
in absehbarer Zeit überhaupt nicht möglich sein. Man beherzige die 
Wahrspriiche: ::Sit modus in rebus" und „das Bessere ist der Feind 
des Guten" 

Nicht darum handelt es sich in unserem Falle, im stratigra-
phischen und petrographischen Detail der Ausscheidungen das über
haupt Mögliche zu erzielen, sondern vielmehr darum, daas eine dem 
Maassstabe der zu Gebote stehenden und deshalb gewählten Karten
grundlage angemessene und technisch darauf klar und lesbar in Farben
druck darstellbare Anzahl von wichtigen Ausscheidungen in einer Weise 
zur Anschauung gebracht werde, welche geeignet ist. dem Fachmann 
sowohl wie dem geologisch vorgebildeten Laien über die geologische 
Zusammensetzung und den Bau des betreffenden Kartengebietes ein 
richtiges Bild zu verschaffen und mit Hilfe der beigegebenen Erläute
rungen auch ein näheres Verständnis* für dasselbe zu vermitteln. 

In sehr zutreffender Weise hat Professor It. H o e r n e s in dem 
in meinem Jahresberichte 1895, Seite 53, veröffentlichten Briefe über 
die als Hauptversuchsobject für das Werk betrachtete und zur Aus
gabe gebrachte Tei l ersehe Karte der üstkarawankon seine Ansicht 
dahin ausgesprochen, dass „man über die hier durchgeführte genaue 
Ausscheidung der mannigfachsten Gebilde wohl in diesem Maassstabe 
nicht werde hinausgehen können". Es sollte eben auch die für diese 
Kartenblätter verwendete Zeit nahezu als Mittelworth angenommen 
werden können. 

Die Schwierigkeit war diesbezüglich aber von jeher nicht nur 
in der verschiedenen Auffassung über das in eigenem Interesse an
zustrebende und das für die Karte verwendbare Detail, sowie in dem 
Grad der physischen Leistungsfähigkeit, gelegen, sondern auch in der 
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Nachwirkung verschiedener Beispiele und Erfahrungen. Wenn es 
einem Aufhahmsgeologen aus welchen Gründen auch immer vergönnt 
gewesen ist, sich auf die Detailforschung eines beschränkten Arbeits
gebietes, wie zum Beispiel „das Gebirge um Hallstatt" fast durch 
Decennien zu concentriren, um eiue ganz erschöpfende und ein 
aussergewöhnliches stratigraphiscb.es Detail anstrebende kartographi
sche Darstellung liefern zu können, so fällt es schwer, solchen Auf
nahmsgeologen, welche einen ähnlichen inneren Zug für stratigraphische 
Detailgliederung oder für petrographische Feinheiten haben, Vorwürfe 
in der Richtung zu machen, dass damit ihrerseits den Wünschen und 
Erwartungen aller derjenigen nicht entsprochen wurde, welche bisher 
auf eine möglichst beschleunigte Publication von Karten zu drängen 
sich berufen gefühlt haben. 

Es wurden bisher die Umstäude dargelegt, welche es nalur-
geniäss und fast selbstverständlich mit sich bringen mussten, dass 
die geologischen Aufnahmen und Kartirungsarheiten unserer Anstalt 
bis zu dem Zeitpunkte, wo mein hochverdienter Vorgänger im Amte, 
Hofrath Stur , die Bewilligung der Mittel zur Inangriffnahme von 
Vorarbeiten und Versuchen für die Herausgabe von Blättern der 
Specialkarte im Maassstabe von 1 : 75.000 in Farbendruck erlangt 
hatte und wo er selbst durch die Neubearbeitung der die Umgebung 
von Wien umfassenden sechs Kartenblätter das erste Versuchsstadium 
für das geplante Werk zu Stande und zur Darstellung gebracht hatte, 
eigentlich nur mit Rücksicht auf das actuelle wissenschaftliche und 
praktische Bedürfniss fortgeführt wurden. Es fehlte dagegen der Plan 
und die Absicht der Publication eines nach einheitlichen wissenschaft
lichen Principien und technischen Normen redigirten, zur Herausgabe 
in Farbendruck bestimmten, umfassenden Kartenwerkes. Dem zweiten 
mich persönlich näher berührenden Theil der ganzen Kartenfrage, d. i. 
der seit 1898 geleisteten Vorarbeit für ein solches Kartenwerk darf 
ich nun wohl gleichfalls noch einige Worte widmen. 

Indem ich nochmals die Thatsacheu und die Motive klarstelle, 
welche mich hestimmen mussten, dass ich nach der Anfang November 
1892 erfolgten definitiven Uebernahme der Direction selbst keinen 
früheren Termin als den Herbst des Jahres 1898 für das lusleben-
treten eines die zwe i t e S tufe der von uns erreichten Fortschritte 
würdig markirenden Kartenwerkes in Aussicht nahm, hoffe ich, nicht 
nur im engeren Kreise der nächst betheiligten und mitwirkenden Geo
logen, sondern auch im Kreise aller einsichtsvollen und vorurtheils-
freien Fachgenossen die Ueberzeugung hervorrufen und befestigen 
zu können, dass ein die Schuld an dem von mancher Seite wieder
holt bemängelten grösseren Zeitaufwand tragendes Versäumniss 
meinerseits nicht vorliegt, und dass eine der naturgemässen Ent
wicklung vorgreifende forcirte Beschleunigung ganz zweifellos eine 
Qualitätseinbusse zur Folge gehabt haben würde. Man wird endlich 
wohl auch dort, wo das Verstäudniss in der Sache oder der gute 
Wille für das Verständniss bisher gefehlt hat, anerkennen müssen, 
dass das Motto, welches ich dem Cauitel über die Kartenangelegen
heit vorangestellt habe, ein sehr zutreffendes ist. 

http://stratigraphiscb.es
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Das Verständnis« dafür, dass den grössten Fond von Geduld 
diejenigen jfur Verfügung haben müssen, welche an dem Werk that-
sächlich zu arbeiten, sowie die Herausgabe desselben vorzubereiten 
und zur Ausführung zu bringen haben, nicht aber diejenigen, welche 
von einer Gelehrtenloge aus auf das Erscheinen desselben ohne 
eigene anstrengende Arbeitsleistung nur zu warten brauchen, um es 
zu benutzen oder vielleicht auch blos, um es kritisiren zu können, 
dürfte sich mit der Zeit wohl auch bei den aus Gewohnheit der 
Anstalt gegenüber unnachsichtigen und den in Folge von Anpassung 
uneinsichtigen Köpfen erschliessen. 

Tm Gegensatz zu jenen Kreisen, welche sich, weil sie selbst 
keine Verantwortlichkeit für die Qualität und die Sicherung eines 
regelmässigen Fortschrittes des zur Herausgabe bestimmten und von 
uns vorbereiteten Kartenwerkes zu tragen haben, ohne Gefahr dem 
Sport des ungeduldigen Nörgeins hingeben können, befinden sich auf 
meiner Seite, in verständnissvoller Ausübung von Geduld bewahrt, 
nicht nur jene Mitarbeiter, welchen eben wegen ihrer Mitarbeiter
schaft das gute Gelingen am Herzen liegt, sondern auch die hoch
verehrten Herren im Ministerium, welche das Referat und die Ueber-
prüfung der unsere Anstalt betreffenden Angelegenheiten besorgt 
haben und welche somit auch die mit der Herausgabe des Karten
werkes zusammenhängenden Fragen zu prüfen und bezüglich der 
finanziellen Seite auch im Rudgctausschuss zu vertreten hatten. 

Es erscheint mir als eine besonders angenehme Pflicht, dem 
hohen k. k. Ministerium und namentlich Sr. Excellenz dem Herrn 
Ackerbauminister Grafen 15 y 1 a n d t - Rh e i d t. unserem früheren 
Sectionschef und dem Herrn Ministerialrat!! Freiherrn v. B i e n e r t h , 
unserem früheren Referenten, den wärmsten Dank dafür auszusprechen, 
dass sie meinen Bemühungen für eine ausreichende Ausdehnung der 
Vorarbeiten in wissenschaftlicher und technischer Richtung die wohl
wollendste Unterstützung und meinen Ansichten über die organisa
torische Sicherstellung und über die Wahl der Zeitperiode der 
Herausgabe der ersten Lieferungen des Kartenwerkes ein gleich ver
ständnissvolles Interesse andauernd zugewendet haben. Mit aufrich
tigstem Dankgefühl gedenke ich hierbei zugleich auch des den In
teressen und Bedürfnissen unserer Anstalt bereits unter meinem 
Vorgänger von Seite des Hern; Prof. Dr. Grafen Pin ins ki, als 
Referent im Budgetausschusse des hohen Reichsrathes. stetig be
zeigten wohlwollenden Entgegenkommens. 

Sowie ich nach meinem Amtsantritt für die in e r s t e r Linie 
dringliche Durchführung einer Neuordnung und Inventarisirung unserer 
Bibliothek die Bewilligung einer Hilfskraft und nach der Unterbreitung 
des in der Jahressitzung vom D>. Jänner 1894 von mir dargelegten 
Planes für die Neuordnung unserer Museal-Sammlungen und für die 
Renovirung der dafür bestimmten Säle und Nebenräume die erforder
lichen Credite in Verkeilung auf ach t Arbeitsjahre und weiterhin 
zur Unterstützung des e inz igen , für das Museum bis dahin direct 
zur Verfügung stehenden A m t s d i e n e r s die Anstellung von zwei 
A u s h i l f s d i e n e r n erlangen konnte, so fanden auch diejenigen 
Gesuche und Anträge, welche ich im Interesse der Sicherstellung und 
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der Organisirung der Arbeiten für die Herausgabe des in Rede 
stehenden Kartonwerkes schrittweise vorzulegen genöthigt war, eine 
wohlwollende Aufnah nie und eine günstige Krledigung. 

Dieses den Schwierigkeiten und der Grösse der mir zugefallenen 
Aufgabe in verständnissvoller Weise Rechnung tragende Entgegen
kommen ermöglichte es mir. den von der Sache selbst sowie von 
verschiedenen. Personen an meine Geduld gestellten Anforderungen 
leichter Stand halten zu können. Ueberdies fand ich bei allen Haupt
mitarbeitern glücklicberweise eine übereinstimmende Disposition für 
Ueberwindung von Geduldsproben. 

Dem Abtheilungsleiter der Lithographie und Photolithographie-
Abtheilung, Herrn Regierungsratli C. H ö d l m o s e r , dem Herrn 
Leiter der Pressen-Abtheilung, Josef M a r s e b n e r und dem Herrn 
Oberwerkitihrer Johann B u r i a n , welchen die Oberleitung der 
technischen Vorbereitung und Durchführung der Schwarzdruckgrund-
lagen (Schriftgebung und Grenzlinieneinzeiehnuug) sowie des Farben
druckes im k. u. k. inilitär - geographischen Institute obliegt, sowie 
Herrn Bergrath T e l l e r , meinem Mitarbeiter bei der Karten-
redaction, spreche ich ganz besonders in Bezug darauf, dass sie 
auch von ihrem so reichen, in so vielfacher Richtung in Anspruch 
genommenen Geduldsfond für unser Kartenwerk bereits so ansehn
liche Beiträge geleistet haben und sich zu weitereu jährlichen 
Leistungen verpflichtet fühlen, meinen aufrichtigsten Dank aus. 

Sachlich waren es bisher ganz besonders drei Arbeitsleistungen, 
welche einen grossen Aufwand von Sorgfalt und Geduld beansprucht 
haben: nämlich e r s t e n s die Ausführung von mustergiltigen oder 
wenigstens befriedigenden Probeblättern, z w e i t e n s die Zusammen
stellung eines als Redactionsvorlage geeigneten General-Farbenschemas 
in einem handlichen, auch als Beilage zur ersten Lieferung des 
Kartenwerkes passenden Formate und d r i t t e n s endlich die Erziclung 
eines hinreichenden Vorrathes an im Wege der Neuaufnahme oder 
der Reambulirung fertiggestellten Kartenblättern zur Sicherung einer 
relativen Regelmässigkeit für das Erscheinen von Lieferungen während 
der nächsten drei bis fünfjährigen Publications-Periode. 

In Bezug auf das erstbezeichnete Object wurden bereits in 
den Jahresberichten für 1895 und 1896 eingehende Aufklärungen 
gegeben. Es wurde durch dasselbe der Beweis erbracht, dass selbst 
für geologisch sehr mannigfaltig zusammengesetzte und bezüglich der 
topographischen Grundlage im Schwaralruckton abwechselungsreiche 
Alpengebiete der Farbendruck ohne Beeinträchtigung der Deutlichkeit 
tler für die verschiedenen Ausscheidungen gewählten Farbentöne 
anwendbar sei. 

Was den zwe i t en und d r i t t e n Punkt anbelangt, so ist im 
Vorjahre durch neue Versuche und durch die damit erzielten Fort
schritte und zwar im Besonderen bezüglich der Verwendbarkeit von 
A l u m i n i u m - D r u c k p l a t t e n an Stelle der lithographischen Druck -
steine, von Seite des k. u. k. militär-geographischen Institutes die 
Vorarbeit für die gleichzeitige Inangriffnahme und Durchführung des 
Farbendruckes einer grösseren Anzahl von Kartenblätteru geliefert 
worden. 
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Ich glaube die Hoffnung aussprechen zu dürfen, dass der hoch
geehrte neue Director dieses hervorragenden Institutes. Herr General
major C h r i s t i a n 1t e i c li s r i 11 e r von S t e e b unserer geologischen 
Reichsanstalt und diesem ihrem grossen in Angriff genommenen Karten
werke andauernd sein wohlwollendes Interesse und seine wirksame 
Unterstützung werde zuwenden können und erlaube mir an denselben 
diesbezüglich auch unsere ergebenste Bitte zu richten. 

Es werden demnach in den nächsten Monaten wohl nicht nur 
die beiden der ersten Lieferung als Beilagen zugetheilten, den Orien-
tiruugsplan über das ganze Werk und das redactionelle General-
Farbenschema enthaltenden Blatter, welche bereits in Probedrucken 
vorliegen, sondern auch mehrere, für die erste Lieferung bestimmte 
Kartenblättcr der NW- und SW-Gruppe in ihrer Gesammtauflage 
durchgedruckt werden können. 

Gleichsam als ein vorläufiger l'rospect mögen die folgenden Mit-
thcihmgen dienen. 

Das im Verlauf der nächsten Jahrzehnte in zwanglosen Liefe
rungen zur Herausgabe gelangende Kartenwerk wird in 341 Nummern 
die Kartenbliitter der Specialkarte des k. u. k. militär-geographischen 
Institutes im Maassstabc von l:7ö.000 d. N. umfassen, welche auf 
drei besonders nummerirte geographische Hauptabschnitte oder Sec-
tionen vertheilt wurden. 

Die NW-Gruppe wird in 100 Blättern Böhmen. Mähren und 
Schlesien nebst den nördlichen Abschnitten von Ober- und Nieder-
Oesterreich darstellen. 

Die Grenzlinie zwischen dieser ITnuptgruppe und der SW-Gruppe 
ist die Linie, welche Zone 12 von Zone 13 trennt und von Colonne VII 
bis an die ungarische Grenze in Colonne XVI reichend den Lauf der 
Donau wiederholt schneidet. 

Die SW-Gruppe umfasst mit 138 Nummern das Gebiet südlich 
von dieser Linie bis zur Südspilze von Dalmatien, somit die Sild-
abschnitte von Ober- und Niederösterreich, die Gesammtgebiete von 
Steiermark, Kärnten, Tirol und Vorarlberg, sowie von Krain, Küsten
land (Görz-Gradiska — Stadtgebiet Tri est—Istrien) und Dalmatien. 

Die NO-Gruppe, welche die Kartenbliitter von West- und Ost-
Galizien sammt der Bukowina, in sich schliesst, wird in 103 Blatt
nummern zur Ausgabe gelangen. 

E i n 0 r i e n t i r u n g s p 1 a n über die Specialnummerirung 
der Blätter dieser drei Gruppen, sowie das als Redactionsvorlage 
entworfene G e n e r a l - F a r b e n S c h e m a werden als Beilagen zu 
dem Gesamintwerk zugleich einen Theil der ersten, zur Herausgabe 
im December 189« bestimmten Doppellieferung bilden. 

Es bleibt in Aussicht genommen, jeweilig nach Abschluss der 
Herausgabe aller ein e i n z e l n e s K r o n 1 a n d in sich schliessenden 
Kartenblätter ein dazugehöriges Sp e cia 1 -Fa.r hensch em a nach
folgen zu lassen und den Besitzern einer ganzen solchen Blattserie 
kostenfrei zur Verfügung zu stellen. Jedes derartige Specialschema 
wird neben den im Generalschema, vorgesehenen llauptausscheidungen 
auch alle jene durch Schralfentvpen niarkirlen Schichten-Unterstufen 
uud Nebenfacies, sowie jene Erstarrungsgesteins-Varianten wieder-
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geben, welche von den Bearbeitern der einzelnen Kartenblätter ver
wendet und ausser den Hauptbezeichnungen der Nomenclatur des 
Generalschemas noch mit besonderen Regional- und Localnamen auf 
den einzelnen Blatterklärungen niarkirt worden sein sollten. 

Begreiflicherweise werden kleinere Kronländer im Durchschnitte 
eher in das Stadium eines solchen, durch die Herausgabe von retro-
speetiven. auch alle eventuell etwa nothwendig gewordenen kleinen 
Abweichungen vom Gcneralschema registrireiiden Detail-Farben und 
Zeichen - Erklärungen markirten Theilabschlusses gelangen, als die 
grösseren und grössten. 

l.'nter den bestehenden Verhältnissen Hesse sich ebensowenig, 
wie dies während der ersten grossen, der Generalaufnahme der 
ganzen Monarchie gewidmeten Arbeitsperiode der Fall war. eine 
periodische Beschränkung des Arbeitsfeldes der k. k. geologischen 
keichsanstalt durch Conceiitrirung aller Arbeitskräfte auf ein Kronland 
etwa ..Niederösterrcich" oder „Böhmen" rechtfertigen und durchfuhren. 

Die Gründe, welche gegen eine solche Beschränkung sprechen, 
sind naheliegend und hinreichend klar und gewichtig. Sie liegen gleicher 
Weise in dem Wesen und Begriff einer österreichischen geologischen 
Keichsanstalt und in der Aufgabe, nach Massgabe der Kräfte diesem 
Begriff durch die Ausdehnung ihrer Thätigkeit auf alle Kronländer 
der nicht ungarischen Reichshälftc stets zu entsprechen. Das Inter
esse der Anstalt selbst fällt dabei mit dem Interesse der verschie
denen Reichsgebiete direct zusammen: Es ist nicht nur eine aus der 
politischen sondern auch aus der geologisch mannigfaltigen Gestaltung 
ihres ganzen geographischen Arbeitsgebietes ganz naturgemäss er
wachsende Verpflichtung, sondern auch zugleich ein Gebot der Selbst
erhaltung, dass die Erforschung zum Zweck der kartographischen 
Darstellung und der Veröffentlichung der Forschungsresultate in ihren 
Druckschriften sich gleichzeitig auf ganz verschiedene Arbeitsgebiete 
erstreckt. 

Es wird an der geologischen Specialerforschung und Kartirung 
zum Zweck der Publikation von geologischen Karten in Farbendruck 
und von geologisch topographischen Beschreibungen und theoretisch-
wissenschaftlichen Aufsätzen nicht nur deshalb sowohl in Böhmen, 
Mähren und Schlesien, als auch in verschiedenen Alpenländern — 
sowie in neuerer Zeit auch in Dalmatien nahezu gleichzeitig gear
beitet, weil das Interesse dieser Länder ein gleichberechtigtes ist, 
sondern auch deshalb, weil wir junge Geologen für verschiedene 
geologische Gebiete praktisch ausbilden und unseren Druckschriften 
Mannigfaltigkeit sichern müssen. 

Die Direction der k. k. geologischen Reichsanstalt will auch 
bei diesem, die zwe i t e Stufe der in Bezug auf die geologische 
Durchforschung erreichten Fortschritte bezeichnenden Kartenwerke 
mit einer möglichst gleichförmigen Berücksichtigung der verschiedenen, 
ihrem Wirkungskreise zugehörenden Königreiche und Länder vorgehen. 
Es besteht daher die Absicht, bei der Herausgabe eine gewisse Ab
wechselung in den Lieferungen anzustreben, und zwar zunächst vor
zugsweise zwischen der NW- und SW-Gruppe. Sobald die Kräfte es 
erlauben, soll aber auch die NO-Gruppe, und zwar zunächst durch eine 
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Neuaufnahme der .Bukowina für die Einbeziehung in diesen Wechsel vor
bereitet werden. 

Jede einzelne Lieferung des angekündigten Knrlenwerkos soll 
zum mindesten z w e i und höchstens v i e r aneinanderstossende Blätter 
umfassen. Die mit ..a~ murkirten Grenzblätter. welche nur un
bedeutende Abschnitte von altösterreichischem Staatsgebiete enthalten, 
sowie die mit ,.a" und .,b~ bezeichneten Blatter der adriatischen 
Küsten- und Insel-Zone werden nur als Ergänzung und Anhang zu 
dem die gleiche Nummer tragenden Jlauptblarte betrachtet und daher 
weder besonders berechnet, noch auch einzeln für sich zum \ erkaufe 
gebracht werden. 

Zur Fertigstellung und Veröffentlichung während des Trienniums 
189*—1899—1900 wurden zunächst aus der NW-Gruppe sowie aus 
der SW-Gruppe je etwa 20 Blätter, aus der NO-Gruppe vorläufig nur 
2 Blätter, somit im Ganzen mehr als 40 Nummern des Oricntirungs-
planes bestimmt und vorbereitet: jedoch kann die Drucklegung und 
Herausgabe innerhalb dieses Zeitraumes nach den bestehenden Ver
hältnissen vorläufig wohl nur für 2f) bis :•>() Kfirtenblätter iu Aus
sicht, genommen werden und es wird somit sehr leicht schon vor Ab-
schluss des ersten Trieuniums mit Hinzurechnung einiger noch neu 
hinzukommender Nummern ein genügender Vorrath für die zweite 
dreijährige Lieferungsperiode zur Verfügung stehen. 

Obgleich die k. k. geologische Beichsanstalt sich vorbehalten 
muss. eventuell auch innerhalb der ersten Liefenmgsjieriode schon 
einzelne Blätter der NO-Gruppe erscheinen zu lassen, glaubt dieselbe 
doch zunächst auf die Veröffentlichung und die fortgesetzte Vor
bereitung von Kartenblättern der NW- und der SW-Gruppe das 
Hauptgewicht legen zu müssen. 

Dem zu dem Kartenwerke gehörenden Beilageblatt Nr. IL 
welches das redactionelle General-I'arbenschema enthält, werden Er
läuterungen nachfolgen, in welchen auch das nähere Verhältniss 
dieses Schemas zu den Specialfarben-Erklärungen der Einzelblätter 
und die Methode seiner Anwendung auseinandergesetzt werden soll. 

Die Namen f r ü h e r e r B e a r b e i t e r eines ganzen Blattgebietes 
oder von grösseren Theilen eines solchen werden je neben dem Namen 
des l e t z t e n H a u p t b e a r b ei te r s auf dem betreuenden Karten
blatte angegeben erscheinen. 

Diese Rücksicht ist eine Pflicht gegen eine grosse Anzahl un
serer schon verstorbenen und noch lebenden Geologen. Es muss an
erkannt werden, dass viele derselben unter weit ungünstigeren Ver
hältnissen, als die jüngere Geologengeneration vorgefunden hat. für 
die von ihnen bearbeiteten Blattgebiete bereits eine im AVesent-
lichen richtige gute Grundlage geliefert haben, und dass sie bei aus
reichender Zeit gewiss die grösste Befriedigung daran gefunden 
hätten, jene Genauigkeit der Grenzlinien und jenes Detail der Aus
scheidungen selbst zu erzielen, welches die jetzt mit der Neuaufnahme 
oder Iieambulirung von alten Aufnahmsgebieten zum Zweck der 
Fertigstellung für die Veröffentlichung in Farbendruck betrauten 
Geologen anstreben. Die Namen von so hervorragenden Aufnahms
geologen wie L i p o i d , S t u r , J o k e 1 y v. H o c h s t e 11 e r. 
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v. Ricl i thoi 'en, Kre j c i , Wolf. II oben egg er u. s. w. dürfen 
auch auf den betreffenden Kartenblättern des Werkes nicht fehlen. 

Bezüglich der Feststellung des Preises für Einzelblätter und 
der diesbezüglich zu gewahrenden Begünstigungen werden folgende 
Bestimmungen eingehalten werden : 

In der auf jedem Blatte ersichtlich zu machenden Preisangabe 
ist die Lieferung des das Blattgebiet betreffenden Erläuterungsheftes 
mit inbegriffen. 

Der Preis für Einzclblätter (Nummern) des Kartenwerkes wurde 
nach folgenden d r e i Kategorien festgesetzt: 

Uuldeu Mark 
ri) Blätter mit geologisch einfachen) Terrain 1.50 ;3.— 
b) mannigfaltigem Terrain 2.25 —• 4.50 
<) eonipliciertem Terrain '6.1b — 7.50 
Die grösste Anzahl aller Blätter gehört der Kategorie b) an. 
Für solche Abnehmer, welche im Voraus eine Bestellung von 

mindestens v i e r Kartenblättern anmelden, wird bei Lieferung des 
vierten Blattes ein Gesammlrabatt von 20 Percent zugestanden und 
in Abrechnung gebracht werden können. 

Den Lehrkanzeln für Geologie und nächstverwandtc Wissen
schaften an Hochschulen des Inlandes wird es freigestellt bleiben, an 
Stelle eines solchen Rabattes je ein Duplicat der angekauften Blatt-
gruppe zu beziehen. F r e i e x e in p 1 a r e werden überhaupt nur an 
solche Staatsinstitute. Gesellschaften oder Fachgenossen im Tausch-
verkehre abgegeben, welche unsere Kartensammlung' mit ähnlichen 
Publicationen bereits bereichert haben, oder welche dies in Zukunft 
t.liuu werden. 

Die ersten Lieferungen des hiemit zur vorläufigen Anzeige ge
brachten Kartenwerkes der k. k. geologischen Reichsanstalt, sollen 
als Jubiläums-Lieferungen bezeichnet werden können. Mit dem 2. De-
cember dieses Jahres, am Festtage des 50 jährigen Regierungs-Jubiläums 
A l l e r h ö c h s t S e i n e r k. und k. Apos to l i s chen Majes tä t , 
des in tiefster Ehrfurcht verehrten Gründers unserer k. k. geologischen 
Reichsanstalt, soll das Erscheinen der ersten Blattserie unseres Karten
werkes verknüpft werden. Eine zweite Jubiläuins-Lieferung wird für 
den 15. November18'.H) zur Herausgabe vorbereitet und soll somit den 
Gedenktag markiren. an welchem im Jahre 1840 die A l l e r h ö c h s t e , 
an den Minister Freiherr v. T h i u n f e 1 d gerichtete k a i s e r l i c h e 
E n t s c h l i e s s u n g unterzeichnet worden ist, mit welcher die Grün
dung der k. k. geologischen Reichsanstalt ausgesprochen wurde. 

Es ist wohl begreiflich, dass ich als Director den lebhaften 
Wunsch hege, es möge mir ein hinreichendes Ausmaass von körper
licher Gesundheit und geistiger Kraft erhalten bleiben, um die für 
die nächste Periode direet bevorstehende grosse Arbeit noch bewäl
tigen zu können. Ganz besonders aber liegt es mir am Herzen, mit 
„vereinten Kräften" dahin zu streben, dass noch vor dem Monat 
December dieses Jahres eine erste Lieferung unseres Kartenwerkes 
in befriedigender Ausführung durchgedruckt zur Verfügung stehe. 

•-. 8* 
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Die Möglichkeit, an Sr. Exeellenz den Herrn Minister für Cultus uud 
Unterricht mit der Bitte heranzutreten, dass er gütigst die Ver
mittlung einer al 1 e r u n t e r th i in igs ten e h r f u r c h t s v o l l s t e n 
J u b i l ä u m s - H u l d i g u n g de r k. k. geo log i s chen Reichs-
a u s t a l t bei A l l e rhöchs t S e i n e r k. u. k. Apos to l i s chen Maje-
s t ä t übernehme, würde nach glücklicher Erreichung des angestrebten 
Zieles eine ebenso hocherwünschte als naheliegende sein. 

(i. S täche. 

Verlag der k. k. eeolog. Reichsansntlt. Wien. III. Kasmiioffskvgasi'e 23. 

\ ' 
Üesellschaftf-Biichdruokerei Bruder Hollinek. Wien, 111.. Erdbersjstraese 3. 
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Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. L. V. Tausch. H o r n b 1 e n d e-A n d e s i t b e i Boikowitz . 
Von den bekannten Hornblende-Andesiten bei Ungarisch - Brod 

wurde bisher angenommen, dass das linke Ufer des Olsäwabaches 
die Nordgrenze ihrer Verbreitung bilde. Gelegentlich einiger geolo
gischer Excursionen in der Umgegend von Ung.-Brod fand ich nun 
einen neuen Aufschluss dieses Gesteines am r e c h t e n Ufer der 
Olsawa. Der Aufschluss befindet sich südwestlich von Boikowitz, 
unweit isüdlich) der gleichnaniigen Station der Vlarapass - Bahn, 
westlich der Strasse, welche Boikowitz mit Zahorowitz verbindet. 
Das Gestein dieses Aufschlusses ist typischer Hornblende-Andesit. 
theilweise sehr zersetzt, theilweise aber auch noch ganz frisch, und 
lässt eine sichere Bestimmung zu. 

Dr. L. v. Tausch. Neue Funde von N u m m u l i t e n und 
O r b i t o i d e n im F 1 y s c h g c b i o t e n ä c h s t S c h u m i t z bei 
U n g a r i s c h - B r o d. 

Anlässlich einer Anfrage, ob in Schumitz, einer östlich von 
Ung.-ßrod an der Vlarapass-Bahn gelegenen Ortschaft, abbauwürdige 
Kohlen vorkämen, wurde von mir die Umgegend von Schumitz geo
logisch untersucht. Die durchgeführte Untersuchung ergab, dass in 
den "Ablagerungen, die von Herrn Oberbcrgrath C. M. Paul als 
„Obere Hieroglyphen-Schichten" bezeichnet worden waren, zwar 
Kohlenschmitze thatsächlich zu beobachten sind, dass aber von dem 
Auftreten abbauwürdiger Mengen von Kohle keine Rede sein könne. 

Dagegen fand ich in einer Schlucht, die sich von den nördlichst 
gelegenen Häusern der Ortschaft Schumitz in nordöstlicher Richtung 
gegen die Babiahorka hinzieht, in einer Sandsteinbank, welche den 
hier nach S fallenden Schiefern eingelagert ist, zahlreiche Exemplare 
von Nummuliten und Orbitoiden ausgewittert. Diese sind sehr schwer 
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aus dein harten Sandsteine heraiiszupräpariren und leider speritist'li 
nicht bestimmbar. Ich erwähne diesen Fund nur deshalb, weil nun 
Schumitz den ersten bekannten Fundort von Fossilien in einem sehr 
ausgedehnten Gebiete bildet, und weil durch die Nuniniulitcn das 
schon von C. M. Paul angenommene alttertiäre Alter der hier vor
kommenden Ablagerungen sichergestellt ist. 

Vorträge. 
Dr. Aristides Brezina. N e u e I! e o b a c li t u n g e n an 

M e tc ori ten. 
Von den in neuerer Zeit bekannt gewordenen oder genauer 

untersuchten Meteoriten werden diejenigen besprochen und in Hand-
stüeken sowie Abbildungen vorgeführt, welche ein allgemeineres In
teresse darbieten. 

Der Fall von Zavid in .Bosnien am 1 August 1897 hat einen 
im Museum von Sarajewo aufbewahrten, hochorientirten Stein von 
ursprünglich Sf>. jetzt noch (>0 Kilogramm, nebst mehreren kleineren 
geliefert. Ein abgetrenntes Fragment von etwas über ;> Kilo wurde 
(lern Vortragenden behufs tauschweiser Bildung einer Metcoriten-
samnilung für das bosnische Museum übergeben, wodurch eine Samm
lung voif 53 Loealitäten zustande kam. 

Von den Verwandten des Zavidsteines werden die intermediären 
(hondrite von Alf ianel lo iß. Februar 1S8;5). Mac nie in Japan 
(IC. November 188(5). L o n g T s l n n d in Kansas (gefunden 1892) 
und Eis her in Minnesota (9. April 1*94) gezeigt und besprochen. 

Von den drei serbischen Fällen von S a r b a n o vac am ö. October 
1877, J e l i c a am I. December 1889 und Guca am 10. October 189] 
werden die beiden letzteren naher besprochen; sie sind nur 30 Kilo
meter von einander entfernt, auf der Nord- und Südseite des Jelica-
gebirges niedergegangen: ihre Untersuchung ergab, dass sie zwei 
im petrogrnphischen Systeme weit von einander entfernten Gruppen, 
den Amphoteriten und den Kügelchencbondriten angehören. 

Sodann wird die Frage des Vorkommens von über grosse 
Strecken der Erde ausgedehnten Kettenfällen besprochen. Nachdem 
die ausgebreiteten Funde zusammengehöriger Stücke in Chi le und 
tlieilweise in Mexiko von Fl et ehe r durch Verschleppung erkliirt 
worden waren, blieb nur ein einziges, und zwar unsicheres Factum 
übrig; die am selben Tage (6. März 1853) zu Duruma im Wanika
lande und zu Segowlee in Ostindien gefallenen Steine stimmen 
petrographisch vollständig überein. 

Der Vortragende weist auf zwei weitere solche Facten hin; 
die Funde von Brenn am, S a c r a m e n t o , Albuque rque, Glo-
r i e t t a , Canon City und P o r t Or fo rd liegen in einer geraden 
liinie und die gefundenen Massen stimmen überein. Es sind Olivin 
führende, oktaedrische Eisen von weitgehender Verschiedenheit der 
Korngrösse innerhalb eines Stückes. 

In neuester Zeit ist ein drittes Factum beobachtet worden, 
welches auf einen solchen Kettenfall hindeutet. In einer alten italieni-
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sehen Mineraliensammlung fand sich ein Stein mit dem Kalidatum 
L e r i c i im Golfe von Spezia am 30. Jänner 1868, 7 Uhr Abends, 
also genau die Fallzeit von Pultusk. Lerici liegt in der Flugrich
timg der Pultusker Steine und das aufgefundene Individuum stimmt 
mit Pultusk petrographisch überein. 

Keine der drei genannten Coincidenzen ist vollkommen beweis
kraftig, doch soll die Aufmerksamkeit auf diese Thatsachen gelenkt 
werden. 

Sodann wird eine Reihe merkwürdiger, neuer, australischer 
Meteoriten erwähnt: Ba l l inoo . durch das Auftreten von dodekae-
drischen (Schreibersit führenden) neben den oktaedrischen Lamellen 
und durch das Vorhandensein zweier übereinanderliegenden Verän-
derungszonen ausgezeichnet; einer äusseren, in der die Ausscheidun
gen hellglänzend, und einer inneren, in der sie dunkler als die Haupt
masse des Eisens sind. Ballinoo gehört zu den Oktaedriten mit 
feinsten Lamellen; zu derselben Gruppe gehört Mungindj . Iloo-
b o u r u e , ein Oktaedrit mittlerer Lamellendicke. zeigt gewöhnlich 
eine 1 cm dicke Veränderungszone, welche stellenweise bis zu 6 cm 
ausgebreitet ist und durch matt dunkelgraue Farbe von der hell-
flimmernden Innenmasse abgehoben ist. 

Der vierte der Australier, Moo ran oppin. gehört zu den 
Oktaedriten mit gröbsten Lamellen. 

An dem altbekannten Toi u cae i se n wird in Abbildungen nach 
einem in Mainz befindlichen Stücke eine eigentümliche Bildung von 
Graphit in einem Troilitknollen gezeigt. Der Graphit ragt in unter
einander parallelen Stalaktiten in den Troilit hinein, eine Erschei
nung, welche geeignet ist, die bisherigen Vorstellungen über die Bil-
dungsvorgänge der Eisen einigermassen zu niodificiren. 

Die beiden Eisen von Sao Ju l i ao in Portugal und von Mouut 
Joy in Pennsylvaiiien waren bisher als breccienähnliche Hexaedrite 
bezeichnet. Die Aufschliessung grosser Massen ergab, dass diese 
Eisen Oktaedrite mit gröbsten Lamellen von 5, beziehungsweise 10 mm 
Dicke seien. Das erstere der beiden ist in vielen Partien ausser
ordentlich reich an riesigen hicroglyphenartigen Schrcibersiten, in 
deren Nähe die oktaedrische Structur nicht mehr zu erkennen ist. 

Schliesslich wird das eigentümliche, 40 bis 45 Tonnen schwere 
Eisen besprochen, das nahe Cap York in der Melvillebay mit zwei 
anderen grossen Blöcken von einer und beiläufig 4 Tonnen gefunden 
wurde. Die Analysen, welche als von diesen drei Eisen herrührend 
bekannt gemacht wurden, ergeben die Zusammensetzung normaler 
Oktaedrite: ein angeblich vom grössten der drei Blöcke stammender 
Abschnitt wird vorgezeigt, er lässt ebenfalls die Structur eines nor
malen Oktaedrites mittlerer Lamellendicke erkennen und würde ganz 
gut zur betreffenden Analyse passen. Hingegen zeigt er eine auffal
lend frische Beschaffenheit, wie sie an einem jahrelang im Meere 
gelegenen Eisenblock nahe seiner Oberfläche nicht erwartet werden 
sollte, sodass ein Zweifel ensteht, ob Analysen und Abschnitt in der 
That von diesen, im Vorkommen den Grönländer tellurischen Eisen 
ähnlichen Blöcken stammen oder ob etwa eine Verwechslung statt
gefunden hat. 
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Dr. F. v. Kerner. Die geo log ischen V e r h ä l t n i s s e 
de r Mulden von Dani lo und J a d r t o v a c bei Seben ico . 

Das von der Kerka und Cikola durchschnittene, dem Monte 
Promina vorgelagerte Karstplateau fällt in der Gegend von Sebenico 
in mehreren breiten, von Tlügelrcihen durchzogenen Stufen gegen 
Südwesten ab. Schrittweise erscheint hier die Verdrängung des Land
gebietes durch das Meer vollzogen, indem zunächst die zwischen den 
vorgenannten Hügelreihen gelegenen Tiefenzonen von der Ueber-
thithung betroffen werden und alsdann jene Hügelzüge selbst unter 
das Meer hinabtauchen. Das zu Füssen des Monte Tartaro. des hohen 
Grenzwalles zwischen der Küstenzone und den Plateaulandschaften 
des Inneren sich hinziehende Muldengebiet liegt noch in seiner ganzen 
Ausdehnung über dem Niveau des Meeres, wogegen die südwcstwärts 
sich anschliessende Muldenzone im Bereiche ihrer zwei tiefsten Theile 
(Bucht von Sebenico und Bucht von Jadrtovac) und die nächstfolgende 
schon ihrer ganzen Erstreckung nach vom Meere bedeckt ist (Canale 
di Sebenico). Von den diese Tiefenzonen scheidenden Wällen er
leidet jener, welcher zwischen der zweiten und dritten der vorge
nannten Zonen verläuft, als erster zwei rnterbrechungen in seiner 
Continuität, die den ("analen entsprechen, durch welche die in der 
zweiten Zone gelegenen Längsbuchron mit dem benachbarten Meeres-
canale in Verbindung stehen. Der folgende Wall erscheint schon 
mehrfach zerstückt und in einen Zug von Inseln und Scoglien auf
gelöst (Insel Sepurine. Scoglio Lupac. Insel Zlarin und Scoglien im 
Südosten dieser Insel), der nächstfolgende aber mit Ausschluss seiner 
höchsten Kuppen (Insel Zmajan und Scoglien in der südöstlichen 
Verlängerung dieser Insel) ganz übertlutliet. Den Uebergang zwischen 
den Gebieten der Vorherrschaft des Meeres und jener des Landes 
bezeichnet der zwischen der Küste und der Zone der Längsbuchten 
gelegene Landstrich, dessen Mittelstück bei massiger positiver Strand
verschiebung als Insel abgegliedert würde, bei entsprechender Sen
kung des Meeresspiegels aber eine innigere Verbindung mit dem Fest
binde gewänne. Zur Zeit stellt dieses Gebiet, die Landschaft Campo 
da basso, eine Art Zwischenform zwischen einer langgestreckten 
Insel und einem Küstensaume dar, sowie auch der innere Rand der 
landeinwärts von ihm gelegenen Zone der Längsbuchten schon einer 
Küste ähnlich sieht und gleichsam als Vorküste zu bezeichnen ist. 

Diese allmälig unter den Meeresspiegel versinkende Folge von 
Höhenzügen entspricht einem System von gegen Südwest geneigten, 
in flachem Bogen aus NW nach 0 streichenden Falten, die in 
ihrem Verlaufe sehr bedeutende, zum Theil sich gegenseitig com-
pensirende Veränderungen der Structurverhältnisse erfahren. Das 
tektonisehe Bild der Gegend von Sebenico zeigt sich insbesondere 
durch eine derartige Compensationserscheiniing beherrscht. Längs der 
inneren Grenzzone des Küstengebietes verläuft eine Falte, welche in 
ihrem Bogeiistücke einen weit geöffneten Muldentheil zeigt und in 
der Richtung gegen NW hin einer Ueberschiebung Platz macht; das 
Grundgerüste der Prälitoralregion wird dagegen durch eine Falte 
gebildet, die während des lleberganges der Streichlingsrichtung aus 
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SO in 0 ihren Mittelflügel allmälig verliert, so dass im mittleren 
Theile des Sebenicancr Küstengebietes eine weite Mulde küstenwärts 
von einer Ueberschiebung vorhanden ist, im südöstlichen Theile des 
Gebietes aber das umgekehrte Lagevcrhältniss stattfindet. 

Der obere Flügel der mächtigen Falte, welche längs der inneren 
Grenzzone des Küstengebietes verläuft, ist mit wechselnder Steilheit 
gegen NO, der untere Flügel ziemlich sanft gegen NNO bis NO ge
neigt, das beide Theile verbindende Mittelstück dagegen annähernd 
vertieal gestellt. Der obere Faltenfliigel entspricht der Kammregion 
des wüsten Gebirgszuges, in welchem sich die Velika Glava (544 in) 
bei Slivno, der Krtolin <,500 m) und der Monte Tartaro (490 m) er
heben. Der untere Flügel wird durch die Kuppen im Westen von 
Slivno, durch den Crno Brdo und weiterhin durch die Südwestabhänge 
des Monte Tartaro dargestellt. Der Mittelfiügel ist durch die Süd-
westabhängc des zwischen Velika Glava und Krtolin befindlichen Ab
schnittes des vorgenannten Gebirgszuges repräsentirt. Das zwischen 
diesem Gebirgszuge und dem Crno Brdo befindliche flache Becken 
von Danilo entspricht einer mit schwacher Achsendepression verbun
denen Ausweitung des Muldentheiles der Falte im Bereiche ihres 
bogenförmigen Verlaufsstückes. Das genannte Becken ist von linsen
förmigem Umrisse, etwa 0 km lang, in der Mitte 2 hm breit, und 
von einem steilen nordöstlichen und sanften südwestlichen Gehänge 
begrenzt. 

Das Nordostgehänge erscheint, in eine aus gerundeten Berg
vorsprüngen bestehende untere und in eine aus steilen Felsabstürzen 
gebildete obere Zone geschieden, von denen die erstere dem eoeänen, 
die letztere dem cretacischen Antheile des Nordostflügels der Schicht
mulde entspricht. Die Schichtglieder des Kocäns sind in diesem 
Muldenflügel local sehr verschieden entwickelt. Beim Aufstiege über 
die unteren Südabhänge der Velika Glava vermisst man zunächst die 
typische Ausbildung des Hauptnummulitenkalkes als sehr fossilreicher 
lliffkalk und die bei dieser Entwicklungsweise zu beobachtende, ziem
lich scharfe Scheidung der Nummuliten- und Alveolinenfaunen. Auf 
die obereoeänen Knollenmergel folgt hiei zunächst ein körniger, fossil
armer Kalk mit kleinen Nummulinen und Kchinidenresten und weiter
bin eine Gesteinszone mit einer Mischfauna von Alveolinen und 
Nummulinen. Im Niveau des Hauptalveolinenkalkes wechseln mehr 
subkrystallinische und mehr mergelige, fossilarme und fossilreiche 
Lagen wiederholt miteinander ab. Die Miliolitenfauna ist an einen 
mürben, plattigen Kalk gebunden. An der Grenze gegen die von 
Bohnerzlinsen erfüllte oberste Kreide tritt ein dünnbankiger bis dick-
plattiger Kalk von blassröthlicher oder rosenrother Färbung auf. 
Weiter westlich im Bereiche des kleinen, in den Abhang des Berges 
Ilaseljka (403 m) eingeschnittenen Thälchens i'olaca erscheint die 
Kreide durch eine Zone, in welcher rudistenreiche Bänke mit Milio-
liten führenden Schichten wechseln, und auch Bänke, die Budisten 
und Milioliten enthalten, vorhanden sind, mit dem Tertiär faunistisch 
verbunden. Diese Gesteinszone des unteren Foraminiferenkalkes re
präsentirt auch in lithologischer Beziehung ein Mittelglied zwischen 
dem typischen subkrystallinischcn obersten Rudistenkalke und den 
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lichten, harten Varietäten der Cosinaschichten. Weiterhin erscheinen 
als Vertreter der liburnischen Stufe schniutziggelbe bis braune, 
thonige Gesteine, dann bankiger hellbrauner und plattiger lichter, 
oberer Foraminiferenkalk. Alsdann folgt die Hauptentwicklung der 
Milioliten, hierauf ein unteres Alveolinen- und Xu.mimilinennivea.11 und 
dann der Hauptalvcolinenkalk. In dem benachbarten Thiilchen bei 
Norilj folgt auf die obersten Rudistenbänke ein Breccienkalk mit 
brauner Kittmasse, dann blassgrauer, streifiger Kalk, erst fossilleer, 
dann reich an Rissoen, sodann braun- und rothgetleckter Foramini
ferenkalk und eine Rank mit massenhaften, nicht naher bestimmbaren 
Bivalvendurclischnitten. 

Die eoeänen Schichten stehen in den Bergvorsprüngen zu 
beiden Seiten des Thälehens PoLu-a, in der Sladka Glavica und in 
der Anhöhe ober Norilj grossentheils vertical. zwischen Norilj und 
Vrljevac sind sie streckenweise gegen SŴ  überhangend und steil 
(60—70°) gegen NO geneigt. Im Bereiche der hinter und über den 
genannten Bergvorsprüngen sich erhebenden Rudistenkalkniassen 
bedingt die Steilstellung der Ränke das Auftreten wilder Fels
formationen, denen auch der ober der Sladka Glavica kühn empor
ragende Felsriff Gradina (406 in) seinen Namen verdankt. In der 
Region der grössten Rreite des Beckens von Danilo erfahrt die 
nördliche Gcbirgsumrandung desselben eine Finsenkung. durch welche, 
eine tiefe Erosionsschluc.ht zu der im Nordosten des Gebirges 
gelegenen Velka Strana hinaufführt. Westwärts von der Mündung 
dieser Schlucht gewinnt der Zug der eocanen Kalke eine grössere 
orographische Selbstständigkeit, indem er von dem Kreidegebirge 
durch kleine Graben getrennt erscheint. 

Die Cosinaschichten sind hier als braunrothe. an Süsswasser-
schnecken reiche Gesteinsbänke entwickelt; der obere Foraminiferen
kalk bildet eine ziemlich breite, den Südabhängen der genannten 
Gräben folgende Zone von lichten, dünnplattigen Schichten. Der 
Alveolinenkalk setzt die Kammregion und die Südabhänge des Iliigel-
zuges mit der Kuppe Sokolac (311 DU zusammen, indess der Haupt-
nummulitenkalk einen den Fuss des Hügels begleitenden Felsriff bildet. 

Im südwestlichen Flügel der Synklinale von Danilo variiren 
die Focänprotile nur wenig. Beim Anstiege auf das Südwestgehänge 
der Mulde im mittleren breitesten Theile derselben zeigt sich fol
gender stratigraphiseher Befund. Das am Muldenrande zunächst auf
tauchende Gestein ist ein schmutziggelblicher Knollenmergel, der 
alsbald durch Schwund der thonigen Elemente und durch das Er
scheinen von Nummuliten in die überaus fossilreichen oberen Bänke 
des Ilauptniimnmlitenkalkes übergeht. Man kann hier beobachten, wie 
auch das sehr charakteristische Relief des Xuinmulitenkalkes mit 
jenem des Knollenmergels durch Zwischenglieder verbunden ist. Aul 
die mit grossen Nummulitenfornien, sowie auch mit Assilinen und 
Orbitoiden dicht erfüllten Bänke folgen zunächst' blassbräuuliche 
Kalkschichten, die zunächst noch Nummuliten, dann eine Mischfauna 
aus Nummuliten und Alveolinen und alsdann nur Alveolinen enthalten. 
Die letzteren bleiben dann durch eine mächtige Folge von blassröth-
lichen Kalkbänken hindurch alleinherrschend, und zwar vorzugsweise 
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in ovalen und stabförniigen Arten. Weiterhin folgen als Uebergangs-
zone gegen den oberen Foraminii'erenkalk Schichten mit kleinen 
kugeligen Alveolinen, sehr kleinen Nuniiiiuliiicn und einzelnen Milio-
liten. Die Cosinaschichten sind als ein an Mächtigkeit sehr variirender 
Complex von weisslichen mergeligen Lagen und eingeschalteten harten, 
grauvioletten bis braunen Kalkbänken entwickelt. Die Schichtköpfe 
der letzteren bilden kleine Kitte, welche die mit losen Gesteins-
plättchen bedeckten mergeligen Zonen von einander trennen. 

Der Neigungswinkel des südwestlichen Flügels der Synklinale 
von Danilo beträgt 25—30° und tritt nur selten aus diesen engen 
Grenzen in der einen oder anderen Richtung heraus. Diese geringe 
Neigung bringt es mit sich, dass am Südwestgehänge der Mulde von 
Danilo der Kreidekalk nicht über dem Alveolinenkalke sichtbar wird 
und letzterer das ganze Gehänge bildet, ein Umstand, der diesem 
Gehäuge eine grosse Monotonie verleiht. Da entsprechend der ge
ringen Schichtneigung auch die gebirgszerstörenden Kräfte viel weniger 
Angriffspunkte finden, als im gegenüberliegenden, aus steil gestellten 
Schichten gebildeten Gehänge, ist der landschaftliche Contrast gegen 
letzteres gross. Besonders der westlich von der Bilinska Draga ge
legene, die Nordostabdachung des Crno Brdo (253 m) bildende Ab
schnitt des Gehänges gewährt einen Anblick von selbst nach dalma
tinischen Begriffen seltener Einförmigkeit. Fast eine Stunde weit 
zieht sich das Gehänge dahin, ohne irgend einen Wechsel seiner 
Neigung, ohne irgend eine nennenswertlie Einfurchung oder Vor
wölbung, eine durch nichts in ihrer abschreckenden Monotonie ge
milderte graue, steinige Fläche. Ein eigenthümlicher, den landschaft
lichen Contrast der Gehänge gleichsam im Kleinen wiederholender 
Gegensatz zwischen der Nord- und Südseite der Mulde von Danilo 
kommt auch an den Rändern der Mulde zur Geltung. Die steil ge
stellten Bänke des Hauptnuinmulitenkalkes im Nordostflügel bilden 
einen den Fuss des Gebirges begleitenden Zug von Felsriffcn und 
Klippen, ändess die flach gelagerten Niinimulitenkalke des Südwest-
Hügels als ein sich längs der Basis des Gehänges hinziehendes, breites 
Felsband erscheinen, (las in zahlreiche, quer zur Strcichungsrichtung 
verlaufende Wülste gegliedert ist. 

Das Innere der Mulde von Danilo ist mit den lehmigen Uni-
schweinmungsproducten des mergeligen Muldengrundes erfüllt, denen 
sich stellenweise Schotter beimengen, die aus den in das nördliche 
Thalgehänge eingeschnittenen Erosionsschluchten stammen. Die im 
Bereiche des mergeligen Muldenbodens fallenden Niederschläge, sam
meln sich in dem der Umgebung von Bedrc entsprechenden tiefsten 
Theile der Mulde (137 in) und finden hier durch die Dabar Draga 
einen theilweisen Abfluss. Ein grösserer Aufschluss von blauen Mer
geln im Innern der Mulde ist westlich von Norilj zu verzeichnen. 

Beim Dorfe Biranj verliert sich der den Nordrand der Mulde 
von Danilo begleitende Zug von gerundeten Vorbergen und tritt der 
Steilabfall des Tartarusgebirges unmittelbar an die hier schon stark 
verschmälerte Muldenzone heran. Es bedeutet diese Veränderung 
das Versehwinden eines normal entwickelten Mittelflügels in der sich 
küstenwärts neigenden Falte. Von den Schichtgliedern des Flügels 
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werden zunächst die ('osinascliichten und Foraminiferenmergel als 
wenigst widerstandsfällige Gesteine von der Auswalzung betroffen; 
der Nuiuuiulitenkalk erscheint wegen seiner geringen Mächtigkeit aus 
den Profilen grossentheils verdrängt Schon an dem von der Kapelle 
fiv. Jure gekrönten Hügel, welcher das Westende des früher ge
nannten Zuges von Yorbergen bildet, sieht man den Alveolinenkalk 
unmittelbar die Knollenniergel überlagern und auch am Fusse des 
Krtolin bestehen die untersten Felsen der über die Mergelzone auf
ragenden Felsgeliänge aus Alveolinenkalk, welcher deutliche Zeichen 
starker Pressung und Quetschung an sich trägt. 

In dieser Gegend vollzieht sich eine Umkelirung der Ncigungs-
richtung des von den NO fallenden Kocänkalken im unteren Faltenflügcl 
gebildeten Terrainstreifens aus NO in SW und hiemit eine vollstän
dige Ausgleichung der bereits zu einer seichten Rinne gewordenen 
nordwestlichen Fortsetzung der Mulde von Danilo. Der eoeäne Kalk
zug, welcher vordem ein dem Steilabfalle des Krtolin und Monte 
Tartaro zugewendetes Gehänge aufbaut, bildet weiterhin die untere 
Gchängszonc dieses Berges und die Knollenmergel, die zuvor die 
Mulde zwischen jenen zwei einander zugekehrten Abhängen erfüllen, 
erscheinen nun als eine die oberen und unteren Theile des nunmehr 
in ein einziges Gehänge umgestalteten Terrains verbindende Zwischen
zone. Am Abhänge des 2V2 kin nordwestlich vom Krtolin gelegenen 
Gipfels des Monte Tartaro ist der Mittelschenkel der Falte schon 
sehr stark reducirt. 

Bei der oberhalb des Gehöftes Kupiciave befindlichen Lokva 
folgen sich in den Kalkfelsen oberhalb der Mergelzone in geringen 
Verticaldistanzen Faunen von Nummuliten. Alveolinen. Milioliten und 
Kudisten. Oberhalb Supuka verliert sich die Zone der Knollenmergel 
und weiterhin ist der Rudistenkalk auf Nummuliten- oder Alveolinen
kalk überschoben. 

Diese grosse Ueberschiebung tritt beim Anblicke der Südwest
seite des Monte Tartaro sehr auffällig hervor. Man sieht, wie sich 
über ein durch zahlreiche flache Grüben in eine Iieihe wulstartiger 
Bergvorsprünge gegliedertes Gehänge eine hohe wiklzerrissene Fels
mauer erhebt, und wie sich dazwischen eine gegen NW hin allmälig 
auskeilende. durch gelbe Farbe gegen das Grau der Felsmassen leb
haft contrastirende Gehängszone einschiebt. Das Vorhandensein dieser 
den Knollenmergeln entsprechenden Zone unterscheidet das Land
schaftsbild des Monte Tartaro von jenem der Velika Glava, indem 
die Zone der mergeligen liburnischcn Schichten, welche an letzterem 
Berge zwischen dem eocänen Gehänge und der darüber aufragenden 
Kreidekalkmauer verläuft, viel zu schmal und zu inconstant ist, um 
aus der Ferne bemerkt zu werden. 

In ihrem weiteren nordwestlichen Verlaufe erfährt die Ueber-
schiebungsfiache eine allmälige Senkung. Das Band der unter den 
Kreidekalk einfallenden Alveolinenkalke zieht über die unteren Ab
hänge des von der Keichsstrasse Sebenico—Dernis umzogenen Vor
berges des Monte Tartaro zur tief eingeschnittenen Bucht von Slavcic 
und begleitet weiterhin den Südwestabhang des Berges Scogl (101»«) 
und der vor ihm in den Lagn Prokljan vorspringenden Landzunge. 
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Die Schichten im unteren Flügel sind 15—25° gegen NO geneigt, 
jene des aufgeschobenen Flügels fallen etwas steiler, 35—50°, nach 
dieser Richtung ein. In der Gegend, wo die Reichsstrasse um den 
Nordwestfuss des Tartarusgebirges herumbiegt, beobachtet man massig 
steiles Südwestfallcn der Kreidekalke, ein Befund, der als Umbieguiig 
der Schichten in der Stirnregion des sich überwallenden Faltenflügels 
zu deuten ist. 

Westlich vom Berge Scogl tritt unter dein Rudistenkalke zu
nächst körniger, fossilarmer Nunimulitenkalk hervor, während weiter 
südostwärts der erstere unmittelbar auf dem Alveolinenkalke ruht. 
Das an der Basis dieses Kalkzuges erscheinende Protocän ist local 
verschieden entwickelt. Am Fusse des eben erwähnten Vorberges 
des Monte Tartaro beobachtet man hellgraue bis bräunliche, theils 
härtere, theils mehr thonige, gastropodenreiche Bänke; unweit des 
Gehöftes Lisisaric ist dagegen nur ein schmaler Zug eines blassröth-
lichgrauen, fossilleren Kalkes zwischen Alveolinen- und Rudistenkalk 
eingeschaltet. Weiter nordwestwärts bei Slavciö erscheinen gelblich-
weisse Mergelschiefer mit Süsswasserschnecken und bräunliche Fora-
niiniferenkalke als Vertreter der oberen liburnischen Stufe. 

Das Gi'iindgerüste der zwischen dem Monte Tartaro und der 
Küstenzone sich ausbreitenden Prälitoralregion Avird durch eine mäch
tige, in flachem Bogen aus NW nach OSO ziehende Falte gebildet, 
die sich im Verlaufe dieses Streichens unter successiver Verdünnung 
ihres Mittelschenkels mehr und mehr gegen SW neigt und weiterhin 
einer gegen SW gerichteten Ueberschiebung weicht. Zu beiden Seiten 
der Hauptfalte sind kleinere Aufwölbungen der Schichtmasse vor
handen. Die Achse des Sattels der Hauptfalte zieht aus der Gegend, 
in welcher die Kerka dem Lago Prokljan entströmt, über die unteren 
Ostabhänge der Kuppen Gozdenovac und Kamenar zum Berge Burnjak 
und begleitet weiterhin den Nordostrand der grossen Mulde von 
Jadrtovac. Der nordöstliche Flügel ist mit Ausnahme eines steileren 
Anfangsstückes sanft geneigt, die Schichten im südwestlichen Flügel 
zeigen zuerst ähnliche Fallwinkel wie die im Gegenttügel, richten 
sich dann aber steiler auf und nehmen weiterhin verticale Stellung an. 

Vom Lago Prokljan bis in die Gegend Landovaca im Osten von 
Sebenico tritt in der Mittelzone des Faltengewölbes das unter dein 
Rudistenkalke liegende Dolomitniveau zu Tage. Im Relief erscheint 
dieser Aufbruch als eine Tiefenzone, wogegen die zu beiden Seiten 
stehen gebliebenen Flügelrestc der Kalkdecke als Hügelzüge hervor
treten. Den Schichtköpfeu des südwestlichen Kalkflügels entspricht 
der an der Ausflussstelle der Kerka aus dem Lago Prokljan gegen
über vom Berge Vukinac beginnende Höhenzug, welchem die Kuppen 
Debeljak (169 m bei Razori), Gozdenovac (222 m), Vk. Sisel (201 m) 
und Kamenar (257 m) angehören. Der nordöstliche Antiklinalflügel 
tritt nur in seinem Mittelstücke im Relief hervor und bildet jenen 
Höhenzug, welcher aus der Gegend von Grubesic bis Vukorepa streicht 
und im Berge Lukovnik bis zu 191 m ansteigt. 

Der Faltensattcl, welcher sich an das eben besprochene Haupt 
gewölbe im Südwesten anschliesst, begleitet das Ostufer der in die 
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Buchten von Zaton und Sebenico übergehenden untersten Längsthai
strecke der Kerka und dacht sich auf der Südostseite des Stadt
gebietes von Sebenico allmälig ab. Die Achse der zwischen beiden 
Satteln gelegenen Synklinalzone wird durch eine Linie bezeichnet, 
welche an der zwischen den Bergen Vukinac und Tradan von Sud
osten her in das Kerkabett vorspringenden Felsmassc auf das Süd
ufer der Kerka herübertritt und über das Gehöfte Razori und die 
Westabhänge der Berge Gozdenovac und Sisel in die Gegend Pisak 
zieht. Im Bereiche der Achse dieses Seitensattels tritt nur an einer 
Stelle östlich von Sv. Vito der den Rudistenkalk unterlagernde Dolomit 
in linsenförmiger Umgrenzung zu Tage. Der Nordosttiügel dieses 
Sattels fällt da, wo er in der Enge zwischen den Bergen Tradan 
und Triska von der Kerka durchschnitten wird, massig steil, weiter
hin sehr sanft ein: sein Gegentiügel ist dagegen seiner ganzen Er-
streckung nach steil gestellt. Auf der Ostseite des früher als Grund
gerüste der Vorküstenregion bezeichneten Faltensattels sind zwei 
seeundäre Aufwölbungen der Schichtdecke vorhanden. Eine derselben 
beginnt im Bereiche der flachen Kuppe im Norden des Berges Po
pe lj und zieht von hier parallel dem Karstplateaurande, welcher der 
in der Fortsetzung der Flauptsattelachse gelegenen Uebcrschiebungs-
linie entspricht, bis in die Gegend im Osten der Dabar Draga. Eine 
zweite geringfügige Aufwölbung der Budistenkalkdeckc ist längs des 
Südwestfusses der Kuppe Baljski humac .24=3 «/.) vorhanden. 

Die Faltenmulde, welche sich dem vorerwähnten, von seeundären 
Aufwölbungen begleiteten Sattel im Südwesten anschliesst. entspricht 
der langgestreckten Tiefenzone, deren niedrigst gelegene Theile von 
der Längsbucht von Sebenico und vom Lago di Oasteil Andreis ein
genommen werden. Die Nordostwand dieser Mulde wird von den 
steil aufgerichteten Südwcsttlügeln der vorhin als Hauptsattel und als 
südwestlicher Scitensattcl bezeichneten Antiklinalzüge gebildet; ihr 
Südwesttüigel ist schwach geneigt und von grossen Längsbritchen 
durchsetzt. Die Muldenachse streicht längs dem Ostufer der Bucht 
von Sebenico und weiterhin entlang dem Fusse des Steilabfalles des 
Karstplateaus im Südosten dieser Bucht. Auf letzterer Strecke er
fährt sie eine bedeutende Depression. 

Im nordwestlichen Abschnitte der Faltenmulde erscheint der 
ganze untere Flügel in die Tiefe hinabgebrochen. Weiterhin beginnt 
die Absenkung etwas ausserhalb der Muldenachse, so dass noch An-
fangsstüeke des unteren Flügels erhalten sind. Das niedrige Land
gebiet, welches die Bucht von Sebenico vom See von Castell Andreis 
(Bucht von .Iad.rt.ovac) trennt, ist von zwei grossen, nach O 40° S 
orientirten Längsbrüchen durchsetzt, welche den Südfuss der dieses 
Gebiet durchziehenden flachen Tcrraiuwellen begleiten. Oestlich von 
dem See von- Jadrtovac sind zwei grosse Längsbrüche vorhanden. 
Der erste Abbruch begleitet zunächst den Südfuss des schmalen 
Hiigelzuges, auf welchem die nach Vrpolje führende Strasse verläuft, 
und folgt weiterhin einer Linie, welche schief durch das von Gräben 
durchzogene Siidgehiinge des Dabarthales- von Port Dabar zum Ge
höfte Plenen zieht. Diese Bruchlinie ist nach 0 20° S orientirt; die 
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Sprunghöhe nimmt in der Richtung gegen WKW hin zu. Ein zweiter 
bedeutender Terrainabbruch erfolgte längs einer Linie, welche an
nähernd parallel der vorigen von Jadrtovac zum Berge Glunca zieht. 
Es handelt sich hier nicht um eine einheitliche Verwerfung, sondern 
um eine Aneinanderreihung mehrerer, sowohl der Richtung als der 
Sprunghöhe nach verschiedener Senkungen. 

Das Südostende der Bucht von Sebenico erscheint durch vier 
kleine und schmale, gegen NW vorspringende Landzungen in fünf 
von Nord gegen Süd an Tiefe und Breite zunehmende Buchten ge
gliedert. Die nördlichste der genannten kleinen Landzungen besteht 
aus 60—70° NNO fallendem Alveolinenkaik, welcher von dem an der 
Wurzel der Zunge erscheinenden Rudistenkalke durch eine Zone 
von thonigen braunen und harten rosenrothen Cosinaschichten und 
Kreidekalkbreccien getrennt ist. Die zweite Landzunge besteht aus 
etwas weniger steil gegen NO fallenden Bänken von Alveolinenkaik 
und zeigt an ihrer Südwestflanke auch Nummuliten führende Kalk
bänke und Kniollenmergel. Bei einer Durchquerung der dritten Land
zunge beobachtet man dieselben Gesteine in umgekehrter Reihenfolge 
und in geringerer Neigung. Der Südwestabfall dieser Landzunge wird 
durch eine zahlreiche Rutschflächen und Risse aufweisende über
hängende Felswand von Alveolinenkaik gebildet, an deren Fuss allent
halben stark zerdrückte Mergel kleben. Die nächstfolgende letzte 
und längste Landzunge zeigt ähnliche Verhältnisse wie die vorige. 
Die Nummulitenkalke an ihrem Nordfusse fallen 20—HO" NNO. Der 
gegen SW gerichtete Vorsprimg, welcher dem Endstücke dieser 
Landzunge eine grössere Breite verleiht, so dass hier ein Fischerdorf 
(Martdalena) Platz findet, besteht wieder aus Felsen von sehr fossil-
reichein Hauptnummulitenkalk. 

Die ersten zwei Landzungen entsprechen stark reducirten Resten 
des nordöstlichen Eocänflügels der Mulde; von Sebenico; die dritte 
ist das stehen gebliebene Anfangsstiick des unteren Flügels, die vierte 
ein gesunkener Theil dieses Flügels und der südwestliche Vorsprung 
derselben der Rest einer zweiten, tiefer gesunltenen Scholle. Von den 
zwei Buchten zu beiden Seiten der dritten Landzunge entspricht die 
nordöstliche einer schiefen Faltenmulde, die südwestliche einer Ver
werfungsspalte. 

Der steil gestellte Eocänstreifen, welcher die erste und zweite 
der vorerwähnten kleinen Landzungen bildet, setzt sich längs dem 
Rande des Karstplateaus weit gegen SO hin fort. Er nimmt zunächst 
an: Breite zu und erreicht in der Gegend Rovista eine Breite, die 
ungefähr der normalen Mächtigkeit des coeänen Schichtcomplexes 
entspricht, um sich alsdann wieder zu versehmäleru und am Südost-
fusse des Berges Popelj ganz unter dem Rudistenkalke zu verschwinden. 

Das Landschaftsbild, welches der einem steil gestellten Mulden-
Hügel entsprechende Plateauabfall im Südosten von Sebenico darbietet, 
unterscheidet sich von jenem, das die analog gebaute Nordostseite der 
Mulde von Danilo zeigt, dadurch, dass die Kreidekalke hier nur als 
eine das Gehänge krönende Fclsmauer erscheinen, wogegen sie bei 
Danilo eine mächtige, über die eoeänen Vorberge sich erhebende 
Gebirgsmasse bilden. Die Cosinaschichten sind in dem in Rede 
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stehenden Kocäuzugc meist sehr wenig mächtig und streckenweise, 
z. IV am Gehänge des Berges Liublani. durcli von den Kveidekalk-
felsen herabgefallenen Schult verdeckt. Auch der obere Foiaininii'eren-
kalk zeigt sich nur spärlich entwickelt. Kurz vor seinem Auskeilen 
erführt dieser Kocänzug eine beinerkenswerthe llorizontalverschiebung. 
Von der Mündung des Grabens Oborine am Ostfusse des Berges 
Popelj streichen die daselbst in ihrer Mächtigkeit schon sehr reducirten 
eocänen Schichten gegen Osten weiter, um plötzlich abzubrechen. 
Die 11;5 in hohe Kuppe im Westen von Gadine besteht aus Rudisten-
kalk und erst an ihrem Südabhange tritt wieder Koran zu Tage. 
Jenseits des auf der Ostseite dieser Kuppe gelegenen Felsenthälc.hens 
tritt dann 40" N fallender Kreidekalk bis an den Plateauabfall heran 
und ist Alveolinen- und Nuinmulitenkalk nur stellenweise in kleinen 
Resten nachzuweisen. Es verdient hervorgehoben zu werden, dass 
diese Horizontalverschiebung längs einem von N nach S gerichteten 
Querbruche, dann eine in der Mitte der Dabar Draga stattfindende 
winklige Knickung derselben und eine von NW nach SO gerichtete 
Verschiebung der Schichten im Südflügel der Mulde von Danilo 
(nordlich von den beiden Ostric-Kuppeni in einer von WSW nach ONO 
gerichteten geraden Verbindungslinie liegen. 

Tu der südöstlichen Fortsetzung der dem Dori'e Maddalena 
gegenüberliegenden Landzunge verläuft ein streckenweise als flacher 
Rücken, zum Theile aber nur als gegen SW abfallende Stufe im 
Relief hervortretender schmaler Felszug bis in die Gegend Bakire. 
Kr ist beiderseits von schmalen, in der Fortsetzung der dritten und 
vierten der früher genannten Ruchten gelegenen Streifen von Quartär-
bildungen begleitet, die ihn einerseits vom Plateauabsturze des Präli-
toralgebiet.es und andererseits von der Gebirgsmasse der Küstenzone 
trennen. Die Hauptmasse des Felszuges ist 150° NO einfallender 
Alveolinenkalk: Nuinmulitenkalk erscheint am Nordostrande des 
Zuges bis etwas jenseits von Sv. Margeritn. weiterhin ist er von 
Quartär überdeckt: siidostwärts von der Ttvina Lokva tritt er aber 
wieder hervor und das riffartige Endstück des Felszuges besteht ganz 
aus sehr fossilreicheui Hauptnummulitenkalk. An dem zwar niedrigen, 
aber doch markanten Südwestabfallc, welcher der ersten grossen 
Verwerfung im unteren Flügel der Mulde von Sebcnico entspricht, 
tritt streckenweise Knollenmergcl und Nuinmulitenkalk in mehr oder 
minder verdrücktem Zustande zu Tage. Südostwärts vom Nummulitcn-
kalkriffe vom Bakice erheben sich inmitten des die Umgebung des 
Lago di Castell Andreis bildenden Schwemmlandgebietes zwei Hügel 
aus 20—30" (local auch steiler) NNO fallenden Bänken von Flysch-
sandstein. Dieses Vorkommen ist wegen seiner Isolirtheit von Interesse. 
Im ganzen weiter nordwärts gelegenen Theile von Dalmatien, dem 
Verbreitungsgebiete der Prominaschichten, fehlt der Flysch und weiter 
siidostwärts tritt er erst in der Küstenregion von Trau auf. Die 
beiden Flyschhügel liegen küstenwärts von der geradlinigen süd
östlichen Verlängerung des vorgenannten Hügelzuges und sind daher 
als ein durcli starke Senkung vor Denudation bewahrt gebliebener 
Rest einer weiter verbreiteten Ablagerung zu betrachten. 

http://toralgebiet.es
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Das in der südöstlichen Fortsetzung der Landzunge von Maddalena 
gelegene Terrain zeigt minder einfache geologische Verhältnisse als 
der vorhin besprochene Felszug. Der Alveolinenkalkzug der genannten 
Landzuge lässt sich südostwärts nur etwas bis über Cace hinaus ver
folgen. Jenseits seines durch eine niedrige Terrainstufe markirten 
Südwestrandes erscheint zunächst llauptnunumilitenkalk, weiterhin 
eine mit Eluvium bedeckte Zone von Knollonmergel. Bei Sv, Petar ist 
in den Hauptnummulitenkalk ein in der Fortsetzung des Valle S. Pietro 
gelegener Graben eingeschnitten, dessen Nordostseite steil abfällt, 
indess au der Südwestseite dasselbe sanfte Einfallen, wie am Nordfusse 
der Landzunge von Maddalena zu constatiren ist. Ostwärts von Cace 
wird das ganze Terrain bis zum Nordostrande des flachen Küsten
gebietes von Razina von Niimmulitenkalk eingenommen. 

Oestlich vom Wiichterhause Nr. 3 der Bahnlinie tritt dann 
wieder Alveolinenkalk zu Tage und formirt weiterhin einen niedrigen 
Rücken, welcher sich ungefähr ebensoweit wie der früher genannte, 
viel schmälere Kalkzug von Bakice gegen SO hin in das Quartär 
der Umgebung des Andreiser Sees hinein erstreckt. Dieser Rücken 
zeigt wieder die vorhin wiederholt beschriebene Bauart; allmäliger 
Uebergang von Hauptnummuliten- in Hauptalveolinenkalk auf der 
sanft abdachenden Nordostseite; Anlagerung von verdrückten Knolleu-
mergeln und Reibungsbreccien an Alveolinenkalk auf der steil ab
fallenden Südwestseite. Diese Verhältnisse weisen darauf hin, dass 
in dem in der südöstlichen Fortsetzung der Landzunge von Madda
lena und des Valle S. Pietro gelegenen Terrain mehrere Parallel-
briiebe von verschiedener Sprunghöhe vorhanden sind. 

Südwestwärts vom Küsteneinschnitte unter Sv. Petar ist. im 
unteren Flügel der Mulde von Sebenico keine grössere Längsbruch-
linie vorhanden. Die sehr sanft abdachende Nordostseitc des in 
seiner Mitte von einer Hügelkette durchzogenen Küstenstreifens 
repräsentirt ein vollständiges Profil vom Hauptnuinmulitenkalke bis 
zur oberen Kreide. Die Lage des Gesteinszuges der Cosinaschichten, 
welchem die von S täche entdeckte reiche Fossilfundstätte von 
Bilibrig angehört, wird ungefähr durch eine Linie bezeichnet, welche 
in der kleinen Bucht unter PeriSa beginnt, und in flachem, gegen 
SW coneavem Bogen über Jurkovic und Belamarie zur Kuppe Brig 
Kod und von da zum Canal von Jadrtovac zieht. Die Einfallswinkel 
schwanken in diesem Eocänzugc zwischen 20 und 40". Die Fels
vorsprünge am Südwestufer der Bucht von St. Pietro werden durch Al
veolinenkalk gebildet, dessgleichen die neben dem Eingange in den 
Canale S. Antonio nördlich von Korma vortretende kleine Halbinsel. 
An der Abgliederungsstelle derselben, sowie an den äussersten Spitzen 
der links und rechts von ihr gelegenen Küstenvorsprünge sind pro-
toeäne Schichten zu constatiren. Von Sebenico aus tritt beim Anblicke 
der gegenüberliegenden Seite der Bucht der landschaftliche Unter
schied zwischen den Steilküsten des Rudistenkalkes und den ge
rundeten eintönigen Ufervorsprüngen des Alveolinenkalkes sehr auf
fällig hervor. Die Bucht von St. Pietro ist als ein Einbruch aufzu
fassen, hei welchem das landeinwärts von den Dislocationslinien 
gelegene Terrain absank. Einem analogen Vorgänge verdankt das 
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vom nordwestlichen Theile der Bucht von Jadrtovac eingenommene 
Terrain seine niedrige Lage. Südwärts von Pupovac beobachtet man 
am sanften Südwestabhange der Bucht keinen normalen Uebergang 
von oberem Alvcolinen- in Niunmuiitenkalk, sondern ein ziemlich 
unvermitteltes Aneinanderstossen des ersteren Kalkes an die ein 
viel jüngeres Niveau einnehmenden Knollenmergel. An der strecken
weise durch eine deutliche Terrainstufe markirteii Grenze erscheint 
zum Theil ein sehr schmaler Zug von Nuinmuliten führendem Kalk. 
Gegen Seijace und Jadrtovac hin tritt dann wieder, die Zone des 
Hauptnummulitenkalkes allmälig hervor, was auf eine nach beiden 
Seiten hin erfolgende Ausgleichung der Störung hinweist. 

Ungefähr drei Kilometer südostwärts vom Nummulitcnkalkriffe 
von Bakice taucht aus dem Schwcmmlandc in der Umgebung der 
Bucht von Jadrtovac wiederum ein Felszug von Niunmuiitenkalk 
hervor. Derselbe bildet, das Endstück eines der Hauptmasse nach 
aus 15 — 30° NNO fallendem Alveolinenkalk aufgebauten Rückens, der 
an Breite und Höhe zunehmend, gegen SO zieht uud durch allmälige 
Verschmälerung und Ausgleichung der zwischen ihm und dem Abfalle 
des Karstplateaus verlaufenden Mulde mehr und mehr seine Selbst
ständigkeit einbüsst und als ein dem genannten Plateauabfalle an
gelagerter Bergvorsprung an der Mündung der Dabar Draga endigt. 
Man hat es liier mit dem jenseits der Depression von Jadrtovac 
wieder aus dem Alluvium hervortauchenden unteren Flügel der Mulde 
von Sebcnico zu thun. Einer localen Aufwölbung des Bodens dieser 
Mulde entspricht das von (Juartär umgebene Nummulitenkalkvor-
kommen bei Sv. I.ovre im Sudosten der an früherer Stelle er
wähnten Fhschhügel. In der Gegend von Vrpolje endet die Mulde 
und es wiederholt sich dort dieselbe Erscheinung, wie in der Gegend 
im Südosten des Monte Tartaro, nämlich eine Unikehrung der eoeänen 
Schichtfolge unter dem die oberen Theile eines Gehänges einnehmenden 
Kreidekalke, indem der untere Faltentlügel in dem Masse, als der 
mittlere sich redtieirt, an den Kreidekalk des oberen Flügels heran
tritt. In der Gegend von Sv. Ivan bei Vrpolje repräsentirt die Schicht-
massc am Nordgehänge des Dabarthales die gesammte Mächtigkeit 
des Eocäns im unteren Faltenflügel. Das Siidgehänge wird in diesem 
Thalabschnitte von Rudistenkalk gebildet, dem verstreute Heste von 
Cosinaschichten an verschiedenen Stellen auflagern. Weiter westwärt« 
bei Posalo erscheint jedoch auch am Südgehänge des Thaies Alveolinen
kalk. Ostwärts von der Mündung der Dabar Draga ist die Thalmulde 
noch weiter gegen die Ueberschiebungslinie hin verlegt; es schliesst 
sich hier unmittelbar an den Plateauabi'all eine kleine Alluvialebene 
an, die sich bald zu einem der Zone der Knollenmergel entsprechenden 
Graben verschmälert, der in der Gegend von Musenica endet. Am 
Plateauabfalle erscheinen unterhalb des Kreidekalkes an verschiedenen 
Stellen Reste eoeäner Schichten. Der Felsriff, welcher sich unmittel
bar östlich von der Mündung der Dabar Draga erhebt, besteht aus 
Alveolinenkalk. 

Der untere Flügel, welcher ostwärts von der Mündung der eben 
genannten Schlucht ganz auf die Südseite der Thalmulde zu liegen 
kommt; Während kurz vorher sein eoeäner Antheil nordwärts von der 
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Thalsohle lag. erscheint daselbst in mehrere, zürn Theil horizontal 
gegeneinander verschoben« Schollen zerbrochen. Eine bemerkens-
werthe Verschiebung ist entlang einer schräg zum Schichtstreichen 
verlaufenden Bruchlinie vorhanden, welche dem kleinen Graben 
zwischen Lcpenica und MnSenica entspricht. Die etwa N 75° 0 
streichenden, unter 3ö—40" N fallenden Cosinaschichten treten an 
die Westseite dieses Grabens nahe an der Mündung desselben heran, 
während sie sich auf der Ostseite von einer mehrere hundert Meter 
weiter südöstlich gelegenen Stelle aus fortsetzen. Eine geringfügige 
Verschiebung beobachtet man in dem kleinen. N—S streichenden 
(Traben südöstlich von Guvnina. Das unmittelbar südlich von dieser 
Stelle zwischen einem 0—W streichenden und einem NW—SO 
streichenden Abschnitte desselben Grabens gelegene Terrain ist rings 
von Rudistenkalk umgrenzter, an seiner Basis von 40° NNO unter 
ihn einfallenden Cosinaschichten begleiteter Alveolinenkalk, ein Befund, 
der auf mehrere mit Verschiebungen conibinirtc locale Brüche zurück
zuführen ist. 

Der früher erwähnte Rücken, welcher aus dem Schwemmlande 
in der Umgebung der Bucht von Jadrtovac auftaucht und in der 
Gegend von Vrpoljc an den Plateanabfall herantritt, fallt gegen 
Süden ziemlich steil zu einer Alluvialebene ab, die sich allmälig 
verschmälcrnd vom Ostufer der genannten Bucht bis Pod Dabar hin
zieht. Dieser Steilabfall entspricht der ersten der zwei grossen, im 
Osten der Bucht von Jadrtovac vorhandenen Störungslinien. Der ge
sunkene Flügel bildet das sanft ansteigende Gehänge auf der Süd
seite der eben erwähnten, vom Unterlaufe des Torrente Dabar durch-
fiossenen Ebene. Bei Pod Dabar tritt der llauptnummulitenkalk, 
welcher sich an der Basis dieses Gehänges hinzieht, an den Alveolinen
kalk des nördlich gegenüberliegenden Abhanges heran. Das Bachbett 
durchbricht hier die sehr fossilreiclien Felsrift'e des Nummulitcn-
kalkes. Von dieser Stelle zieht der Nummulitenkalk längs der Süd
seite des bei Pod Dabar mündenden, gegen OSO streichenden Grabens 
weiter, durchquert diesen Graben, da wo er gegen SSW umbiegt und 
lässt sich dann noch eine Strecke weit am Westgehänge des das 
Dabarthal im Süden begrenzenden llügelrückens hinauf verfolgen. 
Er ist an seiner Nordseite von einer schmalen Zone von Knollen
mergel begleitet, die in der geradlinigen Verlängerung der bei Pod 
Dabar endenden Alluvialebene verläuft. Das Terrain zwischen dem 
bei Pod Dabar mündenden Graben und dem Dabarthale wird von 
Alveolinenkalk eingenommen, welcher auch weiter ostwärts, da wo 
Nummulitenkalk und KuoUenmergel auf der Nordseite des inzwischen 
eine Ausbiegung gegen Süd erleidenden Grabens hinziehen, eine die 
Mergelzone begleitende Felsstufe bildet. Einige hundert Meter weit 
westlich von dem 115 m hohen Ciilminationspuukte des Rückens, 
welcher das Dabarthal im Süden begrenzt, keilen die Zonen des 
Nummulitenkalkes und Knollenmergels aus. Auch der den letzteren 
auf der Nordseite fiankirende Alveolinenkalk lässt sich nicht weiter 
verfolgen und man sieht nun längs einer gegen die frühere Ver
werfung um ein Geringes gegen Süd verschobenen Linie Rudistenkalk 
an Alveolinenkalk stossen. Das Hervorkommen des Rudistenkalkes 
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im Hangende» der Verwerfung ist durch eine nach der Hauptfaltung 
erfolgte locale Aufwölbung der Schichtinasse senkrecht zur Faltungs
achse bedingt, eine eigenthümliche Erscheinung, die am gegenüber
liegenden Gehänge dadurch deutlich zum Ausdrucke kommt, dass am 
Hügel von Sv. Ivan bei Vrpolje die Felsbänder des Rudisten- und 
Nummulitenkalkes nach oben convexe Dogen beschreiben. Der plötz
liche Wechsel des im Liegenden der Verwerfung von Dabar er
scheinenden Gesteins entspricht dem Aueinanderstossen zweier ver
schieden tief gesunkener und gegeneinander etwas verschobener 
Schollen. 

Die Grenze zwischen Rudisten- und Alveolinenkalk verlauft am 
Nordgehänge des früher erwähnten Grabens, soweit derselbe wieder 
ein OSO-Streichen zeigt. Alsdann folgt sie dem gegen SO gerichteten 
seichten Graben bei dem Gehöfte Plenca, Hier keilt der Alveolinen
kalk aus und bald darauf bei dem von Juniperusbäunien umgebenen 
Punar östlich von Plenca auch die Zone der daselbst 35° N fallenden 
Cosinaschichten, an deren Basis hier grobes Kreidekalkconglomerat 
mit Linionit erscheint. 

Aus dem unmittelbar östlich von .ladrtovac gelegenen Fluvial-
terrain tauchen zwei niedrige, an ihrem Fusse von Knollenmergeln 
begleitete Felsstufen von Alveolinenkalk auf. Die erstere lässtsich 
sammt dem längs ihrer Basis hinziehenden Mergeln nur eine kurze 
Strecke weit südostwärts am sanft ansteigenden Gehänge hinan ver
folgen und entspricht einer localen Verwerfung. Die andere Stufe 
bezeichnet den Beginn der zweiten, an früherer Stelle genannten 
grossen Störungslinie im Osten der Bucht von Jadrtovac. 

Weiterhin verliert sich diese Felsstufe und der in Gestalt eines 
gelbgraucn Terrainstreifens ihren Fuss begleitende Knollenmergel und 
man sieht nun in der Gegend von Docine unter dem Alveolinenkalk 
hervortretenden Kreidekalk an den den Knollenmergel unterteufenden 
Hauptniimmulitenkalk grenzen. Bald keilt auch der Gesteinszug des 
letzteren aus, welcher weiter westlich den Xordabfall des vom Dorfe 
.ladrtovac eingenommenen Felshügels bildet und am flachen Rücken 
der Susnjevatica stossen nun oberer Alveolinen- und Rudistenkalk 
aneinander. 

In losen Trümmern ist indessen auch hier noch Nummulitenkalk 
vorhanden. Der Alveolinenkalk bildet hier eine ziemlieh breite Ge
steinszone, in deren Bereich das flache Terrain unmittelbar südlich 
von Jadrtovac, der kleine Graben im Süden von Docine und der 
obere Theil des zur Draga njiva abfallenden Südgehänges der Sus
njevatica fallen. Der faunistische Uebergang in die Cosinaschichten 
vollzieht sich hier sehr allmälig. Letztere sind als eine verhältniss-
mässig breite Zone von gelbbraunen, löchrigen, thonigen Gesteinen 
und röthlichen kieseligen Kalken entwickelt, welche zuerst längs dem 
oberen Rande des kleinen Thälchcns hinter Scoljic und weiterhin 
am Südabhangc des Grabens Docine verläuft. Halbwegs zwischen 
den Kuppen Susnjevatica (117 -IM) und Ostrovica (1S4 m). keilen der 
Alveolinenkalk und Cosinakalk aus. Die Verwerfung zeigt bis dahin 
einen krummlinigen Verlauf, indem sie aus anfänglicher SO-Richtung 
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in der Gegend von Docine in flachem Bogen in ostliches Streichen 
übergeht und dieses kurz vor der Susnjevatica unter stumpfem 
Winkel mit einem ost-südöstlichen vertauscht. Inwieweit am Nord-
abhange der Kuppe Ostrovica eine Bruchlinie ostwärts weiterzieht, 
ist bei dem Umstände, dass ausreichende Anhaltspunkte für Niveau-
bestimmungen innerhalb des Rudistenkalkcomplexes bisher nicht ge
wonnen werden konnten, die Fagerungsverhältnisse in den Karst-
terrains nicht allerorts sichtbar sind und auffällige, auf Dislocatiouen 
hindeutende Terrainformen mangeln, nicht näher feststellbar. Am 
Nordfusse der aus dem sanft ansteigenden Südgehänge des Dabar-
thales vortretenden Kuppen Petrnovica mala und velika (206 und 
222 /«) ist wieder ein schmales Band protoeäner und untereoeäner 
Schichten zu constatiren, das sich in das tiefe Thälchen zwischen 
Petrnovica velika und Svinjalista hinabbiegt. An den Abhängen des der 
Kuppe Svinjalista (241 »«) iivi Norden vorgelagerten Hügels (193 m) 
und an den Abhängen der Bai na glava (226 m) fehlt wieder das 
Eocän in der östlichen Verlängerung des eben genannten Vorkommens. 
Tn dem Thälchen östlich vom letztgenannten Felskopfe ist es aber 
wieder nachzuweisen und lilsst sich von hier quer über das Gehänge 
bis nahe zu der Stelle hin verfolgen, wo der zwischen Skadrica velika 
i429 m) und Kadinica (424 vi) sich entwickelnde, gegen NNO ziehende 
Graben nach Ost umbiegt. Der gegen Ost gerichtete Abschnitt dieses 
Grabens entspricht einer weiteren Fortsetzung der in Rede stehenden 
Störungslinie. 

Da, wo der Graben wieder gegen NNO umbiegt, vereinigt sich 
mit ihm ein aus der Gegend von Podinc herabziehendes Seitenthal. 
Tn der Mittclhöhc der Nordwand dieses Thaies sieht man wieder 
einen Zug von Alveolinenkalk verlaufen, der sich von dem den 
oberen und unteren Tlieil des Gehänges bildenden Kreidekalke auch 
landschaftlich abhebt. An seiner Basis von deutlichen, wenn auch 
schmalen Zonen von oberem Foraminiferenkalk und Cosinaschichten 
begleitet, gelangt dieser Zug in seinem weiteren Verlaufe zum Aufangs-
stücke des unterhalb Podine sich entwickelnden Thaies, welchem die 
von Boraja nach Dabar führende Strasse folgt. Die S-förmige Schlinge, 
welche die Strasse daselbst bildet, wird gerade in. ihrer Mitte von 
der Verwerfung gekreuzt, wogegen die gegen Ost gerichtete Theil-
strecke der Strasse unterhalb Ilic längs der Basis des Eocänzuges 
verläuft. Von hier zieht die Verwerfung, ihr 0 10° S-Streichen bei
behaltend, am Westabhangc des Berges Glunca hinan. Auch an diesem 
Abhänge tritt der in den Kreidckalk eingeschaltete Alveolinenkalkzug 
als eine von ihrer Umgebung sich deutlich abhebende Gesteinszone 
im Landschaftsbilde hervor. 

Eine bequeme Gelegenheit, einen grossen Theil der tektonischen 
Störungen im Muldengebiete von Jadrtovac zu sehen, bietet die 
Eisenbahnfahrt von Sebenico nach Perkovie. Die Bahn durchschneidet 
zunächst, nachdem sie Sebenico verlassen, in einem ersten Einschnitte 
den Rudistenkalk und in einem zweiten den Alveolinenkalk an der 
Nordostwand der Mulde von Sebenico, alsdann das Anfangsstück des 
unteren Muldenflügels. Hierauf folgt sie eine Strecke weit der Bruch
linie gegenüber von Maddalena, dann bei Cace der längs der Ostseite 
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der Bucht von St. l'ietro vorlaufenden Verwerfung. Nachdem sie. 
dann beim Wachlerhause Nr. l> den Nordostrand des Küstengebietes 
von Razina berührt hat. verläuft sie entlang der \ erwerfung gegen
über von Seijace und durchschneidet hierauf den Ilangcndtheil der
selben. Weiterhin durchinisst die Bahn das Schwemmland auf der 
Nordseitc der Bucht von Jadrtovac. wobei sie am Siidfusse der beiden 
Flyschhügel vorbeikommt, und folgt dann der grossen 'Störungslinie 
unterhalb Vrpolje bis Tod Dabar. Von hier zieht die Bahn durch das 
in den unteren Flügel der Ueberschiebung von Vrpolje eingeschnittene 
Isoklinalthal des Torrente Dabar, gelangt dann jenseits des Wächter-
hauses Nr. 2 in die Nähe der Ueberschiebung. passirt hierauf die 
Horizontalverschiebung zwischen Lepenica und Musenica und umzieht 
endlich in gegen Nord offenem Bogen die Brüche in der liegend von 
(iuvnina. 

Literatur-Notizen. 
E. Böse. Die in i tLel l ias i sche Brach iopo denfami a 

d e r ö s t l i c h e n Norda lpen . Nebst einem Anhange über die Fauna 
des unteren Doggers im baverischen limthale. I'alaeontographica. 
XLIV. Bd. Stuttgart 1*!)7. Mit* <i Tafeln. 

Während die dem u n t e r e n L i a s und den verschiedenen .Stufen des 
D o g g e r s augehörigen Brachiopodenläiinen aus den Xordalpeu in ein/ehien Mono
graphien palneontologisch Iit-soliriclten worden waren, blieb die Kenntnis* der zahl
reichen Arten aus «lein m i t t l e r e n L i a s bisher sehr beschränkt, so dass man 
gelegentlich der Bestimmung solcher Vorkommen zumeist auf die einschlägige 
italienische Literatur angewiesen war. Diese Lücke auszufüllen, ist die vorliegende 
Arbeit beraten. Das derselben zu Grunde gelegene, in den Museen von München 
und Salzburg, sowie in der Sammlung der k. k. geologischen Iteichsanstalt auf
bewahrte Material stammt zum grössten Theil aus den beiden Hauptlocaliiaten 
H i l a i i b e r g bei Kramsach im L'nterinntlisil und H i n te r s c h a f b e r g bei [seid 
im Salzkammergut. Ausserdem sind aber auch die Fundorte Fagstein am Kiinigs-
see, Kamsau bei Berchtesgaden, Vorderthiersee und Kothc Wand bei Valepp ver
treten. Verfasser bespricht zunächst die Vertheilung der einzelnen Formen in den 
verschiedenen Abarten jener inittelliasischen Kalke und an den verschiedenen Loea-
litaten. wobei die sich ergebenden Resultate nach Ansicht des Verlassers aller
dings theihveise davon abhängig sein dürften, dass die ursprünglichen Aufsamm
lungen zum Theil nur an einigen wenigen, besonders reichen Fundorten oder nur 
in Blöcken, keineswegs aber systematisch, bankweise vorgenommen worden waren. 
Das ott massenhafte Vorkommen einzelner Arten oder bestimmter Gruppen von 
Braehiopodeu in einzelnen Blöcken, in denen wieder andere, ganz häufige Formen 
derselben Stufe absolut zu lehlen scheinen, bildet in der That eine bekannte Er
scheinung. 

Im Ganzen werden ö~i Arten, davon 2Ü als neu beschrieben, harunler ist 
eine beträchtliche Anzahl solcher Formen vertreten, die auch in den u n t e r e n 
L i a s hinabreichen oder dort sogar ihre Hauptlagerstätte babeu. 21 Arten sind 
für das an den betrerteiideu Localitäten durch Oephalopodcn genau fixirte Niveau 
des mittleren Lias bezeichnend. Es werden sodann die Verwandtschaftsverhältnisse, 
der besprochenen Arten zu ähnlichen Formen aus den nächstälteren und nächst-
jüugereu Ablagerungen der Liasformation und des Doggers besprochen, und zwar 
hinsichtlich der Genera Terebrutula und Wvhlhchnto im Anschlüsse an das von 
K o t h p l e t z vorgeschlagene, künstliche Eintheilungssystcm der jurassischen Kra-
chiopoden. Der bemerkeuswerthe Umstand, dass auffallend viele Braehiopodeu 
aus dem mittleren Lias mit gewissen Formen des mittleren Doggers i Klausschichten) 
nahe übereinstimmen, während im unteren Dogger die vermittelnden Arten fehlen, 
wird von dem Verfasser wohl mit Hecht dem Einfluss der Gesteinsausbildung, 
d. h. vielmehr jener äusseren Verhältnisse zugeschrieben, unter denen der ur-
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sprüngliche Absatz der faciell analogen Kalke des mittleren Lias uud Doggers 
erfolgte uud welche auch nothwendig das damalige Thierleben beeinflussen 
mussten. 

Aus dem palaeontologisch beschreibenden Theil möge Folgendes hervor
gehoben werden. 

Unter den beschriebenen 13 Arten der Gattung 'J'crebrattda, worunter vier 
neue Formen, steht als bezeichnender Typus T. Adnethensis Stieg.*, welche hier 
zum ersten Male eine eingehende Darstellung auch des Schleifenapparates erfährt, 
obenan, T. Krbaensis Suess wird älteren Publikationen entgegen wieder nls be
sondere Art behandelt, obschon das Auftreten aller Uebergäuge zugestanden wird. 
Nachstehend die neuen Arten: 

Ferebr. Salisburyensis. Eine der T. Jlaresßeldiensis l>av. nahe stehende Form 
der P'[«c/«<«-liruppe. 

gracilicoittnta. Mit charakteristischen Läugsstreifen auf der Schale. 
ovimonla.ua. An Jugendexcmplare der T. Giaziineimi» Pur. erinnernd. 
Schlossert. Eine sehr auffallende b i p l i c a t e Form, welche jedenfalls ganz 

vereinzelt dasteht. 

Die Gattung WuMhmmia ist durch 14 Arten vertreten, darunter 5 neu be
schriebene : 

Wahlhfimia bicolor. mit Anklängen an IT Mariae ü'Orb. 
Thitrwiexeri aus der Gruppe der IT cornttta Soic. 
oeutinn. 
opitnoiitrina. 
Fngr/eri. Wie die beiden vorhergehenden eine nucleate Form. Die 

letztere steht der vom Kof. aus den Hierlatzschichten beschriebenen 
W cf. Furlana von Z i t t nahe. 

Unter 3!) Arten des Genus RhtjndmiiMu sind 15 neue. Verfasser widmet 
der vielumstritteneu lih. rariubilis Schloth. oiue längere Besprechung, bei welcher 
er zu dem Resultate gelangt, dass jener Artname unter allen Umständen aufrecht 
zu erhalten sei, und zwar allein schon auf Grund der Untersuchungen D a v i d s o n ' s 
aus dem ,lahrc 1H7G, und dass sich diese Form sowohl von Rh. belemuitica Qu.. 
als auch vou lih. liriseh (lern, gut abtrennen lasse. Die auf dem Hierlatz so 
massenhaft vorkommende Rh. belemniticn (von dum Verfasser als Rh. variahilis Schi. 
bezeichnet) wäre (uach B ö s e ) die im t e r l i a s i s c h e Vertreterin dieses Formen
kreises. Rh. tariabilis unterscheide sich von derselben insbesondere durch schärferes 
Hervortreten des Wulstes auf der kleinen Klappe und durch die absolute Ab
wesenheit von seillichen, abgeplatteten Areolen. 

Nachstellend die als neu beschriebenen Arten : 

Rhi/nch. Saitcti-llilurii. Aus dem Formenkreise der kleinen lih. pllcatissiiiw Qu. 
„ .iubdixcouJalix. 

xtibpectiniforitiis. 
fratidalrir. Sehr nahe stehend der häufigen Rh. Paoli Ca/n. 
Stächet. Aus demselben Formenkreis. 
sublatifrons. Der Rh. latifrum Stur M. S. aus den Hierlatzschichten ähnlich. 
pseudoscherina. Eine sehr charakteristische, spärlich aber derb gerippte 

Form, ähnlich Rh. Seherina (TCIII. 
maryaritati. 
ntlaefornte. 
dipti/chct. 
tiltesinuata. Diese vier Arten gehören augenscheinlich einem und dem

selben, allerdings stark variirendeu Formenkreise au, welcher sehr an 
lih. alla Opp. aus den Klausschichten erinnert. 

sejuneta. Durch eine auffallende mediane Längsfurchc der kleinen Klappe 
charakterisirte, flachrippige Art. 

subfurcillata. 
(Nnrella) »p. nov. Eine kleine, glatte, inverse Form, welche der li. (Xorella) 

Serajevana liittn. aus dem Hallstätter Kalk nahe steht. 

11* 
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Von der Gattung Spiriferinn sind 16 Arten in der Fauna vertreten, davon 
werden fünf als neu boschrieben: 

Spiri/eriim cortliformU. 
naximontaiiu. 
fflobosa. Diese drei Formen aus dem Kreise der Sp. rostivta Schi. 
Salomoiii. Aus der Gruppe der Sp. breeirostrU Opp. 
semhirailaris. Aus der Gruppe der Sp. alpina Opp. 

Hiezu kommen noch Koiiinckodontu Vnggeri liittn. und Amphicliiioiloiita 
ftittneri HOB. .-tp. mit einer scharfen medianen Eiusenknng der kleinen Klappe. 

Als Anhang folgt endlich noch eine Beschreibung der Brachiopoden deä 
unteren Doggers im bayerischen Tnnthalo. welcher -seiner Zeit durch S c h l o s s e r 
geschildert wurde (N. Jahrb. f. Mineralogie etc. 1395, I., pag. 75). 

Was die Tafelbeilagen betrifft, mag bemerkt werden, dass die Zeichnungen 
infolge der etwas verschwommenen Manier au Scharf; der Charakteristik zu 
wünschen übrig lassen. Auch vermissen wir die speciell bei der Darstellung von 
Brachiopoden so übersichtliche Zusammenfassung der verschiedenen Ansichten 
eines und desselben Kxemplares (oder auch einer und derselben Art) in enger 
gestellte Gruppen, welch letztere, in weiteren Abständen auf der Tafel vertheilt, 
die Vorgleichmig wesentlich erleichtern. (G. G e y e r . ) 

Eb. Fugger. E i n Ir.ht h i/ o a a u fttn aus de in (Hasen b a c li. 
Mitth. d. Ges. für Salzburger Landeskunde. Jhrg. XXXV11, 18i)7. pag. 19. 

Längs des G l a s e n b a c h e s bei S a l z b u r g , zwischen dem G a i s b e r g e 
und der K l s b e t h e r F a g e r , wurde im Jahre 1882 eine neue Strasse gebaut und 
so ein guter geologischer Aufschluss geschaffen. Am Kingauge in die Schlucht liegt 
Gosauconglomerat. darunter die bekannten rothen Adnctherschichten, welche von 
LiasHeckenmergeln (graue Mergel und Kalke) uuterlagert werden. In den letzteren 
fand Prof. K a s t n e r neben Ammniiite» und Brachiopoden [Ter. piwcfat», It'ahUi. 
i/'. perforata) eine Anzahl von Zähneu und Kuoehenstückeu eines Sauriers. Diest 
Kesle, welche dem Museum Carolino-Augusteum gehören, wurden von Dr. \V. 
D e e c k e näher untersucht. Es siud li! grosse, G--7 cm lange Zähuc und einige 
Fragmente sowie Kieferbruchslücke einer Ichthyosaurus-Art, welche in die Nähe 
von Jchth. platyodttH oder Ichth. trigonoäon gehört, wahrscheinlich jedoch neu ist. 
Es sind die ersten Reste dieser Art, welche aus dem Salzburgischen bekannt 
geworden sind. (M. V a c c k . ) 

Verlag rier k. k. g o i n g . KeioliSMnstalt. Wien, 111., Rngninoifükygasse 23. 

lesoilscliiiit.s-nnciiilriickcrei Bruder lloilinek, Wien, 111., l-;nlbcrg.«imgse '•'• 



N s. mm^wmmm 1898. 

Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
Sitzung vom 15» Februar 1898. 

Inhalt: E i n g e s e n d e t e M i 11 h ei 1 u n g c » : Silva A t h a n a s i n : Ueber die Kreidc-
ablagerungen bei Glodu in den liordTnoldaniscIien Kariiatlicn. — V o r t r ü g e : C. M. P a u l : 
l ieber die Wienersandsteine des Erlafthales in Nieder-Oesterrcich. — Dr. F. K n s s m a t : 
Die Triasbildungen der Umgebung von Iüria und tierenth. — I. i t e r a t u r - N o t i z e n: 
Dr. O. Z e i s e. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Sava Athanasiu. U e b e r d i e K r e i rt e a b 1 a g e r u n g e n bei 

Glodu in den n o r d m o l d a u i s c h e n Karpa then . 
Die Localität G l o d u liegt am inneren Rande der moldauischen 

krystallinischen Masse. Die Kreideablagerungen nehmen eine fjordartige 
Vertiefung in den krystallinischen Schiefern ein. deren Längsaxe in der 
Richtung NW-SO in einer Länge von 7 Jan verläuft; die grösste Breite 
an dem südöstlichen Ende, am linken Ufer der Neagra, beträgt 
etwa 3 km. Von den andesitischen Massen des Kai i in an-Gebirges 
sind sie nur durch einen 2'[> km breiten Streifen krystallinischer 
Schiefer des Dealu Drägo ia sa getrennt: im Osten sind sie durch 
Dealu Vanat und Dealu Glodu, im Süden an der ungarischen 
Grenze durch den N e a g r a b a c h begrenzt. 

Am nordwestlichen Ende, in Pal t in i sch , kommen die Kreide-
ablagcrungen selbst in Berührung mit der eruptiven Masse des Dealu 
Delugan . Die wichtigsten Aufschlüsse findet man in dem Bette des 
Baches Glodu und auf der linken Seite der Neagra . 

Die ersten Nachrichten über die Kreideablagerungen von Glodu 
verdankt man dem rumänischen Geologen Herrn Professor Gr. Ste fa
ll es cu, welcher diese Gegend im Jahre 1885 durchforscht hat1). 

Auf Grund von acht Fossilien schreibt Herr Gr. S t e f a n e s c u 
diese Ablagerungen dem N e o c o m, G a u 11, 0 e n o in a n und T u r o n zu. 

Genauere Kenntnisse über das Alter und die Wichtigkeit dieser 
Ablagerungen verdanken wir Herrn Professor Victor Uhlig, weichet 
diese Gegend in Begleitung von Prof. Gr. S t e f a n e s c u besucht-
hat. Nach diesen von Prof. Uhl ig im Jahre 1889 durchgeführten 
Untersuchungen fand er bei Glodu : „über den Exogyreusaud-
steinen eine Wechseilagerung von dünuschichtigen Sandsteinen mit 
grünlichen und röthlichen Schiefern und darüber graue und grünliche 

l) A u u a r u l u Biuroulu i geo log icu 18S5, S. 52 . 
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Fleckenmergcl. verbanden mit spärlichen rothen Schiefern, welche 
zahlreiche Inoceramen und. als äusserst« Seltenheit. Aimnoniten ent
halten. Es. kann nicht der geringste Zweifel bestehen, dass die Ino-
ceramenmergel von Glodu nichts anderes sind als die Puchower 
Mergel , die demnach mit erstaunlicher Constauz aus dem Waäg-
thale bis in die Moldau verfolgt werden können" '.). Dieselbe Be-
haii]itung spricht Prof. Uli! ig auch in seiner letzten Arbeit über die 
Ostkarpathen aus: „wie im Westen über den Exogyrensandsteinen 
des Waagthaies rothe und weisslich- und grünlich-graue Inoceramen-
mergel, die Puchower Schichten Stur 's liegen, so stellen sich auch 
ün Osten in der Marniarosch. in der Moldau und der Bukowina über 
petrographisch vollkominen gleichartigen Sandsteinen und Conglome-
raten mit Exogi/r« mlumba ebenfalls roth, grünlich und grau gestreifte 
oder einfach grünlich-graue Inoceramenmorgel ein" 2). Nirgends ist 
die Bede von n e o c o m e n Ablagerungen bei Glodu. Trotzdem hat 
auf der aus dem Jahre 1895 durchgeführten rumänischen geologischen 
Karte Herr Gr. St ef anescu ") .bei Glo d u einen äusseren Streifen 
„untere Kreide" und in der Mitte ..obere Kreide" eingetragen, und 
wenn wir diese Karte betrachten und das Relief und die Lugerungs-
verhältnisse in Berücksichtigung ziehen, so bleibt keine andere Aus
legung übrig, als dass die Cenomansclrichten der Exogvrensandsteine 
concordant auf dem Neocom liegen. Es wäre das von der grössten 
Bedeutung in der gegenwärtigen Frage der ,,Klippenhülle" im Sinne 
von Prof. Uhlig. 

Durch die Unterstützung des hohen rumänischen Unterrichts
ministeriums wurde mir im Jahre 1S!)7 die Gelegenheit geboten, im 
Suce avadistrict geologische Studien zu machen. Das gesammelte 
Material habe ich in dem palaeontologisehen Institute der Wiener 
Universität bearbeitet. Die Ergebnisse meinet' Studien bei Glo d u 
habe ich im „Bulletin de la societe des sciences", Bukarest, Februar 
18(.<8 publicirt, und möchte hier die wichtigsten Thatsaclien vorführen. 
Bevor ich jedoch zu meiner Darlegung übergehe, will ich vor Allem 
Herrn Professor Eduard Suess für seine belehrenden Kathschlägc 
meinen wärmsten Dank aussprechen. 

Im Thale des Glodubaches, wo diese Ablagerungen am besten 
entwickelt sind, ist die Aufeinanderfolge der Schichten folgende: 

!">. Mergel. 
4. Wechsellagerung von Sandsteinen und Mergeln. 
3. Exogyrensandstcine. 
2. Conglomerate. 
1. Krystallinische Schiefer. 

I. Die k r y s t a l l i ni seh en Schief er sind im Liegenden der 
Krcideablagerungen durch Glimmerschiefer, Chloritschiefer oder 
krystallinische Kalke vertreten. Sie streichen überall fast regelmässig 

') V. U h l i g , Der pienini«che Kil[t{tonxiic:. Jahrb. (1. k. k. geol. R.-A. 
1890, S. 784. 

s) V. U h l ig. IVbor die lic/.ielniiig-en der amllicIiiMi Klippenzono zu den 
Ostkarpathen. Wien 18!)"/, JS. 3. 

3) Charta geulogica ronin.nu, tihitl A, I I I XXXVI. 
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NW—SO, d. h. in derselben Richtung, wie die darüber liegenden 
gefalteten Kreideschichten. 

2. Die Cong lo ine r a t e findet man sehr häutig am Rande der 
Kreideablagerungen zwischen Exogyrensandsteinen und krystallinischen 
Schiefern. Auf D r ä g o i a s a erreichen sie kaum eine Mächtigkeit 
von 1 5 m. Es sind hier röthliche, aus Quarzitköruern und Quarzit-
geröllcn bestehende, mit eisenschüssigem Bindemittel verkittete Con
glomerate vorhanden. Manchmal gehen sie in einen grobkörnigen 
Sandstein über oder verschwinden gänzlich. In diesem Falle liegt 
der darüberliegende Exogyrensandstein unmittelbar auf dem Glim
merschiefer. Am schönsten aber sind diese Conglomerate am südöst
lichen Rande der Kreidcablagerungen entwickelt; hier erreichen sie 
eine Mächtigkeit von 4 in und bestehen aus faust- bis kopfgrossen 
Quarzitgeröllen und Bruchstücken von krystallinischen Schiefern und 
liegen auf einer Erosionsrlächc der Chloritscliiefer. Wir haben es 
also hier mit echten Strandconglomeratcn zu thun. 

o. Auf dem Conglomerate oder unmittelbar auf dem krystalli
nischen Schiefer liegt der E x o g v r e n s a n d s t e i n . Er ist bald fein-, 
bald grobkörnig, im frischen Bruche weisslich-grau, auf der Ver-
witterungsoberiiäche schwärzlich; sein Bindemittel ist kalkig. Auf 
Bruchflächen sieht man Durchschnitte von Crinoidenstielen, Echiniden-
Tafeln und Stacheln; in Dünnschliffen sieht man spärlich eingestreute 
Glaukonitkörnchen. Dieser Sandstein ist meist gebatikt, und da sich 
zu der Schichtung auch eine vertkale Zerklüftung gesellt, entstehen 
manchmal quaderförmige Absonderungen wie im Quadersandstein. 
Mit den eben beschriebenen Merkmalen sieht man den Exogyren-
sandstein am linken Ufer der N e a g r a und ebenso am östlichen 
Rande der Kreidefläche, auf dem Westabhange des D e a l u G l o d u , wo 
er das abschüssige, i30 m hohe Ufer eines Baches bildet. An beiden 
Rändern streichen die Schichten ungefähr NW-SO und fallen unter 
sehr steilem Winkel gegen das Innere des Glodugebietcs. 

Im Exogyrensandstein habe ich gefunden: 

Exoytjm columba Laut. 
Exoyyva cf. conica Soir. 
Pi/rina inßuta d'Ürb ( G e i n i t z , Elbthalgeb. I. Tli., 

'nag. 80, Tai". 19, Fig. 12). 
Ostrea spec. 
Avicitht spec. 
Xatica spec. 
Callianassa spec. 

4. lieber dem Exogyrensandstein folgt das mächtigste Glied 
der Kreideablagerungen von G l o d u . Dies ist eine Wechsellagerung 
von gebankten oder weniger dick geschicliteten, meist feinkörnigen, 
harten S a n d s t e i n e n , und ebenfalls in dicken Bänken oder dünn-
geschichteten, verschieden gefärbten M e r g e l n . Im unteren Theile 
sieht man dick geschicliteten lichtgrauen Kalkmergel mit feinerdigem 
Bruche. In den oberen Theilen herrschen dünnschichtige, sehr harte, 
grau, grünlich oder braunroth gefärbte, kicselige Mergel vor: an 

12* 
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einer Stelle auf dem Ostabhange der Drägo insa , in der Mähe der 
Kirche, habe ich blättrige, ziegelrothc Schiefer beobachtet. Nirgends 
kann man diese überaus mächtige Wechsellagerung besser beob
achten, als auf Dealu Surdue , nördlich von der Kirche. Hier sieht 
man die nordöstliche Hälfte einer in der Mitte geschnittenen Anti
klinale (Fig. 1). Von der Basis bis zum Scheitel des Gewölbes, dessen 
Höhe über 40 m beträgt, haben wir nur die obenerwähnte Wechsel
lagerung vor uns. Tn dem unteren Theile dieser Wechsellagerung 
habe ich nur zwei bestimmbare Formen gefunden. 

ExMjijra cölumba Link. 
InoceruiHits latus Munt. (Linke Schale. Gc in i t z . II. Th., Tat'. 13. 

breite Varietät, Vergl. auch Inuo. orbiciünrin Münzt, in S c h l ü t e r , 
Palaeontograph. Bd. 24, pag. 260). 

i'ig. 1. 

sw. 
NO. Dealu Drayoiasa 

Durchschnitt nördlich von der Kirche in Glodu. 

1. Kristallinische Sä.-hiefer. 
•1. (.'onglomerat, 
3. Kxogyreiisiindsteiu. 
•1. Wecli.st'llagening von S;iudsteiucn und Inocerameumergel. 
5. Oberste Mergel. 
C>. Andeaiiische Tülle. 

5. In der obersten Partie der Kreideablagerungen von G 1 o d u 
erscheinen endlich dünnsehichtige, nicht sehr mäöhtige Mergel, welche 
ihrer petrographischen Beschaffenheit nach den Mergeln in der oberen 
Partie der Wechsellagerung vollkommen ähnlich sind. Die stratigra-
phischen Verhältnisse dieser oberen Mergel sind aber weniger deut
lich; sie sind am besten in den Synklinalen zu sehen. In diesen 
Mergeln, welche Prof. Uhl ig mit dem Pu ch o wer Mergel Stur's 
vergleicht, habe ich keine bestimmbare Form gefunden, und weder 
Prof. Uhl ig . noch Herr Gr. S t e f a n c s c u erwähnen eine senone 
Form. Aus den „Inoceramenmergeln" von Glodu erwähnt Prof. Uhlig 
eine nicht näher bestimmte Form, welche aber sehr nahe verwandt 
ist, mit Li/tocrraa Sftcyt Forbes aus der oberen Kreide von Indien 
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(Utaturgruppe M. üb diese „lnoceramenmergel" Prof. Uhlig's unsere 
obersten Mergel, oder vielleicht andere Mergelschichten aus der 
Wechsellagerung sind, bleibt für mich unsicher, weil man unmittel
bar auf dem Exogyrensandsteine Mergel mit Inoceramen findet. 

Von den acht Arten, welche Prof. Gr. S t e f a n e s c u anführt, 
kommen nur drei in Betracht, weil die anderen, ih rem N a m e u n a c h 
echte neocoine Formen sind. Diese drei Arten sind: Hemiaster bnfo 
Desor, Inoceramus concentricus tiotr. und hioc. iitt/tMoides Munt. Wie. 
bekannt, gehört Jnoc. concentricus SOH: dem Gault an. Wahrschein
lich liegt also auch hier eine Verwechslung mit nahe verwandten 
Formen des Inoc. striata* Xlant. aus dem Cenoman oder Inoc. latus 
Mant. aus dem Turon vor. Inoc. mt/tiloides Xlant. = Inoc. labiatus 
Schloth. ist das gemeinste und verbreiteste Leitfossil für das untere 
Turon. Hemiaster luifo Desor ist wieder eine cenomane Form. 

Aus allen über die Kreideablagerungen vouGlodu bis jetzt bekannt 
gewordenen Thatsachen ergeben sich die folgenden Schlussfolgerungen: 

1. Was ihr Alter betrifft, gehören die Conglomerate, die Exo-
gyrensandsteine und die untere Partie der Wechsellagerung sicher 
zum Cenoman. Die obere Partie der Wechsellagerung und die 
oberen Mergel gehören mit grösster Wahrscheinlichkeit dem Turon 
au. Für das senone Alter der oberen Mergel. Puchower Mergel nach 
Prof. Uhlig, haben wir bis jetzt keinen palaeontologisehen Beweis, 
und nach meinen Beobachtungen spielen diese oberen Mergel bei 
Glodu eine untergeordnete Rolle; sie können aber sehr leicht ver
wechselt werden mit den petrographisch vollkommen ahnlichen Mer
geln der Wechsellagerung, welche ihr Liegendes bildet und in welcher 
ich Inoc. latus und Ezogyra columbu gefunden habe. 

2. Die Fauna dieser Ablagerungen hat denselben hereynischen 
Charakter wie die, welche L. Sza jnocha 2 ) vom Cibobache in der 
Bukowina beschrieben oder H e r b i c h s ) bei Ürmös im Persanyer 
Gebirge gefunden hat, und wie jene, die aus der Marmarosch und 
•aus dem Waagthale bekannt sind. 

3. Was die Tektonik betrifft, sind die Kreidebildungen im 
S t r e i c h e n ü b e r e i n s t i m m e n d mit den kry s t a l l i nis ch en 
S c h i e f e r n ge fa l t e t . 

4. Die obcrcretacischen Ablagerungen von Glodu stellen eine 
„Klippcnhüllc" dar im Sinne von Prof. Uhlig, und ihre Verbindung mit 
den gleichaltrigen Ablagerungen am Cibobache ist durch die andesitischen 
.Massen des Kalimangebirges und durch das kleine Scnkungsfeld der 
N e a g r a - D o r n a am inneren Rande der moldauischen krystallinischen 
Masse unterbrochen worden. Es folgt daraus, dass die Verbindung des 
cenomanen Fjords von Glodu mit dem offenen cenomanen Meere am 
Aussenrande der grossen ostkarpathischen Klippen über die Gegend nord
östlich von Kirlibaba erfolgte, wie schon Prof Uhlig angenommen hat. 

l'l V. Uhlig, Bemerkungen zur (iliederunsr karpathiseher Bildungen. Jahrb. 
d. k. k.' geol. R.-.A. 189-1, S. 219. 

ä) Lad. Sz aj n ochn, Uouer eine cenomune Fauna aus eleu Karpathen der 
Bukowina. Verh. d. k. k. geol. 11.-A. 1390, S. 87. 

3) Franz H e r b i u h , lieber Kreidcbiklinigdcr siebenbürgischen Ostkarpathen. 
Verh. d. k. k. geol. U.-A. 1380, Ö. 3(58. 
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Vorträge. 
0. M. Paul. Ueber die W i e n e r s a n d s t e i n e des Erlaf-

tha 1 es in Ni ed e r - 0 e s t c r r cich. 

Der Vortragende liat, im Anschlüsse an seine Studien im Wieuer-
walde, im Laufe des Sommers 181)7 die Flyschgebiete zu beiden 
Seiten des Erlafthales, westlich bis gegen die Grenze des Wasser
gebietes der Ybbs, einer Neuaufnahme unterzogen, und legte nun 
die bezüglichen Kartenblätter i.im Massstabe von 1:25.000) vor. Die 
allgemeineren, mit den im Wienerwalde gewonnenen vollständig 
übereinstimmenden Resultate wurden bereits in einem Reiseberichte 
(Verh. d. k. k. geol. R.-A. 18(.)7, Nr. 10), sowie im Jahresberichte 
des Directors (Verb. ISDN. Nr. 1) kurz mitgetheilt; näheres wird 
im Anschlüsse an eine grössere, in Vorbereitung begriffene Mittheilung 
über den Wienerwald im Jahrbuche gegeben werden. 

Dr. Franz Kossmat. Die T r i a s b i l d ü n g e n de r U ni-
g e b u n g v o n T d r i a u n d G e r e u t h. 

An die grossen, einförmig gebauten KarstHächon des Terno-
waner- und 13i r n b au m er wald c s, welche durch den J a v o r n i k 
bei Adelsberg mit dem Zuge des Krainer Sclineeberges verbunden 
sind und sich auf diese Weise bereits völlig als Glieder des dinari
schen Gebirgssystem.3 erweisen, grenzen im Norden Gebiete an, die 
sich durch ihren tektonischen und stratigraphischen Aufbau an die 
südliche Kalkalpenzone anschliessen und mit dieser in ununter
brochenem Zusammenhange stehen. 

In mein bisheriges Arbeitsfeld reichen diese Gebiete mit zwei 
Ausläufern herein, welche von einander durch einen langen, NW—SO 
verlaufenden Kreidezug getrennt sind, der, vom Birnbaumerwalde aus
gehend, sich ganz wenig über Idria hinaus erstreckt und knapp 
ausserhalb des Blattes Adelsbcrg—llaidcnschaft sein Ende erreicht. 

Oestlich von diesem Streifen dehnt sich das Triasgebiet der 
Umgebung von Id r ia , G e r e u t h und I, o i t sch aus, welches im 
SW durch die Linie Sal athal—G oclo witsch—Ho te d e r s c h i tz 
—Kauce, im SO und 0 durch jene von Loi tseh—0 b e r l a i b a c h 
begrenzt ist, während westlich des Kreidezuges die Triasbildungen 
der oberen I u r i c a und T r i b u s a zum Vorschein kommen, welche 
im Süden ohne telefonische Grenze unter die mächtigen Jurakalk-
masseu des T e r n o w a n e r w a l d e s untertauchen. 

Ueber die Gliederung der mesozoischen Gebilde in den hier 
bezeichneten Gegenden bestehen mehrere ältere Arbeiten, welche die 
wichtigsten Fragen bereits zum grössten Theile klargelegt haben, so 
dass es für mich verhitltnissmässig leicht war, eine rasche Orientirung 
zu gewinnen. 

" Die unmittelbare Umgebung des Quecksilberbergwerkes von Idria 
machte M. V. Lipoid 1 ) zum Gegenstande eines eingehenden 

'1 M. V. L i p o i d : I'>l:Lnt.eruiigen zur geologischen Kurie der Umgebung 
von rdria in Krain. S. 425 ff. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A... Bd XXIV. Wien 1874. 
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Studiums: auch haben sieb 1). Stur 1) und E. v, Mojsiso vi es'2) 
an seinen Studien über die Gliederung der dortigen Triasbildungen 
betheiligt und ihre Ansichten in kurzen Mittheilungen niedergelegt. 
Ausserdem berichtete Stur3) in seiner bekannten Arbeit: „Das Isonzo-
thal von Klitsch abwärts bis Görz etc." über seine Beobachtungen 
bezüglich der Triasformation des Tribusagebiet.es einerseits, der 
Umgebung von Na Planum andererseits, so dass es im Folgenden 
wiederholt nöthig sein wird, auf diese Vorarbeiten zurückzukommen. 

Trotz der ziemlich beschränkten Ausdehnung, welche das unter
suchte Gebiet besitzt, kann die Ausbildungsweise der Schichten 
keineswegs als eine einheitliche betrachtet werden, da vor allem in 
den mittleren Triashorizonten ganz erhebliche Faciesuntersehiede 
vorkommen, welche eine getrennte Betrachtung der einzelnen Vor
kömmnisse verlangen. 

Ich will daher in der folgenden stratigraphischen Skizze als 
Ausgangspunkt für die Darstellung der Schichtcnfolge drei Ilaupt-
profile wühlen, welche die verschiedenen Ausbildungsarten am besten 
kennzeichnen und zusammen den Facieswechsel in der weiteren Um
gebung von Idria so ziemlich erschöpfen. 

Diese drei Profile sind folgenden Gegenden entnommen: 
1. Der Nachbarscliait von Gereu t l i und Na PI an i na. 
2. der unmittelbaren Umgebung von Id r ia , 
3. dem oberen 1 d r i c. a- und T r i b u s a t h a I c. 

I. Umgebung; von Grcrentli und Na Planina. 
Als tiefstes Schichtglied treten in der Nachbarschaft von Gereuth 

schwarze, sehr milde und in der Hegel stark zerknitterte Schiefer 
und feinkörnige Sandsteine auf, welche mit winzigen Glimmer-
schüppchen bedeckt sind und von zahlreichen Rutschflächen durchsetzt 
werden. 

Obwohl diese Schichten hier bisher keine Fossilien geliefert 
haben, kann doch bei der stratigraphischen Stellung (unterhalb der Basis 
der Werfener Schichten) und derpetrographischen Ausbildungsweise kein 
Zweifel bestehen, dass man es mit einem Gliede der südalpinen 
palaeozoiseken Serie zu tliun hat, und es haben sowohl S tu r als 
L ipo id diesen Schiehtconiplcx übereinstimmend der Carbonfor-
mation zugezählt. Einige spärliche Pfianzenreste, die man in deiir 
selben Gesteinen nahe bei Idria fand, erhöben die Wahrscheinlichkeit 
dieser Vermuthung. 

1. Die Triasbildungen beginnen mit einem dunkolrothen, manch
mal ziemlieh groben, stellenweise sogar conglomeratisehen Sandsteine, 

') D S t u r : Geologische Verhältnisse des Kessels von Idria Krain. 
Verhandl. d. k. k. gcol. U-.-A. Wien 1872, 8. 235. 

s) E. v. Mojs iso vi es : Fauuengebiete uucl Faciesgebilde der Triasperiode 
in den 'Ostalpen, j.ihrb. d. k. k. geo). K.-A. XXV. Wien, 1874, S. 100—102. 

*) 1). Ötiir: Das Isonzothal etc. Jahrb. d. k. k. sreol. K.-A. IX, 1858, 
W. Z>2\ \\. 

Vorgl. ferner D. S tn r : Beitrüge zur Keuntniss der geologischen Verhält
nisse von Kaibl und: Kaltwasser. Jahrb. d. k. k. geol. K.-A. XVIII, 1868. S. 1 U. 

http://Tribusagebiet.es


88 Verhandlungen. Nr. 3 

der südlich von Gereutli Bivalvenresle (Mi/itates fasxaeHsin IVissm.) 
enthielt, sonst aber in der Hegel fossilleer ist. 

Eine wichtige Holle spielen rothe, sandig glimmerige Schiefer, 
welche das gewöhnliche Aussehen der unteren Werfener Schiefer 
zeigen und wiederholt ziemlich bedeutende Einlagerungen von vor
wiegend dunklen, sandigen und auf den Schichlflächen häufig mit einem 
glimmerigen Schieferbelage versehenen Dolomiten enthalten. Fossil
reste sind in dieser Abtbeilung nicht selten, aber fast immer nur 
ungenügend erhalten: übrigens ist die Gesteinsbeschaffenheit immer 
eine so charakteristische, dass man sie allenthalben mit Leichtigkeit 
erkennen kann. 

In den mittleren Lagen der Werfener Schichten erscheinen 
sehr harte, braunlich gofärbe Oolithkalke. welche offenbar den 
Werfener Gastropodenoolithen von Südtirol entsprechen und auch in 
der That an einer Stelle. \ von O s r e d c i a n (bei Gereuth), zahl
reiche Reste von kleinen Gastropoden und Bivalven enthalten, welche 
allerdings bei der Härte des Gesteines schwer zu gewinnen sind. 

Die oberen Partien der ganzen Abtheilung bestehen aus vor
wiegend blaugrauen oder bräunlichen, kalkig-mergeligen Gesteinen, 
welche häufig Auswitterungen von Saticdht costata und cigenthüin-
liclien, tyi-m/ivVt's-illiiilichen Gebilden (.lihizocorallimn") zeigen, wodurch 
sie sich an allen Stellen leicht wiedererkennen lassen. Auch findet 
man in dieser Schichtabtheilung graue Kalke und Bänke von klastischer 
Structur — mit kleinen blaugrauen Gerollen und Bruchstücken in 
einem mergeligen Bindemittel — die ersten Anzeichen einer eigen-
tbümlichen Facies, welche sich über den Werfener Schichten einstellt 
und erst mit der Ablagerung der Wengener Schichten ihr Ende 
erreicht. 

2. Sehr grosse Flächen nehmen in der ganzen Gegend von Ge
reuth harte, vollkommen typisch ausgebildete Conglomerate ein, bald 
in Form von flach gelagerten Plateaus, in welche die Thäler tief 
eingerissen sind, bald als eingeklemmte, unregelmässige Synklinalen 
im Werfener Schiefergebiet N von Gereuth. endlich als flach SSW 
fallender Isoklinalzug S des Ortes. Immer sind sie durch rauhe, un-
regelmässigc Frosionsformen, die grobe, aber deutliche Bankung und 
die auffallenden Gerolle, welche sich in Folge der Verwitterung sehr 
schön von dem meist stärker eisenschüssigen Bindemittel abheben, 
schon landschaftlich vor allen anderen Schichtgruppcn ausgezeichnet 
und bilden ein so eigenartiges Glied der dortigen Trias, dass ich ver
wundert war, in Stur 's Bericht (1. c. 1858) keine Erwähnung von 
diesen Bildungen zu finden. 

Die Geröllc erreichen ganz beträchtliche Dimensionen (oft Faust-
bis Kopfgrösse) und bestehen vorwiegend aus Dolomiten, bläulichen 
Kalken und mitunter auch aus rothen Sandsteinen, also aus Gesteinen, 
wie sie in dem Complexe der darunterlagernden Werfener Schichten 
vorkommen. 

In der Gegend von Saurac (XW von Gereuth) liess sich beob
achten, dass in den untersten Couglomeratlagen welche dort unmittel
bar über den Werfener Mergelkalken und Schiefern folgen, bläuliche 
Kalkgerölle vorherrschen, welche nach ihrer Beschaffenheit ganz offen-
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bar den o b e r e n Werf euer Schichten entstammen, wahrend erst in 
den höheren Lagen die dolomitischen und saudigen Gerolle des 
u n t e r e n Werfener Complexes erscheinen; es wurden also im selben 
Maasse, als die Erosion tiefer ging, immer ältere Glieder der unteren 
Triasablagerungen blosgelegt und zerstört. Man kann auch that-
säehlich die Wahrnehmung machen, dass die Conglomerate auf ver
schiedene Schiclitglieder ihrer Unterlage übergreifen, denn wahrend 
in dem Profile N von G e r e u t h und auch bei S a u r a c etc. eine 
sehr vollständige Entwicklung der Werfener Schichten von der Basis 
bis zur oberen Grenze vorhanden ist und ein allmäliger Uebergang 
in die Conglomeratbildungen durch Einlagerungen von klastischen 
Bänken angezeigt ist, liegen S von Gereuth dieselben Conglomerate 
unmittelbar auf den sandig glimmerigen und dolomitischen Abteilungen 
der u n t e r e n Werfener Schichten auf. Da ausserdem das Fallen 
der letzteren steiler und unregelmiissiger ist. als das der unmittelbar 
darüberliegeuden Conglomerate, kann kein Zweifel bestehen, dass 
es sich hier um eine sehr ausgesprochene Discordanz inmitten der 
Trias handelt. 

An einer Stelle — bei Petkouc, St) von Gereuth — sind mir 
graue Kalke bekannt, welche bankweise zahlreiche Gyroporellen ent
halten, die einzigen Fossilien, welche ich bisher in dieser Abtei
lung der Trias gefunden habe. Die G y r o p o r e i l en k a l k e bilden 
an diesem Fundorte eine locale Einschaltung in der oberen Abtheilung 
der Conglomerate, können aber ebenfalls für sich die Frage nach 
dem stratigraphischen Umfange dieser Schichtgruppe nicht entscheiden. 

3. Ebenso wie die Basis der Conglomeratreihe, ist auch die 
obere Grenze durch eine deutliche Erosionsdiscordauz bezeichnet; 
denn die hier erscheinenden Wengener Mergel liegen auf einer recht 
unregelmässig gestalteten Oberfläche auf; die Grenze ist besonders 
schön an der Strasse S von Gereuth zu sehen und lässt sich auch 
an verschiedenen Stellen der alten Strasse zwischen Idria und Ober
laibach verfolgen. 

Die Wengener Schichten bilden einen schmalen, langgestreckten 
Zug, welcher mit wechselndem Einfallen einem kleinen Thalchen 
folgt, das sich in WNW—OSO-Richtung von Grainbusek nach Za-
kouSek erstreckt und hier blind endigt. Bei der Strasse zwischen 
Loitsch und Gereuth fallen die Schichten flach SSW ein und sind 
so günstig cntblösst, dass sowohl die untere Grenze liegen die Con
glomerate) als auch die obere (gegen die Kalkei sehr klar zu beob
achten ist. An diesem Aufschlüsse fand ich neben einem Fragmente 
eines glatten Ammonitcn mit sichelförmigen Anwachsstreifen (Pixa-
coceras?) eine grössere Anzahl von typischen Exemplaren der Daonella 
LommeU Wistm., welche die Altersfrage mit voller Sicherheit ent
scheiden. 

Stur, welchem keine Fossilien vorlagen, hat auf seiner Karte 
den Zug der Wengener Schiefer als Wcrfcner Schichten eingetragen, 
und spricht auch in seiner Arbeit davon, dass die Cassianer Kalke in 
dieser Gegend (N von Na Flauina.) unmittelbar vom bunten Sandstein 
unterlagert werden (l..c. 18F>8, pag. IT). Nun ist allerdings eine 
gewisse äussere Aehnlichkeit zwischen diesen beiden sandig-merge-
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ligen Schichtgruppen vorhanden, doch fehlt den Wengener Mergeln 
die glimmerige Beschaffenheit, welche für die Werfener Schiefer so 
bezeichnend ist: auch trifft man in ihnen kieselige. hornsteinartige 
Ausscheidungen in Form von dünnen Bünden), ferner Lagen von 
Tuffsandstcincii. in denen verkohlte Pflanzenspuren nicht selten sind, 
lauter Merkmale, welche den unteren Triasbildungen des Gebietes 
fremd sind. 

•4. lieber den Wengener Schichten folgt ein Kalkeomplcx, der 
an vielen Stellen durch vollkommene Uebergänge mit seiner Unterlage 
verknüpft, an anderen durch unbedeutende Lagen von Kalkbreccie 
davon geschieden ist. Die Kalke sind von dunkler Farbe, sehr schön 
geschichtet, oft dünnplaltig und ebenflächig, oft auch knollig ent
wickelt und häufig durch Hornsteineinlagerungcn ausgezeichnet. Sie 
bilden einen den Wengener Mergeln ganz parallel streichenden, 
langen Zug, der sich landschaftlich als ein ziemlich sanft gerundeter 
Rücken darstellt, welcher sich von den ihm jenseits des Mergelzuges 
gegenüberliegenden rauhen Conglomerathöhen ganz auffällig unter
scheidet; die Schichten fallen — geringere Biegungen abgerechnet 
— durchschnittlich unter Winkeln von 20 - ;>0° nach SSW Nahe der 
Basis, knapp NW der Häusergruppc Iludiklanec (Zakouäek), im 
Winkel zwischen der Gereuther- und der Idrianerstrasse, gelang 
es mir, in diesem Horizonte einen Fundort zu entdecken, an welchem 
Korallen, Kehinodermenreste. Bivalven. Gastropoden und Cephalo-
poden in so grosser Individuenzahl auftreten, dass die Schicht-
flachen von den trefflich ausgewitterten Schalenresten völlig bedeckt 
sind. Das Gestein besteht aus durchschnittlich 1 cm dicken, sehr 
harten Platten, welche am frischen Bruche blaugrau gefärbt sind 
und dicht erscheinen, bei Zersetzung an der Luft aber durch die 
auswitternden sandigen Bestandteile eine rauhe, graubraun gefärbte 
Oberfläche erhalten, auf welcher die eingeschlossenen Schalenreste 
scharf hervortreten. Das Aussehen dieser Bänke gleicht jenem der 
Cassianerplatten ganz ausserordentlich, und es muss daher um so 
auffallender erscheinen, dass in der Fauna nicht die gleiche Ueber-
einstimmung herrscht. So fehlen die zahlreichen Xucula-, Cnrdifa-
und CassianeUa-YoYmcn, welche in der letzteren Fauna die Haupt
rolle spielen, hier vollständig, und wenn auch unter den übrigen 
Bivalven einige übereinstimmende Formen vorhanden sind (Myophoriu 
decnssataMitnst., Macröilon imbrhvrius Biüii., Aeiculacassiana Bittn. etc.), 
so ist doch nach der Aussage von Herrn Dr. B i t t n er, welcher die 
Güte hatte, das Material durchzusehen, der Umstand sehr auffallend, 
dass gerade eine Anzahl der häufigsten Formen neu zu sein scheint, 
jedenfalls aber der Cassianer Fauna fremd ist. 

Die Gastropoden habe ich noch nicht zum Vergleiche heran
gezogen; unter den Corallen fand ich die zierliche Calanwphylüa. 
pifgmuea, unter den Eehinodermeu Cklaris dorsaia Braun, C. hraunii 
Deaor, auch kommt in einem schwarzen Kalke, der nahe dem Tlaupt-
fundortc ansteht, Encrinn* amianus Laube in Stielgliedern vor. 

Sehr eigentümlich ist die Oeplmlopodenfauna, welche nach der 
Mittheilung des Herrn Iv v. Mojsiso vi es einen ganz deutlichen 
Wengener Habitus trägt; die gefundenen, meist flach gedrückten 
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Ammoniten, welche meistens bestimmte schmale Lagen zwischen den 
anderen Platten für sich allein erfüllen, gehören der Gattung Protra-
chi/ceras an und erinnern zum Theil sehr an Profr. Richthofeni, 
Neumayri; ein Fragment eines grossen Kxemplares dürfte von Profr. 
longobardicum Moß. kaum zu unterscheiden sein; ein mit den Ammo
niten zusammen vorkommender, reich verzierter Plmironautilus gehört 
einer neuen Species an. Eingeschaltet in den erwähnten Platten kommen 
Lagen von schwarzen, ganz dünn spaltenden Kalkschiefern vor, welche 
die bekannte Poshlonomya Wenye.nsis Wism. in zahllosen, weissschaligen 
Exemplaren enthalten. 

Einige Fossilien (Posidonomya We-nr/engta Wissm. und ein sehr 
zierlicher, wahrscheinlich neuer Ammonit mit ceratitischer Lobenlinie) 
fanden sich auch etwas W des genannten Fundortes, beim Dorfe 
Vosoi, fast unmittelbar im Hangenden der Wengener Mergel und 
Tuffsandsteinc mit Daonella Lommeli, und es ist mir sehr wahrschein
lich, dass sich in dem langen Kalkrücken, dem die Vorkommnisse 
angehören, noch manches wichtige palaeoutologische Material auf
finden lassen wird. Vorderhand darf man wohl, einer endgiltigen 
palaeontologischen Bearbeitung vorgreifend, behaupten, dass der 
Charakter der bis jetzt gefundenen Fauna weder eine vollständige 
Uebereinstimmuug mit den C a s s i a n e r - noch mit den W e n g e n e r 
Schichten anzeigt, und dass es sich höchst wahrscheinlich um eine 
Art Grenzhorizont zwischen beiden handelt, eine Vermuthung, für 
welche auch die stratigraphische Stellung der Schichten spricht. — 
An vielen Stellen des Kalkzuges, so z. B. auch bei H u d i k l a n e c , 
Vosoi, T r a t a (an der Idrianerstrasse) kann man ziemlich bedeutende 
Einschaltungen von schwarzen, dünnplattigen Kalkschiefern finden, 
welche der Facies nach von den Baibier Fischschiefern nicht zu 
unterscheiden sind. Ich möchte hier bemerken, dass in ganz gleichen 
Gesteinen, innerhalb desselben Kalkhorizontes, L ipoid bei Idria 
Voltzia Foelterlei V. Haueri, F i s c h r e s t e etc. auffand. 

In den h ö h e r e n Schichten des ganzen Zuges herrschen ziem
lich dunkle, graue Kuollenkalke vor, welche häufig Linsen und Bänder 
von schwarzen Hornsteinen führen und mitunter auch Fossilien (Gastro
poden, Echinodermen) enthalten, welche aber aus dem Gesteine nicht 
zu befreien sind"; es sind dies dieselben Schichten, welche S tu r als 
Cassianer Kalke bezeichnete, ein Name, welchen man vielleicht mit 
einiger Berechtigung dem ganzen Complexe lassen darf, wenn es auch 
sehr leicht möglich ist, dass die Basisschichten bereits in das Wen
gener Niveau hinabreichen. 

5. R a i b l e r Sch ich ten . Diese Abtheilung des hier beschrie
benen Profiles wurde bereits von D. S t u r genau studirt und wegen 
ihrer grossen Aehnlichkeit mit den typischen llaibler Schichten des 
Raiblerprofiles als besonders wichtig hervorgehoben. Stur's Angaben 
über die Ausbildungsweise der Schichten und die Aufeinanderfolge 
der einzelnen fossilfülirenden Abtheilungen kann ich nur bestätigen 
und darf mir daher eine ausführliche Darstellung wohl ersparen. — 
Unmittelbar an der Grenze gegen die höchsten Lagen des früher er
wähnten Knollcnkalkes, der oben bereits Mergcleinschaltungen auf
nimmt, erscheint eine schwarze, sandig-mergelige Bank mit zahllosen, 

13* 
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vollkommen erlialtenen Exemplaren von ]'nriii/rimlia rityom Hauer, 
darüber eine mergelige Abtlieilung mit Soh-n rmniuiiis (Cu*i>i(lttria<ßadim 
Jjimlie] und Mt/iip/ionn Kr/'i'rs'ijni (letztere habe icli allerdings nicht 
mehr gefundeni: dann folgen kalkige Einlagerungen mit zahlreichen 
kleinen Mcgalodonten, welche ich auch an anderen Stellen des 
Zuges der Halbier Schichten in grosser Anzahl beobachtete, und 
zuletzt fossilleere, mergelige und sandige Bänke (den unteren äusscr-
lieh ähnlich), welche euncordant vom jüngsten Sehichtgliede der 
dortigen Trias: dem 11 a u p t d olojn it überlagert werden; an der 
Grenze kann man eine Wechsellagerung beider Gesteinsgruppen beob
achten. S t u r hat den Dolomit, ebenso wie jenen von Seh war zen-
be rg für untercretacisch gehalten und ihn auf der Karte als „Ca-
Itrotineiulolomit" ausgeschieden docli beweisen die Lagerungsver
hältnisse. dass es sich um oberen Triasdolomit bandelt, als welcher 
er auch bereits von Dr. G. S täche 1 ) ausgeschieden wurde. 

Das geschilderte Triasprofil, welches man aus der Gegend von 
Gereuth über Na l'lanina ziehen kann, ist wegen der Klarheit der 
Aufschlüsse, der grossen Einfachheit der Lagerungsverhältnisse und 
des Vorkommens bezeichnender Fossilien in verschiedenen Abtei
lungen von sehr grosser Wichtigkeit und leistet für die Feststellung 
der complicirtercn toktonischen Verhältnisse in den westlich an-
stossenden Gebieten bedeutende Dienste. Vcber die näheren Details 
der Lagerungsverhältnisse vergl. das Profil auf S. 102. Fig. 1. 

II. Nähere rnigehung von Irina. 
(Vergl. das Profil Fig. 2.) 

Wenn man die Triasbildungen aus der Gegend von Gereuth 
nach Westen verfolgt, findet man in den unteren Horizonten im 
grossen und ganzen immer die gleiche Ausbildiuigsweise, während 
sich in den mittleren Abteilungen einige ganz entschiedene Facies-
abweichungen bemerkbar machen. 

1. Die Werfener Schichten bar. L ipo id auf seiner geologischen 
Detailkarte der Umgebung von Idria in drei Abtheilungen zerlegt: 
1. G r ö d e n e r S a n d s t e i n , 2. S e i s s e r S c h i c h t e n mit Pmtdomo-
nolis Clarai, Myaritesfassaensis etc., 3. Campiler S chi ch teil (von ihm 
bereits zu den Gutensteiner Schiebten gezogen) mit Tyrolites cassianus 
Xaticella contata etc. Die Bezeichnung „Grödener Sandsteine", welche 
L i p o i d der untersten Abtheilung beilegt, soll übrigens keineswegs 
eine directe Parallelisirung mit dem permisehen Sandsteine von Südtirol 
bedeuten, welche wegen des Mangels an Fossilien auch nicht möglich 
wäre, sondern blos die petrographische Uebereinstimmung zum Aus
drucke bringen; die stratigraphische Verbindung zwischen den Sand
steinen und den gliinmerigen Schiefern und Dolomiten ist immer eine 
derart enge, dass eine Grenzlinie wohl nur mit Schwierigkeit durch-
gelegt werden könnte. 

') Vergl. die geologische Uebersiohtakartfi der Küslenliinder von Oesterreich-
Ungaj'n. (Beilage zw Aibeit über die liburnische Stufe, j Abband). li.-A. XIII. 
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Die ooliMiischen Kalkbänke, welche ich in den mittleren Werfener 
Schichten bei Gereuth fand, kehren auch bei Idria wieder und finden 
sich z. B. in der Brusova Grapa. am Cerin bei Idria und im Gruben
baue selbst. 

2. Der Conglomerat- und Breccieiihorizont ist in der Umgebung 
der Stadt wohlentwickelt, setzt z. B. einen grossen Theil des plateau
artigen Jelicen vrh zusammen und steht mit den gleichalterigen 
Conglomeratbildungen von Gereuth in ununterbrochenem Zusammen
hange. 

Die klastische Natur des Gesteins ist an der Oberlaibacher 
Strasse, an den Abhängen des .lelicen vrh gegen Idria. am Zagoda, 
Yogelberge und in dem Bergwerke überall deutlich zu beobachten; 
die meist, aus grauem Dolomit bestehenden Bruchstücke sind theils 
abgerundet, theils kantig und durch ein gleichfalls dolomitisches 
Bindemittel verkittet: Uebergänge in normalen Dolomit sind häufig 
zu beobachten. 

L ipo id schied den ganzen Complex als „Gutensteiner Dolomite 
und Breccien" aus, eine Bezeichnung, welche allerdings eine zu enge 
Altersfassung in sich schliesst, da es sich um eine Schichtmasse 
handelt, welche alle Horizonte zwischen Werfencr und Wengener 
Schichten (bezw. Buchensteiner Schichten) vertritt. — Auf der geo
logischen Karte desselben Autors sind grosse Flächen, die von diesen 
Bildungen eingenommen werden, so vor allem in der Umgebung der 
Obcrlaibacher Strasse, als jüngere, dem Oomplexe der Wengener 
Scbichten angehörige Conglomerate eingetragen, eine Verwechslung, 
welche durch die äussere Achnlichkeit mit den Congloineraten des 
Skonzagrabens veranlasst wurde. 

Es liess sich aber an der Oberlaibacher Strasse, östlich von 
Rebro und auch bei Lesetenza ganz klar der Nachweis führen, dass 
auf der wellig erodirten Oberfläche dieser fraglichen Schichten die 
Wengener Mergel flach auflagern, ganz wie bei Gereuth; ferner kommt 
weiter im Osten und Nordosten die aus Werfener Schiefern be
stehende Unterlage zum Vorschein, so dass bezüglich der strati-
graphischen Stellung nicht der mindeste Zweifel sein kann. 

Ausserhalb meines bisherigen Untersuchungsgebietes, bei Mocnik 
NO von Idria, erwähnt L ipo id Kalke, welche häufig Uebergänge in 
Rauchwacke zeigen, von den Wengener Schichten überlagert werden 
und im Norden auf den oberen Werfener Kalkschiefern aufliegen, 
also eine gleiche Stellung einnehmen, wie die Dolomite und Breccien; 
nach seiner Ansicht stellen sie wahrscheinlich ein Aequivalent der
selben dar und würden demnach eine gewisse Analogie mit den 
bereits erwähnten Gyroporellcnkalken der Umgebung von Petkoue 
und den im Weichenthaie über den Werfener Schichten auftretenden 
grauen Korallenkalken besitzen. Was die Kalke von Urban in der 
Gegend des oberen Lubeucthales (Lipoid, S. 438) anbelangt, so 
sind dieselben sehr wahrscheinlich Cassianer Kalke, ebenso wie jene 
von St. Magdalena, welche bereits L ipoid in diesen Horizont stellte; 
die Wengener Schichten, welche an ihrem Rande zum Vorschein 
kommen, liegen, wie man bei Lesetenza deutlich sehen kann, auf 
den Dolomitbreccien auf. 
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.'}. Als besondere Unterabtlieilnng schied L i p o i d eine Gruppe 
von Knollenkalken aus. welche er vom Nord- und Südgehänge des 
Hlevise vrh (W von ldria). sowie aus der Gegend des Lubeucthales 
erwähnte und dem oberen Muschelkalke, bezw. Buchensteiner Hori
zonte zurechnete. 

Das Gestein dieser Schichten ist ein eigenthümlicher, von con-
cretionären Knollen durchsetzter Mergel und ein bräunlicher Mergel
kalk mit (lichten grauen Kalkpartien in einer körnigen, gelbbraunen 
Masse; die Ausscheidungen treten bei der Verwitterung deutlich hervor 
und besitzen oft eine bedeutende äussere Aehnlicbkeit mit Gerollen. 

Leider gelang es mir nicht, Fossilien in diesen Schichten auf
zufinden, so dass ich nur auf die von L i p o i d citirten Formen: 
Ci'rafite.t «()'. Thiiilleri. l'inacocrnis cf. xtnitlalitium (S. 438) hinweisen 
kann, welche zur obenerwähnten Altersbestimmung Anlass gaben. 

Diese Bildungen haben übrigens keine constante Verbreitung, 
da in der ganzen Umgebung von Gereuth, ferner am Jelicen vrh 
(Oberlaibacher Strasse), und am Vogelberge die typischen VVengener 
Schichten unmittelbar über den Doloinitbreceien liegen; auch scheint 
es nicht, dass die Knollenkalke einen bestimmten Horizont einnehmen, 
da sie am Zagoda bei Lescouc unmittelbar unter den Dolomiten an 
der Basis der Cassianer Schichten zu beobachten sind, wahrend horn-
steinführende VVengener Tuffe etwas tiefer vorkommen, weiter west
lich aber bis zu den Cassianer Schichten reichen. Auch am Nord
gehänge des Hlevise vrh erhält man den Kindruck, dass die knollen-
nnirgel und Knollenkalke die VVengener Tuffsandsteine ganz oder 
theilweise ersetzen können. 

Die VVengener Schichten wurden von L i p o i d sehr genau be
schrieben und auch palaeontologisch eingehend untersucht. Was die 
pflanzenfiihrenden Schichten anbelangt, welche im Skonzagraben typisch 
entwickelt sind und auch im Grubenbaue eine sehr bedeutende Rolle 
spielen — Lagerschiefer — so sind dieselben nur eine locale 
Bildung, und man kann für sie kein ganz bestimmtes Niveau inner
halb der VVengener Bildungen in Anspruch nehmen. In der Umgebung 
der < »berlaibacher Strasse bei Lesetenza und bei Treom konnte ich 
beobachten, dass bereits an der Basis der VVengener Schichten, in 
festem Zusammenhange mit der aus Dolomitbreccien bestehenden 
Unterlage, die ersten Pflanzen (Stengel von (Jalnmitrs uremtcmis 
Stur etc.) auftreten, 

An der bereits von L i p o i d erwähnten Localität Voncina findet 
man hingegen unterhalb der Strasse über den Dolomitbreccien die 
hornsteinführenden Tuffe der VVengener Schichten und erst darüber 
die typischen, pftanzeiireicheu Skoniasandsteine und -Schiefer, über 
denen sich noch geringmächtige, aber sehr schöne Conglomerate ein
stellen. Erst dann folgen die Cassianer Kalke. Im Skonzagraben 
haben sowohl die pflanzenfiihrenden Schichten, als auch die sie be
gleitenden Conglomerate eine bedeutendere Mächtigkeit. 

Die von L i p o i d offen gelassene Möglichkeit, dass die Skonza-
"schichten und Conglomerate eine F'aciesvertrctung der Cassian-Raiblcr 
Schichten darstellen könnten, möchte ich nach den Beobachtungen, 
die man an der Oberlaibachcr Strasse machen kann, vor allem wegen 
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des Auftretens von Ptiaiuenresten an der Basis der Wengener Schichten, 
nicht für haltbar betrachten, um so mehr, als ja in den betreffenden 
Gebieten die Cassiauer Kalke thatsächlich vorhanden sind und der 
Zusammenbang zwischen den pÜanzenführenden Schichten und den 
marinen Wengener Bildungen mit Duotidhi Lommdi etc. immer ein 
sehr inniger ist. 

4. C a s s i a n e r S c h i c h t e n. Die über den Wengener Schichten 
folgenden Kalke zeigen eine ganz ausgezeichnete petrographische 
und auch palaeontologische Uebereinstimmuug mit den analogen 
Bildungen von Gereuth. Auch hier treten die eigentümlichen dünn-
spaltenden Kalkschiefcr auf, welche im Habitus vollkommen den 
Raibler Fischsehiefern entsprechen und am Ostgehilnge des Vogel
berges bei Idria thatsächlich einige für diese bezeichnende Formen 
(VoHzia Foefterlei, V. Ilaueri, Fischschuppen) geliefert haben (vergl. 
auch S tur 1. c. 1872, S. 238), so dass die Parallelisirung dieser 
Schichtgruppe mit den Raibler Fischschiefern und den diesen gleichge
stellten Cassianer Kalken nach den bisherigen Erfahrungen als be
gründet bezeichnet werden darf (vergl. Lipoid, S. 443.) 

Die Hauptmasse der Cassianer Kalke ist bei Idria von grauer 
Farbe und sehr petrefactenarm; selten trifft man einige Crinoiden-
stiele, darunter Encrinus cassiamis, oder Schalendurchschnitte von 
Mollusken an. In den höheren Abteilungen der ganzen Schichtreihe 
zeigen sich hornsteinführende Knollenkalke von gleicher Beschaffen
heit wie bei Na Planina; von den älteren Knollenkalken, welche 
mit den Wengener Schichten verknüpft sind, unterscheidet sie die 
gleichförmige Beschaffenheit des Gesteines und die Hornsteinfiihrung. 

Interessant ist die Erscheinung, dass sich am Zagodaberge 
(S des Lubeucthales) an der Basis des ganzen Kalkcomplexes gegen 
die Wengener Schichten, eine dolomitische Ausbildung der Gesteine 
zeigt, welche gegen Westen an Bedeutung zunimmt und im Idrica-
gebiete eine grosse Rolle spielt. 

Die in Lipold 's Arbeit, ausgesprochene Anschauung: „Wo 
beide, Kalksteine und Dolomite, auftreten, nehmen die Kalksteine 
die tieferen Lagen ein" (S. 443) ist veranlasst durch die Lagerungs
verhältnisse am Südabhange des Hleviserückens, wo in Folge einer 
Ucberkippung die Dolomite über den Knollenkalken und letztere 
über den Raibler Tuffsandsteinen liegen, welche Lipoid an dieser 
Stelle mit den Wengener Schichten verwechselte (vergl. die Detail
karte von Idria, Jahrb. 18741 

6. Die Raibler Schichten sind im Gebiet von Idria nur durch 
ein kleines Vorkommen vertreten, welches an der alten Laibacher-
strasse beim Gehöfte Brus liegt und von L ipo id entdeckt wurde. 
Die Entwicklung ist eine ähnliche wie bei Na Planina: auch hier 
kommt nämlich an der Grenze gegen die Knollenkalke die Bank 
mit Padti/mrdia ruyom zum Vorschein; die darüber folgenden, hier 
kohlenführenden Horizonte werden durch eine Verwerfung abge
schnitten und stossen unmittelbar an die untere Dolomitbrcccic an. 
Die jüngeren Triasbildungen (Ilauptdolomit etc.) kommen hier nicht 
zum Vorscheine. 
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111. Gebiet der oberen ldrica und Tribusa. 
i Profile Fig. 3—f>.) 

1. Auf der Hohe des plateauartigen Höhenrückens, welclier das 
tief eingesclinittene Kanomljatlial von jenem der ldrica trennt, kommen 
die W e r f e n e r Schichten in einem langen WNW - OSO verlaufenden 
Aufbruche zu Tage, der in der Gegend von Wojsko beginnt, zur 
oberen Nikova zieht und sich dann nach einer ziemlich unvermittelten 
"Wendung gegen OXO in das Gebiet des Weichenthales fortsetzt. 

Bezüglich dieser leicht kenntlichen Schichtabtheilung ist auch 
hier nichts wesentliches zu bemerken, da sowohl die Facies als auch 
die Fossilfiihrung mit jener der benachbarten Gebiete übereinstimmt. 
Auf der Höhe des Rückens, beim Gehöfte Mahorie, S der Nikova-
(juelle. fand ich in den oberen, niergeligkalkigen Lagen schöne Exem
plare von Tijrolites cartiioliciig Mo/*., T <•/'. caxxiannx J/rt/s., Turbo redc-
costiUus und Natirella costnfn, also eine ganz typische Vergesellschaftung 
von Arten der oberen Werfener- oder Campiler Schichten. 

Die tieferen Abteilungen der Werfener Schichten, so die Oolith-
kalke und die sandig-glimmerigen Schiefer mit VevXcn dentuluttis, Aciadti, 
Mi/aciteHfasxiM'-Hsis treten im Xikovathale zu Tage und ziehen von da 
hinüber zum Weichenthaie, wo vor allem die aus rothen Sandsteinen 
bestehende Basis des ganzen Systems eine grosse Ausdehnung erlangt. 

2. Beiderseits des Zuges der Werfener Schichten baut sich die 
L'onglomerat- und Dolomitgrnppe in grosser .Mächtigkeit auf, und 
zwar südlich des genannten Aufbruches mit vorwiegender SW-Ncigung, 
X davon mit entgegengesetzter Fallrichtung. C'onglonierate und 
Breccien kann man in diesem Schichtconiplexe allenthalben finden; 
die ersteren überwiegen nahe an der Basis und bedecken auf dem 
Plateau ziemliche Flachen. Auch hier bestehen die Gerolle vor
wiegend aus Kalken und Dolomiten, welche durch ein hartes, kalkiges 
Bindemittel verkittet sind und ein sehr festes Gestein bilden, das 
auch bei der Verwitterung seine klastische Structur deutlich erkennen 
lässt. Im allgemeinen ist aber die conglomeratische Entwicklung 
liier nicht so herrschend wie •/.. B. bei Gereuth und Saurac, sondern 
es spielen auch feste, weisse Breccien und reine Dolomite eine 
wichtige Rolle, 

Südlich des W 11. Gnezda (am Fahrwege zwischen Wojsko und 
Idria) befindet sich ein Bergsturzterrain, in welchem man Massen 
von Kalk (zum Theile mit Korallen') zusammen mit den Dolomiten 
und Breccien findet; es handelt sich offenbar hier um eine ähnliche 
Entwicklung innerhalb des Breccien- und Dolomitcomplexes, wie im 
Weichenthale hei Idria, bei .Mocnik. am Jelicen vrh (vergl. Lipoid) 
und bei l'etkouc (0 von Gereuth). 

Die unteren Dolomite und Breccien streichen am Xordabhange 
des Slanice- (oder Hlevise-) vrh nach OSO. setzen auch den Sockel 
des Psenk bei Idria zusammen und stossen endlich unvermittelt an 
den Kreidekalken der Nikova und ldrica (Strugtlial) ab. 

:•>. Steigt man von der Höhe bei Gnezda herab zur Stelle, wo 
sieh die obere ldrica mit der Suha- und Lesnikova grapa vereinigt, 
so trifft man bereits nahe dem Flusse auf Einschaltungen von sehr 
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harten, grünen, löcherig anwitternden Tuffsandsteinen und Mergeln 
mit Pflanzenspuren. welche ganz offenbar eine Vertretung des Wen-
gener Horizontes darstellen. Verfolgt man diese Bildungen weiter 
nach Osten, so trifft man bald, und zwar in der Gegend von Tratnik, 
auch auf die eigentümlichen Knollenmergcl und bunten Knollenkalke, 
welche auch entlang des Nordabhanges des Slanicerückens zu ver
folgen sind, die Tuffsandsteine zum Theile ersetzen und hier in gleicher 
Entwicklung wie bei Idria selbst (Südgehiinge des Lubeucthales bei 
Leskouc und Nordgchänge des Salathaies, NO der Barake an der 
Salastrasse) auftreten. Die völlige [Jebereinstiminuiig der petro-
graphischen Merkmale und der Lagerungsverhältnisse in beiden Ge
bieten durfte wohl trotz des Mangels an Fossilien eine sichere Identi-
ticirung erlauben. 

4. Die Tuffsandsteine und knolligen Mergel der Wengener 
Schichten werden von einem zweiten Dolomithorizonte überlagert, in 
welchem sich die Idrica stellenweise ein sehr schönes, schluohtartiges 
Thal gegraben hat. 

Dieser Dolomitcomplex, welcher immer eine klare Schichtung 
zeigt, lässt sich im Hangenden der mergelig-tuffigen Wengener 
Schichten auch am Slanicerücken constatiren und bildet dessen Kamm 
und Südabdachung. 

Die Schichtstellung macht im Verlaufe des Zuges von NW nach 
SO einige Wandlungen durch, indem im Bereiche der IdricaquellHüsse 
noch das normale, mehr oder weniger steile Südwestfallen zu beob
achten ist, während sich N von KrekovSe eine (Jeberkippung an der 
Südgrenze des Complexes einstellt, welche dann auch weiter im Osten, 
7.. B. sehr schön bei Hliviser zu verfolgen ist. Man kann sich 
übrigens überzeugen, dass die Ucberkippung nur eine randliche ist, 
da sich im selben Maasse, als man den Dolomitzug nach N verquert, 
die Schichten immer steiler stellen und endlich in den tieferen 
Partien eine SW-Neigung zeigen. 

5. Eine sehr auffällige Gesteinsgruppe bildet ein Kalkhorizont, 
welcher in enger Verbindung mit dem Dolomit als langer Zug auf
tritt und sich durch seine dunkelgraue Farbe, die knollige Beschaffen
heit der Schichtflächen und die auffälligen Hornstcinlagen und 
Knollen als völlig identisch mit den oberen Partien des „Cassianer"-
kalkes der Profile von Gereuth und Idria erweist. Auch kommen 
Einschaltungen von schwarzen Plattenkalken vor, welche bei Tratnik 
einen Arcestes-R.est lieferten; in einem kleinen Seitengraben am nörd
lichen Ufer der Idrica lässt sich die Wechsellagerung von Platteu-
und Knollenkalken sehr schön beobachten. Interessant ist das Vor
kommen eines Kohlenschmitzes von mehreren Decimeteru Dicke. 

Von Wichtigkeit für die Beurtheilung der stratigraphischen Ver
hältnisse ist der Umstand, dass dieser Kalkcomplex, welcher im Ge
biete von KrekovSe etc. völlig concordant mit dem Dolomit ist, weiter 
im Westen (bei Wojsko) an seiner Basis deutlich conglomeratisch 
entwickelt ist und unmittelbar auf der unteren Dolomitbreccie auf
ruht, ohne dass eine Vertretung des Wengener Horizontes nachweisbar 
wäre. Höchst wahrscheinlich handelt es sich hier um ein kleineres 
Uebergreifen der mittleren Trias. 
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li. In den oberen Lagen des Knollenkalkes trifft man bereits 
Einschaltungen von Tuffsandsteinen und Mergeln, welche den Ueber-
gang in die mächtige Gruppe der Kaibier Schichten vermitteln. Häufig 
nehmen auch einzelne der oberen Kalkbiiiike eine eigenthümliche 
körnige Structur an und enthalten zahlreiche Mineraleinsprenglinge, 
welche bereits den Reginn der Tuffentwicklung andeuten. Von Fos
silien fand ich in den obersten, mit den Sandsteinen bereits wechsel-
lagernden Knollenkalken (bei Wojsko) Tloerneüa hipartita in einem 
sehr guten Exemplar und eine angewitterte Myophoria. vielleicht 
Myop]/. Kefersteini, so dass man also den Beginn der Raibler Schichten 
bereits von den Uebergangsschichtcn zwischen Kalk und Sandstein 
an rechnen muss. Auch viel weiter im Osten, beim Gehöfte Ferjande, 
fand ich neben unbestimmbaren Gastropoden- und Bivalvendureh-
schnitten eine angewitterte Myophoria. welche leider beim Heraus
schlagen zertrümmert wurde. 

Nördlich vom F.-H. Krekovse befindet sich an dem rechten 
Idricaufer ein steil angeschnittener, prachtvoller Aufschluss („Za Me
nno"), welcher die unteren Kaibier Schichten und ihr Verhalten 
gegenüber den Knollenkalken und Dolomiten sehr klar zeigt. Un
mittelbar im Verbände mit der jüngsten Lage der hier wenig mäch
tigen Knollenkalke trifft man als tiefstes Glied der Kaibier Schichten 
einen schwarzen, zerbröckelnden, mergeligen Sandstein, der l'achy-
cirfflia rw/osa Hauer und Myophoria Kefersteini Münster führt. 

Durch zwei sehr schöne Verwerfungen, welche au der Grenze der 
Kaibier Schichten und der Kalke durchgehen, erscheint diese Schicht 
zusammen mit den letzten Bänken der Knollenkalke in zweimaliger 
Wiederholung unmittelbar über dem Wasser der Idrica. Die Raibler 
Schichten sind an dieser Stelle in eine Anzahl von scharfen Falten 
gelegt, welche an der Wand des Aufschlusses sehr schön heraus
treten. Das Gesteinsmaterial ist ausserordentlich mannigfaltig und 
besteht aus vorwiegend braunen Mergeln, groben, quarzreichen Tuff
sandsteinen mit Jaspisfragmenten etc. Fossilien habe ich in diesen 
Lagen nicht aufgefunden. 

Die groben, rothbraunen Tuffsandsteine sind von sehr grosser 
Verbreitung und spielen auch unter den Gerollen der Tdrica eine 
grosse Rolle; im Quellgebiete dieses Flusses fand ich in ihnen sogar 
Bänke, welche Porphyrblöcke von verschiedener petrographischer Be
schaffenheit enthielten, deren Untersuchung ich demnächst beginnen 
werde. Ich habe die Raibler Schichten bis weit ausserhalb des Blatt
randes verfolgt und fand sie immer von gleicher Beschaffenheit. 
Pflanzenreste sind im allgemeinen in den Mergeln nicht selten, aber 
nicht bestimmbar; von Mollusken sammelte ich bei Ogalce (NW von 
Wojsko) zahlreiche kleinere Exemplare von Pachycardia nujosa Hauer 
und ein gutes Stück von Myophoria Kefersteini Mstr. 

Einen sehr auffallenden Horizont bildet ein mittleres Kalk-
niveau. welches häufig oolithisch ausgebildet ist und an der Lesni-
kova grapa fossilführende, dunkle Mcrgelzwischenlagen enthält. 

Aus diesem Horizonte, der von Lipoid mit dem Knollenkalk
niveau an der Basis der Raibler Schichten verwechselt wurde, stammen 
die von demselben Autor bereits erwähnten Megalodonten aus der 
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Umgebung von Krekovse. Sowohl die Form dieser Fossilien als auch 
die stratigraphische Stellung der Kalke liefert den Beweis, dass es 
sich hier um denselben Megalodontenhorizont handelt, wie bei Na 
Planina und Raibl. 

L ipo id vereinigte diesen Kalkhorizont mit den oben bespro
chenen Knollenkalken derselben Gegend, welche er aber nicht in den 
Cassianer Complcx, sondern in die Kaibier Schichten einreihte (1. c. 
pag. 445; vergl. auch Mojs i sovics , 1. c. 1874, pag. 101). 

In der über den Megalodontenkalken folgenden Abtheilung der 
Tuffsandsteine und Mergel gelang es mir nicht, Fossilien aufzu
finden, so dass es nicht" möglich ist, über die Frage, ob die Torer 
Schichten in den erwähnten Profilen vertreten sind, zu entscheiden, 
obwohl die Analogie mit dem Raibler Durchschnitte diese Vermu-
thung nahelegen würde. 

An der oberen Grenze dieser Abtheilung kommen cigenthüm-
liche dichte, graue und schwarze Mergel vor, welche in lauter kleine 
muschelige Scherben zerfallen und durch wiederholte Wechsellage
rung mit schmalen Dolomitbänkchen vollkommen in den Ilauptdolomit 
übergehen. 

7. Der Hauptdolomit, das mächtigste und verbreitetste Schicht
glied des oberen Idricagebietes zeigte überall eine sehr grosse Gleich
förmigkeit in seinen petrographischen Merkmalen und in seinen Lage
rungsverhältnissen. In den höchsten Lagen dieser Abtheilung', bereits 
nahe der Kammregion des Ternowanerwaldes, fand ich bedeutende 
Kalkeinschaltungen, welche grosse Megalodonten führen (darunter 
Megalodus cf. Tofanne Hoerrws) und sich dadurch dem Dachstein
kalk anderer Gebiete zur Seite stellen. Ohne scharfe Grenze folgen 
dann darüber zunächst die dichten, dann die oolithischen und 
coralligenen Jurakalke, welche das Ternowaner Plateau zusammen
setzen. 

Vergleicht man die angegebenen Profile untereinander, so fällt 
vor allem die bedeutende Entwicklung von Conglomeraten und Dolo-
mitbreccien auf, welche ihr Maximum in einer Schichtgruppe erlangt, 
die zwischen Werfener und Wengener Schichten eingeschlossen ist, 
somit stratigraphisch beiläufig dem Muschelkalk oder dem Mendola-
dolomit von Südtirol entspricht. Wenn auch an verschiedenen Stellen 
der Südalpen Conglomeratbildungen in dieser Schichtabtheilung nicht 
selten sind, so dürften dieselben doch wohl nirgends eine so grosse 
Mächtigkeit und Bedeutung erreichen, wie in der Umgebung von 
Gereuth und Idria. Die Discordanz zwischen ihnen und den Werfener 
Schichten ist sowohl durch das Material, aus welchem die Gerolle 
bestehen, als auch durch die Lagerung unzweideutig erwiesen. Gerolle, 
welche aus nachweislich vortriassisch.cn Gesteinen bestehen, sind mir 
innerhalb dieser Gesteinsgruppc nicht bekannt. 

Einen für die Gliederung der kalkig-dolomitischen Massen sehr 
wichtigen Horizont bilden die Wengener Mergel und Sandsteine mit 
den local entwickelten, pflanzenführenden Skonzasandsteinen und Con
glomeraten, sowie den ebenfalls nicht allgemein verbreiteten Knollen-
mergeln und Knollenkalken, welche nach L i p o 1 d's Beobachtungen 
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Umgebung; 
von 

Gcreutli 

Hauptdolomit. 

Umgebung 
TOIl 

Idrla 

llaibler 
Schichten 

n) obere Mergel und Sand
steine. 

h) Megalodonlenkalk. 
t) Untere Mergel u. Sand

steine mit Solm ctui-
daltm und Myophoriti 
Kefentfernt. 

d) Bank der Pachycardia 
rugosa. 

c) Kohlensehiefer und Mergel. 

(!) Hank der Pttchycardia rugossa. 

Kuollenkalk mit Ilornsteinen, Flatten-
kalke uud schwarze Kalk schiefer. 

Nahe der Basis fossilreiche Lagen von 
Cassiauerfaeies und Kalkschiefer mit 

Posirlonnmija Wenijensh. 

Kalke (z. Th. knollig) mit Crinoiden-
repten, Bivalven etc., dunkle Platten
kalke und Kalkschiefer mit I'oai-
ddiionij/a \f'enge)tsi$, Yottzia Hauen', 

Foctterlei, Fischrestcn etc. 

Wengeuer Scbichteu (Mergel und Tufl-
sandsleine rail Daotiella Lnmmtli und 

zahlreichen l'rlan/.enspuren). 

Weugencr Schichten: Conglomerate 
und prlanzenführende Skouzasand-
steine, hornsteinführende Tulfmergel 
und Sandsteine mit Daonella l<om-
meli etc. (Local: Knollenmergel und 
buutc Knollenkalke == Buchensteiner 

Schich.ten z. Tb. ?) 

Dolomite, Dolomitbreccien und Oon Machtiger Comp lex von Conglomeratcn 
und Dolomitbreccien. Bei l 'etkouc , T , , . . , ,, . , . .,. 
• • .A- , ,, ,, ,, erlomerate. Im \Veichenthale eine l,m-locale Knisclialtiinjr von Uvroporellen- fc l ,, T, ,, , ,, , •=,, ' Schaltung von KoraJJenkalk. kalk. s 

Werfen er 
Schichten. 

a) Obere Kalkmergel und 
Kalke mit Xaticella 
costata. 

h) Oolitliische Kalklagcn 
mit (iastropoden und 
Bivalven, eingeschaltet 
in saudigem Mergel. 

<•) Untere sandig-gliinme-
rige Mergel, Dolomite 
und Sandsteine (Mt/a-
dtes fassaeiisis etc.) 

Schwarze pnlaeozoische Schiefer und 
Sandsteine. 

Obere Kalkmergel 
eoatatn, Tt/ioliles su, 

h) Oolithische Kalke. 

mit Naticellrt 
, etc. 

<•) Sandig - glimmerige 
Dolomite. An der 
Sandsteine. 

Schiefer und 
Basis rotlie 

Palaeozoisehe Schiefer und Sand
steine. 
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Oberes 
Idricagebiet 

Hauptdolumit. 

a) Obere Mergel und Tuft'sandstcinc. 

b) Megalodontenkalk. 
i c) Untere Mergel und Tuffsandsteine. 

d) Bank mit Pachycardia ruyoxtt und 
Myophoria Kefersteini. 

Umgebung 
von Merzla Rnpa 

(Quellgebiet der Tribuäa) 

a) Kalk mit Megalodonten (Megalodus 
cf. Tofanae) in der Sinreckova 
Draga. 

h) Hauptdolomit. 

Kaibier Mergel und Tuffe, z. Th. 
wechsellagernd mit Kalkbänken. 

Porphyrblöcke in Sandstein. 

Au der Basis der Schichtgruppe Kalke 
mit Hoernesia bipartita, wechsel

lagernd mit Tuffsandstein. 

Hornateinführende Knollenkalke mit 
Anwitterungen von Gastropoden und a) Knollenkalke mit Hornsteinen. 
Bivalven; Plattenkalke (bei Tratnik \ 

mit Arcestes). j b) Kalkconglomgrate. 

Ziemlich mächtiger Dolomit. 

Wengener Tuffsandsteine und Mergel; 
z. Th. vertreten durch Knollenmergcl 

und bunte Knollenkalke. 
I 

Dolomite. Dolomitbreccien und Con-
gloinerate. Locale Kalkeinschaltungen 

(bei Gnczda). 
Dolomitbreccien und Dolomite 

«) Obere Werfener Kalkmergel mit 
Tgrolitex, Naticella coMatn, Turbo 
rfnitfcoitatu» etc. 

(Die unteren Werfener Schichten 
kommen erst, im Gebiete des Nikova-
und Weichenthales zum Vorscheine. 

Obere Werfener Mfirtelschififer. 

I 
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/'. Palaeozoische Schieler. — W. Werfener Schichten. — m. Bf. Breccien- und Oonglomerathorizont. (m K. Locale Kalkeinschaltung.) — 
Wff. Wengeuer Schichten. (,S7v Skouzasandsteine und Uonglomcrate bei Idria).' — C. Uassianer Schichten. (CK. Cassianer Kalk, CD. 
Cassiauer Dolomit, C. Cg. Couglomcrat bei Vojsko). — R. Kaibier Schichten (R. V. Bank mit l'achycardia ruyosa, R. u. untere Sand

steine und Mergel, Rm. Megalodontenkalk, R. o. obere Sandsteine und Mergel). — HD. Hauptdoloniit. — Kr. Kreide. 

(Anmerkung: Im Profil 4 soll es heiasen: Gnczda statt: (iuezda). ^ 
OS 
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vielleicht zum Theile die Buchensteiner Schichten repriisentiren, aber 
an verschiedenen Stellen auch die Wengener Tuffe zum Theile oder 
ganz zu ersetzen scheinen. 

Zwischen den Wengener Schichten und den äusserlich ziemlich 
ahnlich entwickelten Raibler Schichten liegt eine Schichtfolge von 
Kalken — an der Basis häufig dolomitisch ausgebildet — welche 
man als Vertretung der Cassianer Schichten betrachten darf, wenn 
auch die untersten Lagen in ihrer bei Gereuth gefundenen Fauna 
bereits Anklänge an die Wengener Schichten zeigen, während die 
obersten mit den Raibler Ablagerungen enge verknüpft sind. 

Der llauptdoloinit und der am nördlichen Rande des Terno-
waner Plateaus in der oberen Abtheilung dieser mächtigen Schicht
masse eingeschaltete Dachsteinkalk zeigt keine Abweichung von der 
gewohnten Ausbildungsweise. 

Die Besprechung der tektonischen und morphologischen Er
scheinungen in den hier behandelten Gebieten, sowie die Darstellung 
der im Grubenbaue von Idria zu beobachtenden Verhältnisse behalte 
ich einer besonderen Arbeit vor. 

Literatur-Notizen. 
Dr. Oscar Zeise. D i e Spongien d e r S t r a m b e r g e r 

S c h i c h t e n . Palaeontologischo Studien über die Grenzschichten 
der Jura- und Kreideformation im Gebiete der Karpathen, Alpen 
und Apenninen. Forts, zu: Pal. Mitth. aus dem Mus. d. kön. Uayer. 
Staates; Palaeontographica: Supplement IL Achte Abtheihmg. Mit 
Tafel XIX—XXI. Stuttgart 1X97. 

In der vorliegenden Arbeit sind vom Verf. 28 S p o u g i e u - G a t t u u g e u mit 
f)(i Arten ans den S t r a m b e r g e r Kalken beschrieben worden. Es entfallen davon 
auf die Kicselschwämme 16 Gattungen mit 29 Arten, auf die Kalkschwämme 
12 Gaumigen mit 27 Arten.. 

Unter den Kieselschwämmcu sind wahrscheinlich 2 nur in je einem Exem
plare vorliegende Gattungen neu, ferner sicher (i Arten, die sich auf die Gattungen 
Trettuulictyon, Craticuhmu, Siphoiiin, ." Jere<i und Soi/tolia vertheileu, wovon die 
3 letzten Gattungen bislang nur in der minieren und oberen Kreide bekannt 
waren. Unter den Kalkschwämmen konnten 4 neue Gattungen mit je einer Art 
beschrieben werden, ferner 3 neue Arten, die den Gattungen J'erunidellu, Corijnelln, 
f Myrineciuin, Crispispongki, Tremaci/stia, und 'J'hulumojiora angehören, wovon 
letztere Gattung bislang auf die mittlere Kreide beschränkt war, wahrscheinlich 
aber in CJ u e n s t e d t'.s Six/nyllen sipitaiKitii-i aus dem U e r l i n g e r Thal (Schwaben) 
schon seit langem einen oberjurassischen Vertreter besessen hat. Keine einzige 
Stramberger Art ist im Neocom vertreten, dagegen kommen 4 Arten, die allerdings 
zum Theil nicht gauz sicher ideutificirt werden konnten, im Dogger vor. 

Die ötnimberger Spongien - Fauna besitzt ein durchaus oberjurassisches 
Gepräge. " (L. ' l a u s c h . ) 

Verlag der k. k g«>olog. Ucichsanstalt. Wien, III Kasumofrskygassc 23. 

Gesellsclialts-Buclidi'uckerei Brüder Holliuek, Wien, 111., Erdbeigstrasse 3. 
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Auszeichnungen. 
In Anerkennung seiner hervorragenden Arbeiten, welche ihn in 

die vorderste Reihe der lebenden Palacontologen stellen, hat die 
Geo log i ca l Soc i e ty of London in ihrer Jahresversammlung 
am 18. Februar d. .1. dem Herrn Prof. Dr. W. Waagen in Wien 
die Lye 11-Medail le verliehen. Es geschieht das erste Mal. dass 
diese seltene Auszeichnung einem hochverdienten deutschen Forscher 
zuerkannt wurde. 

In der gleichen Jahresversammlung wurde von der Geological 
Society of London auch das ehemalige Mitglied unserer Anstalt, der 
geheime Bergrath Prof. Dr. F e r d i n a n d Z i r k e l in Leipz ig , 
in Würdigung seiner Leistungen auf petrographiscliem Gebiete, durch 
Verleihung der goldenen Wol las ton-M ed ai l le ausgezeichnet. 

n" 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. Gorjanovic-Kramberger. P a l a e o i c h t h y o log ische 

Bemerkungen . 

Dr. Kiss l i i ig hat in seiner Arbeit „Die Fauna des Mittel-
Oligociins im Berner Jura'1 (Abhandl. d. Schweiz, palaeontol. Gesell
schaft, Vol. XXII, 1895, nag. 18 — 19) unter Anderem auch einige 
Fischfragmente beschrieben und abgebildet. Einige dieser Ueberrestc 
sind entschieden unrichtig bestimmt, und wenngleich ich die ent
sprechenden Reste selbst nicht besitze, so kann doch auf Grund der 
offenbar getreuen Abbildungen Folgendes berichtigt werden: 

Am/ilriftyle flrinrirhi Jlrrl.rl (pag. 1.8, Tab. I. Fig. I) aus den 
Mergelschiefern von Br i s lach . Daselbst wurden zwei Kopfstücke 
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gefunden, wovon das eine abgebildet wird. Vergleicht man indessen 
diese Abbildung mit jener der Art Amphisißi: Jfriuriclii. so scheint 
die Zutheilung des fraglichen Restes zur Gattung Auipliiaßf kaum 
zulässig. Die Form und Bauart der Schnautze dieser Gattung ist 
eine durchaus andere, als bei jener des in Rede stellenden Restes. 
Am ehesten dürfte dieser Rest einem Palacorhi/urhinn angehören, 
wofür auch indirect Anhaltspunkte vorliegen. 

Lepidopus )>[>. pag. 11' (Tab. 1, Fig. 2. 3, 4). ebenfalls aus B r i s 
l ach . Diese Reste haben mit lepidopus nichts zu thun. Speeiell be
merke ich noch, dass die Knochen sub o, 4, welche als Flossenstrahleu, 
radii brauchioxteiji (Kiemenstrahlen und F'lossenstrahlen sind ganz ver
schiedene Dinge) gedeutet werden. Wirbelfortsätze (Neur - oder 
H ä m a p o p h y s e n) sind. Derartige, am proximalen Ende mit Wirbel
bögen behaftete Fortsätze sehen wir ausgezeichnet schön bei den 
entsprechenden Knochen der Familie Pi/modontitl«? (z. B. bei der 
Gattung Coelodiia, Paliwobuliafum u. s. w ) entwickelt. 

Der Knochen. Fig. 2. welcher als O p e r c u l a r p l a t t e gedeutet, 
und als „vielleicht ebenfalls zu Lepidopus gehörend" betrachtet wird, 
ist das Praeoperc.uhtm eines l^daeorluinchum. 

Was endlich die Fig. 11 auf Tab. 1 anlangt, welche uns eine 
Schuppe als der Melitta cremita lli'd: angehörend darstellt, bemerke 
ich. dass diese Schuppe kein einziges Merkmal der C1 u p e a c e e n 
an sich trägt, jedoch sicher einem Pidm'orlu/itrlunn angehört. 

Aus dem Gesagten ist ersichtlich, dass in den Mcrgelschiel'ern 
von B r i s l a c h Ueberreste von I'nUworhiinrlntm vorkommen, ein 
Typus, welcher in marinen oligoeänen Ablagerungen des Oelteren 
auftritt, und auch für solche charakteristisch zu sein scheint. 

Th. Fuchs . E i n i g e B e m e r k u n g e n ü b e r d a s P r o j e c t 
e i n e s i n t e r n a t i o n a 1 en scli wim m e n d en L a b o r a t o r i u m s . 

In Folge von Verhältnissen, deren Erörterung an dieser Stelle 
nicht am Platze wäre, erhalte ich erst jetzt Kenntnis» von dem In
halte eines Artikels aus der Feder des Herrn Oberbergrathes 
Dr. E. T i e t z e , welcher bereits im November v. .1. in den Verhand
lungen der k. k. geologischen Iloichsanstalt erschien und den inter
nationalen Geologen-Congress in St. Petersburg zum Gegenstände hat. 
In diesem Artikel erwähnt der Verfasser auch das vom Congresse 
einstimmig approbirte Project der Ausrüstung eines Schiffes auf inter
nationale Kosten, dessen ausschliesslicher und ständiger Zweck die 
allseitige, wissenschaftliche Erforschung des Oeeans sein sollte, oder 
wie man sich ausdrückte, eines „ i n t e r n a t i o n a l e n s c h w i m m e n 
d e n L a b o r a t o r i u m s " . 

Nachdem nun aber die Mittheilungen, welche der geehrte Ver
fasser über diesen Gegenstand macht, einige offenbar auf irriger In
formation beruhende Unrichtigkeiten enthalten und die hieran ge
knüpften Bemerkungen mir auch nicht ganz zutreffend erscheinen, 
halte ich mich als Mitunterzeichncr des betreffenden Antrages für 
verpflichtet, im Interesse der Sache einige berichtigende und auf
klärende Worte zu veröffentlichen. 
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Herr Oberbergrath Dr. E. T i e t z e leitet seine diesbezüglichen 
Mittheilungen mit der Bemerkung ein, dass der in Rede stehende 
Antrag von Herrn Professor Johannes Walt her in Jena herrühre, 
von Herrn Andrussow lebhaft «aufgegriffen, von Professor v. Z i t t e l 
aber kräftig unterstützt wurde. Diese Darstellung ist nicht richtig. 
Das Project selbst rührt nämlich nicht von Professor Wal the r , 
sondern vielmehr vollständig von Professor N. Andrussow her, 
welcher sich seit Jahren bereits mit diesem Gegenstande befasste 
und ziemlich detailirte Pläne ausgearbeitet hatte. Er theilte dieselben 
gelegentlich des Congresses mehreren Fachleuten, bei denen er In
teresse dafür voraussetzen konnte, und unter diesen auch Herrn 
Professor J. Murray, dem Chef des Cliallenger-Stabes mit. 

Herr M u r r a y fand die Idee so zeitgemäss und die Gelegen
heit hiefür so passend, dass er einen kleinen Kreis von Inter
essenten , darunter die Herren F o r e 1, v. Z i t t e l , H a e c k e l . 
Wa l the r , sowie auch meine Wenigkeit für einen Abend zu einer 
kleinen, geselligen Zusammenkunft einlud, um Professor A n d r u s s o w 
Gelegenheit zu geben, sein Project vor einem weiteren Kreise von 
Fachgenossen zu erörtern und deren Ansicht darüber einzuholen. 
Diese Vereinigung fand wirklich statt und die Idee Andrussow's 
fand so ungeteilten Beifall, dass einstimmig der Beschluss gefasst 
wurde, die Sache vor den Congress zu bringen, was auch wirklich 
geschah. 

Professor Andrussow skizzirte bei dieser Gelegenheit in 
wenigen treffenden Worten die Grundlinien des Planes, worauf der
selbe von den Herren Murray , v. Z i t t e l und F o r e l auf .das 
Wärinste unterstützt wurde, wobei von allen Seiten nachdrücklich 
auf die grosse Bedeutung hingewiesen wurde, welche ein derartiges 
Unternehmen für die Geologie haben müsse. Der Antrag wurde vom 
Congresse auch einstimmig unter lebhaften Beifallsbezeugungen an
genommen, worauf Professor v. Z i t t e l noch den Ergänzungsantrag 
stellte, dass das Bureau des Congresses bevollmächtigt, respective 
beauftragt werde, die vorbereitenden Schritte zur Durchführung dieses 
Unternehmens einzuleiten und zu diesem Behufe in erster Linie die 
Wohlmeinung der grossen wissenschaftlichen Körperschaften und In
stitute einzuholen. 

Auch dieser Vorschlag wurde aeeeptirt. Professor W a l t h e r 
hatte, soweit ich mich erinnere, im Congresse zu dieser Sache gar 
nicht das Wort ergriffen. 

Diese Richtigstellung scheint mir deshalb nicht ohne Bedeutung 
zu sein, weil aus ihr hervorgeht, dass der in Rede stehende Antrag 
von einem Geologen herrührt, der seit nahezu 20 Jahren ausschliess
lich als Aufnahmsgeologe im Felde thätig war, allerdings von einem 
Geologen, der neben seinen unmittelbaren praktischen Zwecken auch 
die weiteren Ziele stets im Auge behielt und neben der Altersfolge 
und Verbreitung sich auch die Bildungs- und Entstehungsweise der 
studierten Ablagerungen klar zu machen suchte, ein Streben, welches 
die russischen Geologen überhaupt so vorteilhaft auszeichnet. 

Ich bin vollkommen überzeugt, dass auch Herr Oberbergrath 
Dr. E. T i e t z e im Grunde genommen ein Anhänger dieser Richtung 
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ist, und es ist mir daher ganzlich unverständlich, warum sich derselbe 
im weiteren Verlaufe so ablehnend gegen das projeetirte Unternehmen 
verhalt und trotz allen von ihm selbst eingeräumten Vortheilen des
selben schliesslich die Behauptung aufstellt, ein Geologe, wenn er 
nicht zufällig zugleich Zoologe oder Physiker sei, hätte auf einem 
Schiffe, welches für derartige Unternehmungen bestimmt sei, nicht 
mehr zu suchen als ein Cavallerist. 

Dies scheint mir denn doch ein stark subjectiv gefärbter Aus
spruch zu sein, gegen dessen allgemeine Geltung man im Interesse 
der guten Sache nicht laut und energisch genug Verwahrung ein
legen kann. 

Es kann ja principiell gewiss keinem Zweifel unterliegen, dass 
das eigentliche Studieiiobject des Geologen das Festland ist und nicht 
das Meer; aber ebenso gewiss ist wohl auch, dass ein sehr grosser 
Theil des Festlandes im Meere gebildet wurde, ein directes Er-
zeugniss des Meeres ist, und dass eine richtige Erkcnntniss und Be-
urtheilung der sedimentären Formationen ohne genaue Kenntniss 
der Bildungsweise der jetzigen Mcercsablagerungen ein Ding der 
Unmöglichkeit ist. Wenn dies aber richtig ist, und Herr T i e t z e 
selbst räumt dies ja eigentlich ein, so scheint mir doch logischer 
Weise daraus nur zu folgen, dass die Vornahme derartiger Studien 
in den jetzigen Meeren von Seite der Geologen nicht nur wiinschens-
werth und nützlich, sondern direct unerlässlich sei. 

Wenn ich mich nicht täusche, so geht der verehrte Herr Ver
fasser von der Ansicht aus, dass ja Physiker und Zoologen ohnedies 
die Aufgabe hätten, alle nöthigen und wünschenswerthen Unter
suchungen durchzuführen, und dass die Geologen besser daran thäteu, 
einfach die Resultate dieser Studien abzuwarten und dann für ihre 
speciellen Zwecke zu verwerthen, als sich in ein Unternehmen ein
zudrängen, bei welchem sie doch nur gewissermassen das fünfte Kad 
am Wagen vorstellen würden. Eine solche Anschauung wäre aber 
gänzlich verfehlt. 

Es ist vor allen Dingen auffallend, dass der geehrte Herr 
Verfasser nur von P h y s i k e r n und Zoologen spricht und die 
S e d i m e n t e des Meeres ganz zu vergessen scheint. Die Sedimente 
der Meere bilden aber einen sehr wichtigen Theil derartiger Unter
suchungen und gehören doch ohne allen Zweifel zur ureigensten 
Domaine der Geologen. Das Studium der Sedimente allein würde es 
rechtfertigen, dass Faehgeologen an derartigen Unternehmungen 
Theil nehmen. 

Aber nicht nur in Bezug auf diesen Punkt, auch iu Rücksicht 
der physikalischen und biologischen Verhältnisse ist die Theilnahme 
eines Geologen nicht im entferntesten überflüssig. 

Es ist doch bekannt, dass eine jede wissenschaftliche Unter
suchung wesentlich von den Gesichtspunkten beeinfiusst wird, von 
denen man sich hierbei leiten lässt. Ein Physiker oder ein Zoologe 
gehen von ganz anderen Gesichtspunkten aus und haben ganz andere 
Ziele vor Augen als ein Geologe. Sehr viele physikalische und bio
logische Erscheinungen, welche für den Geologen von höchster Be
deutung sind, werden von Physikern und Zoologen unbeachtet bleiben 
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oder doch nicht in der wüuschenswerthen Weise verfolgt werden, 
aus dem einfachen Grunde, weil sie die Bedeutung derselben für 
gewisse Fragen der Geologie nicht kennen. 

Um in rationeller Weise Untersuchungen zur Aufklärung der 
Bildungsweise sedimentärer Ablagerungen, oder um mich eines gegen
wärtig beliebten Ausdruckes zu bedienen, der geologischen Facies-
verhältnisse anstellen zu können, muss man doch vorerst diese Facies-
verhältnisse selbst kennen, sonst arbeitet man ja vollständig aufs 
Gerathewohl. 

Es ist ja ganz richtig, dass auch die bisherigen Tiefseeunter-
suchungen, obwohl sie vorwiegend von ^ichtgcologen ausgeführt 
wurden, Resultate ergeben haben, welche für die Geologie höchst 
wichtig waren. Wer aber die Verhältnisse wirklich kennt, wird wohl 
zugeben müssen, dass hiemit kaum die ersten Grundlinien zu einer 
rationellen Facicslehre * gelegt sind, und dass eine unermessliche 
Menge feinerer Details noch zu thun übrig bleibt. Gerade dieses 
feinere Detail aber, um welches es sich gegenwärtig handelt, erfor
dert unerlässlich einen besonderen Fachmann. 

Ich möchte aus der Fülle von Problemen, welche nach dieser 
Richtung hin der Lösung harren, hier nur probeweise eines hervor
holen, nämlich die Frage nach der Fntstehung der sogenannten 
Fucoiden und Hieroglyphen, sowie die damit in untrennbarem Zu
sammenhange stehende Frage nach der Enstehungsweise des Flysches. 
Die Flyschfrage ist gegenwärtig wohl der dunkelste Punkt im ganzen 
Bereiche der Facieslehre, aber man würde sicherlich vergebens 
warten, wollte man eine Aufhellung desselben von zoologischen For
schern erwarten. Um hier Klarheit zu verschaffen, muss offenbar ein 
Geologe eingreifen, der den Flysch selbst kennt und weiss, worauf 
es ankommt. 

Dass der hier vertretene Standpunkt der richtige ist, scheint 
sich mir-auch bereits aus der Geschichte der Tiefsceuntcrsuchungen 
evident zu ergeben. Der Erste, welcher überhaupt mit Hilfe des 
Schleppnetzes Untersuchungen über die Zusammensetzung und Bil
dungsweise des Meeresgrundes machte, war ein Geologe , der 
Italiener Donati , um das Jahr 1750. Donat i hatte bei dem Studium 
der Subapenninenformation die Beobachtung gemacht, dass die fos
silen Thierreste nicht ordnungslos in den Bodenschichten vertheilt 
seien, sondern dass dieselben gewissermassen geschlossene Gesell
schaften darstellten, welche sich an verschiedenen Punkten immer 
in ähnlicher Weise wiederholten und welche dabei regelmässig an 
ein bestimmtes Sediment gebunden seien. Er wollte nun sehen, ob 
diese Erscheinung sich auch in den jetzigen Meeren nachweisen 
lasse, und unternahm zu diesem Zwecke umfassende Dredgungen in 
der Adria, welche von dem besten Erfolg gekrönt waren. 

F o r b e s , der Begründer der Tiefseeunternehmungen in unserer 
Zeit, war von Haus aus Geologe und unternahm seine grundlegenden 
Untersuchungen über die Tiefseeverbreitung der Meeresthiere im 
Aegeischen Meere am Beginn der 40er Jahre, ausdrücklich zu dem 
Zwecke, um hiedurch Anhaltspunkte zur Bcurtheilung der Bildungs
verhältnisse der sedimentären Ablagerungen zu gewinnen. Seine 
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glänzende, geradezu Epoche machende Arbeit erschien im Jahre 1843 
in den Reports of the British Association und führt den Titel: 
. . R e p o r t on t h e M o l l u s c a a n d R a d i a t a of t h e A e g e a n 
S e e a n d t h e i r di s t r i b u t i o n e o n s i d e r e d ;is b e a r i n g on 
(i e o l o g y " . 

Auch S e g u e n z a , welcher zuerst in Süditalien jene eigen-
tliümlichen Tertiärbildungen naher studierte, welche er unter dem 
Namen des T e r m i n Z a n e l e e n zusammenfasste, machte Drcd-
gungen in der Meerenge von Messina. um die Bildungsweise dieser 
Ablagerungen aufzuklären, und erzielte dabei ebenfalls die befriedi
gendsten Resultate. 

Schliesslich inuss auch noch auf die Arbeiten W a l t h e r s und 
A n d r u s s o w ' s hingewiesen werden, welch' letzterer die russische 
Tiefsee-Expedition des T seh e r n o m o r e t z im Schwarzen Meere 
als Geologe begleitete und hiebei wohl den bündigsten Beweis liefert, 
was ein Geologe bei einer derartigen Gelegenheit zu leisten im 
Stande sei. 

Wenn angesichts solcher Tliatsachen nun die Ansicht ausge
sprochen wird, dass ein Geologe bei einer Tiefsee-Expedition eigent
lich gänzlich überflüssig sei und bei derselben nicht mehr zu thun 
habe als ein Cavnllerist. so zeigt dies wohl von einer vollständigen 
Yeikennung der Sachlage. Das ganze Studium der Sediinentärfor-
mationen wird gegenwärtig von der Faciesfrage beherrscht. Wenn 
aber diese Frage endlich aus ihrem gegenwärtigen arbiträren Zustande 
herauskommen und auf reelle positive Grundlagen gestellt werden 
soll, so ist es uiierlässlich. dass ein mit dieser Frage vertrauter 
Geologe an solchen Expeditionen theiliiehine und an den Arbeiten 
derselben sich selbst betheilige. Einen anderen Weg hiefür gibt 
es nicht. 

Es inuss unter solchen Umständen eigentlich nur Wunder 
nehmen, dass diese Richtung von Seite der Fachgcologen nicht schon 
seit Langem ausgiebiger und intensiver gepflegt wurde, und wenn 
der vorjährige Geologencongress eine diesbezügliche Resolution fasste, 
so hat er damit eigentlich nur eine alte Schuld eingelöst und den 
Beweis erbracht, dass er auf der Höhe der Situation stehe. 

Wien, März 1898. 

E d . Doli . H o r n b l e n d e n a c h G r a n a t , C h l o r i t n a c h 
G r a n a t . M a g n e t i t n a c h P y r r h o t in , e i n e n e u e P s e u d o -
m o r p h o s e. 

Diese drei Pseudomorphosen finden sich in dem Hornblende
gestein, welches im hinteren Theile des Pethales bei St. Lorenzen 
in Obersteiermark eine Felsmauer bildet und auch die in Nr. 14 
18U2 und Nr. 14 18i>.'3 dieser Verhandlungen beschriebenen Pseudo
morphosen von Quarz nach Epidot, Quarz nach Ainphibol und Cak'it 
enthält. 

Die P s e u d o m o r p h o s e n n a c h G r a n a t stammen aus der 
Höhe der genannten Wand, wo das Gestein zahlreiche, kleine Körner 
eines Eisenthongranates von lichtkolombinrother Farbe führt. Im 
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frischen Gesteine tritt die Pseudomorphose von H o r n b l e n d e nach 
G r a n a t auf. Der Granat ist meist durch Hornblende vollständig 
ersetzt, es erscheinen jedoch auch Körner, die nur einen Kranz von 
Hornblende besitzen, neben solchen, welche hohl sind. Ch lo r i t nach 
G r a n a t findet sich an Stellen, wo die Hornblende in Chlorit zersetzt 
ist. Dass dieser Umwandlung in einigen Fällen eine Umwandlung des 
Granates in Hornblende vorausgegangen ist. beweisen die in dem 
Chlorit noch vorhandenen Hornblendereste. Meistens scheint aber 
die Umwandlung in Chlorit ilirect erfolgt zu sein. Der feinschuppige 
bis dichte, dem Protochlorit gleichende Chlorit bildet Rinden um 
die Granatkörner oder ersetzt sie ganz. Oefters sind die Pseudo-
morphosen hohl. 

Magne t i t nach P y r r h o t i n . l'yrrhotin kommt in dem Horn
blendegestein in Körnern und plattenförmig, sehr selten in Krystallen 
vor, wovon einer in der Form oc / ' . <> P die ansehnliche Höhe von 
4 an bei einer Dicke von 1 cm hat. Zuweilen ist der Pyrrhotin in 
eine eisenschwarze Masse zersetzt von der Zusammensetzung Fe3 04 
nach Herrn Professor J. Wolfbaucr , womit auch der Strich, die 
Härte und Dichte übereinstimmt; der Magnetismus fehlt. Zunächst 
dem veränderten Pyrrhotin ist stets etwas Kupferkies ausgeschieden. 
Stücke des Pyrrhotins. welche von der Oberfläche des Felsens ge
nommen waren, zeigten eine weitere Veränderung in Brauneisenstein. 

Vortrii&r. 

Ed. Doli. Do lomi t i s che r Kalk nach Magnesi t , Gym-
n it nach Kämmerc r i t . zwei neue P s e u d o m o r p hosen. 

Do lomi t i s che r Kalk nach Magnesi t . Diese Veränderung 
zeigen mehrere Stücke des Pinolites von S ingsdor f in Obersteier
mark, welchen der Berichterstatter im vorigen Jahre gefunden hat'). 
Sie wird dadurch auffällig, dass die in das schwarze, thonige Binde
mittel eingelagerten isabellgelben Linsen von den Rändern her weiss 
und feinkörnig geworden sind. Bei mancher ist nur mehr ein gelber 
Kern mit der durchgehenden Spaltbarkeit vorhanden. Bei der von 
Herrn Professor J. W o l f b a u c r vorgenommenen chemischen Unter
suchung erwies sich die neue Substanz als dolomitiseher Kalk. 

Eines der mitgenommenen Stücke fordert eine besondere Be
schreibung Dasselbe, gegen 5 cm dick, ist scheinbar ein Contactstück 
des Magnesit mit einen grauen, feinkörnigen bis grosskörnigen Kalk. 
Die Berührungsfläche zwischen dem Magnesit und Kalk ist sehr un
regelmässig. Um über die nähere Beschaffenheit ins Klare zu kommen, 
wurde das Stück senkrecht auf die Grenze des Magnesites und Kalkes 
durchschnitten, wornach sich auf der Schnittfläche wohl die gleiche 
Unregelmässigkeit zeigte, zugleich aber auch herausstellte, dass die
selbe nicht das Resultat der Auflagerung des Magnesites auf eine 
zernagte Kalkmasse ist, sondern in Folge der Uniänderung des 
Magnesites in Kalk diese Gestaltung erhalten hat. 

') Siehe Verhaodl. der k. k. geol. K-A. 1897, S. 331. 
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Die an den übrigen Stellen des Stückes ganz frischen Magnesit-
linsen sind an der Grenze gegen den Kalk ent'veder nur am Rande, 
oder auch bis zur gänzlichen Ersetzung zu Kalk verändert. Im 
letzteren Falle ist der Umriss der früher vorhandenen Magnesifkörper 
durch den gebliebenen Schiefer angezeigt. Gleiche Umgrenzungen 
sind auch in der Kalkmasse unterhalb der Grenzfläche, wenngleich 
nicht so deutlich, weil hier der Schiefer mehr oder weniger durch 
Kalk imprägnirt ist. Es ist demnach der ganze Kalk nur das Product 
einer Pseudomorphose des Magnesites. Den Kalk hiezu hat wahr
scheinlich das Kalklager geliefert, in dessen Nähe das eben be
schriebene Stück gefunden worden ist. 

Gymuit nach Kam m er er it. Der Kämmererit von Kraubat 
in Obersteiermark findet sich in Begleitung von Bronzit, Olivinfels, 
Chromit, Kalk und Gvmnit meistens in Blättchen oder kleinen derben, 
blätterigen, seltener dichten Massen. Sehr selten sind Krystalle, 
welche jedoch, wie T s c h e r m a k 1 ) solche im k. k. naturhistorischen 
Hofmuseum aufbewahrte Exemplare anführt, öfter die ansehnliche 
Grösse von 2 an erreichen. 

Das Stück, welches die angeführte Pseudomorphose zeigt, ist 
von dem Mitterberge, welcher am rechten Murufer liegt, lieber 
einen graugrünen Serpentin ist eine ungefähr 1 an dicke Lage von 
blätterigem, lichtviolettem Kämmererit. Gelblichweisser bis lichtei-
gclber Gvmnit hat sich stellenweise eingedrängt und die Känimererit-
Partien umschlossen Es sind entweder einzelne Blättchen oder Hache, 
linsenförmige Aggregate, welche keine Spaltbarkeit mehr haben. Die 
Farbe geht meist durch Grünlichgrau in Gelb über. Ausser ganz zu 
Gymnit gewordenen Theilen sind auch im Centrum ausgehöhlte vor
handen. Oefter hat da eine nachträgliche Infiltration von Gymnit 
stattgefunden, wodurch dann eine Achatstruetur entstand. 

Dr. J. Dreger. B e m e r k u n g e n zur Geolog ie U n t e r -
s t e i e r m a r k s . (Blatt Kohitsch—Drachenburg, Zone 21, Col. XIII.) 

Das Gebiet, über welches ich hier einige geologische Beobach
tungen mitthcilen will, liegt in dem Dreiecke, welches die So t t l a 
bei ihrem Zusammenflüsse mit derSave bildet. Dieses Dreieck stellt 
den südlichsten Theil der Steiermark dar. Drei Züge von Trias- und 
palaeozoischen Bildungen, welche von Westen her eintreten, be
herrschen das Terrain. Der nördlichste dieser Züge, die Fortsetzung 
der Masse des D o s t b e r g e s südlich von Cilli, verschwindet im 
Ilei eh ene ggb erg unter den tertiären Sedimenten und Eruptiv
gesteinen. Ein "VViederauftaucheii dieses Zuges ist erst in Croatien, 
südlich von Markt-Bohitsch, aufzufinden. Das meiste Interesse bietet. 
der mittlere der drei Züge, welcher als Ausläufer der S t e i n e r 
Alpen anzusehen ist und. die L a i s b e r g m a s s e nebst dem W a c h e r-
g e b i r g e darstellt. Der O r l i t z a z u g im Süden schliosst sich an 
das Savcgebirge an. Als selbstständigcr kleiner Bücken schiebt sich 

M T s c h e r m a k , Sitzungsbericht, der k;w. Akuri. der Wissenschaft, Wien, 
1990, 99, 63. 250. 
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endlich zwischen die beiden erstgenannten Züge die R u d e n z a in 
der Gegend von Süssen he im und W i n d i s c h - L a n d s b e r g ein. 

Da ich über das nördlichste der hier erwähnten Gebirge, über 
die Fortsetzung des Dost an dieser Stelle schon berichtet habe1), 
werde ich mich heute auf das W a c h e r g e b i r g e und die IIud enza 
zu beschränken haben. Der O r l i t z a z u g ist von mir noch nicht 
begangen worden. Die muldenförmigen Gebiete zwischen diesen älteren 
Gebirgszügen sind mit tertiären Bildungen ausgefüllt. Die grösste Rolle 
dabei spielen Leithakalke und Mergel. 

Der kleine Triasaufbruch der Kudenza erreicht i raRudenza-
b e r g e selber eine Höhe von 687 w. Der slavische Name Kudenza, 
von Rud Erz abgeleitet, deutet an. dass hier ebenso wie in der 
Laisbergmasse. wo auch mit Rud zusammengesetzte Bezeichnungen 
vorkommen, Erze gewonnen oder wenigstens gefunden worden sind. 
Während jedoch in der Laisbergmasse und in der Fortsetzung im 
W a e h e r gebirge Bleiglanz und Zinkerze abgebaut wurden, scheinen 
in der Rud enza nur Eisensteine vorkommen. Gegenwärtig werden 
bei dem Orte Olimie, westlich von W i n d i s c h - L a n d s b e r g , am 
Südfusse des Gebirges von den Gewerkcn Mulei . Steinauer's Erben, 
Brauneisensteine gewonnen, welche aus Spatheisenstein entstanden sein 
dürften. Die Erze treten gerade an der Grenze des Palaeozoischeu 
und der Triasformation auf und enthalten in den edlen Partien 40 
bis 50"/0 Roheisen. An Stelle des Tagbaues, der hier noch in den 
Fünfziger Jahren bestand, ist seitdem ein Stollenbau getreten, der 
aber gegenwärtig nur einige Bergleute beschäftigt. Die Lagerstätte 
bildet eine Linse von etwa 140 m Länge und (SO m Breite. Die 
Schichten fallen im Allgemeinen 70° N. Gegen Mord und gegen Süd 
geht das eisenreiche Gestein in Koliwand über, welche noch als Zu
schlag Verwendung findet. Verhüttet wird das Erz in dem am Nord-
fusse des W a c h e r in dem etwa fünf Wegstunden von Olimie ent
fernten Orte E d e l s b a c h . Unweit davon wurden in früherer Zeit 
aus den Diabasen des Wacher Rotheisensteine gewonnen und deshalb 
ein Hochofen errichtet, der durch die Einfachheit der Anlage und 
seine veralteten Einrichtungen in unserer Zeit wohl als eine Sehens
würdigkeit bezeichnet werden kann. Später wurden hier auch Braun-
und Spatheisensteine aus der Reseona , nördlich von St. Rupe r t i , 
verhüttet. 

Der Bergbau von Olimie ist schon sehr alt. Es lebt in der 
Ueberliefcrung, dass die Mönche des von Kaiser Josef aufgehobenen 
Paulinerklosters in Olimie schon Eisensteine verhüttet haben. 

Zol l ikofer 2 ) führt auch an, dass Spuren von Pingen und 
Schlacken auf eine Verhüttung an Ort und Stelle hinweisen. Beim 
Besuche des ausgedehnten Stollenbaues fand ich an einer Stelle, wo 
die Erze an einer Verwerfungsspalte ihr Ende finden und eine Rutsch
fläche eines dunklen Kalkes sichtbar wird, als Hangendes der eisen
schüssigen Partien einen dunkelgrauen, fast horizontal liegenden, 
sandigen Schiefer mit Melettaschuppen und Algenresteii, den man 

') Diese Verhandlungen 1897, Seite 811 u. f. 
'•') Jahrb. <1. k. k. geol. ll.-A. 1862, Seite 3fi3. 
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ungezwungen dun Schiefern von W u r z c n egg bei Prassberg gleich
stellen kann, und der somit das Liegende der Sotzkaschichten darstellt. 

S t u r erwähnt in seiner Geologie der Steiermark (Seite hob u. f.). 
dass er einen kleinen wohlerhaltenen, inelettaähnlichen Fisch, der 
noch von A. v. M o r l o t t herrührte, im .Museum der geologischen 
Reichsanstalt mit der Fundortsbezeichnung O l i m i e b e i W i n d i s c h -
L a n d s b e r g gefunden habe. Es wird also durch meinen Fund das 
Vorkommen der Melettaschichten bei O l i m i e bestätigt. Ob der von 
S t u r angeführte Fisch aus der Grube oder von der Oberfläche her
rührt, ist nicht erwähnt. Vielleicht wird es auch noch gelingen, solche 
Fischschiefer zu Tage anzutreffen. 

Die Rohwand geht nach Norden in einen dunklen, versteincrungs-
losen Kalk über, der von hellen, grösstenteils dolomitischen Gesteinen 
überlagert wird, auf die wieder am Nordfusse der Rudenza dunkle 
Sandsteine und Schiefer folgen. Zwischen die zuletzt genannten Sand
steine und Schiefer und die hellen Dolomite schiebt sich eine Diabas-
niasse ein. die in südwestlicher Richtung vom Croatenwirt an der 
Sottla gegen Olimie streicht. Da alle diese Gesteine im grösseren 
Massstabe auch im Wachergebirge auftreten, werde ich auf dieses 
übergehen, um die genannten Formationsgliedcr zu besprechen. 

Die Gesteine, welche den Kamm des W a c h e r g e b i r g e s zu
sammensetzen und hier einen zusammenhängenden Complex bilden, sind 
hauptsächlich Dolomite von hellgrauer Farbe. Reine Kalke kommen nur 
untergeordnet vor Fossilien konnten bisher in diesen Fühlungen nicht 
gefunden werden, so dass wir bei der Altersbestimmung nur auf die 
Stratigraphic angewiesen sind. Z o l l i k o f er. welcher hier zuerst geo
logische Aufnahmen machte, bezeichnete diese Dolomite als llallstätter 
Schichten, während S t u r sie auf seiner Karte der Steiermark als 
Opponitzer Dolomite ausgeschieden hat. Ich möchte die fraglichen Ge
steine jedoch wegen ihrer wahrscheinlichen Lage überWengener Schichten 
in das Niveau des Schierndolomites oder erzführenden Kalkes stellen. 

Viel weiter auseinander gehen aber die Ansichten über die 
stnitigraphische Stellung zweier Formationsglieder, welche zuerst von 
L i p o i d im Jahre 18iY7 (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 18öS) in T'iitei'-
krain als G u r k f e i d e r und G r o s s d o r n e r Schichten in die Literatur 
eingeführt worden sind. Als Gurkfelder Schichten werden Kalksteine 
von stets lichter, bald rother, bald grauer, bald bräunlicher, bald 
gelber oder violetter Färbung mit plattenföriniger Schichtung be
zeichnet. Auf diesen Plattenkalken liegen häufig Schiefer und Sand
steine, welche ebenso verschieden in ihrer Färbung sind, wie die 
Kalke; jedoch kommt bei jenen auch eine graue bis schwarze Färbung 
neben einer fast weissen vor. P>ei G u r k f e l d und G r o s s d o r n . 
nach welchen Orten die betreffenden Gesteine genannt worden sind. 
liegen nach L i p o i d die Plattenkalke über den Werfener. Gutten-
steiner, Hallstätter und Cassianer Schichten, während die Grossdorner 
Schichten noch über den Gurkfelder Schichten liegen. Ich selbst 
hatte noch keine Gelegenheit die geologischen Verhältnisse südlich 
der Save kennen zu lernen, gedenke aber, in diesem Sommer die 
betreffenden Gebiete zu besuchen, um mit grösserer Sicherheit über 
die Ansicht Z o l l i k o f e r s . dass wir dieselben Gurkfelder und Gross-
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dorner Schichten auch in dem südöstlichsten Theile von Untersteier-
mark wiederlinden, urthcilen zu können. Eisher bin ich zu der An
sicht gekommen, dass die meist dunklen Plattenkalke, kalkigen Sand
steine und mergeligen Schiefer ein Niveau einnehmen, das von den 
Guttensteiner Kalken bis zu den erzführenden Kalken reicht. S tu r 
hält die Gurkfelder Plartenkalke für Reiflinger Kalk und die Gross-
dorner Schiefer für ein marines Aequivalent des Lunzcr Sandsteines. 
Z o l l i k o f c r fand in diesem ganzen Complexe keine Fossilien, mit 
Ausnahme von Bildungen auf den Schichtflächen der plattigen Kalke 
und Sandsteine, welche er für Fucoiden hielt, und die nach L ipo id 
auch in den Gesteinen bei Gurkfeld auftreten. Mir gelang es jedoch 
auch noch Schiefer, welche den Kalken eingelagert zu sein scheinen, 
mit Posidonomija ef. ]\'"en<jensii Wixsm. und anderen undeutlichen 
Schalenresten aufzufinden. Weiters faud sich in dem Graben unweit des 
F.dclsbacher Hochofens ein Fragment eines l'rolra-clu/ceras, der grosse 
Aehnlichkeit mit Formen aus den Wengener Schichten, besonders mit 
l'ivtfticlijfceran Pmido-Arvhdaus Bnn-kh, aufweist. Bestimmend für meine 
Ansicht war auch das Vorkommen von Pietra verde als Einlagerung 
in den schiefrigen Gesteinen. 

Der dunkelgraue Kalkstein am "Wege von der alten Säge des 
Grafen Blome südlich von M o n t p r e i s zum Jägerhaus ist sehr gut 
aufgeschlossen. Er fällt unter 45" NW und bildet Bänke von 1/i bis 
V3 in Mächtigkeit. Er wird von leicht blätterig zerfallenden, weichereu, 
bisweilen mergeligen, 15 bis 50 cm mächtigen Einlagerungen hegleitet, 
die öfters die Ursache von localeu Rutsehungen bilden, wie sie be
sonders an der Lichtenwalderstrasse beobachtet werden können. 
Weiter aufwärts werden die Kalkbänke mitunter blos 3 bis 8 cm dick und 
fallen etwa :J0° N. Die unteren Schichtflächen sind wulstig oder doch 
rauh und zeigen bisweilen i'ucoidenähnliche Bildungen. 

Südlich von den felsigen Partien des etwa. 800 m mächtigen 
Diabas-Aufbruches fallen die wieder auftretenden plattigen, dunklen 
Kalke, ebenfalls mergelige Zwisehenlagen und auch Hornsteine führend, 
10° SW. Bei der Kapsel , einem im Walde so bezeichneten Punkte, 
findet sich eine blassrothe, kalkspathreiche Einlagerung im dunklen 
Kalke, welche etwas südlich als selbstständiges Gestein auftritt und 
scharfe Knickungen in den Bänken aufweist. Dieses Gestein liegt 
concordant auf den anderen Kalken und geht, gegen die auf der 
Karte als B i schofswiese bezeichnete Stelle, in hellen Dolomit 
über. Auf der Bischofswiese selbst steht ein dunkler Dolomit an. 

Als Wengener Schichten zu bezeichnende Ablagerungen kommen 
in den meist dunklen Kalken zu beiden Seiten des hellen, von mir 
als erzführenden Dolomit bezeichneten Gesteines vor und scheinen 
dieses zu unterteufen. Im Süden folgen unter den dunklen Kalken 
regelmässig Werfener Schichten und palaeozoische Schiefer, während 
im Norden den dunklen Kalken das schon erwähnte Lager von Diabas 
eingefügt ist. Dieses Eruptivgestein wird von Zo l l i ko fe r mit-Grün
sten), von S tur als Diorit bezeichnet. Es muss jedoch als Diabas 
ausgeschieden werden, da es keine Hornblende, sondern Augit1) ent-

1) Vergl. E. H a t l e , ilitth. d. uat. Ver. f. titeienu., Jahrg. 187!), pag. 46. 
16* 
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halt. Das von Klüften durchsetzte Eruptivgestein weist dichte, häufig 
eisenschüssige Kalkeinlagerungen auf. Ausserdem kommen rothe Jas-
pise vor, die leicht in kieseligen Rotheisenstein übergehen und ehe
mals das Erz für den Ilohofeii in Ede l sbach abgaben. Es findet 
sich mitunter auch Eisenglimmer im Diabas. Häutig tritt die m-uidel-
steinartige Ausbildung auf, so besonders in jener Gegend, die den 
Namen F l e d e r m a u s führt. Ein kleines Vorkommen von Diabas-
Mandelstein traf ich auch auf der Südseite des erzführenden Dolo
mites auf dem Wege vom Bise h of kr e uz zu jener Wiese, die bei 
der Bevölkerung als Bischofwiese bekannt ist, während die Bischof
wiese der Karte Moschnitzawiese genannt wird1). Auch Schiefer, die 
ich für Wengener Schiefer halte, stehen hier an. Die Sandsteine, 
welche auf der Bischofwiese (nicht auf der der Karte) angetroffen 
werden, erinnern sehr an die palaeozoischen Schiefer, welche etwa 
33/4 km westlich auf der Mosnitzawiese der Karte angetroffen werden 
und ein Wiederauftauchen der breiten Schieferregion zu beiden Seiten 
des Sianzabaches am Westrande des Kartenblattes darstellen. Bei 
der genannten Wiese treten am Rande gegen den Dolomit rothe 
Sandsteine, wahrscheinlich Werfener Schichten, und auch dunkle 
Kalke, wahrscheinlich Muschelkalk, auf, Formationsglieder, die am 
Rande des eben erwähnten mächtigen palaeozoischen Aufbruches an 
mehreren Stellen zu beobachten sind. Ein solches Vorkommen ist 
NNO von St. E e o n h a r d (Sabukoije), wo neben Werfener Schiefer 
auch noch oolithische. röthliche Kalksteine mit kleinen, unbestimmbaren 
Gastropoden auftreten. 

In früheren Jahren bestand im R e p n a t h a l (SW vom Wacher
berg) auf Bleiglanz und Galmei ein Bergbau, der mit grossen Mitteln 
unternommen, eine grosse Ausdehnung gewann, jedoch nie ein nennens-
werthes Erträgniss aufzuweisen hatte. Heute ist der Bau schon schwer 
zugänglich. Das Erz kommt vor in Linsen in einein feinkörnigen, 
kalkigen Sandsteine an der Grenze zwischen palaeozoischen Schiefern 
und den Werfener Schichten, und ist als eine Fortsetzung des gleichen 
Erzvorkommens nördlich von L i c h t e n wald (an der Save) anzusehen. 

Ueber die Sotzkaschichten am Nordfusse des Wacher , sowie 
über die Leithakalkbildungen und sarmatischen Ablagerungen daselbst 
hab£ ich an dieser Stelle bereits berichtet; erwähnen will ich nur 
noch, dass unweit des eben besprochenen Erzvorkommens im Repna-
thal in einer Höhe von 800 m steil abbrechende Nulliporenkalke 
anzutreffen sind, die hier dem alten Sandstein auflagern und als 
Ueberrestc einer einst ausgedehnten Decke anzusehen sind. 

Literatur-Notizen. 
Dr. Ohr. Piperoff. Geo log ie des Galan da, Beiträge zur 

geolog. Karte der Schweiz. Lief. 37. (Neue Folge, Lief. VII.) Mit 
1 geol. Karte. 

Die vorliegende Arbeit behandelt in monographischer Art den östlichsten 
Eckpfeiler der Glarner Alpen, den Gebirgsstock des Ualanda . Nordwestlich von 

') Jener Ort, der auf der Kürte als Mosnitzawiese bezeichnet ist, heisst im 
Volks munde Moschnitziikreuz. 
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Chur, zwischen Kagatz und R e i c h e nau aus dem Kheinthale steil sich er
hebend, ist dieser Bergstock durch das tief eingeschnittene T a m i n a t h a l und 
den niedrigen Pass von K u n k c l s orographisch scharf isolirt von der übrigen 
Masse der Glarner Berge, hängt aber geologisch mit derselbeu aufs Engste 
zusammen. D e r O a l a n d a ist, wie schon The o ba ld (1851) sehr verständnissvoll 
sagt, geologisch nur „ein Theil jenes Systems von Gebirgen, welche die G e g e n d 
d e s W u l l c ü s c c s und G1 a r u s mit steil abfallenden, dein Uentrum zugekehrten 
Schichtköpfen umgeben, so dass dieser M i t t e l p u n k t fast das Ansehen eines 
gewaltigen Erhebungskraters erhält." Mit anderen Worten, der Ü a l a n d a ist 
nach Theo b a l d tin Theil des ringsum sieil abfallenden Mantels jüDgerer Sedi
mente, welcher den Grundstock der Olarner Berge einhüllt. Es ist von belehrendstem 
Interesse, diese das Wesen der Sache so klar treffende, wenn auch in formaler 
Hinsicht an die damals herrschendeu B u c h - S t u d er'schen Anschauungen an
klingende Auffassung T h e o b a 1 d's mit eleu Hauptresultaten der vorliegenden 
neuesten Arbeit zu vergleichen, welche, wie unter den gegebenen Umständen 
kaum anders zu erwarten, ganz im Sinne und Geiste der heute modernen Glaruer 
Doppelfaltenlheorie ausgefallen ist und in der These gipfelt, (pag. 25) .dass die 
Calandafalte nichts anderes als der Südniigel der Glaruer Doppelfalte ist"*, der 
allerdings, in einer ganz anderen Richtung liegt als jeue, in welcher ihn Prof. 
H e i m ursprünglich suchen zu müssen glaubte. 

Die Arbeit zerfällt in drei Abschnitte, von denen der erste d i e S t r a t i -
g r a p h i e der sedimentären Massen, der zweite dercu T e k t o n i k , der dritte die 
q u i i r t ä r e n E r s c h e i n u n g e n , Q u e l l e n und B e r g b a u behandelt. 

Die Sedimentfolge des Ualanda stimmt in den meisten wesentlichen Punktou 
mit jener des weiteren Glaruer Gebietes übereiu. Als tiefstes Glied crötfnet die 
Keihe der V e r r u c a n o . Darüber folgt die l i ö t h i g r u p p e , höher D o g g e r , 
Malm und K r e i d e , letztere in' der bekannten Schweizer Entwicklung, zuoberst 
E o c ä n . Folgt mau nun etwas aufmerksamer den Charakteristikeu der eiuzelnsn 
Schichtgruppen, wie sie der Autor im ersten Thoile der Arbeit bringt, dann vermisst 
man allerdings mitunter sehr das Eingehen inf verschiedene Fragen, die in einer 
Specialarbeit, wie die vorliegende, nicht mit Stillschweigen übergangen werden sollten. 

So wird (pag. 2) die „andere" Form des V e r r u c a n o im Taminathale 
mit drei Zeilen abgethan, ohne dass es dem Autor eingefallen wäre, die bekannte 
Thatsache mit einem Worte zu berühren, dass bei V ä l i i s krystalliuische Schiefer 
zu Tage treten, deren stratigraphische Zusammengehörigkeit mit dem Verrucano, 
wenigstens in der Form, wie sie die Profile des Autors in genauer Ueberein-
stiminuug mit Professor H e i m hinstellen, mehr als fraglich ist. 

In der folgenden R ö t h i g r u p p e werden (pag. 3) von der Taminaseitc 
des Calanda, ob dem Gnap p e r k o pf, Q u a r t e n s c h i e f e r augeführt, denen 
weisse, kalkige Quarzsandsteine folgen. Nun liegen, wie bekannt, die Quarten
schiefer, häufig mit Röthikalktrümmcru erfüllt, i.i den Glarner Alpen discordant 
über dem Köthidolomit, stehen aber andererseits im innigsten stratigraphiachen 
Zusammenhange mit der Liasserie. Im benachbarten Wallenseegebiete, ebenso in 
der Spitzmeilengruppe u. a. ü . treten da~über kalkige hiasqunrzitc auf, und es 
fragt sich daher, ob die Einreihung der beiden obengenannten Bildungen in die 
Eothigruppe, wie sie der Autor ohne ein Wort der näheren Begründung vornimmt, 
als gerechtfertigt angesehen werden kann, und ob daher die gleich darauf (pag. 4) 
folgende Angabe, dass der eigentliche Lias im ('alandagebiete fehle , ganz richtig 
ist. Die Constatirung eines solchen Formationsrelictes wirkt auf manche ausgreifende 
Theorie wie ein Nagel, den man in die Kutschbahn eingeschlagen. 

Die bekannten Schiefer der G o l d e n e n S o n n e , welche von Es e h e r , 
Theo ba ld und selbst noch von H e i m (Beitr. 35, pag. 22) für tiefer liasisch gehalten 
wurden und die hier unmittelbar über Küthidolomit liegen, bestimmt der Autor 
als dem 0 p a 1 i u u s-Horizoute angehörig, und zwar auf Grund von Petrefacten, 
die sich nicht an dieser Stelle, sondern jenseits der Tamina im K a m u z t o b e l 
im liingelspitzgebiete, in ciuer petrographisch ähulichen Bildung gefunden habeu. 
Leider lässt sich der Autor auf die naheliegende Frage nicht ein, ob mau das 
Profil im Kamuztobel mit dem von der Goldenen Sonne ohucweilers identificiren 
darf. Nachdem man von letzterem Punkte keine Petrefacten kennt, kommt es 
bei der neuen Horizontbustimmung nach wie vor wieder nur auf eine Schätzung 
von petrographischen Analogien hinaus, die unter Umständen sehr täuschen 
kann. 



118 Verhandlungen. Xr. 4 

Weitaus die wichtigste Kode spielen im Calanda grosse Kalk- und Dolomit-
niassen. die in den M u l m gestellt werden. Im nordöstlichen Theile findet man 
aber auch grosse Massen eines ejgenthümlich striemigen, salinisch-krystallinischen 
Kalkes ( U n t e r v a z e r M : i n n o i | Derselbe wird vom Autor (pag. y) als T r o s -
k a l k oder T i t h o n taxin. und zwar auf Grund eines geologischen Kaisonements, 
dem man nicht ohneweiters zustimmen kann. Trotzdem dieser Marmoi die un
mittelbare Unterlage der l'alfriesschicfer bildet, „muss er nicht das stratigraphiseh 
n a c h s t ä l t c r e Glied vorstellen, wie der Autor eonehulirt. 

Ob die Ba 1 i'r i e s s e h i e f e r eine „mergelige Facies des Tithon" sind, als 
welche sie der Autor ipag. 11) ohne jede nähere Begründung und mit Ausseraeht-
lassung aller alteren Angaben bestimmt, muss ebenfalls bei der vollkommenen 
l'etrefaelenlosigkeit derselben im Calaudasrebiete eine offene Frage bleiben. In 
Uebereinstimmiuig mit dem lief, hat M o es e h und nach ihm auch H u r e k h a r d in 
den Balfricsschiefcrn eine Vertretung des B e r r ias-l lorizontes gesehen. 

Die i'olgendeu N e oc o mbildungcn bieten, im Calanda nichts Neues. L'mso-
mehr lallen alter gewisse Unregelmässigkeiten aul'. welche der Autor von der 
Höbe des Calauda in Bezug aul' ICutwiekeluug und Lagerung der oberen Kreide 
schildert (pag. 23 und Fig. I 4 d. Karte). Das dünne Band des G a u l t ist „von 
schwankender Mächtigkeit (oft nur bOait) mit mehrfachen Fältelungcn, Knickungen 
und Windungen; zuweilen s e t z t e r i r anz a u s , so dass der Schratteukaik direct 
von See werkalk überlagert wird." Auf (irnnd von eingehenden Studien über 
ähnliche Verhältnisse ist Dr. B u r e k h a r d vergl. d. Vcrh. 13%, pag. 2öÖ) in 
den Kreideketten des Siehlgebietes zu dem interessanten stratigraphisehen Resultate 
gekommen, dass die transgredirende Cenoinanserie mit dem unstäten Gaultgliede 
beginne. Angesichts der obenerwähnten, vom Autor auch im Gebiete dos Calanda 
beobachteten Thatsachcn wäre es wohl der Mühe werth gewesen, der berührten 
stratigraphisehen Grenzfrage mit einigen N\"orLi:ii- näherzutreten. 

Im K o c ä n unterscheidet der Amor eine Numniuliten- und eine Flysch-
läcies. ileren scharfe Trennung le.ktniiischer Verhältnisse wegen im Caliuidagebiete 
nicht möglich ist. Von Interesse; ist, das sich auch nicht unbedeutende nummuliten-
l ' r e i c Kalkmassen im Koeüngcbicte linden, wie sie der Autor z. B. vom l ' i z a l tin-
Gnite (pag. 15) anfühlt, auf welche er aber nicht näher eingeht. 

EinlässJichcr als die stratigraphischen Fragen wird im zweiten Theile der 
Arbeit die T e k t o n i k des C a l a n d a behandelt. Den Grundplau des Baues 
beherrscht eine mächtige, nach NW blickende Falte, welche in der Richtung von 
NO nach SW immer mehr aeeentuirt erscheint, wie dies die Profile I—VII 
zeigen. Allerdings liegen die tektonischen Schwierigkeiten weniger im Calanda 
seihst, als vielmehr erst jenseits auf dem- linken Abhänge des Tamiuathales, 
welchen der Autor selbst nicht näher untersucht hat. Kr beruft sich hier auf die 
älteren Beobachtungen H e i n f s und erklärt (pae. 20) das so schwierig zu deutende 
Kreidevorkonimen auf dem G e l h b e r s r e als einen Best der (lewölbebiegung der 
liegenden Calandafalte. Tu diesem Falle nuisste aber die Kreidefolge auf dem Gelbbcrge 
v e r k e h r t liegen, was bekanntlich den Thatsachcn widerspricht. Um hier den 
Leser zu übei zeugen, hätte der Autor dein stummen Versuche im Profil V, die 
normale Lagerung der Kreide auf dem (ielbberge durch die Annahme einer Ver-
ijuetschung «les Mittelschenkels zu erklären, ausgiebig im Texte nachhelfen müssen. 

Die merkwürdigen tektonischen Verwicklungen, welche die G a u l t - S e e w e r -
Gruppe in der Gipfelgegeud des Calanda zeigt, und von denen der unterlagernde 
Urgonkalk bezeichnenderweise uur „manch«'1 'mitmacht, erklärt der Autor aus
schliesslich auf dynamischem Wege und berechnet (pag. 24), dass die von (jault 
eingenommene Fläche durch Faltung auf ein Drittel ihrer ursprünglichen Aus
dehnung redueirt ist. l>ie Frage, ob hier nicht auch ursprüngliche Stratiticatious-
Discordanzen mit im Spiele sein könnten, wird nicht erwogen. 

Den interessantesten Theil der Arbeit bildet wohl der zweite Abschnitt des 
tektonischen Capitels, in welchem das Verhältnis;) dos Calanda zur (Manier Doppel
falte besprochen wird. Abweichend von der alteren Auffassung H e i n r s , der die 
ganze Schichtfolge des Calanda in den M u I d i; n Schenkel des SüdHügels verweist, 
iässt der Autor die NNO — SSW streichende Falte des Calanda als die voll er
haltene östlichste Kndiguug der (Warner Südfalte selbst auf. die hier mit einer 
kräftigen Xordosovcndiing rasch an Faltenweite abnimmt. Merkwürdig dabei ist 
nur, dass dauu der Verrucanokern der Calandafalte, wie es der Autor in seinem 
Profil VTI zeigt, in der Sohle des Kheinlbales bei Keichenau regelrecht zum Vor-



1898 Sitzung vom 1. März. Kr. Ant. Koch. 119 

schein kommt, wahrend der Kern der grossen (.Sinnier Südfalte ; welche die un
mittelbare Fortsetzung bilden sull, i iach^Heini viel weiter nördlich, hoch oben 
im l i i n g o l s p i t z liegt. Der Gewölbsehcnkcl der Glarncr Südfalte „zieht t h e o 
r e t i s c h einige hundert Meter über dem jetzigen Ringelspitz durch" (pag. 25). 
Tn Praxi erscheint der (I e wo I bschenke! der Calandafalte bei Reichcnau als die 
unmittelbare ruhige Fortsetzung des J l u 1 de nSchenkels der grossen Glarner Süd
falte. Der Autor hätte sehr zum Verständnisse des Anschlusses des Calanda an 
die Doppelfalte beigetragen, wenn er sein Profil VII bis an den Ringelspitz er
gänzt hä t te ; denn aus der einen kurzen Bemerkung (pag. "J6), dnss der Verrncauo 
des Gcwölbekerties am Ringelspitz von hier plötzlich bis zur Stelle im Blciswald 
unterhalb der goldenen Sonne herabsinken „niuss" dürfte kaum jemand klug 
werden. 

Kiu ausführlicher dritter Abschnitt der Arbeit beschäftigt sich mit den 
jüngsten Bildungen des Gebietes und bespricht auch die Quellenverhältnisse, sowie 
Bergbau. Das meiste geologische Interesse bietet das erste (,'apitel über die merk
würdigen, aus der Fläche des Kheinthales zwischen Ohur und Rcichenau klippen
artig emportauchenden Hügel, deren Deutung, ob A n s t e h e n d e s ( S t u d c r , 
R o t h p l e t z , T a r u u z z e r ) , oder B e r g s t u r z r e s t e ( T h e o b a l d , H e i m ) , noch 
heute vielfach schwankt. Der Autor hat diese Hügel gröss tente i ls neu untersucht 
und neigt nach seiueu Resultaten entschieden zu den Ansichten H e i m ' s , bekämpft 
dagegen die Auffassungen von R o t h p l e t z . 

Ein zweites Oapitel beschäftigt sich mit den Gletscherwirkungen (Moränen, 
erratische Blöcke, Gletschersohlifl'e und Rundhöcker), ein drittes behandelt die 
Thalbildung uud die Wirkungen von Krosion und Alluvion, während in den letzten 
drei Capitsln das Auftreten von Lössbilduugen, die Quellenverhältnisse (Thermen 
von Friowis, Pfäffers"), sowie die B^rgbaue (Goldene Sonne, Gnapperkopf) und 
Schiefer- und Steinbrüche (Vadura, Ragatz, Uniervazj kurz behandelt werden. 

Der Arbeit ist eine schön ausgelührte geo). Karte 1: Ö0.000 beigegeben. 
(M. V a c e k . ) 

Dr. Anton Koch. U c b e r das Vorkommen und d ie 
V e r b r e i t u n g der Gri/jthfirn l&zfrrhuzi/i J'üraij. Sonderabdruck 
aus dem XXVI. (189(5) Bande des „Füldtani Közlöny", Budapest. 

In diesem Aufsatze bespricht der Verf. die auf das Vorkommen und d ie 
Verbreitung der Gryplwea Ksztei-lwzi)i l'rfnn/ in Siebenbürgen bezüglichen bis
herigen Beobachtungen, um dann nach seinen reichlichen Erfahrungen die genauen 
Fundorte dieses Fossils und deren Lage innerhalb der eoeänen Schichten fest
zustellen. 

Nach Verf. befindet sich das ursprüngliche Lager der G ri/phffii Ksz/erh/hi/i 
innerhalb des Siebenbürgischen Beckens ausschliesslich in den m i t t c l c o c ä n c u 
Perfornta-Schichten, und zwar meistens in den unterhalb der Iy-rjunita-Bunk 
liegenden Molluskenmergc] — oder -SYr/Wn-Horizonten, und nur an wenigen Stellen 
auch im Horizonte der l'c-r/'ornla-lismk, niemals ülier dieser. 

Von dieser Muschel, die sich besonders reichlich südlich von I l o n a und 
östlich v o n Z s i b ö am SSW-Fusse des R a k o c z y - B e r g e s . gegenüber der Mündung 
des Egregy-Thales findet, besitzen nur solche Exemplare, welche sieh im Schlamme 
entweder ganz frei entwickelt haben, oder deren untere Klappe nur eine sehr 
kleine Auhaftfläehc am Buckel aufweist, eine regelrechte Gryphnra- Gestalt, 
während Stücke mit grosser Anhaflfiäehc in ihrer ganzen Gestalt sehr deformirt, 
meistens abgeplattet und auffallend in die Breite gezogen erscheinen. Besonders 
hervorgehoben wird auch vom Verf. die radiale Berippnng oder Faltung der 
oberen Klappe, welche, im Ganzen genommen, eine den kräftigeren Rippen der 
unteren Klappe entsprechende Erscheinung bildet. 

Endlich wendet sich der Verfasser gegen die Auflassung von E. S u e s s , 
welcher die Schichtcu mit Gryphoert Jixzierluizyi Siebenbürgens in das unter« 
Eocäu stellt, und annimmt, dass ein, durch eine grosso (iri/phum ausgezeichneter 
Horizont des u n t e r e n F.ociins sich vom nordwestlichen Siebenbürgen über das 
nördliche Persien in dem Gebiete des ONUS bis an den oberen Sink—hab (Kitil zu) 
und den Sir Darja aufwärts zur Mündung des Narya ausdehnt, und das bezeichnete 
Fossil im Westen G ri/pliitr-ti Kszlerhiizi/i, im Osten, wo die Faltung der grossen 



120 Verhandlungen. Nr. 4 

Klappe Weiler nach vorne reicht, Oryphttm Kttiij'iuuinti genannt wird, mit 
folgenden Worten: „Ich weiss nicht, welche Eimheilung des~Eocäns hier Prof. 
E. S u e s s im Sinne halte: wenn wir jedoch der üblichen Dreitheilung des Eocäns 
im Pariser Becken folgen, dann müssen unsere /V;;/'o;-f/rf-Schicliten nach ihrer 
Pelrcfaclenführung — wie das Dr. K. H o f m a n n und ich ausführlich dargethan 
haben — mit dem noch mitteleociincn unteren Theil der r( 'alcaire grossier", 
keinesfalls aber mit der niitcreocäucu ..Soissonicir - Stufe in Parallele gestellt 
werden. Wenn das Lager der Gri/ph/irit Kintfiiianni in Mittelasien jedoch im 
Untereocän liegt, dann wiire diese Thatsache umso interessanter; denn sie würde 
dann am Beginne des mitleleocäneii Zeitalters für eine Migration dieser merk
würdigen Muschelart gegen Westen sprechen, und zugleich den Grund jener 
Umwandlung erklären, welche die Formen der Gri/plutc« des östlichen Gebietes 
im Laufe der Zeit durchgemacht hat.'' 

(Schliesslich ist noch die liebenswürdige Bereitwilligkeit des Verf. hervor
zuheben, gute Exemplare der von ihm gesammelten Gnjphiieo litzterhüzi/i Fävaij 
an Fachgenossen zu überlassen. (L. T a u s c h . ) 

Ed. Suess. Der Boden d e r S t a d t Wien und se in 
Fi e 1 i e f. Sepnratabdr. aus dem Band 1 der „Geschichte der Stadt Wien", 
herausgegeben vom Alterthumsvereine zu Wien, 1897. 

Um für die Geschichte der Entwicklung einer grossen Stadt tieferes Ver-
ständniss zu gewinnen, ist es vor Allem nöthig. sieh klar zu werden über die 
natürlichen geographischen Vorbedingungen der Bodenstelle, auf welcher die Stadt 
gewachsen ist. Da aber die geographische Physiognomie einer Landstrecke nur 
der äussere Ausdruck der geologischen Verhältnisse ist, kann es allein die ver
ständige Klarleguug der geologischen Prämissen sein, welche ein tieferes Ein
dringen in die L'rsaehcnfolge gestattet, die dem Aufblühen eines Emporiums in 
letzter Linie zu Grunde liegt. Tu dem vorliegenden Entrefilet bietet der Verfasser 
des bekannten ausgezeichneten Werkes „Der lioden der Stadt Wien" eine für 
das Verständnis? weiterer Kreise stilisirte und vielfach für den vorliegenden Zweck 
ergänzte Neubearbeitung, die in den Kahmeu eines grösseren Sammelwerkes ein
gefügt erscheiut. In diesem Kahmen zeigt sich erst so recht die Bedeutung der 
älteren Arbeit, die hier ihre volle Wirkung übt wie ein wcrthvoller Stein in der 
richtigen Fassung. 

Ausgehend von der Betrachtung der geographischen Lage der Hauptstadt 
au der Donau genau an der Stelle, wo dieser grosse Hauptstrom. Mitteleuropas 
das offene Thor zwischen Alpen und Knrpnthen passirt und so den Völkerverkehr 
zwischen zwei wirtschaftlich und culturell verschiedenen Gebieten vermittelt, 
zeigt der Autor zunächst den Zusammenhang, in welchem die Bildung dieses 
Durchbruches steht mit den grossen Zügen des geologischen Baues, den die West
hälfte des Kaiserslaates durch die Lage der böhmischen Masse einer-, des Alpen-
Karpatbenzuges andererseits bietet. Wien liegt am Fusse der letzten Ausläufer 
noch innerhalb der Alpen, am nördlichen Kande einer beckeuartig in die Alpen
kette tief eingreifenden Senkung, durch welche der früher einheitliche Alpen-
Karpathenzug unterbrochen, und so der Abfluss der Donau gegen Osten ermöglicht 
wurde. Dieses sogenannte inneralpine oder Wiener Becken, desscu nördlicher Kand 
von Flyschbildungen, der westliche von den an einer Thormallinie scharf ab
brechen tlcn mesozoischen Kalkablagerungen, der Süd- und Ostrand zumeist von 
krystalliiiisehen Massen der Oentralkette gebildet wird, erscheint ausgefüllt von 
tertiären Sedimenten, welche zumeist den unmittelbaren Untergrund der Stadt 
bilden. Sowohl diese tertiären Füllmassen als die Kandbildungen werden in ihren 
Haupteharakteren dem Leser vorgeführt und die Untergrundverhältnisse der Stadt 
in ihren Beziehungen zum bürgerlichen Leben klargelegt. Die vom Autor ge
wählte historische Darstellungsmethode der geologischen Vorgänge im inuer-
alpincu Becken fördert in sehr glücklicher Art die Anschaulichkeit des Gegen
standes, und zeigt sich auch in der Wahl der zahlreichen Details die sichere Hand 
des Meisters. Eine in Farbendruck ausgeführte Karte erleichtert dein Leser die 
Uebersicht der im Texte besprochenen geologischen Schichtglieder und ihrer 
Verbreitung im Stadtgebiete. nM, V a c e k ) . 

Verlaß der k. k. penlng. Reirlisunstnlt. Wipn, III., liasnmnrtskygasse 23. 

Cicecllscliafts-Buclidruckcrel Brüder lloüinck, Wien, HJ., Erdbergatraase.». 
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M. O g i 1 v i c. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. E. Tietze. Zur F r a g e des i n t e r n a t i o n a l e n flot-

t a n t e n I n s t i t u t s für d ie E r f o r s c h u n g der Meere. 
In Nr. 4 der Verhandlungen der geol. Iteichsanstalt von diesem 

Jahr, pag. 106, hat Herr Theodor Fuchs das Wort, ergriffen, um sich 
über die auf dem Petersburger Congress angeregte Frage der Gründung 
eines internationalen tiottanten Instituts auszusprechen und vor Allem, 
um die diese Frage betreffenden Ausführungen zu beleuchten, welche 
in meinem Berichte über jenen Congress enthalten sind (vergl. Verhandl. 
d. k.k.geol.R.-A. 1897, S. 28!) [4]). Die Darlegungen des geehrten Autors 
sind von zweierlei Art. Einmal glaubt er zeigen zu müssen, dass 
mein Bericht in dem fraglichen Punkte thatsächliche Unrichtigkeiten 
enthalte und zweitens hält er für wünscheiiswerth, meine persönliche 
Auffassung der Sache als eine nicht ganz auf der Höhe der Zeit 
stehende zurückzuweisen. 

Mich berührt am nächsten der erstgenannte Vorwurf, denn es 
könnte ja leicht geschehen, dass der in e inem Falle erbrachte, oder 
nicht bestimmt widerlegte Nachweis solcher Unrichtigkeiten und Un-
genauigkeiten Zweifel an der G e s a in m t h e i t meiner Darstellung der 
mit dem Congress zusammenhängenden Vorgänge zu erregen im Stande 
wäre. Ich habe nämlich bezüglich jener Darstellung zwar aus dem Aus
lande eine Reihe zustimmender Zuschriften erhalten, im Inlaude 
jedoch hinsichtlich meiner, sowie der anderweitigen Berichterstattung 
über den Congress und die damit verbunden gewesene Uralreise ') 
einige sehr seltsame Erfahrungen gemacht, für die ich allerdings (ich 

') lieber dicac Heise babe ich sjjcciell in einem am 9. Deeember 1897 im 
hiesigen rWissenschaftlichen Club* gehaltenen Vortrage berichtet" (siehe ausser
ordentliche Beilage zu Nummer 6, Jahrgang 1S97'98 der Monatsblätter des wissen
schaftlichen Clubs), welcher Vortrag in gewissem Sinne als Ergänzung meines 
Berichtes in den Verhandlungen aufgefasst werden darf. 

K. k. geol. Reichsanstalt. 1398. Nr. 5 u. 0. Verhandlungen. 17 



122 Verhandlungen. Nr. 5 u. 6 

wünsche Missverstündnissen vorzubeugen) speeiell Herrn Th. Fuclis 
verantwortlich zu machen kein Hecht habe. Durch solche Erfahrungen 
indessen wird man jedenfalls veranlasst, auf seiner üut zu bleiben J). 

Was aber nieine persönliche Auflassung über das beantragte 
Institut selbst anbelangt, so habe ich dieselbe ausgesprochen, ohne 
sie Jemandem aufdrangen zu wollen. Da nun freilich eine so ge
wichtige Stimme, wie die des genannten hochgeschätzten Autors, 
sich gegen diese Auffassung ausdrücklich gewendet hat, so bleibt mir 
nichts übrig, als nach Aufklärung des gegen mich erhobenen for
malen Vorwurfes meine auf die Sache bezüglichen Ansichten hier 
nochmals, und zwar etwas genauer auseinanderzusetzen. 

Herr F u c h s bestreitet also zuvörderst, dass der Antrag auf 
Gründung eines schwimmenden Institutes, so wie es in meinem Be
richte hiess, von Herrn Professor Johannes W a l t h e r ausgegangen 
sei. Er theilt uns dagegen mir, dass das bewusste Project von Herrn 
Professor A n d r u s s o w herrühre, welcher dasselbe vor der betreffen
den Antragstellung einem kleineren Kreise von Interessenten bei einer 
abendlichen Zusammenkunft bereits milgetheilt habe. Prof. W a l t h e r 
dagegen, so glaubt Herr l'u chs, habe in dieser Angelegenheit öffent
lich überhaupt nicht das Wort ergriffen. 

Es wäre nun nicht blos für mich, sondern wohl auch für jeden 
Theilnehmer einer grösseren Versammlung eine unlösbare Aufgabe, 
Alles, was sich bei solchen Gelegenheiten hinter den Coulissen ab
spielen mag, genau zu verfolgen. So entzogen sich also auch die 
privaten Besprechungen, welche Herr Fuclis mit verschiedenen 
nochangesehenen Gelehrten in der vorliegenden Frage hatte, gänzlich 
meiner Controle und ich glaube dem Genannten heute ohne Weiteres, 
dass er über die intimen Vorgänge, welche der Einbringung des be-
wussten Project.es vorausgingen, besser unterrichtet, ist, als ich. Ich 
zögere deshalb auch keinen Augenblick, in dem von mir per
sönlich sehr hochgeschätzten Herrn Professor Andrussow den 
eigentlichen geistigen Urheber dieses Projecles zu erblicken. Indessen 
ist andererseits Herr F u c h s über die a u s s e r l i ehen Vorgänge 
bei dieser Gelegenheit, so wie sie gemäss den off iciei len Sitzungs
protokollen sich abgespielt haben, etwas weniger genau informirt. Er 
scheint wenigstens nicht sämmtliche Protokolle bei der Abfassung 
seines Aufsatzes bei der Hand gehabt zu haben. 

In dem proces verbal der dritten allgemeinen Versammlung 
vom '6. September 1897 liest man allerdings, dass Andrussow 
einen Vorschlag, betreffend die Gründung jenes flottanten Institutes, 
dem Congresse unterbreitete und dort findet man in der That auch 
nicht die mindeste Erwähnung davon, dass Wal t l i e r zu diesem Vor
schlage das Wort ergriffen habe. Man liest dessen Kamen da nur 
in der Liste der Unterzeichner des Antrages, und da die betreffenden 
Kamen nach dem Alphabet geordnet sind, erscheint die Unterschrift 
W a 11 h e r's sogar ziemlich am Schluss jener Liste. Kinimt man aber das 

') Es möchte ein eifrcmhümliches Licht auf gewisse Verhältnisse' werfen, 
wenn ich jene Eri'ahrun;reii näher suiseinanclcrscl/xn würde. Da es sich dabei tiber 
doch nur um persönliche Beziehungen bandeln würde, sehe ich vorläufig davon ab. 

http://Project.es
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Protokoll über die seance du conscil vom 1. September 1897 zur 
Hand, also von einer Sitzung, die zwei Tage früher stattfand, so 
wird man auf Seite 3 dieses Protokolls (Zeile 5 von unten) die e r s t e 
Erwähnung der fraglichen Angelegenheit in den folgenden Worten 
finden: „M. W a l t h e r au nom de quelques meinbres du congres lit 
l'expose des motifs d'une proposition tendant ä l'etablissenieut d'un 
institut flottant international." 

Ich meine, das sei deutlich genug, um daraus die Berechtigung 
abzuleiten, dass man in aller Form speciell in Herrn W a l t h e r den 
ersten Antragsteller bezüglich jenes Vorschlages erblicken dürfe. 
Davon, dass dieser Vorschlag eigentlich von Herrn Andrussow 
ausging, ist in den Protokollen nirgends die Rede. Es heisst nur, 
unmittelbar nach Erwähnung des W alther'schen Antrages, dass 
A n d r u s s o w diesen Antrag in einer späteren allgemeinen Sitzung-
weiter entwickeln werde, wie das dann auch thatsächlich geschah. 

Wenn ich also bei meinem Bericht die in Rede stehende Sache 
im Sinne des Herrn Fuchs dargestellt hätte, so hätte ich mich der 
Gefahr ausgesetzt, dass meinBericht dann wieder von anderer Seite als den 
Thatsachen nicht entsprechend hätte hingestellt werden können und 
die Unkenntniss der Protokolle hätte man mir vielleicht noch weniger 
verziehen als die Ulibekanntschaft mit den Ergebnissen abendlicher 
Privatgespräche. 

Ich gehe nunmehr über zur nochmaligen Vertretung meiner 
persönlichen Anschauung über das flottante Institut selbst, sowie über 
die Bedeutung, welche dieses projeetirte internationale Forschungs
schiff für die Geologie besitzen kann. Diese Anschauung läuft darauf 
hinaus, dass der Geologe als solcher auf h o h e r See nichts direct 
zu suchen hat und dass ein Schiff für ihn nichts weiter als ein 
Transportmittel ist, welches er zum Besuch überseeischer Gestade 
zu benützen nicht umhin kann J). 

Zunächst constatire ich dabei mit Befriedigung, dass mir Herr 
F u c h s soweit Gerechtigkeit widerfahren lässt, als er mich nicht zu 
den Gegnern der Erforschung der Meere zählt. Es wäre auch schwer 
gewesen, dies aus meinen Worten herauszulesen. 

Den notwendigen Zusammenhang aller Wissenschaften (nicht 
blos der naturwissenschaftlichen im engeren Sinne) kann man ja 
von vornherein als Axiom gelten lassen und speciell für einen Geo
logen wäre es unbegreiflich, wenn er den Nutzen verkennen würde, 
welchen der lebhafte Contact seines Faches mit anderen Disciplinen 
zu gewähren im Stande ist. Gerade auf den Grenzgebieten der 
Geologie ist ja eine reiche Ernte, einzuheimsen und deshalb darf 
der Geologe am wenigsten den verknöcherten Standpunkt einnehmen, 
welchen man bisweilen bei den Vertretern anderer Disciplinen 
findet, die in einseitiger Wertschätzung ihres eigenen Arbeitsfeldes 
xlie Achtung vor den Leistungen Anderer verlieren. Das Alles soll 

') Es ist selbstverständlich, dass diese Auffassung mit dem grösseren oder 
geringerem Vergnügen, welches Mancher bei Seereisen empfinden mag, nichts zu 
thun hat. Da ich selbst dieses Vergnügeu bei ziemlich ausgedehnten lieisen mehrfach 
schützen zu lernen Gelegenheit hatte, so entspringt meine Ansicht gewiss keiner 
Abneigung gegen das Keich des Neptun. 

17* 
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ohne Weiteres anerkannt werden. Damit kann aber doch nicht 
gemeint sein, dass nun auf einmal die Geologen den Schwerpunkt 
ihrer gemeinsamen Actionen a u s s e r h a l b des eigentlich geologischen 
Arbeitsgebietes zu verlegen hätten. Auf das läuft es aber hinaus, 
wenn ein Geologencongress die Gründung eines schwimmenden inter
nationalen Instituts zur Erforschung der Meere in die Hand nimmt. 

Herr Fuchs wird doch nicht leugnen wollen, dass bei Tiefsee
untersuchungen nach wie vor der Zoologe und der Physiker (bezüglich 
der Chemiker, insofern die Chemie im weiteren Sinne ja nur ein 
Theil der Physik ist) die erste Rolle werden zu spielen haben, und 
dass ein Geologe, der dabei initthun will, dies nicht sowohl in seiner 
Eigenschaft als Geologe, als vielmehr auf Grund seiner etwaigen 
Befähigung tliun kann, auch zoologische und physikalische Unter
suchungen auszuführen. Nun meint allerdings Herr Fuchs , dass 
ausser diesen Untersuchungen noch das Studium der sich am Meeres
grunde bildenden Sedimente zu bewältigen sei, was eben nur ein Geologe 
mit Aussicht auf Erfolg besorgen könne und er betont, dass ich auf 
diese Seite der Frage „ganz zu vergessen" scheine. Da niuss ich 
zunächst gleich wieder mit einer formalen Berichtigung kommen. 

Auf Zeile 2ö der citirten Seite meines Berichtes habe ich unter den 
Dingen, welche den Nutzen der Meeresforschung für die Geologie 
bilden können, etwaige Ermittlungen über Sedinientbildung direct, 
und zwar in e r s t e r L in ie angeführt, was Herrn Fuchs , wenn er 
meine Ansichten nun einmal einer Kritik zu unterziehen beabsichtigte, 
doch nicht hätte entgehen sollen. Was aber die Sache selbst betrifft, 
so scheint mir nach wie vor selbst bei den Untersuchungen über 
Sediinentbildung die Anwesenheit eines Geologen auf dem Forschungs
schiffe nicht, gerade unbedingt erforderlich zu sein. Die herausge
fischten Proben des Meeresbodens werden nach ihrem Inhalt an orga
nischen Resten, sowie chemisch und petrographisch zu untersuchen 
sein. Nur in dem letzteren Falle wird der Geologe möglicherweise 
einzugreifen haben. Er kann aber jene Proben ebenso gut nach
träglich in Petersburg, in Wien oder in London begutachten, wie auf 
dem Schiffe in 1000 Seemeilen Entfernung von der nächsten Küste. 
Nicht selten dürfte man übrigens auch ohne den Geologen schon mit 
diesen Proben zurecht kommen, wie das z. B. die höchst interessante 
Mittheilung N a t t e r e r ' s beweist, der als Physiker und Chemiker 
das österreichische Kriegschiff „Pola" bei dessen wissenschaftlichen 
Reisen begleitete und dein es nach den letzten Nachrichten') gelang, 
über die Bildung Petroleum führender Sedimente in der Region 
zwischen Cypern und Syrien höchst wichtige Beobachtungen an
zustellen. Ein Geologe kann dieselben heute gerade so gut verwerthen, 
als wenn er sie selbst gemacht hätte. 

Nun meint freilich Herr Fuchs, dass dergleichen für die Geo
logie wichtige Ergebnisse bis jetzt sozusagen mehr zufällig gewonnen 
worden seien, dass es sich aber nicht empfehle, in Zukunft in dieser 
Beziehung „vollständig aufs Gerathewohl" zu arbeiten, sondern dass 

') Vergl. Mitthcilungcn ans dem Gebiet des Seewesens, Polsi 1898, Nr. 4, 
p.ag. 312. 
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bestimmte Gesichtspunkte für die kommenden Untersuchungen auf
zustellen seien, wie sie eben nur ein Geologe aufstellen könne. Als 
Beispiel der vielen, unter solchen geologischen Gesichtspunkten zu 
lösenden Fragen erwähnt er speciell die Frage nach der Entstehungs
weise des Flysches. 

Um sich über die Beweiskraft derartiger Beispiele Rechen
schaft zu geben, wird man gut thun, sich den betreffenden Fall nach 
seinen verschiedenen Seiten hin möglichst concret vorzustellen. Da 
frage ich mich zunächst, ob Herr F u c h s denn eigentlich weiss, wo 
man die betreuende Forschung anzustellen haben wird, ob sich dazu 
beispielsweise das Mittelmeer oder der indische Oceau oder sonst 
irgend ein Meerestheil am Besten eignen dürfte? Weiss er das nicht, 
dann wird es um die zu gebende Directive schon recht schlecht 
bestellt sein, dann wird wenigstens der wichtigste Theil dieser 
Directive, der darin besteht, dem Forschungsschilf seine Richtung 
anzuweisen, nicht zur Geltung kommen und das gefürchtete „Gerathc-
wohl" wird schon aufgetaucht sein. Weiss aber Herr Fuchs, wohin 
man zu fahren hat, um die Flysc.hfrage durch Meeresforschung zu 
lösen, dann kann er dies in Wien ebenso gut sagen, als wenn er 
sich eingeschifft hätte. Auch auf die räthselhaften, bei dieser Ge
legenheit in's Treffen geführten Formen der sogenannten Hiero
glyphen wird man den die Expedition begleitenden Zoologen vor 
Antritt der Reise aufmerksam machen können, sofern man nämlich 
annimmt, dass Aufklärungen darüber wirklich von Tiefseeforschun
gen zu erwarten sind und nicht von Beobachtungen an Flachküsten, 
was mir noch gar nicht so ausgemacht zu sein scheint. Jedenfalls 
wird gerade in diesem Punkte, dass heisst bei der Deutung der eigen
tümlichen Eindrücke und Wülste, welche in den Flyschbildungen 
vorkommen und welche man nicht eigentlich als Versteinerungen, 
sondern bisweilen mehr als Wirkungen bestimmter Thätigkeiten von 
Thieren (z. B. als Kriechspuren) vermuthungsweise gedeutet hat, die 
Mitwirkung des Zoologen in erster Linie erforderlich sein. 

Ich will übrigens nicht ungerecht sein, am wenigsten gegen 
meine verehrten Fachgenossen. Deslialb sage ich, dass vielleicht 
in späterer Zukunft der gute Rath des Geologen bei der Insccnirung 
von Tiefseccxpcditionen von massgebender Bedeutung sein kann, 
wenn nämlich ein viel grösseres Material an direct geologisch ver
wertbaren Beobachtungen durch solche Expeditionen schon beige
bracht sein wird, als dies heute der Fall ist. Liegt z. B. aus einer 
Region schon eine bestimmte Menge von Proben des Meeresbodens 
vor, dann kann man ja nach der ermittelten Vertheilung der ver
schiedenen Materialien zu Schlüssen gelangen, welche für die Vor
nahme weiterer Untersuchungen bestimmend werden. Bis dahin mag 
man getrost warten und sich freuen, wenn von anderer Seite die be
treffenden Beobachtungen thunlichst vermehrt werden. 

Ob nun diese wünschenswerthe Vermehrung der einschlägigen 
Beobachtungen wie bisher durch gelegentliche Expeditionen seitens 
einzelner Staaten oder ob sie durch die Ausrüstung eines interna
tionalen Schiffes erzielt werden soll, ist eine Frage der Zweckmässig
keit für sich, die ich jedoch auch noch mit einigen Worten-beleuchten 
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will, nachdem ich schon einmal genöthigt wurde, mich über die Sache zu 
äussern. 

Man könnte ja der Meinung sein, dass die Summe dessen, was 
melirere einzelne Staaten in dieser Hinsicht leisten können, grösser; sei 
als das, was ein einziges internationales Schiff mit seinem wech
selnden wissenschaftlichen Stab auszurichten vermöchte. Von 
Zeit zu Zeit ein älteres Kriegsschiff in den Dienst der wissen
schaftlichen Meeresforschung zu stellen, das ist, für einen maritimen 
Staat keine allzuschwere Aufgabe. Ocsterreicli hat dies wiederholt 
gethan, und was Ocsterreicli tlmt, das kann anderen Seemächten 
auch nicht schwer fallen. Sind auch nur zwei Seestaaten jeweilig 
gleichzeitig bei der betreffenden Arbeit, dann ist schon mehr ge
schehen als mit dem einen internationalen Schiff, dessen blosse 
Existenz die etwaigen Anregungen für specielle wissenschaftliche 
Missionen zur See in den einzelnen Ländern erschweren würde. 
Manche Regierungen wenigstens möchten vielleicht Bedenken tragen, 
neben der Subvention für das fiottante Institut noch Mittel für sehr 
ähnliche Zwecke ausserdem zu bewilligen. Es käme also nur 
darauf an, den Regierungen der einzelnen Staaten die Sache in dem 
Sinne ans Herz zu legen, dass diejenigen Regierungen, welche ohne
hin bisher der Wissenschaft entgegengekommen sind, dies auch 
weiterhin thun. und dass anderseits die Staaten, welche die Meeres-
forschung bisher vielleicht weniger intensiv betrieben haben, in den 
betreffenden wissenschaftlichen Mitbevverb eintreten. 

Mit solchen sclbststäncligen Actionen würde man auch die ver
schiedenen Unzukömmlichkeiten vermeiden, welche einem internatio
nalen Unternehmen gerade dieser Art sicherlich anhaften würden. 
Welche Flagge würde das internationale Schiff führen? Würden 
vielleicht Flagge, Mannschaft und Gommando nach einem bestimmten 
Turnus wechseln? Würde dieser Turnus nach Massgabe der Beiträge 
der einzelnen Staaten bestimmt werden? In welchem Verhältniss 
würden dann die Reisen des Schiffes bezüglich die Dauer der ein
zelnen Reisen, während deren das wissenschaftliche und maritime 
Personal nicht gewechselt werden kann, zu jenem Turnus, stehen? 
Sollen die von dem Schiffe mitgebrachten Sammlungen für alle Zeiten 
auf diesem Schiffe aufbewahrt bleiben oder werden dieselben in ein 
Museum abgegeben und in welches? Wer wird jeweilig den Plan 
für die Reisen des Schiffes zu entwerfen haben? Wird das eine 
internationale, aus Vertretern verschiedener Wissenschaftszweige 
zusammengesetzte Commission sein und besteht die Hoffnung, dass 
*ine derartige Commission nicht allzu schwerfällig arbeitet? Besteht 
eine Garantie dafür, dass das internationale Zusammenwirken gerade 
bei einer derartigen Institution, wie die geplante, ohne alle Eifer
süchteleien und ohne gewisse Frictionen vor sich geht, welche unter 
Umständen einen Theil der Arbeitskraft der Mitwirkenden binden, 
und glaubt man annehmen zu dürfen, dass die betreffenden Unter
nehmungen trotz solcher Frictionen sich glatter abwickeln werden als 
die Expeditionen einzelner Staaten? 

Vermag man auf alle diese Fragen eine zufriedeiistelle.nde 
Antwort zn finden, dann möge man sich erst noch die weitere.Frage 
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vorlegen, ob die Meeresforschung in der Hand einzelner Staaten den 
betreffenden Regierungen nicht billiger zu stehen kommt, als die 
Subventionirung eines fiottanten internationalen Instituts. Das betreffende 
internationale Schiff brauchte sich zwar nicht durch besondere 
Schnelligkeit und demzufolge auch nicht durch eine übertrieben 
kostspielige Maschine auszuzeichnen, aber es müsste doch im Stande 
sein, die Oceane zu durchqueren und lange Kreuzungen auszuführen. 
Es müsste also ein entsprechendes Kolilenfassungsvcrmögen besitzen 
und dürfte überhaupt kein allzu elendes Sciiinakel sein. Ein paar 
Millionen Francs könnten Bau und Ausrüstung eines solchen Schiffes 
schon kosten. Dazu kämen zeitweilig die Kosten für unausbleibliche 
Reparaturen und Dockungen, und wenn Alles gut ginge, kein schwerer 
Unfall geschähe, dann würde man nach oO Jahren (der voraussicht
lichen Dauer der Dienstfähigkeit eines solchen Schilfes) einen ebenso 
theueren Neubau auf Stapel legen oder doch ein anderes Schiff neu 
kaufen und für den bewussten Zweck adaptiren müssen. Von den 
Kosten für den Unterhalt des maritimen Personals und für den 
Kohlenverbrauch während der Fahrten will ich dabei gar nicht reden. 

Anders steht die Sache, wenn einzelne Staaten von Zeit zu 
Zeit eines ihrer älteren Kriegsschiffe in den Dienst einer wissenschaft
lichen Expedition stellen, da fallen vor Allem die Kosten für die 
Beschaffung eines besonderen Schiffes weg, und da man derartige 
Expeditionen zugleich als Uebungsfahrten für Officiere und Mann
schaften auffassen kann, da ferner diese Expeditionen gleichzeitig 
auch Gelegenheit geben, die Flagge des betreffenden Staates an 
fremden Küsten zu zeigen, zu welchem Zwecke ja so wie so Schiffe 
ausgerüstet werden, so können die Kosten der betreffenden Expedition 
selbst in der Regel wohl ohne Inanspruchnahme eines besonderen 
Credits bestritten werden. Die Reisegelder für etliche an Bord 
befindliche Gelehrte spielen keine so grosse Rolle und dürften, sei 
es von den Regierungen, sei es von den akademischen Körperschaften, 
die ja oft über reiche Mittel verfügen, ohne besondere Schwierig
keiten aufzubringen sein. Der wissenschaftliche Stab aber einer solchen 
Expedition kann viel homogener zusammengesetzt sein, als auf einem 
internationalen Schiffe, und wenn es später an die Ausarbeitung der 
gewonnenen Resultate geht, dann werden die Gelehrten, denen dies 
obliegt, es als eine grosse Annehmlichkeit empfinden, dass nicht der 
Eine von ihnen in Chicago, der zweite in Lissabon und der dritte in 
Moskau wohnt, sondern dass die Nachbarschaft ihrer Wohnsitze, wie 
sie durch die Zugehörigkeit zu einem und demselben Staate gegeben 
ist, ihneu die Verständigung über gewisse, während der Arbeit auf
tauchende Fragen erleichtert. 

Je mehr ich in dieser Weise über die bewusste Angelegenheit 
nachdenke, desto mehr finde ich meine ursprünglichen Bedenken 
gegen das internationale schwimmende Institut berechtigt und auch 
der etwaige Hinweis auf das bereits bestehende internationale zoolo
gische Institut in Neapel, welches unter ganz anderen Bedingungen 
arbeitet, vermöchte diese Bedenken nicht zu bannen. Diese Bedenken, 
die ich ja, wie schon Oben gesagt, Niemandem aufdräugen will, die 
ich aber auszusprechen mich doch für berechtigt halte, würden, wie 
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man sieht, schon eine gewisse Berücksichtigung verdienen, auch wenn 
es sich nur um die Gründung eines Institutes für Zoologen und 
Physiker handeln würde, und wenn von einer 'J'heilnahme oder gar 
von einer I n i t i a t i v e der Geologen in dieser Sache gar nicht die 
Rede wäre. 

Dass ich auch in der letztgenannten Hinsicht mich zur Zeit 
den Ansichten, die Herr F u c h s vertritt, noch nicht anzupassen 
vermag, habe ich bereits auseinandergesetzt, und ich wiederhole hier, 
gestützt auf diese Ausführungen, nochmals, was ich schon in meinem 
Bericht über den Petersburger Congress gesagt habe, nämlich, dass 
Geologen, die von ihren Regierungen Geld und Unterstützung 
verlangen, dies in erster Linie zu Gunsten speeifisch g e o l o g i s c h e r 
Zwecke thuu sollten. 

Fehlt es denn an solchen Zwecken oder erscheinen vielleicht 
gewisse Ziele als kleinlich und nicht auf der Höhe der Zeit stehend, 
wenn sie dem eigentlichen Arbeitsfelde des Geologen näher liegen 
als die Erforschung der Meerestiefen ? Es gibt ja auch Tiefen im 
Pereich des Festen, unter der bewohnten Erdoberfläche. Gar mancher 
wichtige Aufschluss ist uns stellenweise durch die Untersuchung gerade 
dieser Tiefen schon zu Theil geworden, indem man, sei es nutzbare 
Mineralien, sei es ganz einfach Wasser, gesucht hat'). Das geschah aber 
zumeist doch ohne directe Rücksicht auf speciell wissenschaftliche 
Bedürfnisse und die letzteren fanden dabei in der Regel nur nebenher 
ihre Befriedigung. Nun ist aber unser festländisch geologisches Wissen, 
wie mir scheint, bereits genügend vorgeschritten, um in vielen Fällen 
die Lücken dieses Wissens zu erkennen und genauer zu umschreiben, 
d. h. um zu beurtheilen, wo ungefähr man die Sache anzufassen habe, 
um einem Problem sozusagen auf den Leib zu rücken. Würde also 
beispielsweise der Lösung mancher wichtigen Frage nicht durch 
gewisse Tiefbohrungcn beizukommen sein, wie sie Privatleute, welche 
mit Bohrungen doch stets einen unmittelbaren industriellen Zweck 
verbinden, nicht ausführen'.' 

Ich erinnere nur daran, dass man vor Kurzem auf die an sich 
gewiss glückliche Idee gekommen ist, Tiefhohrungen auf Korallenriffen 
zu unternehmen und dass eine Reihe derartiger Untersuchungen uns 
über die Frage der Entstehung solcher Riffe und viele damit zu
sammenhängende Fragen von Niveauveränderungen des Meeresbodens 
oder des Meeresspiegels wichtigere Aufschlüsse geben könnten, als 

') Dnss Beobachtungen in eigentlichen Bergbautn oft mehr nls localen 
WerLh für die Geologie besitzen, ist gänzlich überflüssig zu betonen. Aber mieli 
bezüglich der bei Bohrungen erzielten Ergebnisse hiesse es Eulen nach Athen 
tragen, wenn ich den wissenschaftlichen Nutzen derselben vor meinen Faohgcnosscn 
durch besondere Beispiele illustriren wollte, was übrigens bei der Fülle der 
denkbaren Beispiele allzu umständlich wäre. Ich verweise also nur auf die; ver
schiedenen Untersuchungen der Tiefe, die man durch unmittelbare praktische 
Anforderungen gezwungen im Bereich des Umkreises grosser Studie gemacht hat, 
wo die Frage der Wasserversorgung, sei es einzelner grosser Anlagen oder der 
Städte s«lbst nicht seilen zu Bohrungen nöthigte, deren .Resultate für die Kenutniss 
der betreffenden (icbit.te von grösstem Wertb gewesen sind. (Vergl. hierüber z. B. 
die interessante Schrift K a r r e r ' s : „Der Boden der Hauptstädte Europas", Wien, 
1881, bei H o l d e r . ) 
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dies alle noch so geistvollen Spcculationen, die man darauf bezüglich 
ausgedacht hat, zu thun vermögen. Das wäre gleich so eine Arbeit 
im grösseren Stile, wie sie durch einen Congress angeregt werden 
könnte. Aber auch näher Liegendes wäre nicht zu verachten. 

Es sei mir gestattet, mich da auf einige Beispiele aus dem 
Bereiche der österreichisch-ungarischen Monarchie zu beschränken, 
Beispiele, die mir ohne besonderes Nachdenken in den Sinn kommen 
und die sich gewiss bei Inanspruchnahme der Erfahrungen meiner 
Collegen leicht vermehren Hessen. 

Vor einigen Jahren hat man gelegentlich der galizischen Landes
ausstellung in Lemberg eine Bohrung auf dem Ausstellungplatze im 
Stryer Park unternommen, welche zwar zunächst nur den Zweck 
hatte, den Ausstellungsbesuchern die Technik des Bohrens vorzu
führen, die aber nebenbei mit der Absicht unternommen war, die 
Mächtigkeit der Lemberger Kreide und die Beschaffenheit der Unter
lage dieser Kreide zu ermitteln. Auch bestand die Hoffnung, in 
dieser Unterlage eine wasserführende Schicht zu finden, wodurch man 
dann auch den praktischen Nutzen gehabt hätte, der Wasserversorgung 
von Lemberg zu Hilfe zu kommen. Die Mächtigkeit der Kreide er
wies sich leider grösser als vorausgesetzt wurde. Die Dimensionen 
des Bohrloches liessen, wie es scheint, eine weitere Vertiefung nicht 
mehr zu und die Frage nach der Formation, welche dort die Unter
lage der Kreide bildet, blieb ungelöst. Diese Frage ist aber für die 
Geologie Galiziens von nicht zu unterschätzender Wichtigkeit1). 

In ähnlicher Weise wäre es für die Karpathengcologie von Be
deutung, wenn man erfahren könnte, was für Schichten unter dem Jura der 
karpathischen Klippen liegen, die man am Dunajec zwischen Szczawnica 
und dem Rothen Kloster durchquert. Nicht minder wäre es für das 
Verständniss des betreffenden Gebirges erwünscht, die Unterlage des 
Jura von Stramberg in Mähren kennen zu lernen2). Auch über die Ge
bilde, welche sich am äusserenKarpathenrande unter dem dortigen Miocän 
(der Salzformation) in der Tiefe befinden, wissen wir bisher sehr wenig 
durch directe Beobachtung. Nur eine der bei Wieliczka gemachten 
Bohrungen hat uns darüber einen gewissen Aufschluss gegeben. Wie 
wenig ist das aber im Hinblick auf die lange Strecke, um die es sich 
dabei handelt! In allen diesen Fragen könnten uns Tiefbohrungen 
zur besseren Erkenntniss verhelfen. 

J) Sie ist in ihren Einzelheiten vor Beginn der Bohrung durch Z u b e r 
näher beleuchtet worden. (Zeitschr. für prakt. Geologie, Berlin 1893, pag. 441.) 

2) Ich habe bei früheren Gelegenheiten schon mehrfach auf das Iuteresse 
hingewiesen, welches sich an das Vorkommen der sogenannten exotischen Bliicke 
iu unseren Flyschbildungcn knöpft, Blöcke, die zum Theile aus Jurakalk, zum 
Theile aber auch aus älteren Gesteinen bestehen, und ich habe darzulegen versucht, 
dass alle diese Gesteine beim Beginn und wahrend der Flyschbildung Erhebungen 
gebildet haben, welche dann durch die Vorgänge beim AbsaLz des Flysches 
grosseutheils zerstört wurden. Die Juraklippen selbst sind Zeugen jener älteren 
Gebirgszüge, an deren Stelle später die Karpathen getreten sind, und gerade 
unter diesen Klippen müssen noch anstehend Kcstc der vorjurassischen Gesteine 
erhalten geblieben sein, von denen soeben die Hede war. Das ist, kurz augedeutet, 
einer der Gesichtspunkte, um die es sich bei solchen Untersuchungen handeln 
könnte. Die Zahl der Fragen, deren Lösung durch die entsprechenden Bohrungen 
gefördert werden könnte, ist damit indessen keineswegs erschöpft. 

K. k. geolog. Kcicli3aostu.lt. 18!)8. Nr. 5 u. G. Ycrhiuicllunguu. 18 
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In nieht wenigen Fällen lassen sich dann mit solchen Bohrun
gen auch noch praktische Zwecke verbinden. Ich erinnere nur an 
die Möglichkeit, Steinkohlen in gewissen Gegenden zu finden, in 
welchen aus theoretischen Gründen die Existenz der Steinkohlenfor-
mation in der Tiefe vorausgesetzt werden muss, wie z. B. nördlich von 
Bielitz oder in der weiteren Umgebung von Oswiecim und Zator. Ich 
erinnere ferner an das Interesse, welches sich an die durch ihre 
Gasfiihrung neuerdings so bekannt gewordene Gegend von Wels 
knüpft und an die Frage nach der Beschaffenheit des Liegenden 
der dortigen Schlierbildungen. Endlich darf man auch des Nutzens 
gedenken, welchen die in letzter Zeit in Ungarn durchgeführten 
artesischen Brunnenbohrungen gehabt haben, eines Nutzens, der sowohl 
für Angelegenheiten der Wasserversorgung einzelner Orte, als für die 
wissenschaftliche Erforschung der das ungarische Tiefland unter den 
Oberflächenbildungen zusammensetzenden Schiebten augenscheinlich 
ist. üass hier schon allen, sei es wissenschaftlichen, sei es praktischen 
Bedürfnissen durch das bisher Geleistete abgeholfen wurde, wird 
man doch nicht behaupten wollen. 

Man komme nun nicht etwa mit dem Einwände, dass auf dem 
angegebenen Wege schliesslich doch nur Einzelheiten constatirt werden 
würden, deren Bedeutung für die Beurtheilung des gesammten Ant
litzes der Erde verschwindend sei. Aus Einzelheiten setzt sich das 
Material jeder exaeten Forschung zusammen und wenn wir neue 
Tiefseeuntersuchungen vornehmen lassen, dann wird eben zunächst 
auch nur eine Reihe einzelner Beobachtungen gesammelt werden. 
Am Ende aller Erkenntniss werden wir dadurch so bald auch noch 
nicht anlangen. 

Solche Bedürfnisse und Fragen, von denen hier gesagt wurde, 
dass Tiefbohrungen zu deren Befriedigung und Lösung erwünscht 
sein würden, wofür ich mir erlaubte, einige Beispiele aus dem Be
reiche der österreichisch-ungarischen Monarchie anzuführen, existiren 
aber mutatis mutandis in den Gebieten aller Länder. Manche Staaten 
haben auch schon bedeutsame Untersuchungen dieser Art ausgeführt. 
Beispielsweise hat Preussen für die unterirdische Geologie der nord
deutschen Tiefebene bereits Vieles geleistet. 

Man wird nun freilich nicht erwarten dürfen, dass dergleichen 
Arbeiten überall auf internationale Kosten in Angriff genommen 
werden, zumal nicht solche Untersuchungen, die möglicherweise mit 
einem praktischen Vortheil verbunden sind, der nur einem einzelnen 
Staat zu Gute kommt; indessen eine Anregung zu.solchen Arbeiten 
und zur Verallgemeinerung der darauf gerichteten Bestrebungen würde 
nicht ausserhalb der Competenz eines internationalen Congresses liegen 
und gewisse, rein der Theorie zu Liebe unternommene Bohrungen, wie 
man sie für die Atolls und Barriere-Riffe projeetiren könnte, würden 
sogar ganz ordnungsgemäss einer internationalen Action zufallen können. 

Es wäre sogar schon ein Verdienst, wenn man dafür sorgen 
wollte, dass nicht so viele Beobachtungen für die Wissenschaft ver
loren gingen, welche bei den von Privatleuten ausgeführten Bohrungen 
angestellt werden und die der allgemeinen Kenntnissnahme unzu
gänglich bleiben oder oft schon nach Verlauf einiger Zeit, insbesondere 
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nach dem eventuellen Verlassen der betreffenden Unternehmung 
gänzlich in Vergessenheit gerathen. Auch da könnte ein Congress 
seine gewichtige Stimme sehr wohl erheben, damit von zuständiger Seite 
die nöthigen Daten systematisch gesammelt und veröffentlicht werden, 
soweit dabei nicht etwa Rücksichten auf gewisse geschäftliche Inte
ressen genommen werden müssten, die ja, wie ich wohl weiss, bei 
der Verheimlichung gewisser Thatsachen bisweilen eine begreifliche 
Rolle spielen. 

Dies Alles sind nun meinerseits noch keine wirklichen Vor
schläge. Ich will damit nur zeigen, dass es gegebenen Falls nicht 
so schwer werden würde, für speeifiseh geo log i sche Zwecke An
regungen zu geben, eventuell auch Geld los zu werden, und wenn 
von anderer Seite noch bessere und noch kostspieligere Vorschläge 
in diesem Sinne beigebi'acht werden könnten, so würde mir das ganz 
recht sein. Die Regierungen sind aber zuweilen in Geldsachen etwas 
spröde und schon aus diesem Grunde soll man mit seinen Forderungen 
nicht zu weit aus dem eigensten Wirkungskreise hinaustreten, damit 
nicht einmal im eigenen Haushalt fehle, was man freigebig und in 
idealistischer Zuneigung für einige hübsche Nachbarinnen heraus
geschlagen hat. Die befreundeten Disciplinen werden schon selbst 
für sich zu sorgen wissen. 

Es gibt ja mancherlei Dinge, die vom allgemein wissen
schaftlichen Standpunkte aus nicht blos löblich, sondern sogar in 
hohem Grade unterstützungswerth sind. Denken wir z. B. an die 
Polarforschung und insbesondere an die vielen ungelösten Probleme, 
welche die antarktische Region birgt. Auch für die Geologie 
selbst wäre es vom höchsten Werthc, wenn wir über die Zusammen
setzung und, soweit dies thunlich sein mag, über die Tektonik jener 
schwer zugänglichen Gebiete besser aufgeklärt werden könnten. 
Dennoch wird man wohl noch für längere Zeit die Anregung zu den 
für diese Forschung nöthigen Expeditionen zunächst den geographi
schen Kreisen überlassen, und man würde es vielleicht sonderbar 
finden, wenn sich ein Geologen-Congress an die Spitze derartiger 
Unternehmungen stellen wollte. Ungefähr ähnlich scheint sich mir 
die Sache mit dem schwimmenden internationalen Institut, oder all
gemeiner gesagt, mit der Meeres- und Tiefseeforschung zu ver
halten. 

Nichtsdestoweniger wünsche ich, wie ich das schon in meinem 
Berichte über den Petersburger Congress angedeutet habe, dem von 
den Herren W a 11her und Andrussow gemachten Vorschlage einen 
gewissen Erfolg, sei es auch nur im Sinne einer Anregung für die 
näher betheiligten Kreise. Wenn diese letzteren darauf hinweisen 
können, dass auch von geologischer Seite den Resultaten einer in
tensiveren Meeresforschung mit Spannung entgegengesehen wird (und 
hierüber gibt es ja keine Differenz der Ansichten), dann kann dies 
unter Umständen ein mächtiger Hebel für die Verwirklichung mancher 
auf jene Forschung bezüglicher Pläne werden. 

18* 
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Vortrüge. 
Georg Geyer. U e b e r ein n e u e s C e p h a 1 o p o d e n v o r-

k o m in e n aus dem Niveau d e r B u c h e n s t e i n c r S c h i c h t e n 
hei S a p p a d a (B laden) im B e l l u n e s i s c h en. 

Während der geologischen Aufnahme des Blattes Sillian und San 
Stefano (10, VII) gelang es mir, im Laufe des verflossenen Sommers 
gemeinsam mit Herrn Dr. Paul K r a u s e aus Eberswalde bei Berlin, 
der mich einige Wochen hindurch begleitete, in nächster Nähe von 
Granvilla-Sappadn eine ziemlich ergiebige Fundstelle triadischer 
Gephalopodcn aufzufinden. Die betreffende Stelle liegt etwa 20 
Minuten nördlich oberhalb Granvilla, östlich von der Ausmündung 
des Platterbaches (Rio Lerpa) auf einer von lichtem Lärchengehölz 
umfriedeten Wiese, die sich dort etwa 50 m über dem zuhöchst 
gelegenen Gehöfte ausbreitet. Es dürfte die nämliche Stelle sein, an 
der schon T. Harada, von welchem eine treffliche geologische Skizze 
dieser Gegend herrührt1), das Vorkommen von Cephalopoden und 
Zweischalern in losen Blöcken (vergl. 1. c, pag. 1(58) beobachtet hat. 

Aus der Vegetationsdecke tritt hier eine von Karrenrinnen 
durchfurchte oder schon in einzelne Blöcke aufgelöste Partie eines 
grauen, gelblich anwitternden, oft grünlich gefleckten, splitterigen 
Kalkes zu Tage, deren H a n g e n d e s in der nächsten Umgebung 
durch dunkelgrauc Bänderkalke mit Resten von Daomlla Tum
meln E. v. M. (nach T. Harada) , vor Allem aber durch die grün
lich-grauen kieseligen Mergel der Buc h e n s t e i n er S c h i c h t e n 
mit ihren lebhaft griingefärbten Pietraverde-Lagen gebildet wird. 
Auf den angewitterten .Flächen beobachtet man fast überall grössere 
oder kleinere Durchschnitte von Gephalopoden, doch sind es nur 
wenige., durch tiefer greifende Verwitterung in günstiger Art vor
bereitete Blöcke, aus welchen sich die Gehäuse leicht ablösen. Zudem 
erschwert die grosse Brüchigkeit des klüftigen Kalksteines die Ge
winnung ganzer Schalcncxemplare oder Steinkerne, unter denen die 
letzteren weitaus vorherrschen. 

Dieses inselartig isolirte, kuppenförmige Vorkommen entspricht 
ohne Zweifel einem zweiten, östlich benachbarten Aufbruch, der sieh 
von dem an Granville nördlich unmittelbar anschliessenden Gehänge 
quer über die Mühlbach-Klamm, dann längs des zur Rautalpe an
steigenden Rückens an den Südabhang des Flächkopfes anlehnt und 
an mehreren Stellen Gephalopodendurchschnitte aufweist. Auch dieser 
Ausschluss wird ringsum von den grünlichen, kiescligen Mergeln der 
Biichensteiner Schichten umgeben und überlagert. Andererseits ge
stattet derselbe jedoch auch das Liegende des Cephalopoden führenden 
Niveaus zu erkennen: Man sieht hier nämlich, dass jene Cephalopoden-
kalke nur eine g e r i n g m ä c h t i g e H a n g e n d l a g e des weissen, 
zuckerkörnigeu, drüsigen Dolomites, aus dem die Hauptmasse des 
Gebirges sich aufbaut, darstellen und selbst vielfach in jenen Dolomit 

') Ein Beitrag zur Geologie des Comelico und der westlichen Oaruia. 
Jahrb. d k. k. geol. R.-.-V, a.S. Kd. Wien 18sU. 
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übergehen, wobei immer noch einzelne Spuren von Cephalopodon-
restcn mit drusig ausgekleideten Holilkammern wahrzunehmen sind. 
Durch die Buchensteiner Bänderkalke und Tuffe überlagert, von dem 
nur in mächtigen Etagen geschichteten weissen Dolomit (vom Typus 
des Schierndolomites) unterteuft, erscheint die nur wenige Meter 
starke, fossilführende Schichte ihrer stratigraphischen Stellung nach 
fixirt. 

Dieselbe lagert wohl u n t e r h a l b des Complexes, welcher seiner 
bezeichnenden petrographischen Beschaffenheit, seiner Lage unter 
fossilführeuden typischen Wengener Schichten und des allerdings ge
ringfügigen palaeontologischen Anhaltspunktes (D. Taramelli E. v. M. 
nach T. Harada ) wegen den Buchensteiner Schichten zugezählt 
werden muss, doch weist die nachstehend angeführte Fauna darauf 
hin, dass jenes Kalkniveau wahrscheinlich noch der Zone des Pro-
tmchyceras Curionii F.. v. M. angehört, oder zum Mindesten in 
palaeontolog'iselicr Hinsicht dcnUebergang aus der Zone des Gerat/des 
trinodosuft in das höhere Buchensteiner Niveau vermittelt. Unter 
den besser erhaltenen Stücken des ziemlich reichen Materiales 
konnten nachstehende Formen unterschieden werden l). 

Protraehyceras reeubariense E. v. M. 
Ausser mehreren kleineren Stücken, welche mit ihren unregel-

mässigen Schalt- und Spaltrippen, den 4 Knoteureihen und der alter-
nirenden Stelluug der Externdornen namentlich mit dem von E. 
v. Mojs i sov ics (Ccphalop. der mediterr. Trias, pag. 114, Taf. V, 
Fig. 3) beschriebenen Hohldruck aus dem weissen Dolomit des M. 
Cislon bei Neumarkt (vergl. auch Track, cf. reeubariense E. v. M. 
bei S. Po l i fka : Beitrag zur Kenntniss der Fauna des Schierndolo
mites, Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., 36. Bd. Wien, 1886, pag. 595, 
Taf. VIII, Fig. 1—2) übereinstimmen, liegen noch 2 grössere Frag
mente vor, die nur Schaltrippen und eine correspondirende Stellung 
der Externdomen aufweisen, in Folge der überaus kräftigen Umbili-
Calknoteu jedoch dem von F v. Mojs i sov ics 1. c. Taf. VII, Fig. 1 
abgebildeten Bruchstück sehr nahe zu kommen scheinen. 

Protraehyceras sp. ind. äff. TV. reeubariense E. v. M. 
Eine überaus derb berippte Scheibe von 70 mm im Durchmesser, 

deren grobe Sculptur und erhebliche Windungsbreite vielleicht auf eine 
besondere Art dieses Formeiikreises hinweisen. Die derbknotigen 
Rippen tragen drei hochragende Knotenreihen, an deren mittlerer 
mitunter eine ähnliche Gabelung sich einstellt, wie bei den von S. 
Pol i fka 1. c. abgebildeten Stücken ersichtlich ist. Aussserdem 
zeigen-sich wieder schwächere, gegen den Nabelrand hin verschwin
dende Schaltrippen. Auch bei dieser Form entspricht jeder Rippe 
ein Externdorn. 

') Herr Oberbergrath E. v. M o j s i s o v i c s hatte die Freundlichkeit, meine 
Bestimmungen zu überprüfen, wofür ihm hier bester Dauk ausgesprochen werden möge. 

Eio Theil des Materiales ist im Besitze des Herrn Dr. Paul K r a u s e in 
Eberswalde bei Berlin. 
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Protvachyceras chiesense E. v. M. 

Genau übereinstimmend mit dem durch E. v. M o j s i s o v i c s 
beschriebenen Stuck (pag. 95, Taf. XXXIV, Fig. 1) aus den oberen 
Lagen der Buchensteiner Schichten von Prezzo in Judicarien. Die 
charakteristisch geschwungenen, auf halber Flankenhühe verdickten 
Rippen gabeln sich zumeist ohne markante Knoten. 

Protrachyceras c.f. psendo-ArcheJans liöclh. 

Ein schlecht erhaltenes Fragment, dessen Windungsverhältnisse 
und Sculptur indess immerhin auf die bisher nur aus der Zone des 
Protrach yceras Archelaiis bekannte Form hinweisen. 

Prot räch tjcerua sj>. nov. 

charakterisirt durch sehr kräftige Uinbilicaldornen, von denen leicht 
nach vorn geschwungene, gegen die Externseite hin gabelnde Haupt
rippen auslaufen; zwischen den letzteren schalten sich nieist 
zwei schwächere Rippen ein. Die Form erinnert durch die Nabel-
knoten an Anolcitcs doleritiemn E. v. M. (1. c. pag. 103, Taf. XIII, 
Fig. 5 und Taf. XXXVII, Fig. 1), zumal auch durch den Umstand, 
dass ausserdem nur noch zwei deutliche Knotenreihcn vor und längs 
der Externseite entwickelt sind. Die Externfurche ist seicht und breit. 
Die für Änolcites bezeichnenden Ueberbrüi'kungen derselben von 
Rippenende zu Rippenende fehlen. Loben einfach ceratitisch, zwei 
Lateralloben, wovon der erste mindestens doppelt s.o breit und tief 
ist als der zweite. Die Nabelkante verläuft über den zweiten Lateral
sattel. Der erste Laterallobus endigt in drei Spitzen, von denen die 
mittlere die längste ist. 

Proarcesles div. sp. aus der Gruppe der Extralabiati. 

Eine Anzahl innerer Kerne bis zum Durchmesser von 50 mm 
weist zum Theil auf den Umgängen in der Dreizahl erscheinende 
Steinkernfurchen auf. Wenn die äusseren Formenverhältnisse als 
ausschlaggebend angesehen werden dürften, könnte man mindestens 
3 Arten unterscheiden. 

Eine derselben steht Proarcestes trompianus E. v. M. (mit drei 
Furchen auf dem Umgang) nahe. 

Eine zweite Form erinnert durch den etwas schlankeren, ellypti-
schen Querschnitt an Proarcestes Esinensis (Medit. Ceph. Tafel XLV, 
Fig 4). 

Eine dritte erscheint durch ihren breiten Windungsquerschnitt 
und das langsame Höhenwachsthum bauchig aufgebläht, wie die 1. c. 
Taf. XLV, Fig. 9 als A. Reycri abgebildete Form aus der Gruppe 
der Bicarinati. 

Bei der vorliegenden Erhaltung erscheint mir jedoch eine Be
stimmung dieser Stücke ausgeschlossen, so dass deren Charakteri-
sirung sich auf die Angabe ähnlicher, in Abbildung vorliegender 
Gestalten beschränken muss. 
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Monophyllites sphaerophyllus (F. v. Hauer). 
Diese Form, welche M. Wengensis E. v. M. ausserordentlich 

nahe steht, bildet wohl die häufigste unter den im Materiale ver
tretenen Arten. Einzelne Scheiben erreichen einen Durchmesser 
von 150 mm und darüber. An vielen Stücken beobachtet man die 
zierlich geschwungene Radialstreifung der Schale. Hinsichtlich der 
relativ grossen Complication der Lobenlinie könnte man «an Mono
phyllites Wengensis E. v. M. denken, zumal da der von dem Autor 
(Med. Ceph. pag. 207) als wesentlich angeführte Nebenzacken an der 
innenseitigen Basis des Sattelkopfes am ersten Lateralsattcl auf ein
zelnen Stücken thatsächlich beobachtet werden konnte. 

Die beträchtliche Grösse der Scheiben, die Feinheit der Radial-
streifen auf der Schale und die Breite des Extcrntheiles stimmen 
aber besser mit M. sphuerophyllus (v. II.) (vergl. E. v. M o j s i s o v i c s 
im Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1869, pag. 586) überein. 

Gymnites sp. ind. aus der Gruppe des G. incuUus (Beyr.). 
Das vorliegende einzige Exemplar steht in den Windlingsver

hältnissen sehr nahe G. incuUus (Begr.), unterscheidet sich von dem 
letzteren jedoch durch den Umstand, dass die 90 mm im Durch
messer haltende Scheibe zum Theil schon die Wohukammer umfasst, 
während bei derselben Grösse G. incuUus noch völlig gekaminert 
erscheint. 

Gymnites sp. ind. {äff. G. l'almai E. o. M.?). 
Ein Wohnkammerfragment mit Faltrippen könnte dieser von 

manchen Autoren mit G. incuUus vereinigten Art entsprechen. 

Gymnites sp. ind. 
Grösseres W'ohnkammerfragment mit einzelnen, derben, hacken-

förmigen Rippen, ähnlich jenen des G. obliquus E. c. M. 

Gymnites Credneri E. v. M. 
Mehrere Exemplare mit prächtig erhaltenen Loben, welche 

einen Vergleich mit den Loben der von E. v. M o j s i s o v i c s abge
bildeten Originale erlauben. .Hinsichtlich ihrer morphologischen Ver
hältnisse stimmen die Scheiben genau mit jener Art überein. 

Gymnites Ecki E. v. M. 
Ein Wohnkammerstück mit ca. ViWmmDurchmesser, auf dessen 

letztem Umgang sich in halber Höhe der flachen Seiten die charakte
ristischen Längsknoten einstellen. 

Gymnites sp. nov. ? 
Die überaus flache, ganz eng genabelte Scheibe erweist sich 

vermöge ihrer Lobenlinie als dem Genus Gymnites angehörig und 
repräsentirt vielleicht eine neue Art. Bei einem Scheibendurch-
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messer von 60 mm zeigt das glatte Gehäuse percentuell folgende 
Dimensionen: 

Hohe des letzten Umganges 50 
Dicke „ 16 
Nabel weite 8 

Verhältnisse, welche allerdings auch bei Jugendstadien des G. Credneri 
wiederkehren. 

Flychiles cf. acutus E. v. M. 

In zahlreichen Exemplaren liegt mir eine Form (aus der Gruppe 
der Ftychitrs ßexuosi) vor, deren innere Kerne einen besonders 
schmalen, gegen die Externseite keilförmig zugescharrten und dort 
kurz abgerundeten Querschnitt zeigen. 

Die Flanken, auch der Steinkerne, sind von leicht geschweiften, 
verschwommenen Faltrippen bedeckt. Die Zuschärfung des Extern-
theiles gemahnt auch an Ftijchües noricus K. v. M. aus' der Zone des 
Frotruch. Archelaus, welcher jedoch die alternirend aus stärkeren und 
schwächeren Falten bestehende Rippung von Ft. anyusto-ninbilicatus 
(Jiockli) aufweist. Es liegt auch ein Bruchstück eines grösseren Exem-
plares von ca. 140 mm Durchmesser vor. 

Sturia semiarata E. v. M. 

Auch diese Art zählt zu den am häufigsten vertretenen Formen. 
Einzelne Scheiben erreichen einen Durchmesser von 150, ja 200 mm. 
Durch die Art des Querschnittes, welcher gleichmässig zur Extern
seite sich neigende, flachgewölbte Flanken besitzt und durch die auf 
halber Flankenhöhe aussetzende Spiralstreifung unterscheidet sich 
diese Art von St. Samsovinii E. v. M. Gekümmerte Stücke von 
70 mm Durchmesser entbehren noch der Spiralstreifung. Wohl des 
Erhaltungszustandes wegen konnten die von E. von M o j s i s o v i c s 
(Ccph. Medit. Trias, pag. 242, Taf. XLVIII, Fig. 8) angegebenen 
Umbilicalfalten innerer Kerne nicht beobachtet werden. 

Gckammerte Bruchstücke unterscheiden sich in der äusseren 
Form nur schwer von den ähnlichen Ptychitcn, doch geben die cha
rakteristischen Loben einen sicheren Anhaltspunkt zur Trennung. 

Sturia forojulensis E. i;. M. (?) 

Einige Scheiben von 40 mm im Durchmesser stimmen in Form 
und Loben mit der von E. v. M o j s i s o v i c . s 1. c. Taf. XLIX, Fig. 2 
abgebildeten Art aus dem rothen Kalk des M. Clapsavon gut überein. 
Es ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass es sich dabei nur um innere 
Kerne der vorigen Art handelt. 

Nautilus cf. stibcarolinu* E. v. M. 

In der Anfrollung und im Querschnitt mit der 1. c. Taf. LXXXIII, 
Fig. 2 abgebildeten Form nahe übereinstimmend. 
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Nautilus sp. ind. 
Pleuronautilus sp'. ind. äff. Fl. distinctus E. v. M. 

Durch Berippung und den abgerundet quadratischen Quer
schnitt an Fig. 4 auf Taf. LXXXV 1. c. gemahnend. 

Pleuronautilus sp. ind. 
Bruchstücke grösserer Exemplare mit überaus kräftig vorsprin

genden, knotenlosen und geraden Radialrippen und sehr breitem, 
völlig flachem Exteruthcil. Die Art der Rippen ähnelt jener des 
von Prof. Dr. C. D i e n e r beschriebenen Oeratites Vyasa aus dem 
Muschelkalk des Tlimalaya (Palacntologica Indica, Calcutta 1895, 
Taf. VI.) 

Atracutes. 

Ein Phragmokon, der sich mit solchen des At. Böcklti E. v. M. 
vergleichen lässt. 

Orthoceras campanile E. v. AI. 
Diese wenig charakteristische, langlebige Form tritt innerhalb 

unserer Lagerstätte recht häufig auf. 

Die vorliegende Fauna umfasst in den verschiedenen Arten der 
Gattung Protrachycems einen charakteristischen Formenkreis, dessen 
erstes Auftreten bisher nicht tiefer, als in den Buchensteiner Schichten 
(Zone der Protr ackyceras Curionii E. v. M.) nachgewiesen wurde. 

Wenngleich die reichliche Vertretung der Geschlechter Gymnites, 
Ptychites und Sturia einen Anklang an die Fauna der Zone des Gerat, 
trinodosus E. v. M. zu bedingen scheint, darf nicht übersehen 
werden, dass jene Gattungen als solche noch in höhere Niveaus 
(Marmolatakalk, Wengener Schichten) emporrcichten. 

Unter den sicher bestimmbaren Arten kann eigentlich nur eine 
als für die Trinodosus-Sclridden bezeichnend angesehen werden: Mono-
phijllites sphaerophyllus (F. v. Hauer). Dabei ist jedoch zu bedenken, 
dass eine so ausserordentlich nahestehende Form, wie M. Wengensis 
E. v. M., auch in den Wengener Schichten auftritt. 

Dagegen gehören Gymnites Credneri E. v. M., G. Ecki und 
Sturia semiarata der Zone des Protr. Archelaus (Wengener Niveau), 
beziehungsweise auch dem Marmolatakalk an. Von den nicht mit 
voller Sicherheit bestimmbaren Formen haben Protr. pseudo-Arche-
laus und Sturia forojulensis ihre nächsten Verwandten ebenfalls im 
Niveau der Wengener Schichten, während andererseits die vorlie
genden Ptychiten dem Ptychites acutus E. v. M. aus der Trinodosus-
Zone zunächst zu stehen scheinen. 

Mit Rücksicht auf die nicht unbeträchtliche Stückzahl des ganzen 
Materiales befremdet das Fehlen der im Muschelkalk so stark ver
breiteten Gattungen Cenitites, Balatonites und Dinarites, welche ja 
selbst in den Marmolatakalk aufsteigen. 

IC. k. geolog. Belchaanstalt. 1698. Nr. -5 u. 6, V'ciimndlnngcii. 19 
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Wenn hier auf das Erscheinen von Protrachi/ceras reeubarienne 
E. K. M. und Protrachyceras chiesense E. c. M. das Hauptgewicht 
gelegt wird, da dieselben einem sowohl in der äusseren Form und 
Verzierung, als auch hinsichtlich der Yerticalverbreitung sehr be
zeichnenden Formenkreise angehören, ist diese Fauna wohl am ehesten 
dem Buchensteiner Niveau oder der Zone des Protraclujeeras Curinmi 
beizuzählen. Es ist indessen die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, 
dass eine etwas tiefere, faunistisch den Uebergang zur Trinodosus-
Zune markirende Schichte vorliegt. 

Mit einer solchen Auffassung würden auch die nachstehend er
örterten Lagerungsverhältnisse harmoniren, da das fossilführende 
Niveau u n t e r dem petrographisch mit den Buchensteiner Schichten 
anderer Gegenden übereinstimmenden, durch Daonella Taramelli E. 
v.M. (nach Harn, da) und mächtige Pietra verde-Lager gekennzeich
neten Complex liegen v). 

Wie eine detaillirte Aufnahme des nördlich und westlich vom 
Sesisbach aufragenden S c h e i b e n k o f e l - S t o c k e s ergab, ruhen 
die als Buchensteiner Schichten ausgeschiedenen dunklen Kiesel- und 
Bänderkalke mit Lagen von bunten, kieseligen Mergeln und Pietra-
verde übe r der H a u p t i n a s s e j e n e r m ä c h t i g e n , we i ssen 
Dolomi te , welche die grossen Berge dieser Gegend aufbauen. 
Das Thal von Sappada entspricht danach im Grossen einer von Längs
störungen local durchsetzten Synk l ina l e , deren Nordflügel durch 
den Scheibenkofel und M. Rinaldo und deren Südfliigel durch die 
Ketten des M. Sierra und Hintcrkiirl gebildet wird. In diesen beiden 
Flügeln . ragt jener weisse, diploporenführendc, drusige, nur sehr 
undeutlich und in colossalen Bänken geschichtete Dolomit hoch 
empor. Im Süden sowohl wie im Norden lagert u n t e r dem Dolomit, 
d. h. zwischen demselben und den Werfener Schiefern, nur ein 
Complex kalkiger oder dolomitischer Schichten, die sicher dem unteren 
Muschelkalk angehören. 

Die dem Dolomit a u f l a g e r n d e n mergeligen und tuffigen 
Gebilde aber sind von den beiden steil aufragenden Flügeln zum 
grössten Theil abgetragen worden. Es ist ja leicht begreiflich, dass 
jene wenig widerstandsfähigen, weichen Straten in der den Einflüssen 
der Denudation ungleich stärker ausgesetzten Hochregion zuerst ent
fernt werden mussten. Dafür haben sich die dunklen Kalke und Pietra 
verde-Lager der B u c h e n s t e i n e r S c h i c h t e n und die schwarzen, 
von ockergelben Mergclkalkbilndern durchzogenen Schicferthone der 
W e n g e n e r S c h i c h t e n (am Sesisbach südlich Crctta mit pracht
vollen Exemplaren von UaonMla Lommeli) sammt den Hangend-Sand-
steinen der letzteren in der Thaltiefe von Sappada, welche ungefähr 
der Muldenmitte entspricht, in grösserer Ausdehnung erhalten. Sie 
bilden hier das mit prachtvollem Hochforst bestandene, sanft geneigte 
Terrain am Fusse der schroffen Dolomitstöcke und zeigen an manchen 
Aufschlüssen entlang der Bacheinrissc durch ihre wild gefalteten 
und verbrochenen Schichten das Ausmass der die grosse Haupt-

*) Iu dem nactiHtehiiiideu lJroIU Fig. 1 ist die Oephalopodenf'iikrende tichicht 
mit d' bezeichnet. 
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mulde zerstückelnden localen Störungen. Es mag hier angeführt 
werden, dass das Thal von Sappada und somit auch jene seeundären 
Störungen in der östlichen Fortsetzung der Villnöser Bruchzone ge
legen sind. 

Diese Auffassung der Verhältnisse (Unterlagerung der Buchen
steiner Schichten durch den weissen Dolomit) findet eine wesentliche 
Bekräftigung iu dem Nordflügel der Synklinale, d. h. innerhalb des 
Scheibenkofel-Stockes, wo eine flachere Lagerung und die damit in 
Zusammenhang stehende plateauförmige Gestaltung auch in der kahlen 
TTochregion die Erhaltung einzelner D e n u d a t i o n s r e s t e der 
weichen Deckgesteine ermöglichte, aus deren Lage über der grössten 
Masse des Dolomites mit Sicherheit auch auf eine tiefere stratigra-
phischc Position der letzteren geschlossen werden kann. 

Durchschnitt des Sclieibcnkofels N. Sammln. 
a. Werfener Schiefer. 
b. Couglomerat des Muschelkalks. 
c. Geschichteter Dolomit des Unteren Muschelkalks. 
d. liifl'kalk und Dolomit (Schierndolomit). 
d'. Kalklage mit Potruchycerus reciiburiensse K. M. 
c. Bucheusteiner Schichten mit Pietra verde. 
/ . Wcugener Schichten. 

Der in dieser Hinsicht lehrreichste Ausflug von Sappada führt 
nördlich entlang dem tief eingerissenen Mühlgraben auf die H o b o 11-
a lpe (Hochwald A), welche sich als flacher Kessel zwischen dem 
Scheibenkofel, Monte Ferro und Flächkopf einsenkt. T. H a r a d a 
hat im 33. Bande (1883) unseres Jahrbuches (pag. 165) in wenigen 
Worten eine prächtige Skizze dieser Gegend entworfen. Im Grossen 
Ganzen ist derselben nur wenig beizufügen, obschon ich im Speciellen 
einzelnen Deutungen dieses Autors auf Grund wiederholter, gemeinsam 
mit Herrn Dr. P. K r a u s e ausgeführter Begehungen nicht ganz bei
pflichten kann. Da eine detaillirte Schilderung der Verhältnisse 
weit über den Rahmen dieser Mittheilung hinausgreifen müsste, will 
ich mich auf nachstehende Angaben beschränken. 

Die grosse Masse der weissen, gegen das Hangende zu oft 
kalkigen Diploporendolomite dieser Gruppe, welche T. H a r a d a als 

19* 
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Sclilerndolomit ausgeschieden hat. füllt im Mühlbachgraben deutlich 
nach Süden ein, und zwar unter jenen Zug von Buchensteiner Schichten, 
der den niederen, mit Lärchengehölz bestandenen Riegel unmittelbar 
nördlich von Sappada zusammensetzt. Bevor man nach Ueberschrei-
tung dieser Vorstufe an den weissen Dolomit herankommt, wendet 
sich der Steig links in eine Seitenschluclit (i:i der „Osigen"), woselbst 
das Auflagern der röthlichen oder grünlichen kieseligen Buehen-
steiner Mergel (mit Pietra verde) über dem Dolomit (siehe das Profil) 
gut aufgeschlossen ist. Man trifft diesen von schwarzen Wengener 
Schieferthoncn mit ockergelben Mergelkalkbilndern bedeckten Complex 
nach einem längeren Aufstieg erst wieder auf dem Plateau an, wo 
sich derselbe, aufgelöst in unregelmässigc Denudationsrelictc, im Kessel 
der Iloboltalpe ausbreitet. 

Auf dem nordöstlichen, in hohen üolomitwilnden zum Sesisthal 
abbrechenden Kücken des Flächkopfes tritt die Autlagerung besonders 
evident und augenfällig hervor. An der Basis der kiesclig-tuffigen 
Buchensteiner Mergel findet sich überall ein ockergelb verwitternder, 
innen blauer Breccienkalk, bedeckt mit rauhen Auswitterungen kiese
liger Echinodermenreste. Dies ist wohl das von Ilarada mit dem Cipit-
kalk der Seisser Alpe verglichene Gestein. 

Trotz mehrfacher Bemühungen konnten wir jedoch das von 
H a r a d a hervorgehobene, fingerförmige Eingreifen desselben in den 
weissen Eiffdolomit nirgends auffinden. Wohl zeigt der letztere vielfach 
eine breecienförmige Structur und die Ablösung in linsenförmig inein
andergreifende Schalen, doch sind dies Erscheinungen der ganzen 
Masse, die sich überall in diesen nahezu schichtungslosen Dolomiten 
wiederholen, ja vielleicht die regelmässige Bankung ersetzen. 

Dass nahe über den Seen solche „Oipitkalke" gegen die zacken-
gekrönten Wände des M. Ferro einfallen, beweist wenig, da die
selben allseits von Schutthalden umgeben werden. Ueberdies darf 
gerade in dieser Gegend auf Niveaudifferenzen nicht viel basirt werden, 
da an zahlreichen Stellen das Abstossen jener Hangendkalke an 
glatten Harnischen des Biffdolomites beobachtet werden kann, wie 
z. B. am Wege nordwestlich unter der Forcclla Ilobolt, wo ein 
Längsbruch durchstreicht. Dasselbe Verhältniss herrscht auch am 
Fusse der langen Wandstufe, mit welcher der Flächkopf zur Hobolt-
alpe abfällt. Man sieht hier die von Buchensteiner Knollenkalken 
und Tuffen unterteuften Wengener Schichten in gefalteter Stellung 
an der Dolomitwand des Flächkopfes abstossen, während auf der 
Höhe des letzteren, wie oben erwähnt, eine Ueberlagernng des 
Dolomites durch die Buchensteiner und Wengener Schichten zu be
obachten ist. Daher kann auch dem Umstände kein besonderes 
Gewicht beigelegt werden, dass auf dem nördlichen, zu den kleinen 
lloboltseen ansteigenden Gehänge des Kessels die schwarzen Wen
gener Schieferthone unmittelbar an den weissen Dolomit angrenzen. 

Das weit in die Alpenregion (über 2000 m) emporsteigende, 
daher kahl entblösste Hochkar mit seinem unregelinässig welligen, 
weissen Dolomitboden ruft den Eindruck einer durch recente Denu
dation blossgelegte Schichtfläche hervor und damit stimmt auch die 
an den randlichen Wandabstürzen sichtbare, wenn auch undeutliche 
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Schichtlagerung übereiu. Dort, wo über den mergeligen Relicten 
höhere Dolomitwänrle aufragen, kann zumeist das Einsetzen einer 
localen Störung nachgewiesen werden. Solche Reste lagern aber 
selbst noch auf der Kante des Gebirges, z. B. am Kamm westlich der 
Forcella Hobolt (2362 m, siehe Profil», über welche ein Steig auf den 
tiefer liegenden begrünten Sattel zwischen den wüsten Dolomitzinnen 
des M. Rinaldo und dem nördlich vorgeschobenen M. Franza hinab-
leitet. 

Auch dieser Sattel bietet Anlass zu interessanten Beobachtungen. 
In demselben lagert wieder ein Complex von: 1. blauem, an der Basis 
ockergelb anwitterndem Breccienkalk mit kieseligen Echinodermen-
Auswitterungen. 2. Kieselige Mergel mit Pietra verde. 3. Dunkle 
Kalke und Mergelschiefer mit Sandsteinbanken, so zwar, dass die 
ganze Serie ü b e r dem nach Norden in hohen Wänden aufgeschlossenen 
Dolomit des M. Franza aufruht, gegen Süden aber — längs der oben 
erwähnten Längsstörung — an dem Dolomit des Schcibenkofel und 
M. Rinaldo abstösst. In der wilden, von jenem Sattel nach NO ab
stürzenden Schlucht hat es, aus einiger Entfernung gesehen, den 
Anschein, als ob einzelne, sich allmälig auskeilende Bänke des Do-
lomits aus der Riffmasse des M. Franza fingerförmig in die jüngere, 
mit Vegetation bekleidete Serie eingreifen würden. Die ziemlich 
schwierige Begehung des abschüssigen Terrains lehrte mich jedoch 
abermals, dass auch hier durch unbedeutende Störungen der Dolomit-
nntergrund mehrmals treppenförmig an die Oberfläche gelangt, und 
dass jene „Zungen" mit der Hauptmasse des Riffes oberflächlich gar 
nicht zusammenhängen. 

Umso überraschender gestaltete sich die Beobachtung, welche 
wir an dein etwas niedrigeren Westgipfel des M. F r a n z a anstellen 
konnten. Die Ostabdachung dieser ebenfalls aus dolomitischem Riff
kalk bestehenden Felskuppc zeigt nämlich einen Aufschluss dünn
schichtiger, gelbgrau anwitternder, dunkler, muschelig brechender 
Mergel, welche sich in eigentümlicher Art in dem hier kalkigen 
Dolomit auskeilcn. Aus der am Nordabsturze iu geschlossener Mauer 
anstehenden Riffmasse dringen einzelne, etwa Vjz — 2m mächtige Bänke 
in den nach SW sanft abfallenden Mergelcomplex ein. Dieselben 
lösen sich nach und nach in grosse, gerundete, cubische Blöcke auf, 
welche, genau der Banklage entsprechend, zwischen den Mergeln 
eingebettet liegen, so dass auch ihre Zwischenräume von den dünn
schichtigen gelben Mergeln aufgefüllt werden. Dabei erweist sich die 
Masse der Blöcke selbst als ein dunkler, linsen- oder schalenförmig 
struirter thoniger Kalk, welcher gewissermassen die Structur der ein-
schliessenden Mergel copirt. Von Weitem schien es, als ob eine Reihe 
von Blöcken einer höheren, in sich zerfallenen Bank auf den Mcrgel-
hang herab gerutscht sei, doch konnte ich mich an Ort und Stelle über
zeugen, dass die lagenförmig oder schichtinässig geordneten Blöcke nur 
das Ausgehende bestimmter, durch Mergelzwischenlagen getrennter, 
dolomitischer Kalkbänke darstellen, welch' letztere im Nordabsturz 
klar aufgeschlossen übereinander folgen, gegen Südwesten aber sich 
in jene einzelnen, in den Mergeln schwimmenden Blöcke auflösen. 
Uebrigens zeigt sich auch der restliche Theil des Ostabfalles unserer 



142 Verhandlungen. Nr. 5 u. 6 

Spitze in ausgezeichneterweise block form ig s t r u i r t , was selbst 
auf einer photographischen Aufnahme dieser Localität deutlich in Er
scheinung tritt: die ganze Kiff'kalkwand lost sich in mehr oder minder 
rundliche Massen auf, ebenso wie die den Mergeleomplex noch über
lagernde Gipfelkuppe. Dieses Vorkommen auf dem Westgipfel des 
M. Franza erinnert in frappanter Weise an die durch E. v. Mojsi-
sovics (Dolonritriffc, pag. 172) beschriebenen und durch einen Licht
druck illustrirtcn Verhältnisse am östlichen Ende des Kammes der 
Rosszähne am Schiern, wo die Blöcke der „Riffsteine" in den Wen-
gener Tuffen eingelagert sind und durch allmäliges Aneinander-
schliessen in den durch „Blockstructur" ausgezeichneten Riffdolomit 
übergehen. 

Konnte solcherart das Ineinandergreifen von Mergel und dolo
mitischem Riffkalk beobachtet werden, so handelte es sich in nächster 
Linie darum, das Niveau dieser Grenzzone durch Fossilienfunde 
testzulegen. Trotz genauer Untersuchung der Mergel, welche hie 
und da eine stark corrodirte Auswitterung oder den Ilohldruck eines 
Cephalopodcn aufweisen, gelang es mir leider nicht, entscheidende 
Funde zu machen. 

Die meisten unter den aufgesammelten Stücken gestatten nicht 
einmal eine generische Bestimmung. Zwei nicht näher bestimmbare 
l ' tyehit , en (aus der Gruppe der l't. fkxtiosi'i). ein verwittertes 
Bruchstück mit ceratitischen Loben, ein solches mit Loben von Mono-
phi/llifes xp. und eine angewitterte, den Loben nach als Saf/cveran sp. 
deutbare Scheibe bilden noch die besterhaltenen Fundstücke. Aus den
selben kann kein sicherer Schluss auf das Alter jener Zone gezogen 
werden, innerhalb deren das Eingreifen dieser Mergel in den Riff
kalk erfolgte. Auch die petrographische Beschaffenheit lässt uns 
hier im Stiche. Die betreffenden diinnschichtigen, gelbgrauen Mergel 
sind von allen innerhalb der Buchensteiner- und Wengener Schichten 
der näheren Umgebung entwickelten lithologischen Typen verschieden. 
Am ehesten wären sie mit den knolligen Mergeln des Unteren 
Muschelkalks zu vergleichen, welche östlich unter dem Flächkopf im 
Sesisthal nahe über dem Werfener Schiefer anstehen und hier licht
graue, sandige Schiefer mit Voltzienresten und Equixetiti's colummtrius 
S(ernb. umschlicssen. In diesem Falle müssten jedoch diese tiefen 
Schichten hier durch eine Dislocation in jene relative Höhenlage 
gebracht worden sein. 

Andererseits lassen sich jedoch die angeführten fossilen Reste, 
so geringfügig dieselben an sich erscheinen mögen, kaum in Einklang 
bringen mit einem so tiefen Niveau des Unteren Muschelkalks wie 
dasjenige, welches die knolligen Mergel im Scsisthal einnehmen. 
Trotz der abweichenden Gesteinsbeschaffenheit darf daher die Mög
lichkeit keineswegs ausser Acht gelassen werden, dass die am Ost
hang des kleinen M. Franza entwickelten, in den Riffkalk eingreifen
den Mergel dem Niveau der Wengener Schichten entsprechen. Ihre 
hohe Position hart am Absturz der grossen nördlichen Dolomitwand 
spricht thatsächlich weit eher für die zuletzt berührte Eventualität. 

Noch möge das Auftreten rother Kalke im Sattel zwischen dem 
M. Franza und seinem Westgipfel hervorgehoben werden. Dieselben 
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bilden an das Vorkommen der rothen Liaskalke erinnernde, unregel-
mässig begrenzte Partien innerhalb der hängendsten Lagen des weiss-
graucn Riffkalks; vielleicht entsprechen sie dem von H a r a d a (1. c. 
pag. 158) angeführten schmutzigrothen Kalken des M. Clapsaon und 
der Vetta Ugoi. 

Es zeigt sich sonach, dass weitaus die Hauptmasse der mächtigen, 
undeutlich geschichteten Riff kalke und -Dolomite dieser Region dem 
Niveau u n t e r den B u c h e n s t e i n e r S c h i c h t e n entspricht und 
somit die Zone des Ceratitea trinodostus und noch tiefere Lagen 
umfasst. 

Wie sich jedoch aus den Verhältnissen am Westgipfel des M. 
Franza (N Sappada) ergibt, wo ein seinem Alter nach allerdings noch 
nicht fixirtes Mergelniveau in die Riffmasse eingreift, liegt jedoch 
die Möglichkeit nahe, dass der oberste Theil der Kalk- und Dolomit
masse local über das Niveau der Buchenstem er und Wengener 
Schichten hinaufgreift. 

Der stratigraphische Umfang dieser grossen Kalk- und Dolomit
massen wäre danach ein schwankender, je nachdem die Buchensteiner 
und Wengener Facies entwickelt ist oder nicht und daraus resultirt 
die formelle Schwierigkeit einer unzweideutigen, fixen Bezeichnung 
derselben. 

Dort, wo die weissen, zuckerkörnigen, drusigen Diploporendolo-
mite von den bunten Tuffmergeln der Buchensteiner Schichten über
l a g e r t werden, was in dem nördlich der Thalfurche von Sappada im 
Stock des M. Rinaldo und auf dem M. Cadin die Regel ist, könnte 
man die ersteren mit dem Spizzekalk vergleichen. Wo jedoch, wie 
auf dem M. Franza, ein Eingreifen von Mergeln stattfindet, wächst 
die Riffmasse offenbar regional in noch höhere Lagen empor, und 
müsste — falls jene Mergel sich als dein Niveau der Wengener 
Schichten angehörig erweisen sollten — am Besten in ihrer Gänze 
als S c h i e r n d o l o m i t bezeichnet werden. 

August Rosiwal. U e b e r g e o m e t r i s c h e G e s t e i n s -
ana lysen . Ein e i n f a c h e r Weg zur z i f f e rmass igen Fes t 
s t e l l u n g d e s Q u a n t i t ä t s v e r h ä l t n i s s e s d e r M i n e r a l -
be s t an dt h e i l e g e m e n g t e r Ges t e ine . 

Bei dem gewaltigen und ungeahnten Fortschritte, welchen die 
Einführung des Mikroskopes als wichtigstes Hilfsmittel für lithologische 
Forschungen in den letzten Decennien bewirkt hat, erscheint es ge
radezu auffallend, dass das Gebiet der q u a n t i t a t i v e n o p t i s c h e n 
G e s t e i n s a n a l y s e so wenig Beachtung und 1'flege finden konnte, 
während man gleichzeitig hinsichtlich der q u a l i t a t i v e n Charakte
ristik der einzelnen Mineralbestandtheile in Bezug auf neue Unter-
suchungsmethoden und Forschungsergebnisse von Erfolg zu Er
folg schritt. 

Nicht zum geringen Theile trägt daran die vorgefasste Meinung 
Schuld, dass bei der bekannten Variabilität des Mengenverhältnisses 
der einzelnen Mineralbestandtheile eines Gesteines die quantitative 
Feststellung desselben nur wenig I n t e r e s s e besitze und den für 
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eine exacte Bestimmung dieses Verhältnisses nach den bisherigen 
Methoden erforderlichen grossen Zeitaufwand kaum gerechtfertigt 
erscheinen lasse. 

Die zu diesem Zwecke zur Verfügung stehenden Methoden 
waren auch in der That nicht darnach angethan, zu solchen Be
stimmungen besonders zu animiren. Es ist bekannt, dass zur 
Ermittlung der procentarischen mineralischen Zusammensetzung eines 
Gesteines bisher nur die folgenden Wege eingeschlagen werden 
konnten: 

1. Die Berechnung aus dem speeifischen Gewichte des Gesteines 
und der zusammensetzenden Minerale, wenn letztere nur in der 
Z wei zah 1 vorhanden sind, Die Anwendung dieser einfachsten Methode 
ist auf nur wenige Gesteinstypen beschränkt. 

2. Die Sonderung der Mineralbestandtheile eines gewogenen 
Quantums Gesteinspulver nach ihrer Dichte durch die Benützung 
spezifisch schwerer Flüssigkeiten. Das Nebeneinandervorkommen in 
ihrer Dichte wenig verschiedener Minerale, die Verwachsung zweier 
oder mehrerer derselben auch in kleinsten Partikeln, Interpositionen, 
seeundäre Umwandlung etc. machen in vielen Fällen eine genaue 
ziffernnissige Bestimmung auf diesem Wege illusorisch. 

3. Die Berechnung des Mengenverhältnisses aus der Bausch
analyse des Gesteines, wenn gleichzeitig die chemische Zusammen
setzung j e d e s e i n z e l n e n Mineralbestandtheiles durch eine Partial-
analyse des isolirten Gemengtheiles ermittelt wurde. Diese allerdings 
sehr umständliche und zeitraubende Methode lieferte bisher die 
sichersten zitt'crmässigen Wcrthe. 

4. Das m e c li a n i s c he V e r f a h r e n , um die Zusammensetzung 
der Gesteine zu ermitteln, von M. A. De les se 1 ) . Auf einer ebenen 
Schlifffläche eines gleichmässig zusammengesetzten Gesteines verhält 
sich die Summe der in der Schnittebene liegenden F l ä c h e n -
ant h e i l e der einzelnen Mineralcomponenten, so wie die Summe 
ihrer V o 1 u in i n a in dem gemengten Gesteine -). Um die Summirung 

l) C o m p t e s roudus , XXV, Nr. 16, 1847, S. 044. 
Anna! es des min es, 4. Serie, T. XIII. 1848, S. 379. 
T r o c c d c m e c a n i q u e p o u r de"t er m i n e r In c o m p o s i t i o n d e s 

r o c h es. Paris 1862. 
-) 1) e 1 e s s e gibt in seiner Origiualabhandlung hiefür die folgende Begründung: 

„Angenommen, das von dem Gesteine eingenommene Volumen werde auf ein 
Uoordiiiiitensystem bezogen, und es sei / die Überfläche, welche eines der zusammen
setzenden Minerale in einer zur ^-//-Rbene parallelen Schnittebene einnimmt. Um 
das Volumen dieses Minerales in dem Gesteine genau zu erhalten, würde es 
nöthig sein, die aufeinanderfolgenden Wertbe von / zu kennen, welche in einer Serie 
unendlich naher, zur xi/-Ebeue paralleler Schnittflächen liegen. Das Integral j / r fz 
giibe dann den Ausdruck des gesuchten Volumens." 

Tf ist eine Function von z, welche bald wächst, bald abnimmt, und selbst 
durch mehrere Maxima und Minima neben kann. Wenn mau mit m und M den 
kleinsten und grössten Werth von / bezeichnet, so liegt das Tntegral \fdz 
immer zwischen den Prodiicten mz und Mz, wenn z die Höbe des betrachteten 
Uesteinsvolumens bedeutet. Weiterhin werden die Extrem wcrthe m und M umso-
weniger von einander verschieden sein, je gleiehuiässiger das Mineral in dem 
Gesteine vcrthcilt ist. Es ist leicht, eine solche geometrische Verthcilung desselben 
zu denken, dass / für Schnittflachen von gleicher Grösse constaut bleibt, dann 
wäre das Volumen des Minerals durch das Product fz dargestellt, oder es wäre 
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der einem bestimmten Minerale zufallenden Flächenantheile vor
zunehmen, bediente sich D c 1 e s s c eines einfach erscheinenden, 
aber doch sehr mühsamen Verfahrens. Es wird zunächst auf durch
sichtigem Papier über der mit Ocl möglichst transparent gemachten 
Schlifffläche eine Nachzeichnung der Grenzen der einzelnen Mineral-
bestandtheile ausgeführt und die FHtcheiiantheile je nach ihrer Art 
durch verschiedene Farben übermalt. Die Bestimmung der Flächen-
grössen erfolgt durch Zuhilfenahme der Waage. Klebt man nämlich 
die so erhaltene Zeichnung auf Stanniol und zerschneidet dann das 
ganze mosaikartige Bild mit der Scheere. so kann man die in der 
Farbe gleichgehaltenen Einzelbestandtheile sondern und nach vor
herigem Ablösen der Papierschnitzel vom Stanniol aus der Gewichts
summe der zusammengehörigen Partikel desselben auch die Flächen-
summe jedes Bestandtheiles bestimmen. 

Wenn / , , f2, ft u. s. w. diese den einzelnen Mineralcomponenten 
auf der Schlifffläche F zukommenden Flächenantheile bedeuten, so 

stellen die Quotienten •—. -S J~, u. s. w. auch die M e n g e n-

v e r h ä l t n i s s e der betreffenden zusammensetzenden Minerale dem 
Volumen nach dar, und es berechnet sich bei bekannter Dichte 
<Ai ^2> (h u- s- w- der einzelnen Bestandteile sowie des ganzen 
Gesteins J) auch das Gewichts Verhä l tn i s» derselben leicht aus 
der Gleichung: 

h (k , f* (h , M x _ i 
FD + FD + FD + ~~ ' 

5. Das Verfahren von D e 1 e s s e wurde in neuerer Zeit, wenn 
auch nur in vereinzelten Fällen, auf die Mengenbestimmung der in 
Dünnschliffen enthaltenen Mineralcomponenten angewendetr), und 
zwar mit umso grösserem Erfolge, als die Anwendung von mit Hilfe 
des Mikroskopes hergestellten Camera lucida-Bildern weitaus genauere 
Grenzbestimmungen der Mineralgemenge gestattet, als die primitive 
directe Copie von einer angeschliffenen Gesteinsfläche. Alle Vortheile 
der genaueren Bestimmung und Differentirung der Mineralbestand-
thcile des untersuchten Gesteines, welche die Anwendung des 
Mikroskopes gestattet, in erster Linie also die Uebertragung des 
I)e 1 esse'schen Verfahrens auf feinkörnige und d i c h t e G e s t e i n e , 

mit einem Worte gleich demjenigen eines Cy linders von der Basis / . Da nun die 
Höhe z für alle Bestaudtheile gemeinsam gleich ist, so würden die Volumina der 
verschiedenen Mineralien untereinander im Verhältnisse der Grösse der Basis
flächen / stehen." 

„Wenn man annimmt, dass diese durch eine öeric paralleler Ebenen er
haltenen Durchschnitte nahezu constant sind, so setzt dies einen Fall voraus, 
welcher in der Natur jedesmal eintritt, wenn das Gesteiu aus g l e i c h m i i s s i g 
v e r t h e i l t e n Mineralien besteht; infolge dessen wird für dasselbe Gestein das 
Volumsverhälluiss der zusammensetzenden Minerale ungefähr gleich dem Ver
hältnisse der Flächen seiu, welche dieselben in den Schnittebenen besitzen, oder 
wenigstens ist es gewiss, dass es zwischen dem erhaltenen Maximal- und Minimal-
werth dieser Flächen liegt." 

') z. B. von W. J. S o l l a s in seiner Arbeit über die Granite von Leinster. 
Transactions of the Irish Academy. Vol. XXIX, Part. XIV, pag. 471. 

K. k. geolog. r.eiclisaustalt 1BU8. Kr. s u. s. Verhandlungen. 20 
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sind dadurch ermöglicht, und dennoch konnte diese Methode keine 
allgemeinere Verbreitung finden, offenbar weil die vorhergehende 
Anfertigung einer Zeichnung und das so umständliche Uebcrtragen 
auf Stanniol, die Sonderung und Reinigung der zusammengehörigen 
Stanniolschnitzel vor deren Wägung u. s. w. wenig Beifall und Nach
ahmung zu erringen vermochten. 

Die Wichtigkeit und Notwendigkeit für eine wesentlich präcisere 
t e c h n i s c h e Quali t ' ication von S t e i n b au m a t e r i a l i e n , als 
dieselbe in vielen Fällen noch usuell ist, die massgebenden Kriterien 
aufzustellen, hat mich in meinen daraufziclenden Studien und Unter
suchungen auch zu neuerlichen Versuchen in der Richtung veranlasst, 
ob das von Del esse aufgestellte Princip einer Quantitätsbestimmung 
der Gesteinsgemengtheile auf g e o m e t r i s c h e m Wege keiner 
Vereinfachung fähig wäre. Zunächst waren diese Bestrebungen darauf 
gerichtet, die Zeichnung der Mineralconturen und die Vermittlung 
des Stanniols bei der Flächenbestimmung überflüssig zu machen und 
durch die directe mikroskopische Messung mit Hilfe eines netzförmig 
gcthciltcn Ocularmikrometers zu ersetzen. Da mir auch diese Methode 
noch zu zeitraubend erschien, weil ein kaum 1 cm- messendes 
Flächenstück eines Dünnschliffes selbst bei sehr schwacher (circa 
20 facher) Vergrößerung schon eine Zerlegung in U—16 Partial-
quadrate zu 100 Flächeneinheiten erforderte, so verliess ich diesen 
Weg wieder und gelangte des Weiteren dazu, dem ü e less e'sche n 
G r u n dp rin ci pc selbst eine für die Ausführung der Messungen 
wesentliche Vereinfachung zu geben, welche im Folgenden näher 
erläutert werden soll. 

Nach dem von D e less e gegebenen Principe wurde die Cubatur 
der in einem Gesteine enthaltenen Mineralbestandtheile auf die 
Q u a d r a t u r ihrer in einer schneidenden Ebene gelegenen Durch-
schnittsfiächen zurückgeführt. Diese Quadratur lässt sich nach ein
fachen Fundamentalsätzen der analytischen Geometrie aber wieder 
mit Hilfe einfacher Längens unim en bestimmen, wenn man dabei 
von den gleichen Gesichtspunkten ausgeht, welche Deles s e geleitet 
haben, als er die Reduction des Volumsverhältnisses auf ein Flächen-
verhältniss vornahm'). 

') Es ergeben sich dann die folgenden Analogieschlüsse zu der vorstehend 
(S. 144, Anmerkung T) angeführten Ableitung von Del e s s e : 

Angenommen, die zu messende Schnittfläche durch das Gestein werde auf 
dasselbe Uoordinatensystem bezogeD, stelle also die xy-Ebene dar, so ist die 
Oberfläche / , , welche eines der zusammensetzenden Minerale auf dieser Ebene 
einnimmt, gegeben durch den Ausdruck: 

und dementsprechend ist sein Volumen im ganzen Gesteine: 

a-, ist als Function von // in den Einzel durchschnitten den durch die Ko rn g r o s s e 
der einzelnen Mineralcomponentcn bedingten Schwankungen unterworfen. Die 
Summe aller Einzelwerthe von x\ für ein gegebenes // wird aber wieder umso 
weniger von jener für einen anderen Werth von IJ differiren, je gleichmässiger 
vertheilt die Miueralindividuen im Gestein, alfo auch ihre Schnittflächen in der 
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Wir sehen also, dass nach dem D e 1 e s s e'schen Verfahren 
als zu messendes Körperelement de facto eine m a t e r i e l l e F l ä c h e 
dient, deren gleichmässige, sehr geringe Dicke dz als constant 
angenommen werden kann. Eine solche materielle Fläche stellt 
jeder Dünnschliff dar, wenn wir voraussetzen dürfen, dass er 
genügend dünn hergestellt wurde, um alle zu messenden Gesteins-
bestandtheile thatsäclilich in zwei, blos wenige ITundertelinilliineter 
entfernten, parallelen Ebenen zu durchschneiden '). An die Stelle dieser 
materiellen Fläche setze ich nun als zu messendes Körperelement 
eine m a t e r i e l l e Lin ie , deren Querschnittsdimension theoretisch 
eine unendlich kleine Fläche dy dz darstellt, welche als constant zu 
betrachten ist und deren endliche Längenabschnitte xs, x2, xs . . das 
Mass für die Relativmenge der einzelnen Mineralcomponenten im 
Gesteine liefern. An die Stelle des D elesse'schen Gesteinsblattes 
tritt also ein Gesteinsfaden, ein überaus dünnes Prisma, dem Volumen 
nach etwa vergleichbar mit dem äusserst, dünnen Kern eines minimal 
dimensionirten Bohrloches, welches wie eine messende Sonde durch 
das Gestein gelegt wird und in den gemessenen Längenantheilen 
derEinzelbestandtheile den Relativantheil derselben an der Zusammen
setzung des durchörterten Gesteines anzeigt. 

Ich nenne daher diese messende, aus einzelnen homogenen 
Abschnitten innerhalb der durchfahrenen Mineralkörncr bestehende, 
materielle Linie die M e n g e n - I n d i c a t r i x . D i e s e l b e ze ig t in 
dem V e r h ä l t n i s s c de r Summe d e r einem b e s t i m m t e n 
M i n e r a l e z u f a l l e n d e n D u r c h s c h n i t t s längen zu i h r e r 
G e s a m m t l ä n g e u n m i t t e l b a r auch z u g l e i c h den ziffer-
mäss igen v o l u m e t r i s che n An the i l des b e t r e f f e n d e n 
M i n e r a l es in dem G e s t e i n e an, und es ist damit die Ermitt
lung des Quantitätsverluiltnisses von der dritten Dimension direct auf 
die erste Dimension reducirt. 

Es erscheint vielleicht auf den ersten Blick wenig aussichts
reich, bei dieser weitgehenden Reduction der Messungen auch zu 

.Messungsebene enthalten sind, und je länger die auf der begrenzten Messungs-
cbene liegende Abscisse für jeden Wcrth von y gewählt wurde. 

Setzt man diese gleichmiissige Vei-theilung voraus, so ist der Werlb X xi 
für gleich lange Abscissen als constant zu betrachten und die Fläche de3 zu 
messenden Minerals in den Sehnittebenen gegeben durch 

A =~ J i Sd!l = *,y, 
Das Ordinatenelement dy ist für alle zusammensetzenden Bestandteile gleich 
gross, ebenso die Gesammtordinate y als Höhe der gegebenen Schnittfläche, so 
dass sich die Partialflächcu der einzelnen Mineralcomponenten verhalten, wie die 
Grundlinien gleich hoher Rechtecke, also : 

/i : / s •• /» =" *iV xiV x
ay 

= xi x i ** 

d. h. de r F l ä c h e n a n t h e i l e i n e s b e s t i m m t e n M i n e r a l e s in e i n e r 
S c h n i t t f l ä che i s t der S u m m e der L ä n g e n s e i n e r D u r c h s c h n i t t e 
in e i n e r s c h n e i d e n d e n G e r a d e n p r o p o r t i o n a l . 

l) Diese Gestcinsplaüe, richtiger dieses Gesteinsblatt eines Dünnschliffes 
würde ihrer Masse nach bei einer Ausdehnung von ca. 50 cm2 und einer Dicke von 
rund 01 mm bereits 5000 X 0-l X 2'6 1300 mg Gewicht (für Granit z. B.) besitzen, 
also zur Herstellung einer ehemischen Bauschanalyse genügendes Material abgeben. 

20T 
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hinlänglich genauen Resultaten zu gelangen, aber eine einfache 
Betrachtung lehrt, dass bei Anwendung dieses Verfahrens nahezu 
jeder gewünschte Grad von Genauigkeit erreicht werden kann, 
jedenfalls aber in Bezug auf das Percentverhältniss der Mineral-
bestandthcile bei zielbewusster Anwendung fast dieselbe Genauig
keit, als sie beispielsweise die Bauschanalyse abgeschlagener Splitter 
in Bezug auf die allgemeine chemische Constitution des Gesteines 
zu bieten vermag. 

Es ist leicht einzusehen, dass der Genauigkeitsgrad direct 
proportional der Länge der gewählten Mengen-Indkatrix und umgekehrt 
proportional der Konigrösse des Gesteines sein muss. Unter der Voraus
setzung einer möglichst gleichmässigen Vcrtheilung und Korngrösse 
der Bestandminerale im Gesteine werden wir also für eine auf 
1 P r o c e n t genaue Messung mindestens eine Gesammtlängc der 

Indicatrix gleich der h u n d e r t f a c h e n Korngrösse wählen müssen 
und bei nicht einwandfrei gleichmässiger Verthcilung jedenfalls 
mehrere in verschiedenen Ebenen eines Parallelopipeds (Würfels; 
gelegenen Indicatricen zur Vermessung zu bringen haben. Für 
Schiefergesteine von hoher Parallelstructur genügt ein Bündel weniger 
paralleler, in einer zur Sehieferung annähernd senkrecht stehenden 
Schliff'ebene gelegener Mengenlinien u. s. w. 

Es soll nun an einer Reihe von Beispielen gezeigt werden, in 
welcher Art die Ausführung der geschilderten Methode vorgenommen 
wird, und welche unmittelbaren Nutzanwendungen sie gestattet. 

1. Um eine Controlle der erreichbaren Genauigkeit zu erhalten, 
lüge zuerst die Aufgabe vor, ein genau bekanntes Flächenvcrhältniss 
mit Hilfe der geschilderten Mengenmcssung zu bestimmen. 

Die in obiger Figur 1 dargestellte Fläche von 5 X 10 = 50 cm2 

enthält in beliebiger Vertheilung gezeichnete 10 Quadrate von 1 cm2 
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Grösse. Es ist mit Hilfe der netzförmig vertheilten Mcngenlinien 
durch Messung ihrer Schnittlänge durch die zehn schraffirten Quadrate 
das Flächenverhältniss derselben zur ganzen dargestellten Flächen-
grösse zu ermitteln. Die directe Messung und Summirung der von der Men-
gen-Indicatrix I getroffenen Quadratdurchschnitte liefert 18-6 mm; 
ihre Länge beträgt 100 mm, dalier das Procentverhältniss der 
schraffirten Fläche zur ganzen Fläche durch diese eine kurze Linie 
mit 18-6°/, (statt 20°/ü) indicirt würde. Die Summe der ersten fünf 
Mengenlinien I—V gibt infolge der grösseren Länge der messenden 
Linien (500 mm) bereits ein sehr viel genaueres Verhältniss, und zwar 
1950/0, welches sich auf Grund der gesammtcn 20 Messungslinien 
bei einer totalen Indicatrixlänge von 2 m nahezu vollkommen genau 
mit 19cJ°/o herausstellt, wie die nachfolgende Tabelle der gemessenen 
Werthe angibt. 

Mengcn-
Indicatrix, 
Abschnitte 
zil 1(K) mm 

Kumme der 
Puichschnitta-
längen durch 

die schraffirten 
Flachen-

aivtheilc in 
»wi — °/0 der 

Länge 

Mittel wcrlhc 
Mcngen-

Indicatrix, 
Abschnitte 
zu lüü >n»i 

Summe der 
Durehsclmitts-
iängeu durch 

die schraffirten 
Fliiehen-

antheilc in 
tum — % der 

Lttngc 

Miitclwcrthe 
% 

I 
II 
III 
IV 
V 

1 
2 
3 
4 
5 

18-G 
207 
191 
18-4 
20-5 

0-0 
23'1 
25'3 
220 
27-0 

> 19-5 

J 19-5 

u + b 
c + d 

« + / 
9 + h, 
i + k 

A + li 
C + I> 
E+ F 
G + II 
T+K 

11-4 
26-0 
237 
18-2 
19-5 

10-3 
33-1 
17-3 
20-7 
22-1 

j 198 

> 20-7 

Mittel iiller vier Mcaaungsrcihen 1WU 

Sieht man von der liandlinie 1 ab, so differiren die erhaltenen 
Maximal- und Minimalwerthe 33*1 mm (C + D) und 10"3 mm (A + B) 
sehr wesentlich von dem richtigen Mittelwerthe; es ist dies eine 
natürliche Folge der in Anbetracht der Dimension der zu bestim
menden Flächcnelemente (10 mm) nur zehnfach (statt hundertfach) 
längeren, e i n z e l n e n messenden Linien. Ihre Gesammtläiige aber 
(2 m — der 200-fachen Grösse der Elemente) gibt ein ganz richtiges 
Resultat. 

2. In der folgenden Figur 2 wurde dieselbe Aufgabe zur Dar
stellung und Lösung gebracht. Die linke Hälfte enthält beliebig ver
teil te 20 Quadrate von je 25 mm2 Flächeninhalt in einer Gesammt-
area von 50 X 50 = 2500 »MM2; daraus ergibt sich wieder ein 
absichtlich gewähltes Flächenverhältniss von (20 X 25 = 500): 
2500 = 20°/0. Auf der rechten Hälfte wurde dieselbe Fläche, welche 
links durch Quadrate dargestellt ist, durch 40 unregelmässige, poly-
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gonal begrenzte Flächenstiioke ausgeschieden. Die verzeichneten 
Mengenmessungslinien ergehen die folgenden Piesultate: 

Z 

3 

V 

5 

& & e <© s 7 ß j x 

In r i i ca t r ix 
in j e [0 Ali-

si-liiiittcn zu 

.MI 

I 
II 
in 
IV 
v 
I 
2 

3 

4 

5 

A 

Ji 

c 
D 
K 

(i 

b 

»u iv l . s i - l n i i l l s - Mit t i ' lwci ' ih 
Hingen in l ' r ocen ten 

il<-r ^;ir./,i jn 

L Ü U K I ' 

l(J-4 

15-4 

9 4 

21-3 

20-6 

o-o 
6 0 

9 7 

8 0 

0 0 

0 0 

0-8 

13 7 

5-4 

8-5 

19-4 

0 8 

IfiO 

10-8 

lü-G 

Miltelwerth 

/ 21-4"/„ 

> 21-0»/„ 

Mciisron-

lnilir:L1t'i: 
i n jc> 10 A l i -

-H'linilten zu 
üO 

1 

I I 

I I I 

IV 

V 

1 

2 

3 

4 

c 
/ ; 

K 

a 
b 
c 
d 

Di i iv l i s c l i n i t l s - M i t i c l w o i l l i 

liiiiKcn ' " I W m t c i i 
i,, d e r g a n z e n 

Liinjre 

18-3 

100 

9 5 

167 

lß'5 

o-o 
11-2 

8-0 

9-4 

13 0 

o-o 
8-8 

14'2 

8-3 

8-2 

\ 22-6"/0 

15-8 

10-9 

118 

9-1 

15'6 

20G° 

21'2"/„ Mittel werth 21'6»/. 

Die gefundenen Flächenverhältnisse sind in beiden Fällen etwas 
zu gross 2l-2"/o und 21 -6"j0, statt der angenommenen 20°/0. Es 



1898 Sitzung vom 15. März. A. Rosiwal. 151 

unterliegt kaum einein Zweifel, das's hieran weniger die Unvollkom-
menheit der Methode, als vielmehr die Ausführung der Zeichnung 
Schuld trügt und dass der geringe Ucberschuss von 12. beziehungs
weise l'6°/0, bereits den Fehler des Zeichners indicirt. 

i>. In der nächsten Figur 3 liegt eine der einfachsten Aufgaben 
vor: Die Bestimmung des Volumsverhältnisses der E i n s p r e n g 
u n g e eines Gesteines mit Porphyrstructur zur Grmidmasse desselben. 

In der nachstehenden Zeichnung ist die Contourirung der bis 
nahe 1 an grossen Einsprengunge von Hornblende in dem feinkörnigen 
A u g i t d i o r i t von P e c e r a d bei Konopischt in Böhmen dargestellt. 

Fig. 3. 

Einsprengunge von Hornblendo in dem feinkörnigen Augitdiorit von Pecerad 
bei Konopischt, Böhmen. 

Natürliche Grosse. 

In den früheren Figuren wurde ein Netz von sich rechtwinkelig 
schneidenden, 5 ntm von einander entfernten Mengenbcstinimungslinien 
gewählt. Diese gleichmässigc Anordnung der Indicatrix-Abschnitte ist 
jedoch nicht unbedingt nothwendig. Es genügt, irgend eine thuulichst 
lange Linie zu wählen, oder, weil dies bei der beschränkten Aus
dehnung der Schlifffläche gewöhnlich für die gewünschte Genauigkeit 
nicht ausreichend erscheint, ein System willkürlich angeordneter 
Linien zu vermessen, deren Summirung die erforderliche Länge der 
Mengen-Indkatrix liefert. Die Abweichungen der einzelnen Messungs-
resultate von einander werden dann umso geringer sein, je zutref
fender die Annahme einer gleichmässigen Vertheilung der Mineral-
coinponenten. im Gesteine erfüllt ist, und je grösser die Gesammt-
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länge der untersuchten Serie von Iudicatrix-Abschnitten gewählt 
wurde. Im vorliegenden Falle wurden zunächst zwei Systeme von 
Zickzacklinien 1—2—3 bis 7 und 1'—2'—3' bis 7' von je 300 mm 
Gesammtlänge gewählt und ausserdem noch die Seiten der beiden 
Quadrate ab cd und ef g h für sich vermessen. Die Abweichungen 
der vier Mittelwerthe müssen natürlich ziemlich bedeutend sein, da 
die Indicatrix-Längen blos 210—300 mm betragen, was blos der circa 
20- bis 30-fachon Koragrösse entspricht. Der Gesammtdurchschnitt 
für eine Länge der Indicatrix-Summe von 1100 mm ist gewiss auf 
1% genau. 

1 
Mcngen-I ud icalrix 
in je C Abschnitten 

ZU 50 tu in 

1 

Einspreng- Fein-
linge körnige 
von i Diorit-

Hornblende Grundmasae 

Mengen-Indien trix 

Einspreng
unge 
von 

Hornblende 

Fein
körnige 
Dlorit-

Qrundmasse 

1—2 
! 

2 6 8 mm 232 mm | 
2 - 3 15-9 3 4 1 „ 4 Ab- / a b 32'7 *MMi| 32'3 mm 
3 - 4 24-0 26-0 „ schnitte 1 b c 210 44-0 „ 
4 - 5 110 390 „ zu "j c d 20-0 „ 45-0 „ 
5—6 21-6 28-4 „ 65 mm [da 24-8 40-2 . 
6—7 14'2 35-Ö 

1 
300 mm = £ 1— 7 113'5 mm 1Ö6'5 mm 200 mm £ ubcda 98'5 mm 161-5 mm' 

1. Mittelwerth in l 
Volumprocenten I 37-8«/„ G2-2<'/„ 

3. Mittelwerth in l 
Volnmproccntcu 1 i'fVIu C2-l°/0 

1'—2' 19-0 mm\ 31-0 mm 
2'—3' 230 r ! 27-0 „ 4 Ab- ( ef 2 4'2 mm 358 wm! 
3' 4' 190 B | 31-0 „ schnitte ) fg 16-5 „ 4 3 5 

; 4 ' - 5 ' 136 „ 364 „ zu j y h 20-6 394 
! 5 ' - 6 ' 215 , 2Ö-5 „ 60 mm \ h K 23-4 „ 36-6 , 
j 6 ' - 7 ' 7-6 „ ' 42-4 „ 

\ 

300 mm = £ 1'—7' 1037 mm, 1963 wm 
l 

240 mm — X ej !) '* * 84'7 mm 1553 mm 

2. MiLtelwerth iu l 
1 Volumprozenten/ 

1 

1 
34-0° 0

 ! 65-4" '„ 
4. Mittelwerth in 1 

Volumprocenten 1 35-3"/„ 64-7°/0 

Das Mittel aus sämmtlichen Werthen wird gefunden, indem man 
die vier erhaltenen Partialsunimen 1135 + 103-7 + 98-5 -h 847 

4Ü0'4 mm zur Länge der Indicatrixsumme =-1100 mm iu's Ver-
hältniss setzt. Dies gibt für den Gehalt an Hornblende-Einspreng-

4004 
36-4% und 63-ß°/0 für die Diorit-Grundmasse. lingen ^ 

Dasselbe Gestein wurde einer Messung d i r e c t auf d e r 
Schl iff f l äche unterzogen, wodurch die Ungenauigkeiten der Con-
tourgrenzen in der erläuternden Zeichnung Fig. 3 vermieden er
scheinen. Die gefundenen Resultate sind die folgenden: 
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Mciigen-
Iudicatrix 

G Abschnitte zu 
50 mm 

Grosse Einsprengunge 
von 

Hornblende 

Mengen-
Tndicittrix 

ij Abschnitte 7.11 
I öo mm 

____ 

Grosse Einsprengunge 
von 

Hornblende 
Mciigen-

Iudicatrix 
G Abschnitte zu 

50 mm Durchschnitts-
lüngc in tum 

Mengen-
Tndicittrix 

ij Abschnitte 7.11 
I öo mm 

____ 
Durchschnitts-
lünge in MIHI % 

i 
2 
3 
4 
5 
6 

164 
175 
21-2 
19-0 
185 
14-5 

107-1 

32-8 
35 0 
42-4 
380 
37-0 
290 

a 
b 
c 
d 
e 
f 

15-4 
IÜ'0 
20-0 
20-8 
22G 
2 4 0 

308 
32-0 
40-0 ! 
41-6 j 
45-2 
48-0 

1. Mittel 

164 
175 
21-2 
19-0 
185 
14-5 

107-1 35-7 2. Mittel 118-8 396 

Mittel aus sämmtlichcn Wertlicn 225-9 mm in 600 mm Indicatrix-
Länge =- 37-60/,, Hornblcndckrystalle und restliche 62-4°/0 fein
kornige Diorit-Grundmasse. Die Zeichnung der Fig. 3 ist also mit 
einem Fehler von l-2°/0 zu Ungunsten der Grösse der Einspreng
unge behaftet. 

Flff. 4. 

Einsprengunge von Labradorit im Dinbasporpliynt von Morea (Porfldo verde 
antico). 

Natürliche Grosse. 

4. In der vorstehenden Figur 4 ist ein weiteres Beispiel für die 
Aufgabe der Bestimmung des Volumsverhältnisses der E i n s p r e n g 
u n g e eiues Gesteins mit rorphyrstruetur zur dichten Grunduiasse 
desselben gegeben. 

Die Zeichnung stellt eine Pause einer angeschliffenen Fläche 
an einem Handstücke von P 0 r f i d 0 v e r d e a n t i c o von Morea 
dar und geben die in g a n z b e l i e b i g e r R i c h t u n g g e w ä h l t e n 
10 geradlinigen Indicatricen 1—10 die in der folgenden Tabelle 
enthaltenen Mengenabschnitte für die Einsprengunge des epidoti-
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sirten und kaolinisirten Labradorites an, woraus das Volumsverhältniss 
derselben zu jenem der aphanitischen Grundinasse 36,U°/0 : 64"0°/0 
resultirt. 

Es ist übrigens nicht einmal nöthig, die Mengen - Indicatrix 
g e r a d l i n i g zu wühlen. Die in derselben Figur ganz beliebig einge
zeichnete Schleifenlinie liefert dieses Verhältniss fast identisch mit 
3G-l0/0 : 63-9°/0 und soll demonstriren, dass die Form und Lage 
der Indicatrix vollständig irrelevant für das Ergebniss der Messung 
bleibt, wenn nur i h re L ä n g e den Anforderungen der beabsich
tigten Genauigkeit entspricht. Natürlich beschränkt sich diese Frei
heit in der Wahl auf gleichmässig und richtungslos körnige Massen
gesteine oder solche Schichtgesteine, welche wenigstens in einzelnen 
mächtigen Bänken eine richtungslose Anordnung ihrer Mincrakom-
ponenten aufweisen. 

Meiigeinnessmigcii zu F ig . 4 . 

Geradlinig 
Imlk'atri.x 

F.inzrl -Abschnitten 
zu 50 tintt 

jjeme 
l.abva-
durit- ,Vl.lm-

. „ , ' " fJrimd-
i l i l lRO ' " a , - S C 

Krummlinige 
Indicatrix 

in zusummon-
liihijjreuden Ab

schnitten zu *>0 im 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 

10 

500 »»» = £ 1 — 1 0 

Antbeile im (re-
ateine in Volnm-
procenten 

2P6* 
18-0 
20-0 
21-1 
10-0! 

1G-0 
15-0 
21-7 
200 
164 

28-4 
320 
300 
289 
400 
340 
350 
28-3 
3 0 0 
336 

20-0 300 — 
21-1 289 — 
io-o* 400 nun. 
1G-0 340 •— 
15-0 350 — 
21-7 28-3 — i 

Porfido verde 
Laura- j ,..,... 

Ein
spreng

unge 

nitische 
Grund-1 

i müsse 

179'8 ,320-2 ! — 

Sfi-O", ß4-0"/„ 

X - l 
I—TI 

TT—III 
I F I - I V 
I V - V 
V - V I 

V I - V I I 
VII vin 

v m - i x 
T X - X 

500 «i»> = £ X — X 

Antbeile im Ge
steine in Volum-
procenten 

I 

22-0 
22-8 
19-6 
15-4 
18-1 
16-0 
16-2 
27-3* 
105* 
12-0 

180-5 

3C>17o 

28-0 
27-2 — 
30-4 — 
84G — 
319 — 
340 — 
33-8 — 
227 mnx. 
395 mm. 
37-4 — 

1 <)-.-i 

«3-9°/„ 

Die dargestellte Zeichnung der Fig. 4. welche die Details der 
vorgenommenen Messungen illustriren soll, gibt übrigens wieder nur 
ein annäherndes Bild der wirklichen Schlifffläche am Handstücke. 
Nimmt man dieselben Messungen u n m i t t e l b a r auf d e r Schliff
f l äche vor, indem die sich schneidenden einzelnen Mengenlinien, 
deren Lage im Allgemeinen zweckmässig so anzuordnen ist, dass 
möglichst verschiedene Stellen der Schlifffläche durch dieselben ge
troffen werden, in weisser oder rother Farbe mit der lleissfeder 
direct auf die polirte Fläche gezogen werden und summirt man die 
einzelnen Durchsclmittslängcn, so ergibt sich ein zuverlässigeres 
Resultat, als obige, nur zur Klarierung des Gesagten angefertigte, für 
die eifective Messung ganz unnöthige Zeichnung. 
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Die folgende Tabelle gibt diese directen, ohne Zuhilfenahme 
irgend welcher anderer Behelfe als Massstab und Zirkel in der Zeit 
von kaum einer Stunde gewonnenen Resultate zweier, von einander 
unabhängiger Messungsreihen auf derselben Schnittfläche. 

Porfldo verdo antico von More.i*). 

Directe Messung auf der Schliftilachc. 

Einspreng iuge ~ ' Einsprengunge X, 

Mengen-Indicatrix von £ iMcngen-Tndieatnx von x> 
in 8 Einzeln-

Abschnitten zu 

Labradn rit 

c 
j in 10 Einzeln- Labradorit 

Abschnitten | Summe der 
B 
tu 

in 8 Einzeln-
Abschnitten zu Summe der 

rit 

c 
j in 10 Einzeln- Labradorit 

Abschnitten | Summe der 
B 
tu 

öü tum. Durchschnitte '/. zu 5Ü UII» Durchschnitte « in mm N In mm a 

a 19-5 39-0 Ä 202 40-4 
b 167 33-4 — B 183 36-6 — 
c 20-0 52-0 max. C 22-5 45 0 — 
d 22-4 44-8 — l> 22*5 45-0 — 
e 18-9 37-8 — E 16-3 32-6 — 
f 18-7 37-4 — P 130 26-0 — 
g \ 14-7 29-4 — 0 271 54-2 max. 
h \ 13-9 27-8 mm. IT 15-1 302 — 

l I 21'8 43-6 
400 tum = £ <*—h 

Mittehvcrth: 

150-8 — — K 116 

188-4 

23-2 min. 400 tum = £ <*—h 

Mittehvcrth: 

150-8 — — 

bOOmm — ^A—K 

116 

188-4 

23-2 min. 

Labradorit 150-8:40;) = 37*7 

Kcst: 
Aphaui tische 

Mittelweith: 
Kcst: 

Aphaui tische Labradorit 188-4:500 = 37*7 

Grundinasse G2«3 . l ies t : 
Aphani tische 

Gruudniassc C2-iJ 

5. Nach Art der vorstehend detaillirteii Untersuchung ist es 
leicht, mit ungemein geringem Zeitaufwande durch die Messung 
etliclier, auf der Schnittfläche eines Gesteines ad libitum gezogener 
Linien direet und auf makroskopischem Wege die procentuelle 
mineralogische Zusammensetzung eines g r o b k ö r n i g e n Gesteines 
zu ermitteln. Ist die Schnittfläche rauh, so genügen einfache Bleistift
linien von bestimmter Länge als Messungsbasis und Ziikcl nebst 
Massstab besorgen unmittelbar die Summirung der den einzelnen 
Bestandselementen zufallenden Durchschnittslängen. Auf diese ein
fache Weise ist es leicht möglich, auch an klastischen Gesteinen den 

') De l e s s e gibt auf Seite 8 in seiner Abhandlung vom Jahre 18C2 die 
Kesultate dreier von ihm untersuchten Varietäten des Porfido verde antico in 
nachstehender Zusammenstellung: 

Nr. 12 Nr. 13 Nr. 14 
reich an Labrador 

Grünlicher Labrador 43 42 54 
Grüne Grundmasse 57 58 46 

Ihm lagen somit durchwegs eiuspreuglingsreichere Varietäten als die obeu 
untersuchte Platte vor. 

21* 
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Gehalt au einzelnen Mineral- oder besonderen Gesteinstrümmern, 
oder (wie es schon S o r b y 1856 gethan hat!) in organogenen 
Gesteinen die Menge der gesteinsbildenden Organismen ziffermassig 
festzustellen. Einige Beispiele liiefür sind in der nachfolgenden 
Zusammenstellung enthalten, welche mit Hinweglassung der Zwischen-
werthe der vorgenommenen Messungsreihen blos die Resultate der
selben enthalt. 

a) I) i a b a s - M a n d c 1 s t c i n von 1 -istice in Böhmen. 
Gehalt an Mandel-Mineralen (vorwiegend Calcit). 10 Indicatrix-

Abschnitte von je 100 mm Lange ergaben als Totalsumme der 
geschnittenen Mandelräume 154-3 mm; es besteht daher das Gestein 
aus: 

Volumprocentcn 

Calcit- etc. Mandeln . 15-4 
Feinkörnigem graugrünen Diabas 84-6 

Summe 100-0 

b) M a g n e s i t (Pinol i t ) von Admont. Steiermark. 
Es war der Gehalt an beigemengter schwarzer Thonschicfcr-

Zwischenmasse zu bestimmen. 
12 Indicatrix-Abschnitte von je 100 mm Länge ergaben 138-1 mm 

als Gesammtlitngc der durchschnittenen Thonschieferpartien; somit 
besteht das Gestein aus: 

Volumprocenten 

Weissem Magnesit . . . . . 88-5 
Schwarzem Thonschiefer als Zwischenmittel 11*5 

Summe 100-0 

c) Lei thacong lom e r a t von Lindabrunn in Niederösterreich. 
Es wurde die Menge der über 3 mm grossen Gerolle in einem 

grossen Gesteinswürfel bestimmt, u. zw. gesondert die Menge der 
Sandstein- und Schiefergerölle und jene der Kalk-, Dolomit- und 
Rauchwacken-Eiuschlüsse. Fünf je 200««»« lange Indicatrix-Abschnitte 
ergaben 97*6 mm Durchschnittslängen durch Sandstein- und 188-4 mm 
Durchschnittslängen durch Kalkgeschiebe. 714-0 mm Durchschnitts
länge icntficlcn auf das Bindemittel. Die Zusammensetzung stellt 
sich datier auf: 

Volumprocentc 

Sandstein- und Schiefergerölle . (J'8 
Kalk-, Dolomit- und Rauchwackengerölle . 1S-8 
Mittelkörniger Kalksandstein als Bindemittel 71*4 

Summe 1000 

') Philosophic.il Magazine, XI, 1S5G, pag. 21. 

http://Philosophic.il
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d) B r e c c i e n - M a r m o r (Brocate l lo) von Buccari, Ungar. 
Küstenland. 

Es war der Gehalt an eckigen Fragmenten von dichtem, weissen 
und grauen Kalk in dem Gesteine zu bestimmen. Fünf Indicatrix-
Abschnitte zu 200 mm ergaben als Summe der Durchschnitte der
selben 607-0 mm: das rothe kalkige Bindemittel lieferte bei der 
Vermessung 328'5 mm. Die Summe beider Durchschnittsgrössen 
9355 »ra« bleibt hinter der Gesammtlänge der verwendeten Indicatrix 
(1000 mm) um 64-5 Mm zurück. Bei einem zu raschen Messungsvorgange 
ist dies öfters zu gewärtigen und wären daher die hieraus folgenden 
Mengenverhältnisse 60-7% '- 329% mit einem Manco von 6"i"/0 
behaftet. Drückt man aber die erhaltenen Längen in Procenten der 
gemessenen Summe" (935-5 mm) aus, so liefert das resultirendc 
l'rocentverhältniss, im obigen Falle also 

Kalkfragmente : Rothem Kalkbindemittel — 64-9°/0: 35\l% 
nahezu dieselben Zitt'erwerthe, welche eine tadellos genaue Messung 
ergeben würde. 

Eine einwandfreie Wiederholung der Vermessung dieses Gesteins 
auf derselben Schlifffläche ergab nämlich: 

Volumproceule 

Fragmente von weissem und grauem Kalk 66'5 
Rothes Kalkbindemittel 33-5 

Summe 100-0 

Die Differenz beider Messungen — H>% ist durch die Variation 
in der Anordnung der Brcccienbestandtheile verursacht. 

e) R h ä t i s c h e r L i t h o d e n d r o n k a l k (Adnether „Tropfen
marmor"). 

Die benützte Schlifffläche lag senkrecht zur Richtung der 
Korallenäste. Zehn Indicatrix-Abschnitte zu je 100 mm ergaben als 
Summe der Korallendurchschnitte 3129 mm: somit besteht die 
untersuchte Gesteinsprobe aus: 

Voluinproceiilen 
Weissem Korallenkalk . 31 3 
Hellrother Zwischenfülhnasse von dichtem Kalk. 687 

Summe 100-0 

/ ) R o t h - e r C r i n o i d e n m a r m o r vom Sandling, Ober-
österrcich. 

Eine 1000 mm lange Indicatrix schloss auf: 
Volum-
procente 

Durchschnitte von weissen Crinoidenstielgliedern 243 mm 243 
In dunkelrothem, feinkörnigen bis dichten Kalk 757 

Summe . . . 1000 
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//) L i t h o t h a in n i e n k a 1 k von Mannersdorf am Leitha-
gebirge. 

Sieben Abschnitte einer 1000 nun langen Mengen-Indicatrix 
ergaben .">77-S mm als Durchschnittssiiniine durch Lithothamnienrasen 
und Bruchstücke derselben: somit bestellt das Gestein aus: 

Lithothamnien 
Organische Zerreibscl verschiedener Art 

und dichter Kalk 

Summe 

Voluiuproccnten 

62-2 

100-0 

Aehnliche Beispiele für die Nutzanwendung der gegebenen 
Methode schon auf makroskopischem "Wege sind in grosser Zahl 
leicht zu beschaffen. Die «angegebenen Falle mögen für's Erste 
genügen. Sind mehr als zwei Miiieralcomponenten zu bestimmen, 
so ändert dies gar nichts an der Sachlage, wie folgende Muster 
zeigen sollen. 

0. P o r f i d o rosso antic.o. Aegypten. 
Die auf makroskopischem Wege direct auf der SchliffHäche 

vorgenommene Mengenmessung ergab folgende Wcrthc: 

I 
i 

Mciigcii-Iiidicalrix J Poi'i>liyrisch uusge-
8 KinzeliuAbschnUtc ' scliiudcnc Krystallc 

zu 50 IHM von OligoMgS 

Kkine Einsprengunge Kothe felsitisclic 
von Hornblende Orundmasse 

400 mm — V i _ 8 

8-8 m m l , 
8-8 „ f1' b '" 

76-3 mm 10 l°/0 

0 8mm 

| 2-8 

} 2-3 

} * 8 

8 - 2 H « » « - 2 ' 0 " / 0 Restbctrg.78-9"/0 ') 

*) D e l e s s e fand 18G2: Rötlüicher Oligoklas l l°/„; Amphibol 2"/„; roth-
braune Grundmasse 87"/0. Ihm lag daher eine an Feklspath-Emsprenglingen 
wesentlich ärmere Varietät dieses Gesteines vor. 

Die beiden gemessenen Probestücke von P o r f . r o s s o a n t . und P o r f . 
v e r d e a n t . wurden mir durch die Güte des Herrn Professors F. T o u l a aus der 
petrographischen Sammlung der k. k. techn. Hochschule in Wien zur Verfügung 
gestellt. 
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7. Q u a r z p o r p h y r . Val Maggiore bei Predazzo. 
Makroskopische Mengenmessung bei raschem Verfahren. 

Mengen-lndicnt! ix 
7 Abschnitte z.u 

100 uiin 

E i n s p r e ii g I i n g f. 

Quarz Felu-
spathen Biotit 

itiOtnm — S 1—7' 
In Proc. der ge-j 
messenenSumme; 
jvon 667*3»»«» j 10-5% 

17-3wtwi 
18-6 „ 
12-7 „ 
140 
18-7 
14-5 
15-0 „ 

110'8 mm 

lfi'G"/,, 

Ilorn-
blende 

Rothe J'cl-
sitischc 
Grund-

lna^.se mit 
kleinenEin-
sprenglin-
Sen imler 
()'.Sun».Gr. 

C T C H I C S S C I I C 

Siiminc ') 

4'0 mm 
3-0 3'0 mm 
4 0 — 
4 9 — 
3 9 
2-7 „ 
3-4 „ }i-o r 

25'9»'»< 4 'OUD» 

3-9" „ o-c/o 

63-0 «n» 
62-4 „ 
690 r 

6 6 0 T 

680 „ 
65 0 

450"4 mm 

68-4° 

'9 mm I 91-
96-

So

97' 

99-
92' ___ 

667'3 )«<w 

i'7 
;-3 
•9 

1-7 
2 3 

Vol -Proc. 
100 

8. Quarzgl imm e r d i o r i t („Granit") von Po2ar bei 
schau, Böhmen. 

F i » . 5. 

Dene-

-<z (? c *t e T 

Qnarzglimmei'dioi'it TOII l'o^ar bei Bcncschau, Uöhmcn. 

Natürliche Grösse. 

Weiss: F e l d s p a t h e ; schraffirt: Q u a r z ; schwarz: B i o t i t . 

') Die Summation der Duiclisehnittslängen durch die Bestandtheile gleicher 
Art mit den Zirkelspitzcn ergab hier iusgesammt k l e i n e r e Werthe, als der Ge-
sammtlänge der Indicatrix entspricht. Solche Abweichungen treten umso häufiger 
ein, je mehr und kleinere Bestandtheile separat vermessen werden und je länger 
das betreffende Stück der Indicatrix gewählt wurde. Dieselben werden natürlich 
im positiven oder negativen Sinne ausfallen, je nachdem der Beobachter bei 
rascher Vornahme der Messung Fehlerquellen in der genauen Einstellung der 
Grenze der zu messenden Mincrulschnittc unterliegt. Das Schlussresultat weicht 
i. d. K. nur um einige Zehntelproceute von den bei rigorosem, also auch wesentlich 
zeitraubenderem Vorgange erhaltenen Zahlenwerthen ab. (Man vgl. S. 157 U.) 
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In der vorstehenden Fig. 5 ist eine nach einer Pause verfertigte 
Skizze der Vertheilung der drei Hauptbestandteile dieses Gesteines 
dargestellt. 

Das in der Figur angegebene System von netzförmig angeord
neten Indicatrix-Abschnitten wurde sowohl in der Zeichnung, als auch 
unmittelbar auf der Schlifffliiche vermessen. Die Differenzen sind 
wieder auf Rechnung des mangelhaften Copierverfahrens bei Her
stellung der Zeichnung zu setzen und entfallen für die eigentliche 
Messung ebenso wie die Zeichnung selbst. Tn der gegenüberstehenden 
Tabelle sind die gemessenen VYerthe zum Vergleiche nebeneinander 
gesetzt, um wieder zu illustriren, welche Mangel der alten Del esse
schen Methode, die der vermittelnden Zeichnung ni eh t entrathen kann, 
abgesehen von ihrer Umständlichkeit auch in merito, anhaften müssen. 

Nach den Messungsresultaten auf nachstehender Tabelle würde 
für die grösste Indicatrixliinge von 1100 mm die Zeichnung mit einem 
Fehler von — 1-4% Quarz, + 0-6% Feldspath und + 1-0% Glimmer 
behaftet sein. Die auf der Schlifffläche beobachteten Schwankungen 
der einzelnen Mittelwerthe für Quarz (31-8—34-9°/0). Fe ld spa t hc 
(i)S-0—ö9-4°/0) und Bio t i t (6-8—10-0%) geben zugleich die Schwan
kungen in der mineralogischen Zusammensetzung, beziehungsweise in 
der Vertheilung der Bestandminerale des Gesteines an. 

9. G r a n i t von E i b e n s t e i n bei Gmünd, Niederösterreich. 
Die makroskopische Mengenbestiminung der Hauptbestandteile 

dieses grobkörnigen Gesteines ergab nach der geschilderten Methode 
auf dem Wege directer Vermessung von Bleistiftlinien auf der matten 
Schlill'oberfläche eines Probewürfels die folgenden Resultate: 

Quarz Feldspath Muscovit 
+ Biotit 

In 926 mm Indicatrix . 295-5 mm 572-7 mm 57-8 mm 
Antheilim Gesteine, Volum-

procente 31-9°/0 61-9% G-2% 
Die beiden Glimmcrmincrale stehen annähernd im Verhältnisse 

Muscovit : Biotit = 2 : 3 (vergl. Fig. G, Nr. 1). 

10. G r a n i t i t von Mauthausen , Oberösterreich (Wiener 
Pflasterstein). 

Makroskopische Untersuchung auf der polirten Schlifffläche eines 
Probewürfels. Mittclkörnig (1 — 6 mm Komgrösse), 

Quarz Mikroklin Oligoklas Biotit 
+ Orthoklas 

In 4042 mm Indicatrix 126-8 mm 93'2 mm 1538 mm 30"4 mm 
Antheil im Gesteine, Volum-

procente. 31-4°/0 23-1% 38'0°/n 7-5% 
Feldspathe " " P p / " 

Die Feldspathe sind vorwiegend triklin; die kaolinisirten Oligo-
klase herrschen vor; der Mikroklin überwiegt bedeutend den Orthoklas 
(vergl. Fig. 6, Nr. 2). 



Granitähnlicher Quarzglimmerdiorit von Pozar. 

Mengen-Indicatrix in 

Quarz Feldspathe1) Bio t.it 

n Mengen-rndicatrix. 
Punktirtc Linien zu 

50 tniti 

Durchschnitte in Millimetern auf 
der Zeichnung Fig. 5 

Mengen-Indicatrix in D u l- c h s c h n i t t e i n M i l l i m e t e r 

t.it 

n Mengen-rndicatrix. 
Punktirtc Linien zu 

50 tniti 

Durchschnitte in Millimetern auf 
der Zeichnung Fig. 5 

Abschnitten zu 50 im« 
Zeichnung 

Fig. 5 
Schliff-
flache 

Zeichnung Schliff Zeichnung Schliff 

Mengen-rndicatrix. 
Punktirtc Linien zu 

50 tniti 
Quarz Feldspothe Biotit 

0 
1 
2 
3 
4 
5 

16-6 
20-4 
10-3 
24-7 
17-8 
11-7 

1015 " 

33 '8 

16'2 
20-0 
11-6 
27-5 
15-0 
14-6 

1 0 4 - 9 " 

34-9 

23-9 
28-2 
324 
22-4 
26-0 
36-2 

296 
28-2 
33-3 
19-4 
3 1 3 
33-0 

4-5 
1-4 
7-3 
2 9 
6 2 
2-1 

4-2 
T8 
5-1 
3-1 
3-7 
2-4 

20-3 

G'8 

0 - 1 
1—2 
2 - 3 
3—4 
4 - 5 

140 
12-7 
8 0 

14-0 
165 

325 
38-8 
32-6 
32-7 
29-1 

3-5 
3-5 
9-4 
8-3 
4-4 

SUOwiwr- V [ ) _ 5 

1. Mittelwerth! 
Volumprooeute/ 

16-6 
20-4 
10-3 
24-7 
17-8 
11-7 

1015 " 

33 '8 

16'2 
20-0 
11-6 
27-5 
15-0 
14-6 

1 0 4 - 9 " 

34-9 

174-1 

r>8-o 

174-8 

58-3 

244 

8-2 

4-2 
T8 
5-1 
3-1 
3-7 
2-4 

20-3 

G'8 

250 mm =^0—5 
3. Mittelwerth! 

Volumprocente/ 

652 

2fi'1°'' 

160-7 

64-3<7o 

241 

(i 

b 
c 
d 
e 
f 

17-8 
18-9 
12-8 
139 
157 

8 5 

87-6 

29'2 

189-1 
31 «5 

19-0 
18-8 
15-5 
12-2 
14-0 
16-4 

95-9 

32»0 

200-8 
3 3 5 

2 8 3 
25-1 
26-6 
26-0 
30-0 
30-5 

28-1 
26-9 
290 
28-5 
319 
29-5 

3 9 
6-0 
S-6 

10-1 
4 3 
5-0 

2 9 
4 3 
5 5 
9-3 
4-1 
4 1 

«—b 
b—c 
c—d 
d—e 
e-f 

15-0 
20-0 
18-2 
12-1 
22-2 

3 2 0 
29-2 
22-3 
35-6 
24-1 

3-0 
0-8 
9-5 
2-3 
3-7 

300 mm = £ a—f 

2. Mittelwerth! 
Volumprooeutef 

17-8 
18-9 
12-8 
139 
157 

8 5 

87-6 

29'2 

189-1 
31 «5 

19-0 
18-8 
15-5 
12-2 
14-0 
16-4 

95-9 

32»0 

200-8 
3 3 5 

174-5 

58-2 

173-9 

58-0 

37-9 

12-6 

302 

10-0 

250 mm = £ a—/ 
4. Mittelwerth! 

Volumprocente/ 

87-5 

35-0 

152-7 mm 
30-6% 

143-2 

57-3 

19-3 

7.7 

Mittelwerth für! 
600 mm Iudi- y'"." 

catrix J ' ° 

17-8 
18-9 
12-8 
139 
157 

8 5 

87-6 

29'2 

189-1 
31 «5 

19-0 
18-8 
15-5 
12-2 
14-0 
16-4 

95-9 

32»0 

200-8 
3 3 5 

348-6 
58-1 

348-7 
58-1 

62-3 
10*4 

50-5 
8-4 

Mittelwerth für 
500 mm Indicatrix 

der Zeichnung 

87-5 

35-0 

152-7 mm 
30-6% 

303-9 mm 
60-8°/o 

43'4 mm 
8-6"/„ 

Mittelwerth für! 
2 andere Ser ien™"' 
von j e 500«tm! "> 
Indicatrix auf/ 

der Schliff- h T 
fläche ) "> 

— 
164-0 
32-8 

158-9 
31-8 

348-6 
58-1 

292-9 
5 8 6 

297-2 
5 9 4 

— 

43-1 
8-6 

4 3 9 
8-8 

137-5 
8«« 

Totales Mittel für 
1100 «im Indicatrix 

der Zeichnung 

341'8TO«J 652'5«"» 
59-3°/o 

106-7 mm 
9-6% 

Totales Mittel | 
für 1600»»»» }™!" 

a. d.SchliffflächeJ '° 
— 

523-7 
32-5 

— 938-8 
58-7 — 

43-1 
8-6 

4 3 9 
8-8 

137-5 
8«« ') Weit vorwiegend Tlagioklas. 
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Die Uebcrtragung der Methode auf die m i k r o s k o p i s c h e 
U n t e r s u c h u n g ist ungemein einfacher Natur, und es sind hiebei 
nur einige wenige Vorsichtsmassregeln in Anwendung zu bringen, 
welche sich für den Mikroskopiker von selbst ergeben. 

Hat man es mit Dünnschliffen eines g r o b k ö r n i g e n Gesteines 
zu tliun, so ist darauf zu achten, dass ein einzelner Dünnschliff von 
der gewöhnlichen Grösse (circa 2 X 2 cm) für die Ermittlung eines 
richtigen Durchschnittswerthes des Mengenverhältnisses der Gesteins-
bestandtheile zumeist n ich t ausreichen wird. Die Korngrösse von hmm, 
bedingt beispielsweise für eine auf 1 Procent genaue Messung eine 
Länge der Mengen-Indricatix von mindestens 500 mm. Die Entfernung 
zweier benachbarter Abschnitte des Indicatrix-Systems muss jedenfalls 
mindestens eine Korngrösse betragen, da sonst d i e s e l b e n Individuen 
zweimal zum Durchschnitte kommen, was im Allgemeinen zu ver
meiden ist. Die Grösse des Dünnschliffes gestattet im gegebenen 
Beispiele also nur ein netzförmiges System von 4 X 4, im günstigsten 
Falle 5 X 5 Linien-Abschnitten zu 2 cm Länge, also 320 bis 500 mm 
Gesammt-Indicatrix, was nicht oder nur knapp zureichend erscheint. 
Die Vermessung eines zweiten Schliffes ist daher hier noth wendig, 
die eines dritten behufs Controlle der gleichmässigen Vertheilung der 
Bestandteile wünschenswerth. 

Bei gl ei ch in äs sig vertheilten, feinkörnigen Gemengtheileii 
ist aber ein einziger Dünnschliff stets ausreichend, da die Zahl der 
möglichen Indicatrix-Abschnitte mit der Abnahme des Kornes zunimmt 
und beispielsweise bei 1 mm Korngrösse in einem einzigen Dünn
schliffe von der angenommenen Fläche schon eine netzförmige An
ordnung von 20 X 20 — 400 Abschnitten zu 20 mm Länge, also 
8000 mm Messungslänge zur Verfügung stehen, während die Genauig
keit der Messung auf l°/0 blos 100 mm Länge der Indicatrix erheischt. 
In einem solchen Falle genügen 5 —(i circa 20 mm lange Linien, die 
auf der Schlifffiäche beliebig gezogen werden, für die Messung. Bei 
noch feinerem Korn oder mikroskopischer Grösse der Bestandteile 
nimmt die erforderliche Länge noch beträchtlich weiter ab. 

Zur Orientirung u. d. M. pflege ich diese Mcngenlinien mit 
Tinte oder Tusch über das Deckglas zu zeichnen und messe nun 
u. d. M. mit Hilfe des Okularmikrometers, welches zweckmässig als 
Netzmikrometer in Verwendung gelangt, diesen ober dem Schliffe 
aufgetragenen Orientirungslinien entlang. Die Länge des Okularmikro
meters (10 mm) dient dabei als Massstab für eine Section und werden 
die einzelnen Mineraldurchschnitte nach ihrer Länge, welche die 
Unterabtheilungen des Mikrometers (L oder V2 '""") messen, in Rech
nung gestellt. Durch Zehntelschätzinig der Unterabtheilungen des 
Okularmikrometers kann man schon für jede einzelne Section eine 
Mcssungsgenauigkeit von l°/0 erreichen Die effective Länge einer 
solchen Section im Dünnschliffe hängt natürlich von der gewählten 
Vcrgrösserung ab, kommt aber für die Messung selbst gar nicht in 
Betracht. Schliesslich wird die Länge der Mengen-Jndicatrix durch 
Sunimation aller Mikrometer-Sectionen längs derselben erreicht und 
das Verhältnis* der Durchschnittssuinmen für jeden Gesteinsbestand-
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thcil zur vermessenen Gesammtlänge >) gibt das gesuchte Volums-
verhältniss im Gesteine. 

Diejenigen Minerale, beziehungsweise TCrystalle derselben, welche 
wegen ihrer geringen Grösse nicht von b e i d e n Oberflächen des 
Dünnschliffes geschnitten werden, dürfen natürlich auch nicht mit 
ihrer vollen Dimension in die Messung einbezogen werden; es würde 
sonst ihr berechneter Antheil im Gesteine zum Nachtheile der sie 
uinschliessenden Bestandteile zu gross ausfallen. Die erforderliche 
Reduction ergibt sich naturgemäss durch das Verhältniss der Dicke 
des betreffenden Einschlusses zur Schliffdicke an derselben Stelle. 

Ein zweiter Weg, der statt des vorbesprochenen Auftheilens 
der Indicatrix in aneinandergereihte Sectionen von Ocularmikrometer-
länge und Abmessung aller davon geschnittenen Mineralindividuen 
gewählt werden kann, besteht in der successiven Längenmessung aller 
von der Indicatrix geschnittenen M i n e r a l e d e r s e l b e n Art. 
Hiernach wären also z. B. zunächst alle Quarzdurchschnitte, sodann 
alle Feldspathe derselben Art, später die Glimmer, Accessorien u. s. w., 
jedes Mineral für sich, längs der Indicatrix, Durchschnitt für Durch
schnitt abzusuchen und die Schnittlängen zu addiren. Dieses Ver
fahren führt noch rascher zum Ziele, doch verursachen kleine Ueber-
sehen oft ein Manco in der Summe, analog wie es bei allzu raschem 
Messungsvorgange auch beim makroskopischen Verfahren eintritt (vergl. 
oben S, 159), und es ist hinsichtlich der Genauigkeit daher wohl der erste, 
etwas umständlichere Weg vorzuziehen, weil die Summe der 10 
Partes einer Mikrometerlänge mit einem einzigen Blick im Gesichts
felde übersehen und leicht controllirt wird. 

Die für eine solche Mengenmessung unter dem Mikroskope er
forderliche Zeit kann sich auf einige Stunden belaufen, wenn bei 
grobkörnigen Gesteinen lange Strecken zu durchmessen sind. Dann 
aber ist es wohl besser, das Verfahren bezüglich der Hauptbestand-
theile auf makroskopischem Wege auf einer Schlifffläche auszuführen 
und der Messung durch das Mikroskop blos einzelne Bestandtheile 
(Accessorien, die entweder in geringer Menge oder nur in mikro
skopischer Grösse auftreten) vorzubehalten. 

Auf die Vortheile einer solchen zi ff er massig durchgeführten 
mikroskopischen Analyse eines Gesteines braucht hier nicht weiter 
hingewiesen werden. Es möge daher genügen, einige Beispiele 
anzuführen, welche die Resultate einzelner dergleichen Messopera
tionen gehen und damit den erzielten Erfolg einer zwei- bis drei
stündigen Messoperation am Dünnschliffe illustrircn sollen. 

11. Beispiel. In dem vorgenannten granititähnlichen Quarz-
g l i m m e r d i o r i t von Pozar (Nr. 8, S. 159, 101) soll der Gehalt an 
Feldspathen näher untersucht und das Mengenverhältniss der be
theiligten Arten: Ol igok las , O r t h o k l a s und Mikrok 1 in festge
stellt werden. Die Gesammtmenge an Feldspathen betrug nach der 
makroskopischen Messung auf einer Schlifffläche 58-7 Volumprocente 
des Gesteins. In 100 Partes des Ocularmikrometers (10 Mikrometer-

') Ausgedrückt iu Mikrometer-Eiuhcitcn (Ocularmillimctcrn). 
22* 
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längen) waren enthalten: 5092 Oligoklas, 4-48 Orthoklas und l-5 
Mikroklin = 56-9 Partes Feldspathe. Der vermessene Dünnschliff war 
also durch eine anscheinend weniger feldspathreiche Stelle geführt, 
wie der grosse Schliff am Handstücke. Das gegenseitige Mengenver-
hältniss der betheiligten Feldspathe ist aber durch das Procentver-
hilltniss im Dünnschliffe vollständig sicher ermittelt. 

Ausserdem wurden in denselben LOO Partes des O.ularmikro-
meters die bei der makroskopischen Untersuchung unbeachtet geblie
benen Accessorien bestimmt, und zwar0'65 p. Apatit, 049 p. Chlorit 
und 030 p. schwarzes Erz (Magnetit). Somit stellt sich die minera
logische Zusammensetzung des genannten Gesteines ziffermässig wie 
folgt dar: 

Q u a r z g l i i n m o r d i o r i t von P o z a r. 

Quarz 
Oligoklas 
Orthoklas 
Mikroklin 
Biotit 
Chlorit 
Apatit 
Frz 

Summe 99'f> 
Die fohlenden 0 f)n/0 sind den Feklspathen zuzuschlagen. 

12. Beispiel. A m p h i b o l g r a n i t i t von Dubowa bei Skutsch 
in Böhmen (Wiener Pflasterstein). 

Die Messung wurde in 24 Sectionen zu 10 Partes mit Hilfe 
von Zehntel- und Zwanzigstelschätzung derselben ausgeführt und er
gaben sich die folgenden Antheile der zusammensetzenden Minerale, 
welche in den Hauptbestandteilen in Fig. (5, Nr. 4 graphisch dar
gestellt sind. 

A m p h i b o l g r a n i t i t von Dubowa. 

Vülumproceute 

32-Ö 
f)0-9 
4 5 
1-5 
8-G 
0-5 
0-7 

. 0 3 

Minerttlbestand- Durschnittssummo Volumprocente 
theile in Partes im Gesteine 

Quarz . 42-05 17-5 
Orthoklas . 10-40 43 
Mikroklin ßl-15 213 
Plagioklas 94-60 39-5 
Biotit 3000 12-5 
Hornblende 9-75 41 
Apatit 030 0-1 
Titanit . . 1-75 0-7 

Summe 24000 1000 
Der Kalifeldspath ist, wie die obige Messung erwies, ebenso wie 

im Granitite von Mautliauseu (vgl. Seite 160) und so vielen anderen 
„Orthoklas"-Gesteinen ganz vorwiegend als Mikroklin entwickelt. 
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13. S y e n i t vom Plaucnschen Grunde bei Dresden. 
Ein einzelner Dünnsch l i f f ergab bei der Vermessung von 

fünf Indicatrix-Absclinitten von zusammen 255 Partes die folgenden 
Antbeile an zusammensetzenden Mineralen (vgl. Fig. 6. Kr. 5): 

Mineral- Summe der Durch Volumpro ccnte 
componenten schnitte in Partes des Gesteines 

Quarz ir>-80 6-2 
Orthoklas. 85-30 33-4 
Plagioklas 94-70 37-1 
Hornblende 44-15 17-3 
Augit 1-95 0-8 
Apatit 2-85 1-1 
Titanit. 5-50 2-2 
Magnetit 4-45 1-75 
Epidot (secundilr) 020 o-io 
Calcit o-io 0-05 

Summe 25500 10000 

Da die Gesammtlänge der Mengen - Indicatrix jedoch blos 
70 mm betrug, so liefert diese Messung in Anbetracht der durch
schnittlichen Korngrösse von circa 2—5 mm der Hauptbestandteile 
für d i e s e blos einen ersten ziffermässigen N ä h e r u n g s w e r t h . 
Derselbe ist aber auch ohne Vermessung neuer Dünnschliffe leicht so 
zu corrigiren, dass man auf l°/0 genaue Schlussresultate erhält. Am 
zugehörigen Handstücke selbst wurde durch Auftragen weisser Indi-
catrixlinien eine makroskopische Mengenmessung der Hornblende im-
provisirt1), welche in 610?«.)». Indicatrix 120-9 mm Hornblende durch
schnitte lieferte, was einem Antheile von 19'8°/0 Hornblende im Ge
steine entspricht. Die Messung des Mengenverhältnisses der übrigen 
Bestandteile entzog sich der Ermittlung auf diesem Wege, da die 
Feldspathe untereinander auf makroskopischem Wege nicht mit 
Sicherheit auseinanderzuhalten sind. Berücksichtigt man aber den 
Umstand, dass die Accessorien und der blos in geringer Menge vor
kommende Quarz keine wesentliche Aenderung in. ihrer procentuellen 
Antheilnahme erfahren können, und vertheilt man die Differenz der 
makroskopisch richtiger, weil mit Hilfe einer entsprechenden Indi-
catrixlänge gefundenen Hornblendemenge gegen jene im Dünnschliffe, 
d. h. 19-8—17-3 = 2'5°/0 proportional als Minus auf die anderen 
Bestandteile, so ergibt sich der corrigirte Mineralbestand dieses 
Gesteines in nachstehendem Verhältnisse: 

') Es ist hiezu nicht unbedingt eine Schlifffliiche nöthig, sondern es können 
die betreffenden Mengenlinien unmittelbar auf der Bruchfläche des Handstiiokes 
aufgetragen und die Durchschnitte besonders auffallender Bestandteile (hier der 
Hornblende) vermessen werden. Natürlich muss dabei die wahre L ä n g e der 
Indicatrix unter Berücksichtigung der Unebenheiten iu Eechnuug gestellt werden. 
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Volumprocenta 
Mineralbest.indtheile im DüDDSchliffe im Handstilcfee 

Quarz (v2 6-0 
Orthoklas 334 32-4 
Plagioklas 37-1 ;$()•() 
Hornblende 17-3 19-S 
Augit 0-8 08 
Apatit 11 1-1 
Titanit, 22 21 
Magnetit 1 -75 1-7 
Secuiidäre M inerale . . 0-15 0-1 

Summe 100-00 100-05 

14. Beispiel. Der im Beispiele 3 hinsichtlich des Mengenver
hältnisses der porphyrartig ausgeschiedenen Hornblende makro
skopisch untersuchte A u g i t d i o r i t von Pecerad bei Konopischt in 
Böhmen wurde u. d. M. auf die quantitative mineralogische Zusam
mensetzung seiner feinkörnigen Grundmasse untersucht. Dieselbe 
ergab das folgende Procentverhältniss ihrer Bestandtheile: 

F e i n k ö r n i g e G r u n d m a s s e d e s A u g i t d i o r i t e s v o n P e c e r a d. 

Vnliiniproccntc 
Plagioklas1) 4B1 
Hornblende 202 
Augit 329 
Titanit . OG 
Magnetit . 02 

Summe 1000 

Die grossen Hornblendekrystalle erwiesen sich u. rl. M. als ein-
schlussreich und eine Vermessung ihrer Durclisclmitte ermöglichte 
die Ausscheidung der folgenden Bestandtheile hinsichtlich ihres An-
theiles im Volumen der Einsprengunge: 

C h a r a k t e r i s t i k de r H o r n b 1 e n d e - E i n s p r e n g 1 i n g e. 
Volumprocente 

Plagioklas 140 
Hornblende. 84-7 
Augit . 0-3 
Magnetit. 1-0 

1000 

Um nun die procentuelle Zusammensetzung des ganzen Ge
steines zu erhalten, müssen in das (S. 153) eruirte Mengen verhältuiss 
der Einsprenglinge zur Grundmasse 37-(> 62-4% die betreffenden 

') Inbegriffen sehr kleiner Mengeu von Mikroklin und Quarz. 
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Substitutionen gemacht werden; es ergeben sich dann folgende An-
theile der zusammensetzenden Minerale im Gesteine: 

A u g i t d i o r i t von P e c e r a d : 
In den Einsprengungen In der Grundmaase Summe im 

ganzen (icateinc 
Plagioklas . 0140 X 3 7 6 = 5-3ü/ 0-461 X 62-4 = 28-8n/0 34-l°/0 (34-8°/0) 
HornbleDde 0"847 X 37'6 = 31-8°/0 0202 X 62"4 = 126",',, 4440/,, (42-80/0) 
Augit. . 0-003X37-6= Ol ' ; , 0329 X 62'4 =- 20-5°/„ 20-6°/0 (21-5%) 
Titanit — — — 0-006 X 624 - 0-4"/0 0-4% ( 0-4°/0) 
Magnetit. 0-010 X 37-6 = 0-4°/„ 0-002 X 624 - 0-I°/0 0-5% ( 0-5"/„) 

Summe 37 6% 62'4°'0 lOO'O0/,, 

Ein grösserer Probewürfel von demselben Gesteine, welcher 
für sich auf seinen 6 Seiten bezüglich des Procentverhältnisses von 
Einsprengungen zur Grundmasse untersucht wurde, lieferte hiefür 
das Zahlenverhilltniss von 35-1 : fi4-9°/0. Dasselbe bringt in einem 
einzelnen Falle jene Variabilität der Zusammensetzung zum Ausdrucke, 
welcher Massengesteine innerhalb desselben Aufschlusses (Stein
bruches) unterliegen können. Die dieser Vertheilung entsprechende 
Zusammensetzung des Gesteines ist in obiger Tabelle in ( ) Zahlen 
enthalten und in Fig. 6, Nr. 6, dargestellt. 

Eine vergleichende graphische Darstellung der in den Beispielen 
Nr. 9, 10, 11, 12, 13 und 14 gefundenen Resultate ist in der um
stehenden Figur 6 enthalten. Dieselbe soll andeuten, in welcher 
Weise eine in Bezug auf die mineralogische Constitution eines Ge
steines präciser gefasste Charakteristik desselben durch die Anwen
dung der beschriebenen Methode ermöglicht wird und in jene Form 
gebracht werden kann, welche auch ausserhalb der petrographischen 
Fachkreise stehenden Beurtheilern sozusagen in technisch gangbarer 
Lesart die angestrebte Materialkenntniss vermittelt. 

Die Vortheile dieser relativ einfachen Methode der ziffermässigen 
Quantitätsbestimmung der Mineralcomponenten eines Gesteines liegen 
aber auch für subtilere Untersuchungen auf lithologischem Gebiete 
klar zu Tage. Ein derartiges Beispiel möge lehren, welche Nutz
anwendung in dieser Hinsicht die mikrometrische Mengenmessung 
ermöglicht. 

15. Beispiel. P c t r o g r a p h i s c h e C h a r a k t e r i s t i k e i n e s 
V o r k o m m e n s von Ho rnb len d e- Aug i tgue i s s bei Frischau 
in Mähren. 

In diesem Hornblendeschiefergesteine (Amphibolgneiss) sind 
makroskopisch hellgrüne, sehr feinkörnige, scharf begrenzte Lagen 
von geringer Mächtigkeit zu bemerken. Ein senkrecht zur Schie-
feruug hergestellter Dünnschliff zeigte ausserdem bandartige Grenz
lagen von vermittelnder mineralogischer Beschaffenheit. Es soll 
der ziffennässige Ausdruck für die in den einzelnen Schichtlagen 
stattfindende Variation der Gesteinscomponenten gefunden werden. 
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Fiff. 6. 

^ 
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^ 4 , J-

^ ^t»'- _1^ 

' A U /wtfc 

+ 50 60 

Graphische Darstellung- der quantitativen mineralogischen Zusammensetzung 
einiger Ticfcngcsteine. 

Im Masstabc von 1 mm = 1 Vohuriprocent. 

1. Grobkörniger G r a n i t von Eibenstein, Niederösterreich. (Beispiel 9.) 
2. G r a n i t i t von Mauthansen, Oberösterrcicb. (Beispiel 10.) 
3. Q u a r z g l i m m e r d i o r i t von Pozar bei Bencschau, Böhmen. (Beispiel 11.) 
4. A m p h i b o l g r a n i t i t von• Dnbowa bei Skutsch. Böhmen. (Beispiel 1-2.) 
5 S y e n i t vom Plauenschen Grunde bei Dresden. (QuantitätsverhiQtuiss in 

einem Dünnschliffe.) (Beispiel 13.) 
6. Porphyrartiger A u g i t d i o r i t von Pecerad bei Konopischt, Böhmen. 

(Beispiel 14.) 

q Quarz; / = Feldspathe; o Kalifeldspathe; p — Plagioklas; m~Museovit; 
b — Biotit; /( = Hornblende ; reu — Augit; ap — Apatit; t~ Tilanit; mt = Magnetit. 
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In Folge der feinkörnigen Structur dieses Schiefergesteines ist 
die Mengenmessung an einem einzigen Dünnschliffe durchführbar. 
Bei der Durchsicht u. d. M. Hessen sich die folgenden vier scharf 
begrenzten Hauptlagen unterscheiden: 

I. Eine 20 mm mächtige Lage von Augi tgn eiss. Dieselbe 
besteht aus circa 24—2C wechselnden feineren Lagen, welche ab
wechselnd reicher und ärmer an lichtgrünem Augit (Malakolith) sind. 
Ausser diesem findet sich, von dem accessorischen Titanit abgesehen, 
kein weiterer gefärbter Mineralbostandtheil vor. Die Vermessung der 
quer über die Lagen gezogenen Meugen-Indicatrixabschnitte ergab 
als durchschnittliche Zusammensetzung dieser Lage von reinem Augit-
gneiss die in der unten folgenden Tabelle unter I. angegebenen 
Procentantheile. 

Fig. 7. 

<% 3 L 

«P 

so SO 

r a, 
\7o 

AOO 

Graphische Darstellung der Zusammensetzung eines Ilandstüekes von Horn-
bleiide-Angilgneiss von Frischau in Mähren. 

1. A u g i t g n e i s s . — 2. Uebergangslage. — 3. Feldspath- und granatreicke Zwiscben-
schichte. — 4. Hauptgestein: H o r n b l c n d o g n e i s a . 

q — Quarz; p — Plngioklas; au --^ Augit (Malakolitli); t = Tilanit; ap = Apatit; 
g — Granat. 

II. Eine 4 im» mächtige l ieb e r g a u g s läge in das Haupt
gestein, welche durch das Eintreten von Hornblende und die Abnahme 
des Malakoliths charaktcrisirt ist. 

III. Eine IT) mm mächtige, feldspathreiche, durch zahlreiche 
winzige Intcrpositionen von Granat röthlich gefärbte Z w i s c h e n l a g c 
an der Ucbergangsschichte 11 gegen das Hauptgestein. 

IV. Als Hauptgestein: H ö r n b l e n d e g n e i s s mit geringem 
Antheil von Augit. Derselbe enthält die vorigen, circa 25 mm mäch
tigen Gesteiuslagen als Zwischenschichten eingeschlossen und zeigt 
ausser einer wenig ausgesprochenen lagerhaften Anordnung der Horn
blende im Umrisse des Handstückes keine weitere Variabilität seiner 
Bestandteile. 

K. k. geolog. IlcichsansluH. 1608. Nr. 6 u. 6. Verhandlungen. 23 
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Mineralogische Zusammensetzung der verschiedenen Lagen des Augit- und 
IIornblcndc-Augitgncisscs von Frisclian in Mähren. 

_. _- i 5 "• Jz i, 

1 c - -
2 -1 m

it
 

ui
t 

1 
H c s 1 ( i ii s 1 :i s c 3 1hl | .«'s 

t -2 ^ 1 < - i 
1 S =o o 

s 5'3 " 
! In Voluiriproceiiten clor (icsteinslrtgc. 

i. 
20 »im mächtige. Lüge 

-,:^= 

i 
1 
I 

gcbiüidertem reinen 6"'Ö 47-5 43-9 1-2 i 0-6 — 100"/,. 
Augit- (Mnlakolith-) i 

Gneiss 
II. 

,\mm mächtige Ueber-
j gangslage in dem 1 4 9 51-2 G-9 25-y 1-6 0 0 3 0'04 ioo"/0 
1 Hornblende-AugU-

gneiss 
III. 1 

Votum mächtige, felrl- i 
spathreiehe Zwischen j 

lage an der Ueber- 3 9 67-2 ia-7 8-6 0-8 j 0-3 100°, „ 
gaugsschiehte (II) ge l 

gen den Hornblende-
1 Augitgnei.ss 

IV. 
Hauptmasse des Ge

steines: Hornblende- ia-7 5 9 4 18-7 5-9 1-4 0 '2 0 7 100°/0 

Augitgneiss 
i i 

Die nächstliegende und bereits von D c l c s s e betonte Nutz
anwendung der geometrischen Gesteinsanalyse besteht in der Möglich
keit, die chemische Z u s a m m e n s e t z u n g des Gesteins ohne eine 
speciellc chemische Analyse desselben zu bestimmen, analog wie die später 
so erfolgreich verfeinerte optische Untersuchung einzelner Bestand
tei le , namentlich der I-'eldspathe, einen in vielen Fallen geradezu 
präcisen Aufschluss über deren chemische Constitution gestattet. 
Wegen der bedeutenden Schwankungen in der chemischen Zusammen
setzung der wichtigsten gesteinsbildenden Minerale liefern die Resul
tate dieser Berechnungen, ohne Untersuchung der speciell im vor
liegenden Gesteine vorhandenen Zusammensetzung derselben, aber 
nur Näher im gs wer th c. In der nachfolgenden Tabelle ist ein der
artiger Versuch bezüglich einiger der oben gegebenen Beispiele: 
Granitähnlicher Quarzglimmcrdiorit von Pozar, Syenit vom Plaucn-
schen Grunde und Augitdiorit von Pecerad gemacht, welcher unter 
Zugrundelegung der Analyse an analogen Mineralvorkommnissen eine 
nicht unbefriedigende Uebereiiistinnnung mit den Ergebnissen der 
von Herrn Vorstand v. J o h n im Laboratorium unseres Institutes 
gütigst ausgeführten Bauschanalyse der betreffenden Gesteine liefert. 



Chemische Zusammensetzung der Mineralbestandtheile. 

M i n e r a l 
15 

£ ^ 

o 1 m Üi M i n e r a l 
15 

£ 

P r o c e n t e 

Quarz 2 6 5 

2'59 
2-60 
2-65 

100-0 — — 

-

— — — — — — 

Orthoklas 
Oligoklas ') . 
Andesin2) 

2 6 5 

2'59 
2-60 
2-65 

64-7 
61-0 
59-8 

18-4 
24-2 
26'5 

166 - 3 9 1 
7-0 

— J16-9 (14-0) 
— ; 0-95 

1 

- (2-9) 
7 6 5 
7-7 

2-0 
2 7 
1-7 

— 

3-8 
1-5 
026 
0 4 

0-8 Ti 0; 

Biotit3) . . 

Hornblende j , , ' 

Augit"; 

301 
329 
322 
3'30 

316 
3 4 3 
5'20 

1 

40-1 
40-0 
4ir> 
537 

168 
7-7 

143 

11-8 
10-0 
7 8 

10-9 
144 
5-4 

10-3 

1-0 
103 
12-6 
220 

9-6 
11-5 
14-0 
129 

_ 

4-0 
2 5 
1 5 

- (2-9) 
7 6 5 
7-7 

2-0 
2 7 
1-7 

— 

3-8 
1-5 
026 
0 4 

0-8 Ti 0; 

Apatit . 
Titanit7) 
Magnetit 

301 
329 
322 
3'30 

316 
3 4 3 
5'20 

1 

344 2 4 5-8 
690 310 

53-0 
260 

9-6 
11-5 
14-0 
129 

_ 

4-0 
2 5 
1 5 

— 
42-0 

— 
o-0(Cl+F) 
31-2 Ti0.2 

x) Für den Granit und Quarzglimmerdiorit von Pozar und den Syenit vom Plauenschen Grunde. Aus dem Gnciss von 
Rothenburg; R a m m e i s b e r g , Mineralchemie, S. 573, Nr. 11, nach S t r e n g . 

2) Ahl An, für den Augitdiorit von Pecerad. 
s) Mittel aus drei Analysen des Biotites im Freiberger Grauen Gneiss. K a m m e i s b e r g , Mineralchemie 1875, S. 523. 
') Im Zirkongyenit von Fredrikswärn, Norwegen. R a m m e i s b e r g , S. 417, Nr. 10b. 
5) Von Wolfsberg, Böhmen. R a m m e l s b e r g , S. 418. 
c) Eisenreieherer Diopsid, Tunaberg. Mittel zweier Analysen von E r d m a n n . R a m m e l s b e r g , S. 387, 388, Nr. 2, 9. 
') Vom Plauenschen Grunde bei Dresden. 
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Die den Berechnungen zugrunde gelegte Zusammensetzung der 
Mineralbestandtlieile ist in der vorstehenden Tabelle enthalten. Mit 
Hilfe der gewählten Analvsenresultate für dieselben, ber echn et 
s ich die c h e m i s c h e Z u s a m m e n s e t z u n g des G e s t e i n e s 
in der bekannten Weise durch Multiplication der Proccntantheilc 
jedes Minerales im Gesteine mit seinem Gehalt an dem betreffenden 
chemischen Bestandteile und Addition der gleichartigen chemischen 
Constituenten. 

Die Resultate der durchgeführten Berechnung sind in der auf 
Seite 17.'> und 174 folgenden Zusammenstellung enthalten. Die Diffe
renzen gegen die thatsächlich vorgenommenen Bauschnnalyson 
schwanken um circa 1%, wie es nach dem Genauigkeitsgrade der 
Mengenberechnung und mit Rücksicht auf die Wahl der Mineral-
analysen nicht anders erwartet werden kann. 

Wenn man berücksichtigt, dass diese auf c i r ca 1 P r o c e n t 
g e n a u e n >T il h e r u n g s w e r t h e für die chemische Zusammensetzung 
eines Gesteines auf Grund der Messungsarbeiten wen ige r S tunden 
erhältlich sind, so dürfte denselben ein zum mindesten orientirender 
Werth umsoweniger abzusprechen sein, als die Ergebnisse der directen 
chemischen Analyse — wenn nicht besondere Vorsichten bei der 
Entnahme des Probematerials beobachtet werden — leicht nahezu 
ebenso grossen Fehlergrenzen unterliegen. Dies ist namentlich dann 
der Fall, wenn nicht Durchsclniittsnrobcn grosser Quantitäten des 
Gesteines, sondern Splitter von wenigen Gramm Gewicht abgeschlagen 
und analysirt werden, wo also der Eintfuss der von der örtlichen 
Lage abhängigen Variabilität des Mineralbcstandcs so gross werden 
kann, dass ihm gegenüber die Präcision der quantitativen Analyse 
gegenstandslos wird, wie ja die Resultate von Parallelanalyseu aus 
verschiedenen Lagen desselben Gesteines i. d. R. beweisen. 

In vielen Fällen gelangt man durch den Vergleich der mittelst 
der geometrischen Analyse des Mineralbestandes erhaltenen Resultate 
mit jenen einer nebenher durchgeführten Bauschanalyse dazu, einen 
sehr präcisen Einblick in die chemische Zusammensetzung der ein
zelnen Bestandteile zu erhalten, ohne diese selbst zum Gegenstande 
von Partialanalysen gemacht zu haben. Die Differenzen der berech
neten gegen die gefundenen Werthe geben dafür den Fingerzeig. So 
zeigt das Beispiel 4 der Tabelle sofort, dass der für die Berechnung 
zugrunde gelegte Oligoklas aus dem Gneiss von Rothenburg nicht 
jenem entspricht, welcher im rothen Granite von Pozar (Trojak) ent
halten ist. Die abnorm grosse Differenz der Kieselsäure (— 2-4n/n)> 
mit welcher jene der Thoncrde (+ l-2) und des Kalkes ( I- 0 i$) in 
entgegengesetztem Sinne parallel gehen, zeigt deutlich an, dass ein 
weniger basischer Oligoklas im Granite sein muss, denn nur so ist 
das Plus von 2-4ü/n Si 02 der directen Bestimmung zu erklären. 

In ähnlicher Weise werden sich die Resultate der geometrischen 
Gesteinsanalyse in jenen Fällen nützlich erweisen, wo es gilt, die un
bekannte Zusammensetzung eines einzelnen Gesteinsbestandtheiles 
(z. B. der Glasbasis) aus der bekannten Zusammensetzung der übrigen 
Bestandteile und der vorgenommenen Bauschanalyse des ganzen 



Resultate der geometrischen Analyse einiger Gesteine. 

Mineral-Bestandtheilc Chemische Zusammensetzung 
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Resultate der geometrischen Analyse einiger Gesteine. 

Mineral-Bestandtheile Chemische Zusamensetzuus' 
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Gesteines abzuleiten. Man erspart sich dann zum mindesten die Son
derling und chemische Partialanalyse einer der Gesteinscomponenten. 

Ihre vorwiegende Nutzanwendung findet die neue Methode aber 
auf dem Gebiete der technischen Gesteinsuntersuchung. Nicht nur. 
dass sie in dem ziffermässig fassbaren Wechsel der Gesteinszu
sammensetzung ohneweiters den Ausdruck der Ursache vieler Quali
tätsdifferenzen liefert, es bietet die Kenntniss des procentuell ausge
drückten Mineralbestandcs auch die Handhabe zur Berechnung theo
retischer Fcstigkeitsgrösscn, deren Vergleich mit den thatsächlkh 
gefundenen Wcrthcn einen neuen Qunlitätsmnssstab liefert. Ich habe 
schon am Schlüsse einer früheren Abhandlung über die Härte der 
Mineralien und Gesteine darauf hingewiesen ]), dass es möglich sei, 
auf Grund der von mir ermittelten Durchschnittshärten der petro-
graphisch wichtigsten Minerale, die Durch Schni t t s h ä r t e e ines 
b e s t i m m t e n G e s t e i n e s aus der Art und relativen Menge seiner 
Mineralcompoiienten im voraus zu b e r e c h n e n . Beispiele dieser Art 
seien für eine nächste Mittheilung vorbehalten, welche eine Anzahl 
heuer Erfahrungen über die zweckmässigste Art der Gesteinsunter-
suchung mit Rücksicht auf deren technische Nutzanwendung des 
Näheren erörtern und durch die einschlägigen Beobachtungsresultate 
beleuchten soll. 

Literatur-Notizen. 

Dr. Sc. Maria M. Ogilvie. Die K o r a l l e n de r Stram-
b e r g e r Schi chten. Siebente Abtheilung der „Palaeontologischen 
Studien über die Grenzschichten der Jura- und Kreideforination im 
Gebiete der Karpathen, Alpen und Apenninen. Stuttgart, E. Schweizer-
burt'sclie Verlagshandlung (E. Koch), 1896 u. 1897, S. 73—282. Text 
in 8°, Atlas Taf. VII—XVIII. in Folio. 

Die vorliegende Arbeit bildet eine Fortsetzung der . Palaeonlologischen 
Studien" v. Z i t t e l ' s „Ueber die Grenzschichten etc." Sie sehliesst sich als 7. Ab-
theilung au die bisher erschienenen Arbeiten v. Z i t t e l ' s (Ober die Cephalopoden 
und Gastropoden), G. liöhm's (über die Bivalvcn), Co t t cau ' s (über die Eehi-
niden) und Mörickc ' s (über die Cruataeceu) an. 

Es ist nicht das erste Mal, dass die Verfasserin mit einem Werke über Ko
rallen iu die Oeffentliehkeit tritt; die systematischen Ergebnisse ihrer vergleichenden 
Studien über fossile und recenta Korallen sind bereits früher in einer grossen 
Abhandlung „Mieroscopic and systematic Study of Madreporarian Types of Coral*" 
in Philosop'hical Transaclions of the Royal Society of London, vol. 187. pp. S3 
—345, London 1896, veröffentlicht worden und mehrere kleinere Publicationen 
(Mieroscopic and systematic study of Madreporarian Types of Corals, in Proecc-
dings of Lhe Royal Society, vol. 59, November 1805; — Recent Work on the 
Madreporarian Skeleton; Zoolog. Anzeiger Xr. 521, 1S97; beziehen sich auf die
selbe Arbeit. Es würde hier zu weit führen, wenn auf den reichen Inhalt des 
erstgenannten grossen Werkes eingegangen werden sollte; deshalb sei nur hervor
gehoben, da,sa dasselbe in zwei grossen Abschnitten : 1. die mikroskopische Struclur 
der Skclcttueilo und 2. die Phylogenic «er Conillcu auf Grund ihrer Skclctstriietur 
behandelt und mit zahlreichen Abbildungen im Texte erläutert. 

In der vorliegecden Arbeit über die Stramberger Korallen werden die all
gemeinen Resultate jener Untersuchungen soweit recapitulirt, als es zur Begrün
dung der von der Verf. vorgenommenen systematischen Aenderungeu nothweudig 

') Verh. d k. k. geol. R.-A. 1800, S. 475 491. 
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wurde Der erste grössere Abschnitt dieser neueren Arbeit betitelt sich daher: 
„Bemerkungen über die feinere Structur des Korallen-Skeletes und dessen Be
deutung für die Systematik" und zsrfällt wieder in mehrere besondere Oapitel. 
Im ersten derselben wird die Auflassung der Gruppen Tctracorallia und Hexa-
curuüia Uaeekel, Aporosa und Puforala M. Edw. motivirt. Es stellt sich immer 
mehr heraus, dass eine so scharfe Grenze zwischen d^n palacozoischen und den 
mesozoischen Korallen nicht besteht, wie man das gewöhnlich angenommen hat. 
Aiiiphiast'-uea und Verwandte, selbst die Styliniden der mesozoischen Zeit, Cyaiho-
phijllum der palaeozoischeu Ablagerungen zeigen dies deutlich, dass bilaterale 
Symmetrie noch im Mesozoicum vorkommt, rein eyclische Anordnung dagegen 
bereits im Palacozoischen auftritt. Kadiärcr und bilateraler Bau sind somit keine 
durchgreifenden Merkmale zur scharfeu Unterscheidung palacozoischer gegenüber 
mesozoischen Korallen. Die Eiiilheilung in Tetra- und Hexakorallen ist daher 
besser aufzugeben. Aber auch die Unterabtheilnng der Ilcxacorallia in Aporosa und 
Perforata erweist sich als nicht hinreichend begründet. So sind die Madreporina 
und Eupsammina aus der Gruppe der Perforaten in Wirklichkeit gewissen Apo-
rosen näher verwandt. Die Verf. hat daher auch die Gruppen der Perforata und 
Aporosa fallen gelassen und theilt die Mudreporaria (Steinkorallen) einfach in eine 
Anzahl gJeic-hwei'lhiger Familien ein: Zaphrenlidac, Cyathophyllidae, Amphiastrae-
idae, Turbiiioiidae, Ocnlinidae, I'ocilloporidae, Madreporidae, Styliuidae, Aslraeidae. 
Fititgidae, Eapsammidae, Archaeocyathidae und Poriiidae. 

Im Capitel B werden die auf Grund genauer Untersuchung folgender re-
centcr und fossiler Korallengcnera: Galaxca, Mussa, Ileliastraea, Goniastraea, 
Montlit'alti'i, Tliecosmilia, Funyia, Siderastraea, Tkamnastraea, Ilaplaraea, Stylo-
phyllnm, Eiipsanniiia, Turbiitari'i, Actinacis, Mtidrepora und Porites gewonnenen 
Resultate über den feineren Bau des Skeletes mitgetheilt uud in Capitel C eine 
Zusammenfassung dieser Resultate geboten, insoferne dieselbe für die natürliche 
Verwandtschaft von Bedeutung sind. 

Der zweite, weit umfangreichere Hauptabschnitt der Arbeit beschilftigt sich 
mit der Beschreibung der Familien, Gattungen uud Arten der Stramberger Fauna: 

F a ini I ie Amphiantrai:idae Oyilvie: Au die Seite der durch mehrfache 
palacozoische Anklänge ausgezeichneten Gattung Amphiaslraca Elallon, wurde 
später von K o b y bereits eine Anzahl jurassischer Korallengattiingeu gestellt 
( Clwilosmilia, LingulosmUia, Sclerosmilia, SchizosmUia, Pseiidothecusinilia, Thecido-
smilia Koby), die er sämmtlich zu den Üyathophyllideu rechnete, die meisten als 
eine besondere Gruppe Axophylliae. Es stehen ihnen aber einige andere palaeo-
zoische Typen, deren systematische Stellung bisher zweifelhaft war, wie Columnaria, 
Stauria, Ihterophyllia und liattersbija, ohne Zweifel viel näher und beide Formen
kreise werden überdies durch gewisse triadisebe Typen, wie Pinacophyllum, Cocco-
phy'lum, noch enger verknüpft. In der Stramberger Fauna besitzen die neuen 
Gattungen Aulastraeo, Sc'oioyyra und Acanthoyyra Beziehungen zu Amphiastraea 
und deu Axophyllien K o b y ' s . Von ihuen bildet wieder Seleiiogyra ein Bindeglied 
zwischen Amphiastrae i, SchizosmUia etc. gegen Können, wie Aplosmitia, lthipidnyyra, 
I'hylogyra etc., während Acanthoyyra zu Dcndroyyru, Pmtmmnyijra etc. hinleitet. 
Es ist nicht nur die Bilateralität der Septen, sondern auch noch eine Reihe anderer 
wichtiger Merkmale, welche die Formen, die hier als Amphiaslraeidae vereinigt 
werden, untereinander verbindet. Die Familie beginnt im Palaeozoischeu, reicht 
bis in die Gegenwart, gewinnt aber das Maximum ihrer Entwicklung im oberen 
Jura und in der Kreide. Am nächsten verwandt mit dieser Familie sind die Tur-
binoJidcn und beide Familien dürften von deu Zaphrentidcn abzuleiten sein. Aus 
der Stramberger Fauna sind hieherzuzählen: 

0 pistoph yllum Oy. In drei Arten: Op.Ziltdiii.sp., Op. icsiculare n. sp., 
Op. minimal» n. sp. 

Amphiastraea Et. Amph. ijracilis Koby, Amph. ajlindrica n. sp. 
Aulastrara Oy. Aul. Schäfcri n. sp., Aul. cotifcrtu n. sj>. 
Sclerosmilia Koby. Sc'. Strambergensis u. sp. 
Pscudothecosmiliu Koby. Ps. Elalloni Koby. 
St ylosiitilia E. et II. cm und. Oy. Hiehcr werden auch die Gattungen 

I'lacophyllia Orb., Plenrophi/llia From. und SchizosmUia Koby gezählt. Slylosmilia 
bietet besonderes Interesse durch ihre Beziehungen zu den palacozoischen Gattungen 
Stauria und Cola»*naria- auch die triadischen Pinacophyllum uud Cöccophyllttm 
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erweisen sich als verwandt. Stylosmilia Kobyi n. sp., St. rugosa Becker sp. und 
St. Konfakensis Og. (wohl besser Koniakaviennis!). 

Selenogyra Off. Mit wichtigen Beziehungen zu Amphiaslraea, Mitrodendron, 
Opisthophylhtm etc. Sei. Geikiei n. sp. 

Aplosmili a Orb. Durch Selenogyra mit den Amphiastraeiden verknüpft. 
Aph rugosa Koby. 

Vendrogyra Ehrenh. D. sinuosa n, sp. 
Ithipidogyra E. et H. Rh. percrassa Et. und Rh. minima Koby. 
Acanthogyra Og. A. colutnnaris n. sp., A. multiformit n. sp. und. A.sub-

compressa n. sp. 

F a m i l i e Tarbinolidae E. et II. Zu dieser, und zwar speciell zur Unter
familie Trochosmilinae Og. gehören nur wenige von den Stramberger Korallen: 

Pleurosmilia From. mit PI. cylindrica Fr., PI. Marcoui Et., PI. crass<t 
Milasch. und PI. äff. infundibiliformis Milasch. 

Epismilia From. Ep. obesa Koby, E. reptilis Milasch., E. cuneala Milasch. 

F a m i l i e Oculinidae E. et 11. 
Dendrohelia Et. D. coalescens Gold f. sp. 
Goniocora Edw. et II. G. llaimei Fr., G. dubia Koby. 

F a m i l i e Pocilloporidae Verril. 
Astrocoenia Ed. et H. iniL A. Bernensis Koby, A. crassoramosa Mich. sp. 

und A. Delcmontatia Koby. 
Stephan ocoenia Ed. et H. St. fatmlus Thurm. sp. 

F a m i l i e Madreporidae Dana. 
Thamnaraea Et. Th. ai-borescens Et., Th. pulchella n. sp. 

F a m i l i e Stylin.idae Klunzinger. Ist eine der wichtigsten in der 
Fauna von Stramberg. Die Gruppe ist von verschiedenen Autoren verschieden 
gefasst worden. Die Gnttungen, welche hier zu derselben gerechnet werden, sind: 
Stylina, Heliocoenia, Diplocoenia, Cyalhophora, Cryptocoenia, Convexastraeit, Co-
lumnastraen, Plarocoenia, Phylloroeiüa, Hnloeotnia, Anisocoenia, Stylosmilia, Hnlo-
cystis, Acanthocoenia, Penlacoenia, Aplocoenia. nebst der palaeozoischen Gattung 
Decäphyllum. Bai den Styliniden ist sehr oft noch das Grundgesetz paariger Ein-
schiebung der SepLen nachzuweisen, und zwar deshalb, weil die Anzahl der Septen 
bei ihnen eine verhältnissmässig geringe bleibt. Hie bilden also eine Art weiteren 
Uebergangsstadiums von den Amphiastraeiden zu den rein radiär gebauten Turbiuo-
liden, Fungiden und Astraeidcn. 

Dipl ocoenia From. mit D. clathrata Et. sp., D. spissa Becker sp., D. ln-
iva7dent-is n. sp., D. nrultiseptata n. sp. 

Heliocoenia Et. II. Humberti Et, II. dendroidea Et. 
Styl ina L.am. St. granulosa From., St. arborca Ach., St. Kotzobensis n. sp. 

(richtiger wohl St. Kotzobenzeiuis!), St. sitlcata Fr., St. tuberosa n. sp., St. foliosa 
n. sp., St. anthemoides Menegh. sp., St. Waldeckensis Et., St. parvipora n. sp., 
St. milleporacea n. sp., St. UibuHfera Philippi sp., St. brevicosta n. sp. 

Cyathophora Mich. C. Claudiaisis Et., C. Bourgueti Defr. sp., C.ti-
thonica n. sp., C. globosa n. sp. 

Conv exa straea Orb. C. sexradieda Goldf. sp., C. minima Et. sp. 
Cryptocoenia Orb. C. cqmpressa Koby, C. l'hiessingi Koby 

F a m i l i e Astraeaidae E. et FI. emend. Og. Die Familie entspricht 
im Wesentlichen den Astraeinen E. et IL, doch wurden einige Gattungen (Tham-
nastraea, Leptophyllia und Verwandte, Amphiastraea, Circopht/llia, Epistreptophyllum, 
Slylophylliim und Stylophyllopsis, Astrocoenia und Stephanocoenia) ausgeschlossen 
und in andere Familien gestellt. Es sind in der Stramberger Fauna vier Gattungen 
von Astraeidcn vertreten: 

Isastraea E. et H. mit Is. undans Et. sp., ls. vaiiabilis Et. sp , Is. Thur-
man-ni Et., Is. Goldfussi Koby sp., Is. cylindrica n. sp., Is. Gourdani Front., Is. mi
nima Koby. 

Mnntlivaltia Lam. M. obeonica Mslr. sp., M. crassisepta From., M.nidi-
formis Milasch, M. Henevieri Koby, M. Cavalli Ach., M. alala n. sp. 
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Theeosmilia E. et II. Th. Koniakensis n. sp. (richtiger wohl Koniaka-
viensis!), Th. longimana Qu. sp., Th. virgulina Et. sp, Th. ßabella Blainv. xp., 
Th. irregidaris Et., Th. Volzi n. sp., Th. trichotoma Goldf. sp., Th. Moraviensis 
n. sp., 'Th. Langt Koby. Th. suerica Qu. sp., Th. Iruncata n. sp. 

Rhabdoph yll i u E. et H. Rh. disputabilis Becker sp., lih. cervina et. 

F a m i l i e Fungidae Dana em. Og. Die Verfasserin unterscheidet in 
dieser Familie drei Subfamilien: Thamnastraeiuae, Funginae und Lophoserinae. 
Unter der 'Thamnastraeinae werden wieder zwei Gruppen unterschieden, die beide 
in Stramberg reichlich vertreten sind. 

Lepto phijllia Renas. L. cyclolites Qu. sp. und L. Thurmanni Koby. 
Thaniv ast r aea Lenaun. ein. Pfalz. Th. conßuens Qu. sp., Th. ocidata 

Koby, Th. gibbo-sa. Kecker, Th. globosu n. sp., Th. aspera n. sp., Th. äff. Lomon-
tiana Et. 

Dimorphastraea Orb. D. hetei\ morpha Qu. sp., I). conica Koby, D. 
dubia From., D. vasiformis Koby. 

Microsolena Lamour. M. stellata n. sp., M. variata n. sp., M. exigua 
Koby, 31. ttiberosa Mich, s})., M. agarieiformis Et., M. cf>: Botin From. sp. 

Polyphylloseris From. P. tenuiseptata n. sp., P. fascicularis n. sp., 
P. corticata n. sp., P. ramosa n. sp. 

Dimorpharaea From. D. Koechlini Haime ?p. 
Mae. andraraea Et. em. Pratz. M. tuberosa Et., M. laminala n. sp. 
Thamnoser is From. Th. Montispastelli Ach. sp., Th. Amedei Et. sp., 

Th. Perroni From. sp., Th. Strambergensis n. sp. 
Protoseris Ed. et II. Pr. recureata n. sp., Pr. robusta Becker. 
Com o seris Orb. C. breeinallis ti. sp. 

F a m i l i e Eupsam midire E. et 11. einend. Og. Diese Familie umfusst 
ausser den Kupsamminae F.. et H. noch eine Reihe anderer Gattungen, welche von 
der Verfasserin hiehergestellt werden: F.pistreptophyllum, Diplaraea uud Haplaraea 
Milasch, Dermosmilia Koby uud Barijphißlia From., Slylophy'lum Reuss und Styllo-
phyllopsis Frech, Coscinaraea E. et II. Auch die palaeozoi6che Calostylis gehört 
möglicherweise zu den Eupsaminiden. Es sind drei Gattungen dieser Familie zu 
Stramberg vertreten. 

Epistreptophyll um Milasch. mit E. commune Milasch., E. conicum 
n. 3p., E. Montis From. sp. 

Diplaraea Milasch. mit D. simplex Koby sp., D. htxata El. sp., D. sub-
crassa Koby sp., D. äff. rugosa Koby sp., T). nobilis n. sp. 

Ilaplaraea Milasch. mit / / . columnaris n. sp. 

Die Stramberger Korallenfauna ist daher eine sehr reiche. Sie umfasst 41 
Gattungen mit 12S Arten. Von diesen sind 4 Gattungen und 43 Arten hier das 
erste Mal beschrieben. Von den 9 Familien der Korallen, die in der Stramberger 
Fauna vertreten sind, geben eigentlich nur 4 der Fauna ihr charakteristisches Ge
präge ; es sind die Amphiastracidae, Stylinidae, Astraeidae und Fungidae, wahrend 
die anderen, nämlich die Turbinolidae, Oculinidae, Pocüloporidae, Mmlreporidae 
und Eupsammidae, gänzlich zurücktreten. 

Die 4 neuaufgestcllten Gattungen gehören sümmtlich zur Familie der Amphi-
astraeiden, die ebenfalls neu errichtet wurde. Die Familien, welche der Stram
berger F'auua ihr Gepräge aufdrückeu, lassen sich bis iu's Palaeozoische zuriiek-
veriblgen, erlangen aber im meso- oder kaenozoischeii Alter ihre Hanptblüthe. 
Die Stramberger Korallenfauna ist somit eine typisch mesozoische. 

Die beigegebenen 12 Tafeln in Folio illustriren in vortrefflicher Weise die 
Ausführungen des beschreibenden Textes. Sie sind von A. B i r k m a i e r gezeichnet. 
Durch.dieses schöne Werk, das speciell in üesterreich mit besonderer Freude be-
grüsst werden wird, ist nun abermals eiu wesentlicher Schritt für die Erforschung 
und Bekanntmachung einer der wichtigsten und interessantesten Ablagerungen, die 
auf österreichischem Boden liegen, und ihrer reichen Fosai'schützc, gethan worden. 

(A. B i t t u e r . ) 

Verlag der k. k. geolog. Iteicli3anstalt, Wien, III., llasumoffskygasae 23. 

Gesellschufts-Bucudruckcrei Brüder Hollinek, Wien, III., Erdbergstrasse 3. 
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Eingesendete Mittheilungen. 
Prof. R. Rzehak. P s e u d o t e r t i ä r e Ab lage rungen . 
Wenn man durch längere Zeit in einem und demselben Ge

biete geologische Untersuchungen anstellt, gewöhnt man sich bald so 
sehr an das Auftreten und das charakteristische Aussehen der ein
zelnen Ablagerungen, dass man dieselben mit Sicherheit zu unter
scheiden vermag, ohne erst immer die, .übrigens häufig genug fehlenden, 
Fossilien zu Rathe zu ziehen. So kann man z. B. an den Rändern 
des karpathischen Tertiärs im südlichen Mähren die mioeänen Bil
dungen meist ziemlich leicht von ähnlichen Gebilden des Alttertiärs 
unterscheiden. Dass man hiebei aber dennoch vorsichtig sein muss, 
beweist das Vorkommen gewisser Ablagerungen, die mitunter tertiären 
Gebilden täuschend ähnlich sehen, in Wirklichkeit aber der Tertiär-
formation gar nicht angehören, und die ich deshalb kurz als „pseudo-
tertiäre" Ablagerungen bezeichnen will. Dass derlei Ablagerungen, 
namentlich dann, wenn es sich um Eintragungen in die Karte handelt, 
wohl zu beachten sein werden, liegt auf der Hand. 

In der geologischen Literatur dürften Vorkommnisse dieser 
Art nicht sehr zahlreich verzeichnet sein; mir ist augenblicklich nur 
eine Beobachtung V. H i l h e r s erinnerlich, welcher (siehe Jahrb. der 
k. k. geol. R.-A. 1882, pag. 259) bei Podhorce einen grünlichen, 
tegelartigen Lehm fand, der sich durch eingeschlossene Löss-
schnecken als d i luv ia l zu erkennen gab. 

Aus Mähren sind mir mehrere Vorkommen von pseudotertiären 
Ablagerungen bekannt. So fand ich einmal bei Obcr-Wisternitz, an 
einer Strassenböschung frisch eingeschnitten, blaugrauen Letten, der 
einerseits an den mioeänen Tegel, anderseits aber auch an gewisse 
thonige Ablagerungen des Alttertiärs erinnerte. Ich zweifelte gar 
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nicht an dem tertiären Alter des auf etwa I/o m Mächtigkeit auf
geschlossenen Tliones, bis ich endlich auf der Suche nach Fossilien 
mehrere gut erhaltene Schalen von — Pupa mn*conim darin auf
fand! Auf der Hutweide von Pausram, an der Westseite des Ortes, 
fand ich in drüben und Gruben einen blaugrauen, lettigen Boden; auch 
dieser sieht tertiärem Thon sehr ähnlich, ist jedoch nach den einge
schlossenen ree. e n t e n Gonchylien eine sehr junge Süsswasscrbildung. 
Noch eigenthümlicher als diese tegelartigen Thone sind thonige Sande, 
die im Gebiete des Alttertiärs liegen und leicht für alttertiär ge
halten werden können. So beobachtete ich auf dem Wege von 
Auspitz gegen den „Stcinberg" eine kleine Partie eines blätterigen, 
mürben Sandsteins, den ich infolge seines sehr steilen Einfallens für 
alttertiär hielt, bis mich die Auffindung zahlreicher, wohl erhaltener 
Lossschnecken in dein bröckligen Gebilde eines Besseren belehrte. 
In einem grossen und schönen Aufschlüsse bei Prittlach (Ziegelschlag 
östlich vom Ort) sieht man deutlich geneigte Schichten von thonigem 
Sandstein, die ebenfalls alttertiärem Sandstein ähnlich sehen, jedoch 
Lössconchylien enthalten und in der Yerfiächungsrichtung in typischen 
Löss übergehen. Secundäre Schieferung (Blätterung), die, wahrschein
lich durch seitlichen Druck verursacht, den Kindruck einer steilen 
Schichtenstellung macht, beobachtete ich auch in einer sonst, homo
genen, schichtungslosen Lossmasse bei Gross-Pawlowitz. 

Dr. Mauric Remes. Asli/I oxpnnr/irt pro emorta Ferd. 
11 oi>m<>r aus S t r a m b e r g . 

Gelegentlich einer Revision der väterlichen Sammlung von 
Stramberger Petrefacten fand ich ein Exemplar von Astylospongia 
praemoraa F Rnemev (Siphonia praemorm Gold/.) vor. Da ich das 
Fossil sofort als bestimmt silurisch erkannte und kein Zweifel darüber 
vorlag, dass dasselbe aus St ranib e rg herrühre, so musstc begreif
licherweise der Fund bei mir grosses Interesse erregen und zu 
Nachforschungen über den näheren Fundort veranlassen. Leider sind 
seit der Zeit, als das Petrefact in meine Sammlung gelangte, 15 
bis 20 Jahre verflossen, so dass trotz eifrigster Nachfrage eine ge
naue Bestimmung des Fundortes nicht, mehr möglich war. Mit Be
stimmtheit konnte ich nur constatiren. dass der Schwamm von einem 
Steinbrucharbeiter bei Strambcrg gefunden wurde und zugleich mit 
Stramberger tithonischen Petrefacten durch Kauf in meine Samm
lung gelangte. 

Das Exemplar stimmt genau mit der Abbildung und Beschrei
bung, wie sie uns Ferd. Roeiner in seiner Leihaea ermtica1) ge
liefert hat. Es ist lose, in llornstein umgewandelt, etwa wallnuss-
gross. kugelig, am Scheitel abgestutzt. Die obere abgestumpfte Fläche 
ist schüsselartig vertieft und zeigt strahlenförmig aneinander gereihte 

*) Aufzählung und Beschreibung der in der norddeutschen Ebene vorkom
menden Diluvialgeschiebe nordischer Sedimentiirgesteine. l'silneont. Abb. heransg. 
von W. Damen und E. K.iyser, IT. Bnnd, Heft 5, 1K85, png. 79, Taf. V, 
L^ XVIII], Fig. 8). 
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Röhrenmüiuluiigen. Auf den Seiten sind diese Röhrenmündungen zu 
Furchen ausgewittert. 

Ueber die Provenienz dieser Versteinerung war man längere 
Zeit im Unklaren. Noch Goldfuss (Petrefacta Germaniae, pag. 16) 
schreibt: Siphonia praemorsa, Hornstcinvcrstcinerung von einem un
bekannten Fundorte. Einige Zeit war die Meinung verbreitet, dass 
die Art aus zerstörten Kreideschichten herrühre. Erst Herzog von 
L e u c h t e n b e r g (Thierreste der Urwelt, 1843, pag. 24) entdeckte 
sie im Vaginatenkalke von P u 1 k o w a, Ferd. R o e m e r im mittleren 
Uebergangsgebirge im Staate T e n n e s e e in Nordamerika und später 
auch auf der Insel Got l and , wo man sie früher nur als Geschiebe 
kannte (F. R o c m e r : Lethaea palaeozoka, pag. 30Ü). Nach der An
gabe des eben genannten Autors steht es gegenwärtig fest, dass sie 
„aus zerstörten obersilurischen Schichten vom Alter des englischen 
Wenlockkalkes herrührt". 

Es handelt sich nun darum, die Frage zu beantworten, welche 
Bedeutung dieser Fund einer silurischen Versteinerung bei Stram-
berg wohl habe? Bevor ich an die Beantwortung dieser Frage heran
trete, möchte ich einige erläuternde Worte vorausschicken. Seit dem 
vorigen Jahrhundert sind bereits Diluvialgeschiebe sowohl von Urge-
birgs- als auch Sedimentärgesteinen nordischer Abstammung in der 
norddeutschen Ebene bekannt. Es sind darunter beinahe alle For
mationen vertreten, doch nimmt die silurische eine hervorragende 
Stelle ein. Nach F. Roeiner, welcher in seiner oben erwähnten 
ausgezeichneten Schrift die Fauna dieser Geschiebe vortrefflich be
schrieben und abgebildet hat, ist das Gebiet der Ausbreitung der
selben ein sehr grosses, indem es beinahe die ganze norddeutsche 
und die benachbarte polnisch-russische Tiefebene einnimmt. Es er
streckt sich von der Umgebung von Moskau bis zu den Rheinmün-
dungen in Holland, vom Nordabhang des deutschen Hügel- und Berg-
landes bis zur Nord- und Ostsee. Am häufigsten kommen diese 
Geschiebe zwischen der Weichsel und Elbe in den Provinzen Pom
mern, Brandenburg und Mecklenburg vor. Es ist dies gerade jene 
Gegend Norddeutschlands, welche dem Südende Schwedens gegen
über liegt. Zu den häufigeren Versteinerungen silurischcr Geschiebe 
gehört Astijlospongia praemorsa, welche zwar immer nur vereinzelt 
vorkommt, doch in allen Sammlungen verbreitet ist. Roemer er
wähnt als Fundorte: Bromberg, Berlin, Breslau, Polnisch W^arten-
berg, Lüneburg, Osnabrück, Celle, Braunschweig (1. c. pag. 79). 

In Ocsterreich sind diluviale Geschiebe seit Langem bekannt. 
I l ohenegge r hat in seiner geologischen Karte der Nordkarpathen 
Ifttil die wichtigeren Fundorte erratischer Blöcke verzeichnet. Die
selben bestehen aus Graniten. Porphyren, Syenit. Gneiss, Glimmer
schiefer etc. In der Erläuterung zu dieser Karte (Die geologischen 
Verhältnisse der Nordkarpathen) erwähnt er pag. 42 einen Kalk
steinblock mit Asaphus expamus nordischer Abkunft aus der Gegend 
von Troppau . Roemer nennt O t t e n d o r f bei Troppau als Fund
ort silurischer Geschiebe. Daselbst sollen sich Orthoceras-Arten in 
einem grauen und rothen Kalkstein vorfinden. Silurische Blöcke im 
nordischen Diluvium Westgaiiziens hat V. Uhlig in den Verhand-

25* 
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hingen der k. k. geologischen Reichsanstalt 1SS4. Nr. 16. pag, 335, 
beschrieben. Zwischen den Gemeinden K r z c z n i a und Ma ly 
Wisn icz unweit von Bo clinia findet man unter Granit- und Gneiss-
blöcken auch solche von Kalkstein mit Illnenus chiron Holm, aus der 
Insel Oeland. In der Umgebung von F r e i b e r g und Ne uti tsch ein 
linden sich ausser den oben angeführten erratischen Blöcken auch 
nordische Kreidegeschiebe vor. v. T a u s c h hat dieselben in den 
letzten Jahren genauer studirt. 

Da also nordische Geschiebe in Mähren längs des Odergebietes 
bis weit gegen die Beskiden reichen, ist es nicht unwahrscheinlich, 
dass sich auch bei Stramberg solche vorfinden können. Sonderbar ist 
nur die Thatsaclie, dass in dem ganzen mährischen Gebiete der 
erratischen Blöcke noch keine Silurgeschiebe gefunden wurden. Er
klärlich wird dies erstens daraus, dass die Durchforschung Mährens 
in geologischer Beziehung noch so manche Lücke aufweist, zweitens 
aber muss man erwägen, dass sich die Hauptlagerstätte der Geschiebe 
ausser Sand und Kiesablageningen aus Lehm und Mergel zusam
mensetzt. Diesen Ablagerungen ist jedoch noch viel zu wenig Be
achtung geschenkt worden. 

Wenn ich nun auf Antt/losiwtii/ia zurückkomme, so glaube ich 
die wohlbcgründete Meinung aussprechen zu dürfen, dass dieselbe 
aus einem nordischen Silurgeschiebe stamme. Dieser Fund wäre vor
läufig für Mähren neu. Da ich fest überzeugt bin. es werde mit der 
Zeit gelingen, im Odergebiete Mährens weitere Silurpetrefacten des 
Nordens vorzufinden, habe ich mich zur Veröffentlichung dieses Be
richtes entschlossen, um dadurch zu weiteren Forschungen anzuregen. 

Vorträge. 
Dr. Leopold v. Tausch. U e b e r ein a u s g e d e h n t e r e s 

Gra phi t vork o inme n n ä c h s t K o 11 o wi tz hei B u dweis in 
Süd bö hmen. 

Der Vortragende bespricht die Graphitvorkonimnisse in Kollowitz 
bei Budweis. Schon seit Jahren war es bekannt geworden, dass in 
der Umgebung von Kollowitz Graphit vorkomme; es wurde auch im 
Orte Kollowitz selbst ein Schacht abgeteuft, und wurden daselbst 
einige Wagenladungen Graphit gewonnen. Infolge verschiedener Um
stände, die weder in der schlechten Beschaffenheit, noch in der ge
ringen Mächtigkeit, noch in der schweren Gewinnung des Graphites 
begründet sind, wurden die Arbeiten aufgelassen, und erst in jüngster 
Zeit wurde wieder das Interesse für dieses Vorkommen rege. Ein 
Unternehmer beabsichtigte, die Graphite abzubauen, und über dessen 
Ansuchen hat der Vortragende die Umgebung von Kollowitz geo
logisch untersucht, um ein Gutachten über die Abbauwürdigkeit ab
zugeben. Bevor aber die Resultate der Untersuchung, die sich aller
dings nur auf die Arbeit von 2 Tagen beschränkt, eingegangen 
werden soll, muss Folgendes in Erinnerung gebracht werden. 

Westlich von Kollowitz befindet sich ein ausgedehntes Granulit-
vorkommen, welches in der Literatur als das Granulitgebiet des 
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Planskerwaldes bekannt ist. Nach unseren älteren geologischen 
Karten wird dasselbe allseits von Gneissen umrandet'). In der 
südlichen Partie dieser Gneisse treten die bekannten Graphitvor-
kommnisse von Schwarzbach und Krumau auf. welche nach der 
Karte ein westöstliches Streichen zeigen, das erst an der Südostecke 
des Granulites in ein nordöstliches und dann in ein nördliches über
zugehen scheint. In der Umgebung von Kollowitz sind auf der alten 
Karte keine Graphitvorkommnisse verzeichnet. 

Was nun die eigenen Beobachtungen des Vortragenden betrifft, 
so konnte derselbe constatiren, dass auch am Ostrande des Granulit-
gebietes, welch' letzteres derselbe aber nicht betreten hat, Gneisse auf
treten, die der Hauptsache nach als Biotitgneisse bezeichnet werden 
müssen. In denselben finden sich Gänge von Pegmatit und theilweise 
sind noch Granulitc zu beobachten; auch Serpentin scheint nicht zu 
fehlen. Graphitausbissc konnten in Bachrissen in der nächsten Um
gebung von Kollowitz und Groschum constatirt werden, überdies war auch 
Graphit durch den bereits erwähnten Schacht in Kollowitz auf
geschlossen. Die Graphite finden sich im Gneiss, welcher hier.eine 
Antiklinale mit südost-nordwestlicheni Streichen bildet. Der Vor
tragende schlug vor, an gewissen, von ihm bestimmten Punkten 
Versuchsschächte abzuteufen, was zum Theil thatsächlich schon ge
schehen ist. Es ergab sich nun, dass hier der Graphit lagerförmig 
aufzutreten scheint in einem oder mehreren Lagern, von einer 
Mächtigkeit von beiläufig O40—Vö m und in einer Tiefe, die un
gefähr von 3—21 m wechselt. Das Einfallen ist ein verhältniss-
mässig flaches und variirt nach den bisher gemachten Beobachtungen 
von 10—14°. 

Charakteristisch ist es, dass die Gneisse in der nächsten Nähe 
des Graphites ganz ausserordentlich zersetzt sind, wie dies auch 
andernorts (Ceylon, Passau. Schwarzbach, Krumau) beobachtet wurde, 
und daher eine leichtere Gewinnung desselben ermöglichen. 

Die Graphite selbst zeigen eine wechselnde Beschaffenheit; der 
weitaus grösseren Mehrheit nach aber müssen sie als sogenannte 
Flinzgraphite bezeichnet werden, d. h. sie bilden nach den bis
herigen Erfahrungen zumeist ein Aggregat von grösseren und 
kleineren Schüppchen und stehen somit dem Ceyloner Graphit nahe, 
ähneln aber ganz besonders dem Schlippengraphit von Passau. Roh
material, welches Herr v. J o h n untersuchte, enthielt über 50% Kohlen
stoff. Das Vorkommen der Graphite scheint ein ziemlich ausgedehntes 
zu sein. 

Zum Schlüsse gibt der Vortragende der Hoffnung Ausdruck, 
dass durch die fortschreitenden Arbeiten in Kollowitz noch genauere 
geologische Daten gegeben werden können. 

') Bezüglich genauerer Daten sei n. A. auf diu Arbeil von Dr. E. W ei li
sch enk (Zur Kenntniss der Graphitlagerstätten. Abhandl. der inath.-|)lryf>. Olasse 
der königl. bayr. Akademie der Wissenschaften, XIX. Bd., II. Abth, S. 511, 
München 1S98) verwiesen. 
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Dr. Albrecht von Krafft: Das Al ter des G r a n i t e s der 
Cima d'Asta. 

Die Kenntniss des Granites der Cima d'Asta ist in neuerer 
Zeit wesentlich gefördert worden. Im Jahre 181(0 beobachtete Herr 
Prof. Bo thp le t z 1 ) auf dem linken Ufer des T o r r e n t e Maso, 
dass der Granit gangförmige Apophysen in den umgebenden Schiefer 
entsendet und denselben zugleich im Contact umgewandelt hat, womit 
die schon von Leopold von Buch, später vonDöl ter und Moj-
siso vi es vertretene Ansicht einer eruptiven Natur des Astagranites 
bestätigt wurde. 

Sclion im nächsten Jahre 1891 hat Herr Dr. Salomon 2) diese 
Beobachtungen weiter verfolgt, an acht verschiedenen Punkten der Peri
pherie des Granites typische Oontactgcstcinc nachgewiesen und gezeigt, 
dass die Eruptivmasse ringsum von einer Contactzone begleitet wird. 

Salomon erwarb sich ausserdem grosse Verdienste um die mikro
skopische Untersuchung der Contactgesteine des Astagebietes, indem 
er in denselben Minerale nachwies, „welche dem umgebenden Grund
gebirge gänzlich fehlen (Andalusit, Cordierit, Spinell) oder doch nicht 
in gleicher .Menge und Art der Ausbildung auftreten (Biotit)". Apo-
physen. die der Granit in die Scliiefer entsendet, beobachtete der 
genannte Autor an mehreren Punkten und schliesslich gelang es ihm 
auch, Einschlüsse von Schiefer im Granit zu entdecken. Den Granit 
selbst hält, Salomon für einen unter mächtigen Sedimenten er
starrten, cretacischcn oder alttertiären Lakkolithen. 

Von der löbl. Dircction der k. k. geologischen Reichsanstalt 
mit der Neuaufnahme des Blattes B o r g o — P r i m i e r o betraut, 
fand ich im Herbst 1897 Gelegenheit, den Astagranit zu untersuchen. 
Die auf das Vorkommen von Contactgesteinen, Granitapophysen und 
Schiefereinschlüsse im Granit sich beziehenden Beobachtungen Salo-
mon's konnte ich vollauf bestätigen, seine Vermuthung über das Alter 
des Granites dagegen hat sich als nicht stichhaltig erwiesen. 

Andalusit und Biotit führenden, metaniorphen (Testeinen (Horn-
fels-Quarzlagen-Astite und Hornfels-Astite nach Salomon) begegnete 
ich an mehreren Punkten der Granitgrenze, u. a. auf dem Ostgrat 
des 2200 m hohen Scroz, nördlich der Mga. Cavallara und im oberen 
V al V e n d r a m e , einem rechten Seitenthal des Val Grigno, wo die
selben mit weissen, unveränderten Quarziten wechsellagern. Auf 
dem linken Gehänge des obersten Val Vendrame, nahe einer mit der 
Cöte 2314 m bezeichneten Scharte, kommen ferner Gesteine vor, 
welche den durch Herrn Dr. P e l i k a n beschriebenen3) Cordierit-
Glimmer-Hornfelsen des Mt. Doja nicht unähnlich sind. Sie gleichen 
den letzteren vollständig in der Farbe, lassen jedoch mit freiem 
Auge keine Einsprengunge erkennen. 

') „Ein geologischer Querschnitt durch die Ostalpen" pag. 175. 
-) „Uelier Alter, Lageruugsform und Entstehungsart der periadriatisehen, 

gnuiitisch-körnigen Massen." T ä c h e r m a k ' s Min. u. petrogr. Mittheilungen, 
XVn. Bd., 2 . - 3 . Heft. lief, in den Verh. d. k. k. geol. K.-A. 1897, pag. 332. 

") T ä c h e r m a k ' s Min. petrogr. Mitthciluugen, XII. Band. 
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Häufig beobachtete ich in den Phylliten Apophysen von Granit 
oder Aplit. Die quarzitischen Schiefer nördlich der Forcella della 
Cavallara sind mit Granit förmlich durchdrungen, so dass bald das 
eine, bald das andere Gestein zu Tage tritt und die kartographische 
Abgrenzung beider Gebirgsglieder mit grossen Schwierigkeiten ver
bunden ist. 

Zum Theil haben die Phyllite eine intensive Fältelung erlitten, 
welche jedoch den Verlauf der Apophysen nicht beeinflusst. Diese 
letzteren durchschneiden vielmehr in annähernd gerader Richtung 
das enggefältelte Nebengestein. Die Fältelung ist also älter als die 
lntrusion des Granites. Mit der Gebirgsbildung steht sie offenbar in 
keinem Zusammenhang, ist vielmehr wohl das Resultat innerer 
Gleitung in Folge der Eigenschwere. Dies wird durch den Umstand 
wahrscheinlich gemacht, dass im oberen Val Vendra ine gefältelte 
Schiefer mit ca. 1—2 m mächtigen, flach nördlich einfallenden Quarzit-
bänken wechsellagern, an denen Faltungserscheinungen nicht erkenn
bar sind. 

Einschlüsse von Schiefertrümmern im Granit wurden nicht selten 
beobachtet. Sie sind als solche leicht erkennbar und können mit 
den putzenförmigen Concretionen des Granites nicht verwechselt 
werden. Salomon hat einen solchen Einschluss mikroskopisch unter
sucht und als Hornfels-Cordierit-Gneiss bestimmt (1. c. pag. 208). 

Die von mir gefundenen Schiefereinschlüsse lassen die Schiefe
rung noch deutlich erkennen und zeigen im Durchschnitt leisten-
förmige Gestalt; der grösste von mir gefundene Einschluss ist 10«« 
lang. Ganz anders ropräsentiren sich die Concretionen des Granites. 
Sie sind kugelförmig, erscheinen daher iin frischen Bruch als runde, 
dunkelgraue Flecken im weissen Granit. Diese Putzen verwittern 
rascher als das sie umschliessende Gestein und auf diese Weise ent
stehen tassenförmige Vertiefungen '), in welchen oft noch ein Rest der 
früher vorhandenen dunklen Einschlüsse zu beobachten ist. Auf dem 
südwestlichen Abhang des Cimon flava begegnete ich solchen tassen-
förmigen Vertiefungen in reihenförmiger Anordnung, und zwar mehrere 
derartige Reihen in radialer Stellung zu einander. 

Aus den Untersuchungen von R o t h p l e t z und Salomon, 
sowie meinen eigenen Beobachtungen geht so viel mit Bestimmtheit 
hervor, dass der Granit der Cirna d'Asta jünger ist als seine Schiefer
hülle. Hievon abgesehen lagen bisher sichere Anhaltspunkte für eine 
Altersbestimmung des Granites nicht vor. 

Da die früheren Anschauungen über das Alter der Astamasse 
aus der Zusammenstellung bei Salomon auf pag. 194 ff. zu ent
nehmen sind, soll hier nicht näher auf dieselben eingegangen 
werden. Doch sei ergänzend daran erinnert, dass B r ö g g e r auf 
pag. 102 seines Werkes: „Ueber die Eruptionsfolgc der triadischen 
Eruptivgesteine von Predazzo" den Granit der Cirna d'Asta in die 
Trias stellt und ihn für gleichaltcrig hält mit den Granititcn von 
Predazzo, welch' letztere in der Eruptionsfolge dieses Gebietes das 

') P e n c k achlägt für derartige Löcher den Namen „Tafoni" vor. Morpho
logie I, pjig. 1241. 
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Endglied einer aus basischen, durch mittelsaure zu sauren Felsarten 
übergehenden Gesteinsreihe darstellen. Dass der Granit der Cima 
d'Asta dieser triadischen Eruptionsperiode nicht angehört, wird sicli 
aus dem Folgenden ergeben. 

S u e s s nahm an, der Granit sei carbonischen Alters, M o j s i -
s o v i c s stellt ihn ins Perm, B r ö g g e r rechnet ihn, wie er
wähnt, zur Trias, S a l o m o n vermuthet, er sei cretacisch oder gar 
alttertiär. In der citirten Publieation stellt der letztgenannte Autor 
folgende Hypothese auf: Die periadriatischen, granitisch - körnigen 
Massen bilden eine syngenetische, d. h. gleichzeitige und gleichartige 
Gruppe. Sie lassen sich scheiden: 1. in einen Randbogen, welchem 
Adamello. IlTinger, Rieserfernergruppe, die Gänge des Iseltliales, die 
Polinikgänge, die granitischen Gesteine von Eisenkappel und Schwarzen-
bach und die Gänge von Praevali angehören, und 2. in die centralen 
Massen des periadratiseheu Senkungsgebietes, unter welche neben dem 
Diorit von Klausen und den Eruptivgesteinen von Prcdazzo auch die 
Astamasse fällt. 

Diese sämmtlichen granitisch-körnigen Massen verdanken ihre 
Entstehung einer intensiven Senkung des grossen periadriatischen 
Bruchfeldes, in oder an dem sie gelegen sind. Das Alter der liand-
bogenmasseii bestimmt S a l o n i o n nach dem am günstigsten aufge
schlossenen Glied, den durch oberen Jura setzenden Gängen von 
Praevali, als cretacisch oder alttertiär, und überträgt diese Alters
bestimmung auch auf die centralen Massen, also auch auf den Granit 
der Cima d'Asta. 

Wie schon erwähnt, deckt sich diese Anschauung nicht mit den 
thatsächlichen Verhältnissen. Es soll im Folgenden, gezeigt werden, 
dass der Astagranit k e i n j u u g e s E r u p t i v g e s t e i n i s t , d a s s 
v i e l m e h r d i e ä l t e r e n A n n a h m e n e i n e s p a l a e o z o i s c h e u 
A l t e r s d a s R i c h t i g e g e t r o f f e n h a b e n . 

Der Verrucano des Val Sugana führt nach übereinstimmenden 
Angaben der bisherigen Beobachter keine Granitgerölle. Dennoch 
gibt er das Mittel zur Altersbestimmung des Astagranites an die 
Hand: man rindet in ihm neben Quarz-, Phyllit- und Porphyr-
geröllen auch F r a g m e n t e von m e t a m o r p h e n S c h i e f e r n , 
w e 1 c li e m i k r o s k o p i s c h v o l l k o m m e n ü b e r e i n s t i m m e n 
m i t d e n B i o t i t - u n d A n d a l u s i t f ü h r e n d e n G e s t e i n e n 
a u s d e m C o n t a c t h o f d e s G r a n i t e s . 

Entlang dem Westfuss des Lefre zieht sich, vom Trt. Chiepina 
über Strigno herab nach Agnedo im Val Sugana, ein breiter Streifen 
von Verrucano. 

Diese Ablagerungen sind gut aufgeschlossen in einem Hohlweg, 
der von Agnedo zu dem malerisch auf einer Anhöhe gelegenen Castel 
Ivano hinaufführt. Eine Serie OW-streichcnder und nach N ein
fallender Sandsteine, lockerer Sandbänke, grünlicher und röthliclier 
Letten bildet das Liegende; darauf ruhen mächtige rothe Conglome-
rate. Ehe man zur Höhe gelangt, wird rechts oben ein Weinberg 
sichtbar, der auf diesen Conglomeraten angebaut ist; auf der Höhe 
selbst folgt ein kleines Vorkommen grünen Porphyrs über den (Jon-
glomeratmassen. Nach der Lagerung und der petrographischen Bc-
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schaff'enheit müssen diese sämmtlichen Bildungen im Liegenden des 
Porphyrs für Verrucano angesproclien werden. 

Eine Untersuchung der Conglomerate in dem erwähnten Wein
berg führte nun zur Auffindung von harten, bläulich gefärbten Ge
steinen, die schon makroskopisch an die Hornfelse der Schieferliülle 
des Astagranites erinnern. 

Es ist, gänzlich ausgeschlossen, dass diese Contactgesteine Bei
mengungen glacialen Ursprungs darstellen, denn sie wurden nicht 
oberflächlich aufgelesen, sondern aus dem zersetzten Anstehenden 
hcrausgegrahen. Ueberdies fehlen Kalkgeröllc in dem erwähnten 
Weinberg. Es wäre aber nicht einzusehen, weshalb zwar die Ge
steine der Schieferhülle, nicht aber die in der ganzen Umgebung 
massenhaft vorkommenden Kalke zum Castel Ivano verschleppt 
sein sollten. 

Die metamorphen Schiefer des Verrucano habe ich mikroskopisch 
untersucht und als Biotit-Andalusithornfelse (Hornfels-Astite nach 
Salomon) bestimmt. Ich erfreute mich hiebei der gütigen An
leitung und Hilfe des Herrn Dr. A. P e l i k a n , der mich hiedurch 
zu wärmstem Dank verpflichtet hat. 

Die Hornfels-Astite des Verrucano bestehen wesentlich aus 
B io t i t und A n d a l u s i t . accessorisch findet sich Qua rz , Musco-
vit, Apa t i t und Chlor it. Als Anda las i t wurden länglich-recht
eckige Schnitte eines farblos-durchsichtigen Minerals bestimmt, dessen 
Breehungsexponent den des Canadabalsams merklich übertrifft. Die 
Doppclbrechung ist schwach, die Interferenzfarben niedrig (grau i. 
Ordnung bis strohgelb). Der Charakter der Doppelbrechung ist ne
gativ, denn in allen Schnitten liegt die Elasticitätsaxe a in der 
Längsrichtung der Krystalle. Gerade Auslöschung ist die Regel; 
schiefe Auslöschung ist nur ausnahmsweise zu constatiren. Scharfe 
Spaltrisse in der Längsrichtung der Krystalle zeigen die vollkommene 
Spaltbarkeit des Minerals nach dem Prisma. Als Einschlüsse führt 
der Andalusit reichlich Biotitblättchen und Erze. Einer der Schliffe 
enthält grellweisse Durchschnitte eines optisch einaxigen Minerals von 
starker Lichtbrechung und schwacher, bis auf 0 herabsinkender, nega
tiver Doppelbrechung: dasselbe dürfte als Apa t i t anzusprechen sein. 

Dünne Blättchen eines sehr schwach licht- und doppelbrechen-
den Minerals sind wohl C h 1 o r i t. 

Die Schliffe der Andalusit führenden Gerolle des Verrucano 
wurden verglichen mit Schliffen aus Gesteinen, die ich in nächster 
Nachbarschaft des Granites im Oberen Val Vendrame aufgesammelt 
habe. Letztere gaben sich ebenfalls als andalusit- und biotitreiche 
Gesteine zu erkennen, so dass an der Gleichartigkeit der beiden 
Vorkommnisse nicht zu zweifeln ist: die Biotit-Andalusithornfelse 
des Verrucano stammen also offenbar aus der Contactzone des Asta
granites. 

Aus diesen Untersuchungen folgt mit aller Bestimmtheit, dass zur 
Z e i t d e r B i 1 d u n g d e s V e r r u c a n o d i e c o n t a c t m e t a m o r p h e n 
G e s t e i n e der S c h i e f e r h ü l l e des A s t a g r a n i t e s und folg
l ich auch de r die C o n t a c t m e t a m o r p h o s e b e w i r k e n d e 
Gran i t b e r e i t s vorhanden gewesen sind. 

K. k. gcul. Kciclisaiislalt. 180S. Nr. 7. Verhandlungen. 26 
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Da man aus dem Verrucano keine Granitgerölle. wohl aber Con-
tactgesteine kennt, muss angenommen werden, dass zur Zeit der 
Bildung des Verrucano zwar die Contactzone des Granites, nicht aber 
der Granit selbst blossgelegt war; dies steht mit der Anschauung 
Salomon's, der Granit sei als Intrusivmasse unterirdisch erstarrt, 
im besten Einklang. 

D er A s t a g r a n i t i s t a lso j ü n g e r als das Schiefer 
g e b i r g e im Norden dor Vn 1 S ugana 1 inie u nd il 11 er a ls 
der V e r r u c a n o des Val Sugana, d. h. vor pe rmis ch e n 
A l t e r s . 

Eine genauere Fixirung dos Alters dieses Eruptivgesteins ist 
derzeit nicht möglich. ITiefür wäre nur dann ein Mittel vorhanden, 
wenn sich die l'hyllite als palaeozoisch erweisen liesseil. Da jedoch 
Salonion die mikroskopische Uebereinstimmung der krystallinischen 
Schiefergesteine des Astagebietes mit den sicher vorpalaeozoischen 
Schiefergesteinen der hämischen Alpen dargethan hat, ist an dem 
archäischen Alter der ersteren wohl kaum zu zweifeln. 

Es sei mir gestattet, einige Bemerkungen über die Lagerungs-
form des Granites beizufügen. Salomon schreibt auf pag. 210 1. c. 
Folgendes: „ die Schiefer fallen auf der ganzen Südseite der 
Granitmasse unter den Granit ein und dienen ihm, wie bei Canale 
S. Bovo direet ersichtlich ist. als Basis. Auf der Nordseite aber 
liegen die Schiefer auf dem Granit (Caoria) und fallen im Sinne der 
Grenzfläche nach aussen. Da nun auch die Haupterstreckung der 
Granitniasse mit dem Streichen der Schiefer zusammenfällt, so ist 
es ungemein wahrscheinlich, dass der Cima d'Astagranit einen echten, 
wenn auch vielleicht im einzelnen unregelmässigen Lakkolithen dar
stellt, der sich allerdings nicht mehr wie die amerikanischen Lakko
lithen in horizontaler Stellung befindet." 

Hiezu ist vor Allem zu bemerken, dass die Voraussetzungen, 
von denen Salomon ausgeht, den Thatsachen nicht vollkommen ent
sprechen. Nicht auf de r ganzen S ü d s e i t e des G r a n i t e s 
f a l l en die S c h i e f e r u n t e r die E r u p t i vmas se ein. Auf 
dem Ostgrat des Scroz, dort, wo die Südgrenze des Granites knie-
förmig umbiegend, von S nach N zu streichen beginnt, habe ich meta
morphe Schiefer auf dem Granit liegend und von diesem weg unter 
ca. 30" nach Osten einfallend beobachtet und es ist sehr wahr
scheinlich, dass diese Lagerung das ganze N—S verlaufende Stück 
der südlichen Granitgrenze zwischen Scroz und Col del Croce cha-
rakterisirt. Ein nördliches, gegen den Granit gerichtetes Einfallen 
der Schiefer ist nur auf den der Val Suganalinie parallelen Strecken 
der südlichen Granitgrenze wahrnehmbar. Diese Thatsache ist sicher
lich von Bedeutung. 

Wenn ferner Salomon, auf Mojs i sov ics ' Karte gestützt, 
hervorhebt, die Haupterstreckung des Granites liege im Streichen 
der Schiefer, so ist dem entgegen zu halten, dass auf dieser Karte 
die Ausdehnung der Granitmasse nicht vollständig richtig wieder
gegeben ist, wenigstens was ihre nördliche Grenze anlangt. Diese 
ist auf der Strecke zwischen Val Campellc und Val Grigno um bei
nahe 2 km zu weit nördlich eingetragen. Im Meridian des Cimon 
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Rava gemessen, beträgt die Breite des Granitzuges nur o1^ hm in 
der Luftlinie, nicht 7 km, wie die genannte Karte angibt. Die Nord
grenze verläuft über den Bergrücken im S des Val Vendrame, biegt 
dann rein nördlich ab und nimmt erst bedeutend weiter im Norden 
die frühere ostwestliche Richtung wieder auf. Es zeigt sich also, dass 
der P a r a 11 e 1 i s m u s zwischen S c h i e f e r und G r a n i t durch 
ein z w e i m a l i g e s , h a k e n f ö r m i g e s U m b i e g e n des l e t z t e 
r e n e r h e b l i c h g e s t ö r t wird. 

Was aber die Schlussfolgerungen Salomon's betrifft, so scheinen 
mir dieselben nicht zwingender Natur zu sein. Aus dem Einfallen 
der Schiefer unter den Granit kann meines Erachtens nicht unmittel
bar geschlossen werden, dass sie dessen Basis bilden. Dieses Ein
fallen mag bis in grössere Tiefen anhalten, es liegt aber kein Grund 
vor, anzunehmen, dass die Schiefer unter dem Granit vollkommen 
durchsetzen. Letzteres erscheint mir überdies deswegen zweifelhaft, 
weil der Neigungswinkel der Schiefer ein sehr beträchtlicher ist 
(Trt. Maso 45", Baehrunse bei Canale S. Bovo *) nach Salomon's 
Messung 40-50°). 

Das steile Einfallen der Schiefer unter den Granit kann auch 
die Folge einer Ueberkippung sein: die Thatsaehe, dass im Trt. Maso 
und in der Baehrunse bei Canale S. Bovo Schiefer und Granit in 
Primärcontact stehen, ändert daran nichts. 

Es ist hier noch Folgendes zu bedenken: Beiden bedeutenden 
tektonischen Umwälzungen, welche an der Südgrenze des Granit
schiefer-Gebietes stattgefunden haben, ist es sehr wahrscheinlich, 
dass die hart an der Val Suganalinie gelegenen, weichen Schiefer
massen Störungen erfahren haben. Zur Erklärung ihrer thatsächlich 
vorhandenen, abnormen Lagerung müssen daher in erster Linie diese 
tektonischen Vorgänge herangezogen werden, und zwar ist man hiezu 
uinsomehr berechtigt, als, wie erwähnt, nur auf den der Val Sugana
linie parallelen Strecken der Granitgrenze ein Einfallen der Schiefer 
unter den Granit sich beobachten lässt. 

Ein endgiltiges Urthcil über die Lngerungsform des Astagranites 
wird erst nach eingehendem Studium dieses Gebietes gefällt werden 
können. 

Literatur-Notizen. 
Prof. Dr. Fr anz Toula. Ein n e u e r F u n d o r t von s a r-

m a t i s c h e n D e l p h i n - R e s t e n im S t a d t g e b i e t e von Wien. 
(Separat-Abdruck aus dem Neuen Jahrbuch f. Mineralogie etc. Jahrg. 
1898, Bd. I, S. 64—06.) 

Bei den Regulirungsarbeiten im Wienthale wurde bei der Kaiser Josefs-
Brücke, unmittelbar an der alten Wiener Stadtgrenze, ein Tegel angetroffen, der 
sicli nach den gefundenen Fossilien als sarmatiseh kennzeichnet. Ausser einigen 
Oonehylienresteu (darunter: Bulla Ijctjonkaireana Bast., Cardium sp.t Tapes yn>-
f/aria Part seh) und Foramini feren (vorwaltend Xouionina yranosa Orb., selten 
I'ohjstomella aculeata Orb.) in einer der oberen Tegelschicht eingebetteten Sand
lage mit Uraunkohlenstücken fanden sich unterhalb dieser Einlagerung Kuochen-
restc vou Champxoddphis, ähnlich Ch. Karreri Brawl. Der Liegendtegel hat auch 
Couehylienreste (darunter Bulla) geliefert. (I) r e g er.) 

') 1. c. pag. 199. 
2G* 
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Prof. Dr. Franz Toula. U e b e r Prof räch ijceras anatolicum 
n.f., eiii neues Triasfossil vom Golfe von I smid . (Separat-
Abdruck aus dem Neuen Jahrb. für Mineralogie etc. Jabrg. 1898, 
Bd. I, S. 26—34. Mit Taf. I.) 

Der beschriebene und abgebildete Steinkeru wurde am Meeresstrande von 
D i l I s k e l e s s i gefunden und stammt vermuthlieh aus dem Thale des oberen 
D i l D e r e . Durch einen eingehenden Vergleich mit anderen ähnlichen Ammoniten 
geht hervor, dass die anatolische Form dem Protrachycera.-i Psendo - Archelatin 
lioeckh sj>. und dem Pr. longobardlcum Mojs., also Trachyeeraten aus den Wen-
gencr Schichten, am nächsten steht. Das Gestein des Fundstiickes scheint das-
sclbe zu sein, wie jenes, aus dem T o u l a in den Beitrügen zur Palaeontologie 
Oesterreich-UnganiH und des Orientes (1896, i. Heft) die Muschelkalkfauna vom 
Golfe von Ismid beschrieben hat. 

Durch den neuen Protrachyceras wäre mithin eine Zwischenstufe zwischen 
Muschelkalk und den Ilalobienschicfem (B i 11 n e r's) von B a 1 i a M a d e n gefunden, 
unter denen nach B u k o w s k i und B i t t n c r rhätische Schichten liegen. 

(D r e g e r . ) 

C.A.Hering. Das Gold in den Taue rn . „Südafrikanische 
Wochenschrift" Nr. 287 und 288 vom 31. März und 7. April 1898. 

Den zahlreichen, in letzter Zeit erschienenen Pubücationen über das Gold
gebiet der hohen Tauerny) schlicsst sich vorliegende Notiz der in Berlin er
scheinenden Südafrikanischen Wochenschrift in dem Sinne au, dass deren Verfasser 
neuerlich auf die günstigen Chancen einer Wiederaufnahme der alten Gold
bergbaue der Tauernkette hinweist. 

Nach einer kurzen, einleitenden Charakteristik der topographischen und 
geologischen Verhältnisse des Tauernkammes wendet sich der Aufsatz den jenen 
alten Bergbau betreffenden historischen Daten zu und gelangt dabei zu dein 
Hcsultatc. dass das plötzliche Erlöschen des im 16. Jahrhundert noch blühenden 
Kdelmeiallbcrgbaues in den Taueru auf die im .Jahre 1600 erfolgte Vertreibung 
der Protestanten zurückgeführt werden müsse, da alle auderen hinderlichen und 
misslichen Verhältnisse nur einen allmäligen Rückgang, nicht aber den momentanen 
Stillstand jenes zumeist von Protestanten betriebenen Erwerbszweiges herbei
zuführen vermocht hätten. Die mangelhaften Erzanstände seien, wie Verfasser 
bemerkt , durch die zum Schlüsse praktizirte Kaubbaumethode zu erklären. 
Wenn dann für die Wiederaufnahme des Goldbergbaues in den Hohen Tauern 
eine Lauze eingelegt wird, geschieht dies unter dem Hinweise auf die höchst 
mangelhaften technischen Behelfe und die ausserordentlichen Aufbereituugs-
verluste, mit welchen die Alten zu arbeiten gezwungen waren. Zum Schlüsse 
wird das von K o c h a t a befürwortete Project einer grossartigen Aufschlicssung 
sämmtlicher Edelerzgiinge des Hochtaucrnkammes durch einen westöstlich 
getriebenen Hauptstollcn mit entsprechenden Querschliigen erörtert und auf 
Grund der in neuerer Zeit durch L. l i a i u o r und Andere gepflogenen Unter
suchungen über den Goldgehalt dieser Erzgänge die günstigen Aussichten eines 
dahiiizielenden Unternehmens besprochen. (G. G e y e r . ) 

2) Vergl. u. A.: Die Kesultate d. Untersuchung d. Bergbauterrains in d. 
Hohen Tanern. Herausgegeben vom k. k. Ackerbauministerium Wien. 1895. 

— Das Bergbauteri-aiu in den Hohen Tauern. Jahrb. d. naturliist. Landcs-
museums f. Kärnten, XXIV Heft, Klagenfurt 1807 (Separat 1896), pag. 1, 
gezeichnet: a. x. m. g. 

K r u s c h P Die Goldlagerstätten in den Hohen Taueru. Zcilschr. f. prakt. 
Geologie, Berlin 1897, pag. 77. 

I t a i n e r L. St. Ueber das Bergbauterrain in den Hohen Tauern. Berg-
und hüttenmänn. Zeitg, Leipzig 1897, pag. 121 und Montanzeitung, Graz 1897, 
pag. 85. 

B c y s c h l a g F. Der Goldbergbau Scliellgaden den Lungauer Tauern. 
Zeitschr. f. prakt. Geologie, Berlin 1.H97, pag. 210. 

K a i i k e r L. II. Der Goldbergbau von Scliellgaden im Lungau. Montauzeituug, 
Graz 1897, Nr. 9. ' 
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und 7. April 1898.) Berlin, 1898. 4". 
3 S. Gesch. d. Autors. (2104. 4°.) 

Hibsch, ,1. E. Schadeltheil einer Saiga-
Antilope (Sitiga prisen Nehnng?) aus 
diluvialem Lehm der Umgebung von 
Tetschen a. d. Elbe. (Separat, aus : 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. 1858. 
Bd. I.) Stuttgart, E. SchweizerbarL, 
1898. 8°. 4 8. " (60-63) mit 2 Textfig. 
Gesch. iL Autors. (12201. 8".) 

Hocrncs, R. Das Petroleumvorkommen 
in Baku am Kaspi-See. Vortrag. (Se
parat, aus : Mi t te i lungen des steier-
märkischen Gewerbevereines. 1898. 
Nr. 1 und 2.) Graz, typ. J . Janotta, 
1898. 4". 4 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t 
n e r . (2405. 4".) 

Hnrovsky, E. O spnsobeeh dobyväni 
kamenneho uhli die anglickych, fran-
couzskych a nSmeckych zpräv. [Ueber 

Gewiniiungsarten der Steinkohle nach 
den englischen, französischen und 
deutschen Nachrichten.] Prag, typ. 
Bohemia, 1876. 8°. 2 Vol. Text (XVI— 
4 1 6 - 1 1 0 - 1 0 9 S.; VI.—726 S.) und 
1 Vol. Atlas (148 Taf.) Gesch. d. Witwe 
iL Autors. (12180. S°.) 

(Horovsky, E.) Nekrolog von J. J. J a hu . 
Prag, 1898. 8". Vide: J a h n , J. J. 

(12202. S".) 
Hovelacque, M. Examen microscopique 

de caleaircs nlpiiis. Paris, 1897. 8". 
Vide: Ki 1 i a :i.W. &M. H o v e 1 a c q uc . 

(12205. 8'.) 

Jahn, J . J. Edvard Horovsky. (Separat, 
aus : Öasopis jiro prftmysl chemicky; 
roty;. VriT. 1898.) Prag, typ. F. Si-
mäcka, 1898. 8°. 7 S. mit einem Por
trait Hofovsky's. Gesch. d. Autors. 

(12202. 8".) 

Kalkowsky, E. Ueber einen oligociinen 
Sandsteiugaug an der Lausitzer Ueber -
schiebung uci Weinböhla in Sachsen. 
(Separat .aus: Abhandlungen der natur
wissenschaftlichen Gesellschaft ,,[sis" 
1897. Hft. 2.)Dresden, tvp. W.Baensch, 
1897. Ö-. 10 S. f80-89) mit 1 Taf. 
(III.) Gesch. d. Autors. (12203. 8n.) 

Kilinn, W. Sur le brachyanticlinal de 
Montfort, Basses-Alpes. (Separat, aus : 
Bulletin de la SociiHe geologique de 
Frauce. Ser. TU., Tom. XXV, 1897.) 
Paris, tvp. Le Bigot Frferes, 1897. 8". 
2 S. 481 -482) mit 2 Taf. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (1.220t. 8".) 

Kilian, W. & M. Hovelacquc. Examen 
microscopique de calcaires alpins. 
(Separat, aus : Bulletin de la Socidte 
geologique de France. Ser. LEI. Tom. 
X X \ \ 1897.1 Paris, typ. Le Bigot Freres, 
1897. 8°. 3 S. (038—640). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (12205. 8".) 

Kilian, W. & M. Levy. Sur un gisement 
de syenite daus le massif du mont 
Genevre, Hautes-Alpes. (Separat, a u s : 
Comptes-rendus de se"ances de l'Aca-
demie des sciences; 5. juillct 1897.) 
l 'aris, typ. Gauthier-Villars, 1897. 4". 
4 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(2400. 4".) 

Koch, Auto«. Ueber das Vorkommen 
und die Verbreitung der Onjphaca 
Esslerhäzyi Pihai. (Separat, aus : 
Földtani Közlöny Bd. XXVI . 1896.) 
Rudapest, typ. Kranklin-Verein, 1896. 
8". 7 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12206. 8\) 
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Koch, Gustav Adolph. Aphorismen 
zum jüngsten Welser Gasbrnnnen. 
(Separat, aus: Deutsehe .Rundschau 
für Geographie und Statistik, Jahrg. 
XX. 1898. Hfl. 6.) Wien, A. Hart
leben, 1898. 8°. 4 S. Gesch. d. AuLors. 

(12W7. 8".) 

Kral l t , A. y. Ueber den Lias des Hagen-
gebirges. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Keichsanstalt, 1897, 
Nr. 4.) Wien, tvp. Brüder Holliuek, 
1897. 8°. 5 S. (95-99) . Gesch. des 
Dr. A. K i t t n e r . (12208. 8.) 

Krainbcr$rer-Gorjanoyic', )) . Geologija 
göre Samoborske i Zumberaöke. (Se
parat aus : Kada Jugoslavcusfcc Aka
demije znaDOSti i umjetuosti; knjig. 
OXX) [Geologie des Gebirges von 
Samobor und Zumberk. Zagreb, tvp. 
Dionicke Tiskarc, 1894.8° 82. S. mit 
18 Textfig., 1 Taf. u. 1 geol. Karte. 
Gesch. d. Autors. (12209. 8':.) 

Kramberg'er-Gorjniiovic, D. Geologijski 
snosaji okolicc Klanjacke i Pregradske. 
(Separat, aus : Kada Jugosiavenske 
Akademije znanosti i umjetuosti, knjig. 
OXX). [Geologische Verhältnisse der 
Hingebung von Klsmjec u. Pregrad.] 
Zagreb, typ. Dionicke Tiskare, 1891. 
8". 8 S. mit 1 Textfig. u. 1 Taf. Gesch. 
d. Autors. (12210. 8".) 

Krambergcr-Gorjai iovic, C. De piseibus 
fossilibus Coraeui, Mrzleci, Lesinae 
et M. Libanouis et appendix de pisei
bus oligoeaenicis ad Türt'cr, Sagor et 
Trifail. — Fossilne ribe Komcna, Mrz-
leka, I lvara i M. Libanona uz dodatak 
0 oligocenskim Kibama, Tiiffera, Zagora 
i Trifalja. (Separat, aus: Djela Jugo-
slaveuske Akademije znanosti i umjet
uosti, knjig. XVI) . Zagreb, typ. Dio
nicke Tiskare, 1895. 4". C8 S. 'latei
nischer und kroatischer Text) mit 
12 Taf. Gesch. d. Autors. (2:i29. 4".) 

Kraitiberger-Gorjiiiiovic, 1). Geologija 
okolice Kutjeva. (Separat, aus : Kada 
Jugosiavenske Akademije znanosti i 
umjetuosti, knjig. CXXXI) . Geologie 
('er Umgebung von Kutjevj. Zagreb, 
typ. Dionicke Tiskare, 1897. 8". 21 S. 
(10 - 29) mit 7 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(12211. 8°.) 

Kramberger -Gor janovic , 1). Strugaca 
i njeziu zapadni nastavak. (Separat, 
ans : Kada Jugosiavenske Akademije 
znanosti i umjetnosti, knjig. CXXXIi . 
[Strugaca uud ihr westliches Ende]. 
Zagreb, typ. Dionicke Tiskare, 1897. 
8". 12 S. (30 40) mit 1 Textfig. u. 
1 Taf. Gesch. d. Autors. (12212. 8\) 

Kramberger-Gor janovic , C. Ucber fos
sile Fische von Tüffer in Steiermark 
und Jurjevcani in Kroatien, (Separat, 
aus : Glasuik llrv. Xaravoslovuog 
DruStva. Godina X. 1898.) Agram, 
tvp. Landesdruckerei 1898. S°. 10 S. 
( 2 5 - 3 4 ) mit 2 Taf. (II—IUI. Gesch. 
d. Autors. (12213. 8".) 

Kfiz, M. Ueber die Quartiirzeit in 
Mähren und ihre Beziehungen zur 
tertiären Epoche. (Separat, aus : Mit-
theiluugcn der authropolog. Gesell
schaft. Bd. XXVII I . 18981. Wien, 
typ. Köhler & Hamburger, 1898. 4". 
34 S. Gesch. d. Autors. (2407. 4".) 

Krölmkc , 0 . Chemische Untersuchungen 
an vorgeschichtlichen Bronzen Schles
wig-Holsteins. Dissertation. Kiel, typ. 
P. ' Peters, 1897. 8". 72 S. mit 4:1 
Textfig. u. 2 Tabellen. Gesch. d. Univ. 
Kiel. (11708. 8". Lab.) 

I.Rllhc, G. C. Die geologischen Ver
hältnisse des Mineral wassergebietes 
von Giesshübl Sauerbrunn. Giesshübl 
Sauerbrunn, H. Mattoui, 1898. 8". 
36 S. mit 1 geolog. Karte u. 1 Taf. 
Gesch. d. Herausgebers. (12214. 8".) 

Levy, M. Sur un gisement de syenite 
dans le inassif du mont Genevre, 
Hautes-Alpes. Paris. 1897. 4". Viele: 
K i l i a n , W. & M. L e v y . (2400. 1\) 

Lnedcckc , 0. Ueber ein alpines Mineral-
vorkommen im Harz am Kamberg. 
(Separat, aus : Abbandlungen der Xatur-
forschendeu Gesellschaft zu Halle. Bd. 
XX. Jubiläiims-Fcstschrift.) Halle a. 
ö., M. IS'iemeyer, 1894. 8°. 15 S. (311 
—325). Gesch. d. Autors. 

(1170V. S\ Lab.) 
Lucdecke. 0 . Ueber Langbeinit, den 

ersten Vertreter der leLracdrisch-pen-
tagondodekaedrischen Classe unter 
den Mineralen. (Separat, aus : Zeit
schrift für Krystallographie und Mi
neralogie. Bd." XXIX.) Leipzig, W 
Engelmann, 1898. 8". 7 S. (255—261) 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(11710. 8". Lab.) 
Lugeon, M. Sur Ia topographie vaudoise. 

(Separat, aus : Archives des scienecs 
physiques et naturelles; qnatrieme 
periode. Tom. I I I ; fc'vr. 1897.) Geneve, 
typ. Key & Malavalion, 1897. 8". 2 S. 
Gesch. d. l)r. A. b i t l n e r . 

(12215. 8".) 

Mart in . (.'. Ein tetraedrisch ausgebil
deter GoJdkrystall. (Separat, aus : Zeit
schrift für Krystallographie und Mine-
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ralogie. Bd. XXIX.) Leipzig, 1897. 
3". 1 S. (278). Gesch. d. Autors. 

(11711. 8". Lab.) 
Mar t i» . C. „Over de geologie der 

Molukken". (Separat, aus : Kon. Aka
demie van Wetenschappen. Verslagen 
der gewone vergaderingen der wis — en 
natuurkundige afdeeiing. Deel VI. 
1897 — 1898.) Amsterdam', A. J. Müller, 
1897. S". 5 S. (224—226). Gesch. d. 
Autors. (1221a. 8".) 

Matouschek, F . Kurze Notiz über die 
in der Ablagerung des ehemaligen 
Kumuierner Sees nächst Unix aufge
fundenen turonen Petrefacten. (Separat, 
aus : Sitzungsberichte des deutschen 
naturw. medicin. Vereines für Böhmen 
„Lotos*, 139", Nr. 3.) Prag, typ. I I . 
Mercy, 1897. 8". 4 S. Gesch. d. Autors. 

(12217. 8".) 

Mntouschek, F . Referat über: L ü h n c , 
V. Ucber ein subfossiles Vorkommen 
von Diatomaceen in Böhmen. (Oester-
reichische botanische Zeitschrift. 1897. 
Nr. 9.) (Separat, aus : Botanisches 
Centralblatt. Bd. L X X I I I . Jahrg. XIX. 
Nr. 8.) Cassel, typ. Gebr. Gotthelft, 
1898. 3 J . 2 S. Gesch. d. Autors. 

(12218. S".) 

(Museum) der kgl. landwirtschaftlichen 
Hochschule iu Berlin. Führer durch 
das Museum. 2 Aufl. Berlin, 1893. S". 
Vide: F ü h r e r . (12178. 8".) 

Ncuuiaycr, M. Süsswasser - Mollusken. 
(Separat, aus : Wissenschaftliche Er
gebnisse der Reise des Grafen B61a 
Szechenyi in Ostasien 1877—1880. I I . 
Band.) 4°. 26 S. (637—662) mit 4 Taf. 
Gesch. d. Prof. E. S u e s s . (2408. 4".) 

Nickles, R . Sur le callovien de la 
Woevre. (Separat, a u s : Coinptes-ren-
dus des seances de l'Academie des 
sciences, 24. janv. 1898.) Paris, typ. 
Gauthier-Villars, 1898. 4". 3 S. (iesch. 
d. Autors. (2400. 4".) 

Noetl ing, F . Note ou a woru feinur of 
Ilippopotauttts irravadieux, Caut. and 
Falc. from the lower pliocene of 
Burma. (Separat, aus : Kecords of the 
Geological Survey of India. Vol. XXX. 
1897, Pt. 4.) Calcutta, Governtn. prin-
ting, 1897. 8". 7 S. (242—248) mit 2 
Taf. ( X I X - X X ) . Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (12219. 8".) 

Xolan, H. Notice preliminaire sur l'ile 
de Oabrera, Baleares. (Separat, aus': 
Bulletin de la Societe' göologique de 
France. Ser. I I I , Tom. XXV. 1897.) 
Paris, typ. Le Bigot Freres, 1897. 8". 

3 S. (303—305) mit 1 Textfig. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (12220. 8".) 

Oehler t , D . P . Feuille de Mayenne. 
Bassin de Laval. (Separat, aus : Bulletin 
des Services de la Carte gdologique 
de la France. Tom. VIII . 1896 — 1897. 
Nr. 53.) Paris, Bandry et Co., 1896. 
8°. 5 S. (57—61) mit 1 Textfig. Gesch. 
d. Dr. Ä. B i t t n e r . (12221. 8".) 

Oehlert , 1). P . Resume' des derniers 
travaux sur l'organisation et le d£ve-
loppement des Trilobites. (Separat, 
aus: Bulletin de la Socie'te' ge'ologique 
de France. Ser. I II . Tom. XXIV. 1896.) 
Paris, typ. Le Bigot Freres, 1896. 8". 
20 S. (97—116) mit 34 Textfig. Gesch. 
d. D r . A . B i t t n e r . (U222. 8".) 

Oetüi igen, A. J . v. & B . W. Fedderse i i . 
J. C. Poggendorffs biographisch-lite
rarisches 'Handwörterbuch zur Ge
schieht? der exaeten Wissenschaften. 
Bd. I I I (1358-1883). Leipzig, 1898. 
3". Vide: P o g g e n d o r f f , J . C. 

(Bibl. 190. 8'\) 

Pa lacky , J . Zemepisue' rozslfeni zelv. 
[Ueber die geographische Verbreitung 
der Schildkröten.] (Separat, aus : Vest-
nik Ceske Akademie eis. FrautiXka 
Josefa pro v£dy, slovesnost a umeni. 
Kofi. VI.) Prag, typ. A. Wiesner, 1897. 
8". 17 S. Gesch. d. Autors. 

(12223. 8°.) 
P e a r c e , F . Sur les microeranulites du 

val Ferret. Paris, 18967 4". Vide: 
D u p a r c , L. & F. P e a r c e . 

(2403. 4".) 
P e t h ö , .1. Die geologischen Verhältnisse 

der Umgebung von Nagy-Halmägy. 
Bericht über die geologische Detail
aufnahme im Jahre 1894. (Separat, 
aus : Jahresbericht der königl. Ungar, 
geolog. Anstalt für 1894.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1897. 8°. 37 S. (49 
—85). Gesch. d. Autors. (12224. 3\) 

Pe thö , J . Der Westabfall des Kodru-
gebirges im Comitate Bihar. Bericht 
über die geologische Detailaufnahme 
im Jahre 1895. (Separat, aus : Jahres
bericht der königl. ungar. geologAnstalt 
für 1895.) Budapest, typ. Franklin-
Verein, 1898. 8°. 13 S. (45—57). Gesch. 
d. Autors. 112225. 8°.) 

Phi l ipp! , E. Revision der unterliasischeu 
LamellibranchiatenfaunavomKanonen-
berge bei Halberstadt. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutscheu geologischen 
Gesellschaft. Bd. XLIX. 1897.) Berlin, 
W. Hertz, 1897. 8". 12 S. (433—444) 
mit 1 Taf. (XVI.). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (12220. 8".) 

K. k. gcol. Reiohs.'instalt. 1898. Nr. 7. Verhandlungen. 27 
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Philipp!, E . Heber die Muschelkalk
fauna von Schwieberdingen in Würt
temberg. (Separat, aus : Zeitschrift der 
Deutschen geologischen Gesellschaft. 
Bd. XLIX. 1897.) Berlin, W. Hertz, 
1897. 8°. 3 8. (33—35). Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (12227. 8".) 

Philippson, A. Griechenland und seine 
Stelluug im Orient. (Separat, aus : 
Geographische Zeitschrift, herausge
geben von A. Hettner. Jahrg. HI . 
1897. Heft 4.) Leipzig, B. G.Teubner, 
1S97. 8". 44 S. mit i Karte. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (12228. 8".) 

Philippson, A. Geographische Reiee-
skizzen aus Husslanri. Das nissische 
Flachland. (Zeitschrift der Gesellschaft 
für Erdkunde zu Berlin. Bd. X X X I I I . 
1896.) Berlin, typ. W. Bormeter, 1898. 
8°. 32 S. (37—65). Gesch. d. Autors. 

{12229. 8°.) 

Philippson,A. La tectouique del 'Egeide; 
Grece, mer egee, Asic mineure occi-
dentale. (Separat, aus : Aunales de 
eSographie. Tom. VII, Nr. 32, du 
15. mars 1898.) Paris. A. Colin & Co., 
1893. 8°. 30 S. (112—141) mit l Karte. 
Gesch. d. Autors. (12230. 8».) 

(Poggendorff, J . C.) Biographisch-lite
rarisches Handwörterbuch zur Ge
schichte der exacten Wissenschaften, 
enthaltend Nachahmungen über Lebens
verhältnisse und Leistungen von Mathe
matikern, Astronomen, Physikern, Che
mikern, Mineralogen, Geologen u. s. w. 
Bd. I I I (1858 — 1883); herausgegeben 
von B. W. F e d d e r s e n & A. j . von 
O e t t i u g e n . Leipzig, A. J . Barth, 
1898. 8°. VIII—1496 RS. Kauf. 

(Bibl. 190. «".) 

Redlich, K. A. Mineralogische Mit-
theilungen: Bergkryslall von den Hü
geln bei Tresteuik in der Dobrugea. 
— Granat aus dem Oltthal in Ru
mänien. — Granat (Grossular von 
Friedeberg in Schlesien). — Vanadinit 
vom Galmeikogel bei Annaberg in 
Niederösterreich. — Fluorit von Trie
benbach am Oetscher, Niederösterreich. 
— Mineralien von Cinque vallc und 
seiner nächsten Umgebung, Südtirol. 
(Separat, aus : Tschermak's Mineralo
gische und petrographische Mitthei-
lungen. Bd. XVII . Heft 6.) Wien, 
A. Holder, 1897. 8°. 8 S. (518-525) . 
Gesch. d. Autors. (11712. S".' Lab!) 

Redlich, K. A. Krystallographisch-op-
tische Untersuchung zweier organischer 
Substanzen. (Separat, a u s : Groth's 

Zeitschrift für Krystallographie und 
Mineralogie. Bd. XXIX. Heft 3.) Leip
zig, W. Eugelmauu, 1898. 8°. 2 S. 
mit 2 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(11713. 8". Lab.) 
Riva, C. Studio petrografico sopra al-

eune rocce granitiche e metamoriiehe 
dei dintorni di Nuoro e della Valle 
del Tirso in Sardegna. Nota. (Separat, 
aus : Bolletino della Societä geologica 
italiaua. Vol. XV. 1896. Fase. 4.) Roma, 
typ. R. Accademia, 1897. 8°. 12 S. 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Dr. A. B i t t 
n e r . (12231. 8".) 

[Rudio, F.] Katalog der Bibliothek des 
eidgenösischen Polytechnikums in 
Zürich. 6. Aufl. Zürich, 1896. 8°. Vide: 
C a t a l o g . (Bibl. 68. 8a.) 

Salinas, E . Sule Esterie del trias di 
Sicilia. Nota. (Separat, aus : Mnseo di 
geologia e mineralogia della R. Uni-
versitä di Palermo.) Palermo, typ. 
Virzi, 1897. 8°. 11 S. mit 1 Taf. (I). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12232. SJ.) 
Salmojraglii, F . Formazioni interglaciali 

allo sboeco di Val Borlezza nel lago 
d'Iseo. (Separat, aus: Rendiconti del 
R. Istituto Lombardo. Ser. IL Vol. 
XXX. 1897.) Milano, tvp. Bernardoni 
di C. Rebeschini & Co., 1897. 8°. 
24 S. mit 1 geol. Kartenskizze (Taf. I) . 
Gesch. d. Autors. " (12233. 8°.) 

Salniojraghi, F. Contributo alla limno-
logia del Sehiuo con uu abbozzo di 
carta batometrica. (Separat, aus : Atti 
della Societä Italiana di scienze natu-
rali. Vol. XXXVII . ) Milano, typ. 
Bernardoni di C. Rebeschiui & Co., 
1897 — 1898. 8". 61 S. mit 1 Karte. 
Gesch. d. Autors. (12234. S".) 

Salouion, W. Ueber das Alter der peri-
adriatischen granitisch-körnigen Mas
sen. (Separat, aus : Eclogae geologicae 
Helvetiae. Vol. V. Nr. 1.) Lausanne, 
G. Bridel & Co., 1897. 8". 6 S. (33 
—38). Gesch. d. A. B i t t n e r . 

(1223:-,. 8\) 

Scliardt, H. Remarques sur la geologie 
des Prcalpes de la zöne Chablais-
Stockhorn. (Separat, aus : Eclogae 
geologicae Helvetiae. Vol. V. Nr. 1, 
1897). Lausanne, typ. G. Bridel & Co., 
1897. 8". 2 S. (44—45). Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (12230. 8°.) 

Sch lü te r , Cl. Ueber einige exocyclische 
Echiniden der baltischen Kreide und 
deren Bett. Nebst Anhang. (Separat, 
aus : Zeitschrift der Deutschen geolog. 
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Gesellschaft. Bd. X L I X 1S97). Berlin, 
W. Hertz, 1897. 8°. 34 S. (18—60) 
mit 2 Taf. ( I - I I ) . Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . {12237. 8°.) 

Schachert, Ch. ü n the fossil Phyllopod 
genern, IHpeltis and Protiworig, of 
the family Apodidae. (Separat, aus : 
Proceedings of the U. St. National 
Museum. Vol. X I X . No. 1117). 
Washington, typ. Government printing 
Office 1897. 8". 6 S. (671—676) mit 
1 Taf. (PI. LVIII ) . Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . {12238. 8°.) 

Schwippel, C. Magnesitvorkommen im 
Stübmingthale bei Turuau. (In: Mit
theilungen der Section für Naturkunde 
des österreichischen Touristenclub. 
Jahrg. VII I . 1896. Nr. 12). Wien, tvp. 
Steyrermühl, 1896. 4". 2 S. (82—83). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

{2410. 4\) 
Sinzow, J . Beschreibung einiger Arten 

neogener Versteinerungen, welche in 
den Gouvernements von Cherson und 
Bessarabien aufgefunden wurden. (Se
parat, aus : Memoires de la Societe 
des Naturalistes de la Nouvelle-Russie 
[Odessa], Tom. XXI) . In russischer 
Sprache. Odessa, 1897. 8". 60 S. 
( 3 9 - 8 8 ) mit 4 Taf. ( I - I V ) . Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (12239. 8°.) 

Stevenson, J . J . The Cerillos coal 
fleld. (Separat, aus : Transactious of 
the New-York Academy of sciences. 
Vol. XV.) New-York, typ. Academy, 
1895. 8°. 18 S. (105--122). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . {12240. 8".) 

Stevenson, J . J . Notes on the geology 
of Indian Territory. (Separat, aus : 
Transactious of the New-York Academy 
of sciences. Vol. XV.) New-York, typ. 
Academy, 1895. 8°. 12 S. (50—61). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

{12241. 8a.) 
Stevenson, J . J . Notes on the geology 

of the Bermudas. (Separat, aus : 
Transactious of the New-York Academy 
of sciences. Vol. XVI.) New-York, 
typ. Academv, 1897. 8". 29 S. (96— 
124) mit 8 Taf. (VIII—X). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . {12242. 8°.) 

Sness, F . E . Der Bau des Gneissgebietes 
von Gross - Bittesch und Namiest in 
Mähren. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geolog. Keichsanstalt. Bd. XLV1I. 
1897, Hft. 3.) Wien, K. Lechuer, 1898. 
8°. 28 S. (605-532) mit 1 Taf. (XV). 
Gesch. d. Autors. {12243. 8°.) 

Tenne, C. A. Ueber Gesteine der aethi-
opischen Vulkanreihe. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutschen geologischen 

Gesellschaft, Bd. XLV. 1893.) Berlin, 
W. Hertz, 1893. 8°. 26 S. (451—476). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

{11714. 8\ Lab.) 

Tenne, C. A. Ueber die Krystallform 
des Leonit aus den Steinsalzlagern 
von Leopoldshall. (Separat, aus : Zeit
schrift der Deutschen geologischen 
Gesellschaft, Bd. XL VIII. 1896.) Berlin, 
W. Hertz, 1896. 8°. 6 S. (632-637) 
mit 1 Textfig. Gesch. d.Dr. A. Bi t t n e r . 

{1171Ö. 8". Lab.) 

Tietze, E . Eine Keise nach dem Ural. 
Vortrag, gehalten im Wissenschaft!. 
Club in Wien am 9. December 1897. 
(Separat, aus : „Monatsblätter des 
Wissenschaft! Club". Beilage zu Nr. 6 
v. 15. Mürz 1898.) Wien, A. Holz-
bausen, 1898.8°. 22 S. Gesch. d. Autors. 

{12244. 8".) 

Toula« F. Ein neuer Fundort von sar-
matischen Delphin-Besten im Stadt
gebiete von Wien. (Separat, aus : Neues 
Jahrbuch für Mineralogie . . . Jahrg. 
1898. Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizer
bart, 1898. 8". 3 S. (64—66) Gesch. d. 
Autors. (12245. 8°.) 

Toula, F. Ueber Protrachyceras- anato-
lieum n. / . , ein neues Triasfossil vom 
Golfe von Ismid. (Separat, aus : Neues 
Jahrbuch für Mineralogie . . . Jahrg. 
1898, Bd. I.) Stuttgart, E. Schweizer
bart. 1898. 8°. 9 S. (26—34) mit 1 
Taf. (I) Gesch. d. Autors. (12246. 8°.) 

Treitz, P . Bodenkarte der Umgebung 
vou Magyar - Ovar, Ung. - Altenburg. 
(Separat aus: Mittheilungen aus dem 
Jahrbuche der kgl. ungar. geologischen 
Anstalt. Bd. XI.) Budapest, typ. 
Franklin-Verein, 1898. 8°. 40 S. (309 
—348) mit 4 Textfig. und 3 Karten 
(Taf. XII—XIV) . Gesch. d. kgl. ungar. 
geolog. Anstalt. {12247. 8°.) 

Uhlig, Y. Das unterirdische Wagser 
und seine Bewegung. (Aus: Sammlung 
gemeinnütziger Vorträge; hrsg. v. 
Deutscheu Verein zur Verbreitung 
gemeinnütziger Kenntnisse in Prag. 
Nr. 209). Prag, Fr. Härpfer, 1896. 8". 
16 S. Gesch. d. Autors. (12248. 8".) 

Yelain, Ch. Auvergneet Limousin; geo-
graphie physüque. (Separat, aus : Iti-
neraire Miriam: „Centre et stations 
thermales".) Pa r i s , typ. C. Göret 
et Cie., s. a. 8". 24 S. mit 1 colo-
rirten Kärtchen. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . {12249. 8\) 
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Velain, Ch. La Geographie a la faculte 
de sciencea de Paris. ISeparat, aus : 
Kevueinternationale de l'Enseignement 
du 15. diecerabre 1807.) Paris^A. Che-
valier-Marescq & Co., 1897. 8°. 18 S. 
Geseh. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12250. S°.) 
Vinassa de Rcgny, P . E. II Chenopug 

l.'tthif/eriani!!) lii-sgo e il Cheimpu* 
Pespeleeanl L. del plioceue italiano. 
(Separat, aus : Bollcttiuo della Soeietä 
malacnlngica italiana. Vol. XX. 1S'J7.) 
Pisa. 1897. 8". 24 S. (21—44) mit 1 
Tal'. ( H R Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12251. S".) 

Vinnssa de Regny , P . E . I Mollnschi 
degli strati con Sammln xpindaci e la 
po3izionc del piano di Priabona. (Se-
]>iirat. aus : Processi verbau della 8o-
eietä Tnscana di scienze naturali. 
Vol. X. luglio 1897.) Pisa, typ. T. 
Niätri & Co. 1397. 8°. 6 S. Gesch. d. 
Dr. A. P i t t n e r . (12252. 8».) 

Vinassa de Regny, P . E. Sui Mollnschi 
del Monte Postale. — Airline osscr-
vazioni sul terziario delle Alpi veuete. 
(Separat, aus : Processi verbau della 
Socicta Toscaua di science naturali. 
Vol. X. 1897.) Pisa. tvp. T. Xistri & Co., 
1897. 8". 8 S. (21)2—209). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (12253. 8".) 

Viola. C. II Monte Circeo iu provincia 
di Koma. (Separat, aus: Bollettiuo del 
K. Comitato geologico. Vol. XXVII . 
1896.1 Koma, typ. G. Bertero, 1896. 
8°. 11 S. (161 — 171) mit 1 geol. 
Karte (Taf. I I I ) . Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (122:>4. S°.) 

Welirli, L . & C. Bnrikliardt. I lapport 
preliminaire sur une expedition gcolo-
gique dans la Cordillere argentino-
chilienne, entre le 33" et 3(i" k t i tude 

sud. (Separat, aus : Kevista del Museo 
de La Plata. Tom. VIII.) La Plata, 
1897. 8". 16 S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
Autoren. (1225a. 8°.) 

Zahälka, ('. Pasmo I—IV kfidoveiio 
tltvaru v Poohfi. (Separat, aus: Vestnik 
kräl. eeske spolecüuosti rulnk; tfid. 
matli. pfir. 1897.) [Zone T--IV der 
Kreidebildungen im Egergebiet. Prag, 
F . RivnaC, 1897. 8'. 4 Theile. 

Enthalt : 
[Theil I.] Pasmo I. Perücke. [I. Pe-

ruizer Zone.] 41 S. mit 4 Xext-
fig. n. 7 Taf. 

[Theil I I ] Piisnio IL Korycauske\ 
[II. Koritzaner Zone. 12 S. mit 
2 Taf. 

[Theil III.] Pasmo I I I . Bölohorske'. 
[III. Weisaenberger Zone.] 80 S. 
mit 3 Taf. 

[Theil IV.] Piisino IV. Dfinovske. 
Malnieke' z eästi. [IV. Dfinower, 
zum Theil Malluitzer ZoueJ. 97 S. 
mit 5 Taf. 

Geseh. d. Autors. {12200. SQ.) 

Zeise, 0 . Die Spongieu der Stramberger 
Schichten. Talaeontologische Studien 
über die Grenzschichten der Jura-
und Kreideformation im Gebiete der 
Karpathen, Alpen und Apenninen. 
Abthl. VII I ] . (Separat, aus : Palaeon-
tographica. Beiträge zur Xaturge-
schichte der Vorwelt. Supplement I L 
Abthlg. 8.) Stuttgart, E. Schweizerbart, 
1897. 8°. IV—54 S. (289-342) mit 3 
Taf. ( X I X - X X I ) . Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (12257. «".) 

Zeitscliriftcnkatalog des k. k. uatur-
historischeu Hofmuseums. Wien, 1897. 
8° Vide: B ö h m , A. v. (Bibl. 180. S".) 

Vorlag der k. k geolog Heiclisuiistult. Wien, III , Itasimioti'sUygasse 23. 

(leselläclialts-Biiuhdruckerei Brüder Hollinek, Wien, III., Erdbergstrasse 3. 
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NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Biltheilungen verantwortlich. 

Todesanzeige. 
Im hohen Alter von 72 Jahren slarb, nach längerer Krankheil, 

am 11. April d. J. zu W ü r z b ü r g der um die geologische 
Wissenschaft hochverdiente ein. Professor der Mineralogie und Geo
logie der dortigen Universität, ord. Mitglied der königl. bayr. Aka
demie und königl. geheimer Bath 

F r i d o 1 i n von S a n d b e r g e r. 

Derselbe wurde am 22. November 182(3 zu D i l l e n b u r g im 
Nassauischen geboren. Seinen ersten Unterricht genoss er am Gym
nasium zu Weil bürg, an dem sein Vater als Professor wirkte. 
Später besuchte er die Universitäten Bonn. H e i d e l b e r g und 
Giessen. An letzterer erwarb er 1840 den Doctorgrad und verbrachte 
darauf noch einige Zeit an der Universität Marburg, woselbst er 
die erste grössere geologische Arbeit fertigstellte („Uebersicht der geo
logischen Verhältnisse des Herzogtums Nassau", Wiesbaden 1847). 

Im Jahre 1849 trat F. v. S a n d b e r g er in den herzoglich 
nassauisehen Staatsdienst als Inspector des naturhistorischen Museums 
zu W i e s b a d e n und setzte hier während seines sechsjährigen 
Aufenthaltes, theilweise in Gemeinschaft mit seinem Bruder Guido, 
seine wissenschaftlichen Arbeiten fort („Die Versteinerungen des 
Kheinischen Schichtsystems in Nassau", Wiesbaden 1850—öfi, „Unter
suchungen über das Mainzer Tertiärbecken" etc., Wiesbaden 1853). 
Im Jahre 185.5 wurde F. v. Sand b e r g e r als Professor der Minera
logie und Geologie an das Polytechnikum in C a r l s r u h e berufen 
lind wirkte hier nahezu neun Jahre, indem er neben dem Lehramte 
sich nicht nur eifrig an der geologischen Aufnahme Badens be-
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theiligte („Geologische Beschreibung der Umgebung von Baden weilcr", 
Beitrag zur Statistik des Herzogthums Baden, Heft VII, Carls-
ruhc 1858), sondern auch seine Studien über das Mainzer Becken 
fortsetzte („Die Conehylicn des Mainzer Tertiärbeckens", Wies
baden 1858—«3). 

Von 18615 bis 1896 war F. v. S a n d b e r g e r an der Universität 
Würz bürg Professor für Mineralogie und Geologie und einwickelte 
in dieser ungesehenen Stellung, von welcher er sich erst vor zwei 
Jahren bei Gelegenheit seines 50jährigen Doctorjubiliiums zurückzog, 
eine sehr rege wissenschaftliche Thiitigkeit. Zunächst war es die 
T r i a s der Umgebung von Würz bürg, später auch des Main-
gc bie t es und Un t er frank ens , welche er eingehend studirte 
i„I)ic Gliederung der Würzburger Trias und ihre Aequivalente*, 
Wurzburg, nat. Zeitschrift 186(5—157, Bd. VI: „Lagerung der Muschel
kalk- und Lettcnkohlengruppe in Unterfranken", Verhandl. der phys.-
med. Ges. zu Würzburg 1890, Bd. XXIII; „Üebcrsicht der Verst. 
der Triasform. Unterfranlccns", Ebenda 1892, Bd. XXVI). Danehen 
setzte er seine palaeontologischcn Studien fort, und brachte sie in 
seinem bekannten grossen Werke: „Die Land- und Süsswasser-
conchylicn der Vorwelt" (Wiesbaden 1871 — 76) zum Abschlüsse. 
Später beschäftigte sich F. v. Sand b e r g e r mehr mit chemisch-
geologischen Studien, namentlich mit der Bildung der Erzgange. Die 
wichtigen Resultate dieser Studien legte er in der bekannten grösseren 
Arbeit: „Untersuchungen über Erzgange" i Wiesbaden 1882—85) nieder. 

Die Leistungen F v. S an d berg e r ' s sowohl als Lehrer wie 
als hervorragender Mann der Wissenschaft sind allseitig anerkannt 
und sichern seinem Xanicn einen bleibenden Rang unter den Gcach-
tetst.cn unserer Wissenschaft. 

Mit unserer Anstalt stand der Verblichene (Correspondcnt seit 
dem Jahre 1854) stets in regem, freundschaftlichem Verkehre und 
veröffentlichte auch eine Reihe von Mittheilungen in deren Schriften. 
Unser Museum verdankt ihm eine werthvolle (Jonchyliensuite, die ei
erst vor wenigen Jahren demselben schenkte. 

Eingesendete Mittheilungen. 
M. Vacek. l i e b e r d i e g e o l o g i s c h e n V e r h ä l t 

n i s s e d o s s ü d l i c h e n T h e i 1 e s d e r B r e n t a g r u p p e. 

Die geologischen Revisionsarbeiten in Südtirol, welche der Ver
fasser seit, einigen Jahren fortsetzt, und welche die systematische 
Xeubegehung der sedimentären Fläche der Etschbucht 7,11111 Gegen
stände haben '), betrafen im lctztverflossenen Sommer vorwiegend 
die grössere südliche Hälfte der B r e n t a g r u p p 0, vom V a s s 
G r 0 s t e südwärts bis zum S a r c a Durchbruche zwischen T i 0 n e 
und S t e 11 i c 0. Die neubegangene Fläche umfasst die nordwestliche 
Ecke des Generalstabs-Blattes T r i e 11 t (Zon. 21. Col. IV) und die 

') VergL W'i-hiuidlimgvn: 1894, pag. 431, N o n s b e r g ; 18!I5, pag. 467, 
T r i e n L ; 189(5, png. 450, O b . V a l S u « a u n . 
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Südostecke des westlich anschliessenden Blattes T i o n e - A d a in e 11 o 
(Zon. 21, Col. III). In den folgenden Zeilen soll ein kurzer Ueber
blick der geologischen Verhältnisse dieses Gebirgsabsclmittes ge
geben, sowie der Anschluss an die im Sommer 181)4 von der N o n s -
b e r g e r Seite her durchgeführte Begehung des nördlichsten, auf 
das Blatt C1 e s entfallenden Theiles der Breiitagruppe (Zug des 
Sasso rosso) vermittelt werden. Der langgestreckte, hohe, in viele 
wilde, kahle Gipfel sich auflösende Gebirgsstock, welchen man all
gemein unter der Bezeichnung B r e n t a g r u p p e begreift, bildet ein 
ini Grundrisse schlank elliptisches, in (lebereinstiinmung mit dem 
Streichen NNO-SSW orientirtes Bergmassiv, das an seinen Längs
seiten in Ost und West durch tiefe Thaldepressionen, au den beiden 
sich verjüngenden Enden in Nord und Süd durch schluchtartige 
Durchbrüche der Flüsse S a r c a und N o c e auf das Beste orogra-
phisch individualisirt ist. Im Westen sind es die in gerader Linie 
nach entgegengesetzter Richtung verlaufenden tiefen Thalfurchen von 
V a 1 R e n d e n a und Va 1 d i S o l e , verbunden durch die niedere 
Wasserscheide von C um p o C a r l o M a g n o bei Mda. d i 
Campigl io , welche das Kalkgebirge in schärfster Art von den kry-
stalliiiischeu Massen des A d a in e 11 o-Gebietes scheiden. Im Osten 
sind es die beckenartigen Thalweitungen des N o n s b e r g e s im 
Norden und der Mulde von S t e n i c o im Süden, welche durch die 
Depression des M o l v e n o s e e s und des A n d a l o p a s s e s zu
sammenhängen, und gegen welche die Kalkmassen der B r e n t a 
steil nach Osten abfallen. Die beiden auffallend bogenförmig nach 
entgegengesetzter Richtung wendenden Flussläufe der S a r c a im 
Süden und N o c e im Norden umklammern sozusagen den Gebirgs
stock der B r e n t a und sammeln die kleineren Wässer der zahl
reichen, tief eingerissenen wilden Schluchtenthäler, durch welche die 
hohe, in ihren Gipfeln (Cima Tosa, C. Bren t a ) über 3000 m 
emporragende Bergmasse nach allen Richtungen wild zerrissen er
scheint. Die Längenausdehnung des Breiitamassivs beträgt, von der 
Nordspitze am N o c e-Durchbruchc beim P o n t e M o s t i z z o 1 o 
bis an den Sarca-Durchbruch bei T ione bei 45 Kilometer, die Breite 
im Mittel 15 Kilometer. Bei so he wandten Umständen ist es begreiflich, 
dass die B r e n t a zu den schwer gangbaren Gebieten der Südalpen 
zählt. Nur an wenigen Stellen ist es möglich, auf rauhen Pfaden die 
Felsenwildniss zu verqueren. Die gewöhnlichsten Uebergänge führen 
über die B o c c a d i B r e n t a und den P a s s G r o s t e. Die 
wenigen sonstigen Passagen gehören selbst für den Jäger zu den 
harten Aufgaben. 

Für eine rationelle Betrachtung der geologischen Verhältnisse 
der B r e n t a g r u p p e und eine naturgemässe Verfolgung des 
Aufbaues der sedimentären Massen ist es angezeigt, vom Grund
gebirge auszugehen. Die beiden Eckpfeiler des geologischen Bezirkes 
von Südtirol sind, wie bekannt, die beiden grossen krystallinischen 
Oentralmassen des A d a m e 11 o einer- und der C i m a d'A s t a 
andererseits. Im vorjährigen Reiseberichte (Vcrhandl. 1896, pag. 459) 
wurde versucht, ein Bild der geologischen Verhältnisse zu geben. 
wie sie sich am Südwestende der krystallinischen C i m a d'A s t a-
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Insel im obersten Va l S u g a n a darbieten. Eine analoge Rolle, 
wie sie im obersten V a l S u g a n a der triadische Schicliteiikopf 
gegenüber der d'Astaniasse darstellt, spielt am Westrande der 
Etschbucht, im R e n d e n a-Thnle, die R r e n t a-Gnippc gegenüber 
der A d a m e 11 o-Masse. Nur sind die Verhältnisse im Westen etwas 
complicirt durch eine Störungslinic von ausgesprochenster Art, die 
bekannte ,1 u d i c a r i e n 1 i n i e. Durch diese Linie ersclieint ein 
auffallender Ausläufer der krystallinischen Adamelloniasse, der 
Mte. S a b i o n, abgetrennt. Diese alte Unebenheit ist es. welche 
den Aufbau der Pi r e u t a in wesentlichster Art beeiiiflusst, und von 
der wir daher bei der Darstellung der geologischen Verhältnisse 
ausgehen wollen. 

1. D e r k r y s t a l l i n i s c he K e r n d e s Mte. S a b i o n besteht 
in der Hauptmasse aus einem lichten, zweiglimmerigen Granit von 
zumeist mittlerer Korngrösse, der in Form eines langgezogenen, 
flachen Rückens auftaucht. Aus der Gegend von Mlga. B a n rt a 1 o r s 
ob P i n z o 1 o bis nahe an die Vereinigungsstelle der S a r c a d i 
V a l A g o 1 a mit der S a r c a d i C a m p i g; 1 i o ist der NNU-SSW 
orientirte, im Grundrisse schlank elliptische Granitkörper des S a b i o n 
etwas über 5 lau lang und bei 2 /.-/;* breit. Seine beiden höchsten 
Gipfel M t e . S a b i o n (2100;») und M t e . G r u a l e (1050 m) 
liegen etwas excentrisch mehr gegen die Ostseite gerückt. Nach den 
Angaben von T e l l e r (Jahrb. lHSii. pag. 718) stimmt der Granitkern 
des S a b i o n petrographisch vollkommen überein mit der jenseits 
des 1! e n d e n a t h a 1 e s, westlich von P i n z o 1 o, auftauchenden 
Masse des C o r n o a 11 o und wird, ähnlich wie diese, im Westen 
und Süden umlagert von einer glimmerreieheii Schiefermasse, welche 
trotz zahlreicher Verdrückungen im Allgemeinen in OSO einfällt und 
das für diese ganze Gegend vorwiegende Streichen NNO-SSW zeigt. 
Nach den Verhältnissen, welche man in dem tiefen Einrisse bei der 
Mlga. B a u d a l o r s (0 von Pinzoloi beobachten kann, liegt der 
Schiefer über dem Granitkerne, der sonach das ältere Glied zu 
bilden scheint. Diese Schiefer, welche eine unmittelbare Fortsetzung 
der grossen krystallinischen Schieferüäche am Südostabfalle der 
P r e s a u e IIa bilden, lasssen sich südwärts am linken Hange des 
R e n d e n a bis in die Gegend gegenüber von C a r t e r z o n e verfolgen 
und greifen auch ostwärts, von R a n d a l o r s aus, über den Pass 
hinter der Mlga. M o v l i n a in den Hintergrund des V a l D a l g o n e 
hinüber. Eine Probe aus der Gegend von V a r t a j o n e bei P i n z o l o , 
welche Herr v. J o h n freundlich untersuchte, wird von ihm als 
typischer Glimmerschiefer bestimmt, der aus Quarzkörnern, grossen, 
theilweise gewundenen IJlättchen von Kaliglimmer und einzelnen, 
unregelmässig verteil ten Partien eines chloritischeii, grünen Minerals 
besteht. In geringer Menge finden sich einzelne Feldspathkörner, 
titanhältiger Magnetit, Apatit und einzelne kleine llornblende-
säulchen. 

Der Schiefcrmantel des S a b i o n erscheint an drei Stellen von 
längeren Gängen eines dunkelsclimutziggrünen Eruptivgesteins durch
brochen, deren Richtung so ziemlich mit der des allgemeinen Strei-
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cliens übereinstimmt. Den tiefsten dieser Eruptivzüge kreuzt man 
bald über den obersten Häusern von Mass imeno (SO von Pinzolo) 
und kann ihn in NNO-Richtung, etwa "2 Kilometer weit, bis unter die 
Diluvialfiäche von Mezzana verfolgen. Nach einer frciindliclien Be
stimmung des Herrn v. John ist das Gestein dieses Kruptivzuges 
ein q u arzf ii hr ende r P o r p h y r i t . Weitaus vorherrschend sind 
grosse, vollständig zersetzte Feldspäthe, zwischen denen eine graue, 
trübe Grundmasse sich befindet. Ausserdem sind grüne, chlorilisehe. 
durch Zersetzung von Hornblende oder Augit entstandene Partien 
vorhanden, sowie Quarzkörncr. Nahezu parallel zu dem ersten Por-
phyritzuge streicht etwas höher am Hange ein zweiter ähnlicher 
Eruptivzug von gleicher petrographischer Beschaffenheit durch, den 
man besonders gut im Hintergründe des Grabens von Gius t ino , 
am Saumwege zur Malga Bai ida lurs kreuzt, und der sich von liier 
auf etwas mehr als 2 Kilometer in SSW verfolgen lilsst. 

Kinen dritten, etwas kürzeren Kruptivgang im Schiefer trifft 
man bei der Quelle östlich von Mlga. Movl ina im obersten Tiieile 
des Val Dalgone nahezu NS streichend. Das Gestein ist hier 
etwas verschieden von den beiden vorhergehenden Eniptivzügen. 
Nach Herrn v. John's Untersuchung ist es ein D i a b a s p o r p h y rit, 
bei dem die Grundmasse weitaus überwiegt. Dieselbe besteht aus 
kleinen Feldspathleisten und Augitsäulchen und einer nicht näher 
bestimmbaren trüben, grauen Masse In dieser Grundmasse finden 
sich einzelne grössere Hornblciidcsiiulen und grosse zersetzte Feld-
späthe ausgeschieden. 

Einen merkwürdigen isolirten Kopf von Eruptivgestein trifft 
man endlich in der bedeutenden Höhe von über 1600 m mitten im 
Dolomite am Westabhange des Site. Toff, unmittelbar am Steige 
zum P a s s Ma lghe t t e . Es ist, ein dunkles, liornblendereiches, fein
körniges Gestein, nach Herrn v. John ebenfalls ein P o r p h y r i t . 
Derselbe zeigt im Dünnschliffe eine Menge schöner, frischer Horn
blende und einzelne Augite, sowie stark zersetzten Feldspath. Da
zwischen ist in verhältnissmässig geringer Menge eine zersetzte Grund
masse ausgebildet, in welcher kleine Feldspathleistchen deutlich er
kennbar sind. Die Art und Weise, wie dieser Kopf von Eruptiv
gestein aus der dolomitischen Umhüllung emporsteigt, zeigt klar, 
dass der Porphyrit nicht etwa den Dolomit durchbrochen, sondern 
schon eine Tcrrainuncbcnheit im Triasmccre gebildet habe, welche 
einem älteren Porphyritgangc entspricht. 

2. Porphyr . Ueber dem krystallinischen Kerne des Sabion 
folgt zunächst eine mächtige Decke von Porphyr, der in seinen petro-
graphischen Eigenschaften mit, dem rothen Quarzporphyr von Botzen 
auf das Beste übereinstimmt. Der Kopf der Porphyrdecke bildet die 
erste hohe bewaldete Steilstufe am linken Hange des Val Rendcna . 
Schon hinter dem Mte. Sole, W von Tione, mit geringer Mächtig
keit einsetzend, schwillt die Porpliyrniasse im unteren Rendcna 
bis über (500 m an, nimmt aber aus der Gegend von Bocenago 
nordwärts in dem Masse, als die kristallinische Unterlage ansteigt, 
wieder rasch an Mächtigkeit ab und verschwindet endlich in der 
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Gegend der Mlga. Movlina ganz, so dass nord- und ostwärts von 
dieser Malga der über dem Porphyr auftretende Grödcner Sandstein 
unmittelbar auf die krystallinischen Schiefer des Sabionmantels über
greift. Das norphyrischu Stromstück im Val Ren de na hat demnach 
einen ausgesprochen linsenförmigen Querschnitt. 

Auf der kurzen nördlichen Strecke ober Massime n o. wo sich 
die Rasis der Porphyrmasse über den Thalboden heraushebt und der 
Contact mit der krystallinischen Unterlage sichtbar wird, vermisst 
man im Val Rend ena jene verrucanoartigen Conglomerate, wie sie im 
oberen Val Sugana u. a. die Rasis der Porphyrmasse auszeichnen. 
Nur an einer Stelle gegenüber von Vil la Reinlena werden schon 
von B i t t n e r (Jahrb. 1881, pag. 22(51 dunkle Thonschiefer und Quar-
zite mit Prianzenspuren erwähnt; doch scheinen dieselben auch hier 
nur auf einer tiefen Terrasse des Porphyrs aufzuliegen, sonach nicht 
an die Rasis desselben zu gehören. Mit Ausnahme der eben er
wähnten zweifelhaften Stelle vermisst man im Val Ren de na irgend
welche Bildungen, die mit einiger Sicherheit dem Ro thl i c gen d cn 
zugezählt werden könnten. Leps iu s (Südtir., pag. 33) fuhrt zwar 
an, dass unregelmässig auf und zwischen den Strömen des Quarz-
porphvrs im Val Rende na sedimentäre Schichten von Quarz-
conglomerat, Grauwacken und Thonschiefern liegen, die er ins Roth-
liegende verweist. Wo solche Bildungen local und dann stets über 
dem Porphyr auftreten, wie :'.. B. bei P r a t i di Daone oder süd
östlich über Bocenago am Westfusse des Mte. Tol'f, gehören 
dieselben als Grundbildungen an die Basis des Grödner Sandsteines 
und stehen mit diesem im innigsten stratigraphischen Zusammenhange, 
oder es sind, wie die unvermittelt auftretende Schichtfolge in Val 
Agola, die L e p s i u s (Südtir., pag. 33) ebenfalls als Rothliegend 
aufgefasst hat, Bildungen viel jüngeren Alters, wie wir weiter unten 
sehen werden. Nach dem heutigen Stande muss man annehmen, dass 
.Bildungen vom Alter des Rothlicgendcn in der Rendenastrecke fehlen 
oder doch wenigstens in keiner Art sicher nachgewiesen sind, ins
besondere fehlt unter dem triadischen Schicbtenkopfe am linken 
Rendenahange die hier zunächst zu erwartende Fortsetzung des isolirten, 
durch Pflanzenfunde sichergestellten, charakteristischen Rothliegend
vorkommens bei Treg iovo im P e s c a r a t h a l e . 

3. B u n t s a n d s t e i n . Die drei natürlichen Stockwerke der Trias 
sind in der südlichen B r c n t a regelmässig entwickelt. Die Basis der 
Triasserie bildet, im Ren d ena thale, übereinstimmend mit der übrigen 
Ktscbbucht, der sogenannte G r ö d n e r Sands t e in , ein Wechsel 
von sandigen Schichten und Lcttcnlagcn von vorwiegend rother bis 
violetter, seltener grüngrauer Färbung. An der Basis trifft man mit
unter gröbere Conglomerate oder auch bitumenreiche, dunkle, sandige 
Mergelschiefer mit Pflanzentrüniniern, die nach oben allmälig in die 
normale Ausbildungsform des Grödner Sandsteins ausklingen. Man 
kann diesen Horizont, welcher in steiler Stellung am Westfusse des 
Mte. Amolo bei Tione über der Porphyrunteiiage auftaucht, von 
hier continnirlich am linken Gehänge des Val R ende na nordwärts 
bis in die Gegend der Malga Movlina und weiter ins oberste 
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Val Da lgone hinüber verfolgen. Die leichtere Verwitterbarkeit 
dieses Gliedes, verbunden mit reichlicherer Wasserführung, bedingt 
eine auffällige, mit Hochwiesen und Weiden bedeckte Terrasse, welche 
zunächst auf die steile, zumeist mit Wald bestandene Stufe des Por
phyrlagers folgend, mit dieser auffallend contrastirt. Da auf dieser 
Terrasse vielfach grosse Massen von Diluvialschotter liegen geblieben 
sind, gehören im Val Ken de na die Aufschlüsse in Grödner Sand
stein keineswegs zu den guten. Die Mächtigkeit dieser Abtheilung 
ist eine je nach Umständen wechselnde. Arn Westfusse des Mte. 
Amolo, kaum 60 m betragend, nimmt dieselbe nach Norden im 
Allgemeinen zu, so dass sie am nördlichen Ende des Zuges, im 
obersten Val Dalgone mindestens auf das Doppelte geschätzt 
werden kann. 

Ueber dem Grödner Sandstein folgt, wie in der ganzen Etsch-
bucht, auch hier eine meist schon landschaftlich gut kenntliche 
kalkige Stufe von vorwiegend dolomitiscli-oolithischer Ausbildung. 
Insbesondere die obersten oolithischen Bänke dieser Abtheilung 
führen, stellenweise lumachellartig gehäuft, eine charakteristische 
Pygmäenfauna von Gnstropoden und Bivalven. Doch ist die Erhaltung 
hier weniger günstig als in der Trienter Gegend oder am Mendoln-
haiige. Mit den obersten Oolithbänken theilweise schon in Wechsel
lagerung, folgt höher in normaler Entwicklung ein ziemlich mächtiger 
Complex von abermals intensiv rothen, sandigen Kalkmergeln im 
Wechsel mit lettigen Lagen, welcher die bekannte Fauna der 
sogenannten S e i s s e r Sch i ch t en , vor Allem die bezeichnende 
Posidmiomija Clarai führt und nach oben durch Ueberhandnehinen des 
kalkigen Elementes in die Campi 1 e r S c h i c h t e n mit SaHcellaemtalu 
ausklingt, die im Val Ren denn nur selten Gypseinschaltungen zeigen. 

Den Abschluss der einheitlichen Buntsandsteingruppc bildet 
auch hierein sehr charakteristischer Horizont von Z eil endo lo mit. 
Man trifft denselben gut entwickelt sowohl in dem südlichsten Theile 
des Buntsandsteinzuges am Westabhange des Mte. Amolo, als auch 
im nördlichsten Theile bei der Malga Stahl ei im obersten Val 
Dalgone . In der Zwischenstrecke scheint er jedoch vielfach zu 
fehlen oder doch wenigstens so wenig mächtig entwickelt zu sein, 
dass er leicht der Beobachtung entgeht. Der Mächtigkeitswechsel 
sowie das streckenweise Fehlen des die Buntsandsteingruppe ab
schliessenden Zellendolomitcs ist übrigens eine Erscheinung, die 
sich in gleicher Art auch an anderen Stellen des triadischen Schichten-
kopfes der Etschbiicht wiederholt und auch aus dem Ennebergischen 
bekannt ist. 

4. Musche l kalk. Ueber dein stratigraphisch einheitlichen 
Buntsandstein-Stockwerke beginnt ein neuer Sedimentcyelus, dessen 
Basis vielfach durch das Auftreten von groben, conglomeratischen 
Umlagerungsproducten charakteiisht wird, wie man sie z. B. in der 
Gegend von Casa Santa, am Wege von L a r z a n a in Va lManez 
gegen P r a t i di Daone gut aufgeschlossen findet. Weniger gut 
aufgeschlossen trifft man dieselben polygenen Conglomerate auch im 
Fond des oberen Val Manez, das auf eine kurze Strecke bis in 
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den unteren Muschelkalk einschneidet. Dagegen scheinen diese 
basalen Conglomerate weiter nördlich in der Umrandung des Monte 
Toi'f nicht entwickelt zu sein, liier beginnt die Muscbelkalkgruppe 
mit unreinen, rothen Sandsteinen, wie sie im Süden, im Gebiete des 
Mte. Amolo, mit den Oonglomeratcn zum Theil schon wechsel
lagern, in der Hauptmasse aber erst über denselben auftreten. Die 
grosse petrographische Achnliehkeit. der rothen Sandsteinschiefer an 
der Basis der Muscbelkalkgruppe mit gewissen Horizonten des 
tieferen Buntsandsteincs würde die Grenzbestimmung im Gebiete 
des Mte Toff sehr erschweren, wenn hier nicht das oben erwähnte 
charakteristische Sehlussglied des Zellendolomits entwickelt wäre. 

Die rothen Sandsteinschiefer des unteren Muschelkalks nehmen 
nach oben immer mehr Kalkgehalt auf, erhalten damit gleichzeitig 
eine graue Färbung und führen dann gewöhnlich eine Menge weiter 
nicht bestimmbarer l'ilanzentrümmer auf den Schichttlächeii. Höher 
schieben sich einzelne Bänke eines dunklen, dichten Kalkes ein. 
welcher die sandigen Schiefer allmälig verdrängt und zu einem 
20 —110 ui starken, sehr gleichmässig zu verfolgenden und durch die 
bekannten Rhizocorallien sowohl wie Brachiopoden gut cbarakterisirten 
Horizonte sich entwickelt, welcher die Basis einer nun folgenden, 
i>—(!(() m mächtigen Dolomitmasse bildet, mit welcher die Muscbel
kalkgruppe nach oben abschliesst. Diese lichten, mitunter grusig 
zerfallenden Dolomite, welche den Zug des Mte. Amolo, Corno, 
Durmonte . Mte. G a r g a d u r i und Mte. Toff bilden, setzen 
nicht gleichmässig nach Norden fort, sondern sind, wie die ganze 
tiefere Triasserie im obersten V a 1 Da lgonc und entlang der l'ass-
liöhe gegen Val Agola auf eine Strecke unterbrochen. Erst jenseits 
des Basses von B a n d a l o r s beim Lago di Agola tauchen die 
Dolomite des Muschelkalkes wieder auf, bilden weiter nördlich die 
steilen Wände, welche die B r c n t a b a s s a umrahmen und spitzen 
endlich in der Schlucht der Sa reo, di Cainpigl io ganz aus. Ihre 
Basis ist hier nur an einer beschränkten Stelle am Nordfussc des 
Sabion, bei den Mühlen von Fogoja rd aufgeschlossen, in dem 
tiefen Einrisse am Zusammenflusse der drei Quellhäche des Val le
sin c IIa, Val B r e n t a und Val Agola mit der Sa rea di Cain
p ig l io . Hier treten auf kurze Strecke rothe Sandsteinschiefer auf 
vom Aussehen derjenigen, welche die Basis des unteren Muschel
kalks charakterisiren. Aus ihnen entwickeln sich nach oben graue 
Mei'gelkalke, die bei der Stauwehre der obersten Mühle von Fogo
j a r d gut aufgeschlossen sind und hier steil unter den Dolomit ein-
sebiessen, der weiter nordwärts bis knapp in die Gegend von Mda. 
di Campig l io die steilen Wände der Bachschlucht bildet. 

5. Keupcr . lieber dem Dolomite der B r e n t a b assa, welcher 
als oberstes Glied der Muscbelkalkgruppe die stratigraphische Position 
des S c h l e r n d o l o m i t s hat. folgt mit scharfer Grenze ein nur 
20 30 m mächtiger Wechsel von dunklen Mergeln und Kalken, 
welch letztere stellenweise einen ziemlich grossen Kieselgehalt zeigen. 
Dieser mergelig-kalkige Zwischenhorizont bildet die Basis des Hau p t-
do lomi t s und ist mit diesem durch allinälige Uebergange und 
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Wechsellagerung verbunden. Derselbe liisst sich aus der Gegend 
von Mda. di Campigl io , wo er in dein Wasserrisse hinter der 
Kirche und ebenso entlang dem Fahrwege gegen Campo Car lo 
Magno sehr gut aufgeschlossen ist, in südlicher Richtung entlang 
der schmalen Terrasse verfolgen, auf welcher der Weg vom Kur
hause zur B r e n t a bassa führt. * 

Derselbe ist auch weiter, etwa in halber Höhe des rechten 
Hanges der Va l l e s inc l l a , an allen jenen Stellen gut sichtbar, wo 
in Folge von Quellen, die der mergeligen Natur dieses Zwischen
horizontes ihr Dasein verdanken, der deckende Diluvialschutt entfernt 
worden ist. Bei den reichen Quellen ober der Mal ga Val l e s ine IIa 
di sopra kreuzt der mergelige Zug die Thalfurche und hebt sich 
jenseits gegen die Malgen von Mandron, von wo er gegen den 
Hintergrund der B r e n t a a l t a fortstreicht. Dieser auffallende Thal-
circus verdankt augenscheinlich sein Dasein dem Durchgehen dieses 
weicheren, die Wässer der überlagernden grossen Hauptdolomitmassen 
sammelnden Horizontes. Unter der Fav ina b ianca setzt der Kalk
mergelzug aus der B r e n t a a l t a nach dem Val Agola fort und ver
schwindet hier unter dem Thalschutte des rechten Hanges in der 
Gegend des Sees. Derselbe taucht erst eine Strecke weiter südlich 
am rechten Hange des Val Dalgone , in der Nähe der Glasfabrik
ruine, wieder auf und lässt sich über die kleinen Alpen Ravizola , 
P i n e, R e d u g o gegen den Pass F a e d o 1 o verfolgen, wo er unter 
einer jüngeren Auflagerung verschwindet. 

Während der tiefere Dolomit der Muscholkalkgruppe nur im Zuge 
des Mte. Amolo und Mte. Toff, zu beiden Seiten des Val Manez, 
sowie in der Umrahmung des Thalcircus der B r e n t a b a s s a eine 
wichtigere Holle spielt, ist es der höhere, durch Führung von Turbo 
solüariun und Megahdon triquefer immer gut charakterisirte Haupt
dolomit , welcher die Hauptmasse des Breiitagebirges ausmacht und 
vorwiegend jenes grossartige Felsenlabyrinth bildet, welches die 
höchsten Erhebungen zu beiden Seiten der Bocca di B r e n t a um
fassend in den Gipfeln 0 i m a T o s a und C i m a B r e n t a über 3000 m 
Meereshöhe ansteigt. Für die Schätzung der Mächtigkeit der Haupt
dolomitstufe dürfte der nördlich vor die Cima Tosa gestellte tliurm-
artige Crozzon am geeignetsten sein, dessen Gipfelpunkt (3123»») 
mit der Position des Mergelhorizoutcs im Hintergründe der B r e n t a 
a l t a (bei 1G72 w) um 1451 m differirt. Wenn man die gut sichtbare 
geringe Neigung der ganzen Dolomitmasse nach NW stark mit- in 
Rechnung bringt, erhält man eine Mächtigkeit des llauptdolomits, der 
uns hier in einem klar entblösstcn, ungestörten Schichtenkopfe ent
gegentritt, von mindestens 1200 m. Diese Fixirung ist deshalb von 
Interesse, weil in dem kaum 5 Kilometer weiter nördlich liegenden 
Mte. S p i n a l e die unmittelbare Fortsetzung derselben Hauptdolomit-
platte, trotzdem sie hier eine Decke von rhätischen Bildungen trägt, 
somit nach gewöhnlichen Begriffen voll erhalten sein müsste, kaum 
auf 300 m geschätzt werden kann. 

6. R h ä t. Ueber dem Hauptdolomit, der mit dein tieferen 
mergeligen Zwischenhorizonte zusammen das oberste, stratigraphisch 
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selbstständige Stockwerk der Trias bildet, folgt mit scharfer Grenze 
ein weiterer einheitlicher Ablagerungscyclus, der wieder mit dunklen, 
mergelig-kalkigen, zum Theil auffallend bituminösen Bildungen beginnt, 
welche nach oben immer mehr in dichte, graue Kalke ausklingen, 
aus denen sich zu oberst mächtige dolomitische, respective oolithische 
Kalkmassen entwickeln, die analog den Abschluss der Rhätserie bilden, 
wie bei den beiden nächst tieferen Stockwerken der Hauptdolomit 
und Schlenulolomit. 

Das mergelig-kalkige Niveau an der Basis der Rhätserie, welches 
im Brentagebiete durch Avinula cantorta, Cardita austriaca, Pinna 
jxipi/racea, sowie eine Reilie weiterer, gesellig auftretender Formen 
von Modidia, Gercillia, Lcda etc. charakterisirt ist, ist je nach Um
stünden sehr verschieden mächtig entwickelt, ja kann local auch ganz 
fehlen, wie z. B. am Mte. Cles und am G r o s t e p a s s e , wo ihr 
Fehlen schon Leps iu s (Südt., pag. 100) aufgefallen ist. L e p s i u s 
stellt sich vor, dass in solchen Fällen die fehlenden Contörtamergel 
durch ein längeres Anhalten der tieferen Hauptdolomitbildung faciell 
ersetzt werden oder dass, wie er sich (Südt., pag. 105) ausdrückt, 
..die Dolomitfacies die Contörtamergel verschlungen hätte" Wäre 
dein so, dann müsste man an solchen Stellen, wo die Contörtamergel 
fehlen, eine relativ grössere Mächtigkeit des Hauptdolomits erwarten. 
Die Beobachtung zeigt, aber das genaue Gegcntheil. Wie oben gezeigt 
wurde, beträgt die Mächtigkeit des Hauptdolomits gerade in der 
Gegend des Gros t epass es und des Spina le , wo die Contörta
mergel fehlen, kaum ein Viertel der normalen und Aehnliches gilt 
von einer grösseren Anzahl von Stellen der Brentagruppe. Verfolgt 
man die Dolomitbank mit zahlreichen Durchschnitten grosser Megalo-
douten, über welcher auf dem Sp ina l e das Rhät unmittelbar auf
liegt, gegen Gros t e und die hohen Cimen hin, dann sieht man, dass 
sich hier über derselben noch eine mächtige Serie von weiteren 
Dolomitbänken höher aufbaut; die Mächtigkeitszunahme des Haupt
dolomits in der Gegend der Hochgipfel hat sonach nicht etwa in 
einer Dickenzunahme der einzelnen Dolomitbänke ihren Grund, sondern 
in einer grösseren Vollständigkeit der Erhaltung des ganzen Com-
plexes, der gegenüber die Hauptdolomitplatte des S p i n a l e nur einen 
Torso darstellt, entsprechend der tiefsten Partie der weiter südlich 
zu beiden Seiten der Bocea. voll erhaltenen, normal entwickelten 
Hauptdolomitmasse. Nördlich vom Spin al e p l a t e a u in der Gegend 
der Malga Vagi iana und speciell im Mte. Mondifra erlangt der 
Hauptdolomit local nahezu seine volle Mächtigkeit von über 1000 m 
wieder. Der aus Hauptdolomit bestehende Rücken des Mondi f ra 
bildet einen hochragenden, wallartigen Vorbau, an dessen östlichen 
Schichtenkopf die dunklen Rhätkalke der Cima Fla von a unmittelbar 
anstossen, während sie sich, ähnlich wie auf Sp ina le , über der 
tieferen Partie des Dolomitcoinplexes ausbreiten. 

Mit diesen grossen Verhältnissen, welche auf eine weitgehende 
Corrosion des Hauptdolomits vor Ablagerung des Rhät hinweisen, 
stimmen gewisse Beobachtungen im Kleinen sehr gut überein. F.s 
wurde schon in Verli. 1895, pag. 47S mitgetheilt, dass auf dem oberen 
Spinaleplateau die dunklen Rhätschichten mit scharfer Grenze auf 
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einer lichten Dolomitbank aufliegen, welche viele grosse Durchschnitte 
von Mega lodon zeigt. Diese grossen Fossile erscheinen auch unter der 
Rhätbedeckung abgewittert und durch die scharfe Contactgrenze ab
geschnitten. Auch kann man vielfach Stellen sehen, wo Karrenlöcher 
der Dolomitimterlage von dunklen Rhätmergeln ausgefüllt werden. 
Die Corrosionserscheiiiungen sind also unter der Rhätdecke erhalten 
und zeigen so wie die oben berührten grösseren Verhältnisse, dass 
das Rhät in der nördlichen B r e n t a unconform über einem stark 
modellirien Corrosionsrelief des Ilauptdolomits aufliegt. 

Noch viel auffallender wird das unconformc Lagcrungsverhält-
niss des Rhät im südlichsten Theile der Brentagruppe, im Val 
Manez. Am Ausgange dieses Thaies liegt eine grössere, isolirte 
Partie von Rhätmergeln, welche gegenüber von Cor t e die bezeich
nenden Petrefacten des Contortaniveaus führen, discordant über dem 
Muschelkalkdolomit des Amolo. Die stark verdrückten Rhätmergel 
füllen hier einen alten Erosionscircus auf. dessen unteren Rand man 
auf den Serpentinen der Bergstrasse ins Val Manez Schritt für 
Schritt verfolgen kann. Aus der Tiefe des Val Manez ziehen sich 
die Rhätmergel am linken Hange hoch hinauf, bis unter die Spitze 
des Mte. I rone, stehen aber nicht im unmittelbaren Zusammen
hange mit dem Ausgehenden des normalen Schichtenkopfes der 
grossen Rhätmasseii, den man erst weiter östlich über dem mächtigen 
Hauptdoloniitcomplexe trifft, den das untere Val D a 1 g o n e auf-
schliesst. Vom Ausgange des genannten Thaies, wo man sie unter
halb I r o n e gut aufgeschlossen kreuzt, ziehen die Contortamergel 
am linken Hange des Val Dalgone über die Alpen Pra del bau, 
C red ata, Cojavol, Cablo gegen die Höhe des südlich von der 
Tosa ausstrahlenden Hauptkanimes und lassen sich weiter nach 
Osten quer durch das Val Anibies verfolgen, wo sie unterhalb 
Masi Jonn steil unter die Kalkmasse des Mte. Gess einschiessen. 
Von hier über Pas s F o r c o l o t t a ziehen sie weiter gegen das 
untere Ende des Mol venöse es. Die Contortamergel zeigen im 
südlichen Theile der Brcntagruppe eine grössere Mächtigkeit als im 
Norden, und da sie leicht verwittern, prägt sich ihr Zug meist gut 
in der Terrainform aus. 

Der Uebergang der Contortamergel in die nächstfolgende Ab
teilung dunkler, dichter Kalke ist überall ein allmäligcr. Die tiefsten 
Bänke sind in der Regel charakterisirt durch das häufige Vorkommen 
von Korallen, insbesondere Rliubdoplu/Uia datlirata Kmm., höher findet 
man gewöhnlich nesterweise gehäuft Terebratula gregarla Suess, die 
aber vereinzelt auch schon tiefer auftritt. 

Das oberste und mächtigste Glied des Rhätcyclus bildet eine 
grosse Masse von oolithischen oder doloniitisclien Kalken, deren 
Scheidung wegen der Uebergänge kaum durchzuführen ist. Im All
gemeinen herrschen die Dolomite unten, die Oolithe höher vor. Auf 
gut angewitterten Flächen der letzteren findet man oft zahlreiche 
Durchschnitte von Korallen, Echiniden, Gastropoden. Doch sind die 
Reste gewöhnlich von schlechter Erhaltung und lassen sich selten 
aus der Kalkmasse isoliren. 

29* 
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Die Gesammtmächtigkeit der Rhätbildungen kann man in der 
B r e n t a auf 800 900 m schätzen, wobei mehr als die Hälfte auf 
das obere, doloniilisch-oolithische Abschlussniveau entfällt. Die Rhät-
ablagerungen bilden ein einheitliches und, infolge ihrer unconformen 
Lagerung über dem Hauptdolomite, von der tieferen Trias stratigra-
phisch unabhängiges, selbstständiges Stockwerk, welches gleichwertig 
erscheint mit je einer der drei natürlichen Abtheilungen der Trias. 

7. L i a s . Es wurde schon in Verli. 1894, pag. 441 darauf auf
merksam gemacht, dass über dem Rhätcomplexe des nördlichen 
Brcntaabschnittes, auf der Höhe des Sassorosso-Zuges , die sog. 
grauen Kalke fehlen, und über dem Rhätoolithe unmittelbar der 
obere Lias folgt. Die grauen Kalke setzen erst in dem R o e h e t t a -
protile mit geringer Mächtigkeit ein und schwellen erst weiter südlich 
im Zuge des Mte . V a g a n c l l a - Mte . G a z a mächtig an. Mit Aus
nahme einer kurzen Strecke zwischen S p o r m i n o r e uud der Wasser
scheide von A n d a l o , wo die grauen Kalke in venetianischer Ent
wicklung in einem schmalen Zuge den Fuss der Breiitamasse begleiten, 
bleiben dieselben auf die Ostseite der Synklinale von Mol v e n o 
beschränkt, welche das Becken des K o n s b e r g e s mit dem Becken 
von S t c n i c o verbindet. Jenseits des Beckens von Stenico, 
im Mte . S. M a r t i no und auf der Südabdacluing der B r e n t a 
im Mte . l ' i s s o findet man eine Entwicklung des Lias, die schon 
mit jener der lombardischeu Region übereinstimmt. Es sind wohl
geschichtete dunkle, dichte, splitterige Kalke mir reicher Kiesel-
führung im Wechsel mit rauhen, dunklen Mergelzwischenlagen, die 
diese westliche Entwicklung des Lias charakterisiren, welche mit 
dem lombardischeu M e d o l o grosse Aehnlichkeit zeigt. Dieser äusserst 
monotone und petrefactenarme Schichtconiplex hat im Mte . P i s s o 
eine Mächtigkeit von 400 — 500 m und liegt hier unconform über dem 
obersten, mächtigen Kalkgliede des Rhät. Den belehrendsten Aus
schluss in dieser Richtung bietet der rechte Steilhang des V-al de 
J o n n . Man sieht hier die mächtigen Bänke des lichten Rhätkalkes 
steil gegen NW ansteigen und der Reihe nach einzeln unter der im 
Allgemeinen flach liegenden Decke des dunklen medoloartigen Lias-
coniplexes verschwinden, der sonach discordant über einem Schichten-
kopl'e des Rhätkalkes aufliegt und entsprechend den Unebenheiten 
der alten Unterlage, an seiner Basis eine Menge kleine wellige Be
wegungen zeigt, die mit dem ruhigen Aussehen der tieferen Rhät-
kalke auffallend contrastiren. Auch in der S a r c a schlucht bei S t e n i c o, 
am Fussc des Mte . S. M a r t i n o , kann man die unregelmässige 
Grenze zwischen Rhät und Lias gut verfolgen. 

Bezeichnend für die übergreifende Lagerung des Liascomplexes 
sind auch an der Oontactgrenze auftretende Breccienbildungen, die 
eine Art durch späthiges Cement gebundener Grus von Rhätkalk 
sind und daher überall einen localen Charakter tragen. Tn einer der
artigen Contactbreccie fanden sich oberhalb der Sareabrücke bei 
Stenico ( P t e . Rio) am Ostfusse des Mte . S. M a r t i n o einige Reste 
von Spiriferina. welche der Spiv. nni/nlatn Schlth. sehr nahe stehen, 
sowie Reste eines Pedcn, welcher dem /'. ßollei Slot, ähnlich sieht. 
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Beide Arten geheii bis in den mittleren Lias hinauf. Eine ähnliche 
Breccie findet man über dem Bhätkalke in dem kurzen Einschnitte 
an der Bergecke, um welche die alte Strasse von S t e n i c o ins 
Val Da lgone einbiegt. Das Vorkommen ist hier ganz isolirt und 
liegt über tiefen Bänken des Rhut, Auch nördlich von Mo Wen o am 
Südfusse des Mte. Ga l l ina trifft man über Ithätkalk eine ähnliche 
Breccie. 

Eine auffallend isolirte Lage zeigt ein grösserer Schichten-
complex, den man hinter dem Mte. S a b i o n, im obersten V a 1 
A g o 1 a und auf dem Passe gegen Val D a l g o n e trifft. Hier liegt 
theilweise über dem Dolomite der Muschelkalkgruppe weiter oben 
am Passe, jedoch über krystallinische Schiefer übergreifend und 
einerseits an den Hauptdolomit des Pa lu di Mughi, andererseits 
an den Granit des Sab ion sich anlehnend, eine bei 200 m mächtige 
Serie von fremdartiger Ausbildung, die im Allgemeinen nach NW 
neigt. Dieselbe beginnt hinter der Mlga, Val Agola am See mit 
Conglomeraten und Arcosen, aus denen sich nach oben rauhe, graue, 
zum Theil rostig anwitternde Sandsteine entwickeln, die stellenweise 
Pfianzentrümmer führen. Höher entwickeln sich dunkle, sandige 
Mergelschiefer, zwischen welche sich einzelne Bänke von späthigem 
Kalke einschieben. Diese mergeligkalkige Abtheilung nimmt die ganze 
Breite der Passhöhe zwischen Val Agola und Val Da lgone ein 
und klingt nach oben in einen Complex von röthlichen, stellenweise 
halbkrystallinisch aussehenden Kalken aus. Die obenerwähnten 
späthigen Kalkbänke, die sich dem mittleren Mergelniveau einschalten, 
fuhren auf der Höhe des Ueberganges zur Mlga. Movlina stellen
weise reichlich, leider aber nur schlecht erhalten, Brachiopodcn, 
welche die ganze Bildung in den mittleren Lias verweisen. Am 
häufigsten ist eine glatte Terebratnla mit nur unter der Loupe sicht
barer, feinster Punktinnig, die in der Form mit Ter. Gozzanmsis 
Für. stimmt. Daneben einige Arten von Rhynchondla, die man, so
weit die schlechte Erhaltung eine Bestimmung zulässt, mit Rh. earia-
bilis Schlth., Rh. Sordellii Far. und Rh. subcostdlata Gem. ver
gleichen kann. 

Leps iu s (Südtir., pag. 3o) verweist die unregelmässig lagernde 
Schichtfolge im oberen Val Agola ins Kothliegende und nimmt an, 
dass sie in die Verwerfungsspalte zwischen B r e g n del Ors (Sabion) 
und den Hauptdolomit des Tosa-Massivs eingeklemmt sei. Im 
obersten Val Da lgone kann man jedoch sehen, dass die Mergel
schiefer, in welche sich die oben erwähnten Brachiopodenkalkbänke 
einschieben, z. Th. auch den Hauptdolomit überlagern, sonach jünger 
sein-müssen als dieser. Damit stimmt überein, dass man Conglomcratc, 
Sandsteine und graue Mergel von ganz übereinstimmendem Aussehen 
mit jenen im V a 1 A g o 1 a in einem zweiten isolirten, kleinen Vorkommen 
auch auf dem Passe von Faedo lo , südöstlich von der Spitze des 
Mte. I rone , trifft, hier in bedeutender Höhe (1599 m) unconform 
über Hauptdolomit lagernd. Das isolirte, unregelmässige Auftreten 
der beiden eben erwähnten Vorkommen regt auch die Frage au, ob 
der (Verh. 1894, pag. 439) vom Westabhange des S u l z b e r g t h a l e s 
erwähnte, mergelig-sandige Schichtcomplex, welcher dort über dem 
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Schierndolomite des Mon t i ce l l o lagert und deshalb von mir für 
ein Aequivalent der Zwischenbildungen an der Basis der Keupcr-
gruppe angesprochen wurde, nicht ebenfalls ein weiterer isolirter 
Rest von Lias ist. Von Leps ius (Siidtir., pag. 33) wurde dieser 
fremdartige Schichtcomplex von sandigen Thonsehiefern mit Pflanzen
resten, zwischen welche sich loeal Konglomerate und Grauwacken 
einschieben, übereinstimmend mit der Schichtfolgc in Val Agola 
als Rothlicgend aufgefasst. 

Diese isolirten fremdartigen Vorkommen, welche, nach der 
Brachiopodenfauna bei Mlga. Movlina zu schliessen, nur einige in 
geschützten Positionen erhaltene Reste einer eigcnthümlichen Rand-
facies des Lias zu sein scheinen, sind ebenso wie die an der Basis 
der Medolofacies local auftretenden Breccienbildungen mit Spir. amjitlfUit 
sehr bezeichnend für das unconforme stratigraphische Verhältniss 
des Lias zur alteren Unterlage und geeignet, die Reihe der ein
schlägigen Erscheinungen zu vervollständigen, wie die oben erwähnte 
rudimentäre Entwicklung des Lias auf der Höhe des Sasso rosso-
Zuges im nördlichen Theile der Bren ta , sowie das von mir nach 
anderen Gesichtspunkten (Verh. 1895, pag. 479—480) für die Strecke 
N o n s b e r g - T r i ent dargestellte übergreifende Auftreten der Lias-
seric, wie auch die vom Nordrande der S e t t e Comuni, aus dein 
obersten Val Sugana (Verh. L89t>, pag. 470) angeführten ein
schlägigen Beobachtungen über die unconforme Lagerung der 
grauen Kalke. 

8. Ti thon. lieber dem Liascomplexe, vielfach aber auch un
mittelbar über den Rhätkalken, folgt in der südlichen B r e n t a das 
Tithon. Dasselbe ist in einigen isolirten Resten auf der Höhe des 
Mte. P i sso erhalten, so bei der Mlga. V a l a n d r o und weiter 
nördlich bei der Mlga. Zgolbia . An letzterem Punkte beginnt es 
mit einer groben Conglomeratbildung, welche bei dem kleinen See 
unter dem Cas t e l l o dei Camozzi gut aufgeschlossen ist. Auch 
auf dem Mte. P rade , nördlich von S. L o r e n z o , am Ostabhangc 
des Mte. Gcss findet man an den Rändern der Scaglia strecken
weise erhalten Roste von Tithonkalk, der hier unmittelbar auf Rhiit 
lagert. Dagegen fehlt das Tithon entlang dem Südfussc der Brenta-
masse in der ganzen Strecke vom Pas so Duron e bis an das Val 
Ambies. liier liegt vielmehr Scaglia, zum Thcil auch Eocän, auf 
dem medoloartigen Lias oder, wo dieser weiter im Osten auskeilt, 
auch unmittelbar auf Rhät übergreifend. Erst am östlichen Rande 
des S te ine ,obeckens , am Westfusse des Mte. Gaza und Mte. 
Casa le , ist das Tithon wieder normal entwickelt und erscheint als 
der einzige Repräsentant der Jurabildungen in dieser Gegend, analog 
wie in der lombardischen Region. 

9. S c ag l i a - E o c an. lieber dem Tithon, und wo dieses 
fehlt, vielfach unmittelbar über der älteren Unterlage von Lias und 
Rhät folgen als oberste selbstständige Schicbtgruppe die Scaglia-
Locänbildungen. Dieselben füllen vorwiegend das breite, im Südosten 
der B r e n t a vorgelagerte S t e n i c o b c c k c n auf und bilden hier, 
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ähnlich wie im Nonsberge, eine einheitliche stratigraphische Gruppe 
von concordant lagernden und durch allmälige Uebergänge verbun
denen, mergelig-kalkigen Ablagerungen. Da im S t e n i c o b e c k e n , 
ähnlich wie im N o n s b e r g e , eine Vertretung der Unterkreide fehlt, 
besteht zwischen Tithon und Scaglia eine auffallende stratigraphische 
Lücke. Andererseits ist aber der Uebergang von Scaglia zum unteren 
Eocän, wie die guten Aufschlüsse in der Sarcasehlucht unterhalb 
S t e n i c o sehr klar zeigen, ein nllmaligcr. Die rothe Färbung der 
Snagliamergel weicht nach oben einem lichtgrauen Tone der Eocän-
mergel, die durch das Auftreten von Nummulitenkalkbiinken mit, 
A'. Puschi d'Arch. und A'. Lucasana Defr. als solche klar charakte-
risirt sind. Nach oben schliesst die Serie mit einem Complexe 
dunkler, stellenweise etwas sandiger, leicht verwitternder Mergel ab, 
welche als oberstes Glied die Mitte der Synklinale einnehmen und 
besonders in der Gegend von Alle Arche gut aufgeschlossen sind. 
Trotzdem hier eine Reihe von kleinen Ziegeleien in den dunklen 
Mergeln und ihren Zerfallproductcn angelegt sind, sucht man ver
geblich nach l'etrefacten, welche ein Urtheil darüber gestatten würden, 
welcher Abtheilung des Eocän diese Mergel entsprechen. Nach ihrer 
concordanten Lagerung stehen sie mit der tieferen Abtheilung lichter 
Mergel im innigsten stratigraphischen Zusammenhange, scheinen so
nach kein Aequivalent der petrographisch vielfach ähnlich entwickelten 
Mergel mit Serpula spiriilaea zu sein, wie man sie weiter im Osten, 
in der Etschgcgend, trifft. 

Die Verbreitung der Scaglia - Eocänbildungen ist, wie schon 
erwähnt, durch die Form des Stenicobeckens gegeben. Dieses bildet 
eine dem allgemeinen Streichen entsprechend SW—NO orientirte 
Mulde, die an ihrer breitesten Stelle zwischen dem Mte. S. Mar t ino 
und dem Mte. Casa le regelmässig synklinal gebaut ist. Nach 
Norden hin verschmälert sich das Becken und gabelt sich an einem 
alten, von der Masse des Mte. Gess in SW ausstrahlenden Rücken 
von Rlüitkalk in zwei Aeste, von denen der eine, der engen Synklinale 
des Mol venöse es folgend, die Verbindung mit dem N o n s b e r g e 
herstellt, während ein anderer breiter Seitenzweig am Ostabhanga 
des Mte. Gess, über Mte. P r a d e bei S. Lorenz o steil ansteigend, 
weit hinauf ins hohe Gebirge vordringt. Als letzter, insclartig 
abgetrennter Rest dieses Zweiges erscheint der 2443 m hohe Gipfel 
des Rossa t i , östlich von der Cima di Gess. Dieser durch seine 
rothe Färbung schon von weitem auffallende Kopf besteht aus einer 
grösseren isolirten Partie von Scaglia, die sich hier, ringsum von 
überragenden Wänden des Rhätkalkes umgeben, in geschützter 
Position erhalten hat und, ihrer übergreifenden Lagerung entsprechend, 
durch eine an ihrer Basis auftretende Breccienbildung charak-
terisirt wird. 

10. D i 1 u v i u in. Die grossen diluvialen Schuttmassen, welche 
den linken Hang des Ren den a t h a l e s und die ins Brentamassiv 
vordringenden Seitenthäler an sehr vielen Stellen bedecken und oft 
zu bedeutenden Höhen ansteigen, bestehen fast ausschliesslich aus 
einem Materiale, welches dem gegenüberliegenden A damcllogebiete 
entstammt. Es sind überall mehr minder gerundete Tonalitblöcke, 
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welche in ein lockeres Zerreibsei desselben Materials von verschieden 
grobem Kerne eingebettet sind. 

Wiewohl durch spätere Denudationen in viele einzelne isolirte 
Partien zerrissen, liisst sieh am linken riendenahange deutlich eine 
bestimmte Terrasse verfolgen, der entlang die zuhöchst liegenden 
diluvialen Massen vorwiegend angeordnet erscheinen. Diese Terrasse 
beginnt im Korden bei der Alpe Fosade i , am Westabhange des 
Mte. Sabion, in einer Höhe von 1400»« und senkt sich südwärts 
sehr allmälip; zu 1300 m (Pra neb le bei Boccnago) und 1200 m 
(Prat i di Daonebei Vigo 11 ende na). Dieselbe scheint am Nord-
abhange des Mte. S. Mar t ino fortzusetzen und hier von llöOi« 
(ober S. Alber to) bis circa 1000 m (Sclva Mart ina) abzusteigen. 
Ks berührt eigenthümlich, wenn in der letztgenannten Gegend, mitten 
im Kalkgebirge, der Weg stundenlang durch ein Haufwerk von Tonali t-
blöcken führt, die aus der lockeren Grundmasse herausgewasehen 
worden sind. 

Im Stenicobecken, wo die Diluvialschotter zumeist einen stark 
corrodirten Untergrund von Eocän aufebnen, steigen dieselben an 
den Beckenrändern gewöhnlich nur etwas über 700 m an, während 
die ebenen Diluvialfelder in der Mitte der Mulde, zu beiden Seiten 
des Sarealaufcs, wenig über 500 m liegen. Etwas höher 550—600 m 
liegen die ebenen Schotterterrassen, welche die Weitung des Sarea-
thales bei Tione umsäumen. In diesen tiefliegenden Schottern fehlen 
in der Hegel jene grossen Blöcke, welche die Diluvialbildungen der 
Hochterrasse auszeichnen. Ihr Materiale besteht aus ausgesprochenen 
Geröllbildungen, die auf weiteren Transport und deren mitunter gut 
sichtbare Bankung auf Sichtung im Wasser schliessen lässt. Berück
sichtigt man ferner die Verebnung der Oberfläche, erscheinen sie als 
Beste eines alten Seebodens. 

Im nördlichen Theile des Stenicobeckens findet man an einzelnen 
Punkten als oberste Partie der lockeren Diluvialschotter auch feste 
Conglomerate, die durch ein kalkreiches Mittel gebunden sind. So 
oberhalb Seo, ferner in den durch ihre ruinenartige Abwitterungs-
forin auffallenden P e r g o l e t t i , südöstlich von Dorsino. Diese 
localcn Bildungen scheinen, nach ihrer Lage in nächster Nähe des 
Grundgebirges zu schliessen, kalkreichen Quellen zu entsprechen. 

Heberblickt man die im Vorstehenden besprochene Beihe der 
einzelnen Schichtsysteme, welche an dem Aufbaue des südlichen 
Theiles der B r e n t a k e t t e theilnehmen, dann wird man nur geringe 
Abweichungen finden gegenüber den Verhältnissen, wie sie (Verb. 
1894, pag. 445) aus dem N o n s b e r g e und der nördlichen Bren t a , 
dem Sasso rosso-Zuge, übersichtlich zusammengestellt wurden. 
Insbesondere sind es die drei natürlichen Abtheilungen der Trias 
und das folgende Ithät. welche in der gleichen Entwicklung südlich 
anhalten. In übereinstimmender Ausbildung findet sich auch das Tithon 
und die Scaglia-Eocängruppe. Die Abweichung betrifft hauptsächlich 
nur den Lias, dessen Ablagerung im südlichen Theile der B r e n t a 
früher beginnt, sowie das Fehlen einer sicher nachweisbaren Ver
tretung des Rothliegenden. 
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Zum Schlüsse nur noch eine kurze Bemerkung über die Tek
t o n i k der B r e n t a g r u p p e . So einfach der Bau dieses Gebirgs-
abschnittes erscheint, wenn man ihn nur in grossen Zügen betrachtet, 
so schwierig wird mitunter die Aufgabe, wenn man in einzelne Details 
einzugehen versucht. Im Grossen betrachtet, stellt die B r e n t a ein 
gewaltiges, langgestrecktes Tonnengewölbe dar, dessen Axe aus der 
Gegend des Nocc-Durchbruches zwischen Sulz borg und Nons-
b e r g über das obere Tovcl-Thal und die hohen Cimen nach dem 
oberen Val Dalgonc und in die Gegend östlich von T ione streicht. 
Die höchste Erhebung dieses Gewölbes liegt in der Gegend der 
Bocca di Bren ta , bezeichnender Weise also genau in der Druck
richtung des krystallinischen Yorsprunges des Mte. Sabion. Die 
zahlreichen kleinen Abweichungen, welche dieses sehr einfache Bild 
local compliciren, erwachsen hauptsächlich aus dem Umstände, dass 
die Ablagerungen, welche an dem Aufbaue dieses Gebirgsabschnitt.es  
theilnehmen, keine continuirliche Folge bilden, sondern, wie oben 
gezeigt wurde, eine ganze Reihe von Unterbrechungen zeigen, während 
welcher nicht nur kein Sedimentabsatz erfolgte, sondern im Gegen-
theile das vorhandene Relief durch Abtragung und Corrosion vielfache 
Modificationen erlitt, welche auf die Tektonik der folgenden Ab
lagerungsreihen von Einfluss sind. Ohne graphische Behelfe auf diese 
Details einzugehen, dürfte jedoch kaum angezeigt sein. 

A. Bittner. Neue F u n d o r t e von Ilaplo p h r a <j m i u m 
grantle liciiss in der Go sau k r e i d e de r n o r d ö s t l i c h e n 
Ka lka lpen . 

lieber das Auftreten dieser durch ihre Dimensionen ausge
zeichneten Foramiiiifcre zu Grünbach bei Wr.-Neustadt berichtet 
U. Sch lönbach in unseren Verhandlungen 18G7. S. ö3i). Er weist 
darauf hin. dass diese Art von Günibcl auch in den Gosauschichten 
von Siegsdorf in Oberbaiern gefunden wurde. Bei Gelegenheit der 
in den letzten .Jahren durchgeführten Neuaufnahmen im Bereiche der 
niederösterreichisclien und angrenzenden obersteirischen Kalkalpen 
ist die genannte Art noch an folgenden Localitäten aufgefunden 
worden: 

In der Fortsetzung der Grünbacher Gosniiablagerungen zu 
P u c l i b e r g am S c h n e e b e r g e , und zwar an Riegler's Kögerln 
nördlich bei diesem Orte, hier in grauem mergeligen Gestein, das 
stellenweise recht hart und kalkig wird, in ganzen Lagen oder 
Nestern und von besonderer Grösse, lieber diese Gosaubildungen 
von Pucliberg (an den Vorhügeln dos Wiesberges) ist in „Hcrn-
stein ' ' pag. 2G4 einiges mitgctheilt. 

O b e r h a l b de r S t e i n w a n d n o r d ö s t l i c h von P a y e r-
bach, auf de r G a h n s l e i t e n , in grauem, etwas sandigen, ver
kohlte Pflanzenreste führenden Mergelgesteine. Der Gosauzug, um 
den es sich hier handelt, ist schon von Fr. v. H a u e r in II a idin
ge r's Berichten 1850, VI, pag. 10 besprochen worden; seine Ilaupt-
localität wird hier als „Gahnsbauer". von G. Geye r aber, im Jahrb. 
1889, pag. 718, als „Gahnshauswiese" bezeichnet. 
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Am H i e s b a u e r k o g l auf de r Washuben , s ü d ö s t l i c h 
von Mar i aze i l , in weichem, grauen Mergel recht häufig in gut 
auslösbaren Exemplaren. TJeher die Gosau von Washuben berichtet 
Geyer im Jahrb. 188<>, pag. .r)2(i. 

Zwischen dem S a 11 e 1 der R a b e n m a u e r u n d d e r 
oberen Hat t l e ra lm. s ü d ö s t l i c h von Garns, am Südrande 
des östlichen Gamser Gosaubeckens, in weichem, grauen Mergel, der 
nicht selten grosse Inoceramen führt und entschieden dem typischen 
Inoceramenniergel von Grünbach entspricht, dessen Vorkommen in 
der Gosauserie von Garns bisher nicht bekannt war. wie den 
Bemerkungen von A. Re d t e i l b a e h e r im Jahrb. 1874, in dessen 
Arbeit über die Gosauablagerungen von Garns, entnommen werden kann. 

Diese vier neuen Vorkommnisse von Haplophragmium grande 
Jfmss. zeigen wohl zur Genüge, dass diese grosse, auch mit, freiem 
Auge leicht wahrnehmbare Foraminiferc in den Gosauablagerungen 
der nordöstlichen Kalkalpen weit verbreitet ist. 

A. Bittrier. U e b e r zwe i n e u e F u n d s t c 11 e n d e r 
]' o s / </ o >i o m ii a a l p i n << O r a s. in d e n n i e d c r ö s t e r r e i-
c h i s c h e n K a 1 k a 1 p e n. 

Die Nachrichten über das Auftreten von Gesteinen mit Posi-
tloßiomipi- alpina Gras, in den niederösterreiehischen Kalkalpen sind 
bisher äusserst, spärliche und beschränken sieh wohl auf Gr iesbach ' s 
Angaben im Jahrb. 18t>8, pag. 128. In den benachbarten Knnsthaler 
Gebieten wurde ein Vorkommen von Posidonomi/a alpina bei Garns 
nachgewiesen (Verliandl. der k. k. geol. R.-Ä. 1885, pag. 145; 
188(3, pag. 449). Auch in der Nähe der reichen Vilser Brachiopoden-
fundstelle nächst Windischgarsten sind Spuren von Posidonomyen-
gestein bekannt geworden, was mit Rücksicht darauf, dass P. alpina 
auch zu Vils selbst auftritt, von Interesse ist. 

Im Laufe der letzten Jahre hat sich Posidonomya alpina Gras. 
gesteinsbildend an zwei Stellen im Bereiche der Lilienfeld-Hainfelder 
Kalkvoralpen gefunden, in jenem mächtigen Zuge liasiscli-jurassischer 
Gebilde, der sich nördlich an den untertriadischen Aufbruch 
anschliesst, dem die grossen Muschelkalkmassen der Kloster- und 
Reissalpe angehören. Der eine dieser Fundpunkte liegt im inneren 
"Wiesenbachthale bei St. Veit a. d. Gölsen, südöstlich von Lilienfeld, 
im Graben südlich unter dem Fngelthalerhofe. Man kann hier in 
einem Waldhohlwege das anstehende Gestein auf eine längere Strecke 
hin beobachten. Der zweite Fundpunkt befindet sich auf der Höhe 
des Schwarzwaldrückcns, nördlich ober Klcinzell, nordöstlich über 
dem Hause Scliwaizwaldecker, da, wo der Rücken des Berges in die 
steilere Böschung gegen das Ilallthal abzufallen beginnt; an dieser 
Stelle wurden lose Blöcke des Posidonomyengesteins gefunden, deren 
Anstehendes jedenfalls in der Nähe liegen muss. Die Entfernung 
dieses zweiton Fundortes von dem erstgenannten beträgt ungefähr 
7—8 Kilometer in der Luftlinie. 

Vorjahren sah ich bei Herrn II abe r fe in er in Lunz ein 
Stück Bosidonomyengestein aus dein Flussgerölle der oberen Ois. Es 
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darf daraus geschlossen werden, dass auch die Lias-Jurazüge des 
obersten üisgebietes, die nördlich von Neuhaus durchziehen, ein bisher 
anstehend nicht bekanntes Vorkommen dieser Art enthalten müssen. 

Franz Schaffer. P h o l a d o m >j a F u c li s i, ein n e u e s 
c h a r a k t e r i s t i s c h e s Foss i l aus m e d i t e r r a n e n T ie f see -
bi ldungen. 

Unter den von mir im Spätherbste 1897 in der Tcgelgi'iibe zu 
N e u d o r f an de r March in Unga rn gesammelten Fossilien be
fanden sich zahlreiche verdrückte Exemplare einer kleinen, zart-
schaligen Bivalve, die sich als eine Pliohutomi/a erwies. Mit welcher 
Häufigkeit sie in dein Tegel auftritt, kann man daraus ersehen, dass 
mir von ihr über zwanzig Exemplare vorlagen, während andere Arten, 
z. B. der Genera l'lcuroloma, Fttsus, Conus, Fedunculua, die doch 
sonst meistens an Zahl vorherrschen, nur in wenigen Stücken in der 
freilich nur oberflächlichen Aufsaminlung vertreten waren. 

Die von mir am Schlüsse meiner Arbeit: „Der mar ine 
Tege l von T h e b e n - N e u d o r f in Ungarn" (Jahrbuch der 
k. k. geol. K.-A. 1897, '6. Heft) gegebene Fossilliste der Localitat 
führt 42 Arten, darunter 5 neue, an. Nach ihr hat die Fauna die 
grösste Anzahl Arten mit der von Walb e r s d o r f beschriebenen 
gemein und dürfte nach meinem Erachten ihr chronologisch gleich
zustellen sein. Da es mir während der Wintermonate nicht möglich 
war, die Localitat einer eingehenden Untersuchung zu unterziehen 
und insbesondere die Lagcrungsverhältnisse des abgebauten Tegels 
in dem von Diluvialbildungcn ganz erfüllten Terrain festzustellen, 
so musste ich die Altersfrage noch unentschieden lassen. Als eine 
auffallende Thatsache aber konnte ich das Auftreten der erwähnten 
Plioladomi/a bemerken, das noch an Interesse gewann, als es mir 
gelang, sie an mehreren, weit von einander entfernten Localitäten 
nachzuweisen. 

In meiner oben genannten Arbeit gab ich eine kurze Beschrei
bung der neuen Species, die ich jetzt an der Hand mehrerer besserer 
Exemplare erweitern kann. 

P/ioIadomya Fuchst. ') 
Länge 21 »im, Breite 18 mm, Höhe 34 »im. 

Te.ita aetjuitalris, inaetjuiiatcrutix. iitijliHj'orwis, J'r<i;/ilis, medio tiimida, totere postico 
producta; snpprfir.iix e.rlerna thurytiritaetm, nixtix rotunduiis, eoneenlrieis ornala; 
iinmeroxfie lineae radialen, xubtilet, umjiixtae., in media ralcnrnm cunttts decnsmnfes; 
superficies interna maryari tacea cottis lineisipte iisdemornata; area cardinidix Ittn-

ceolata, glabra; upicea calde ineurvi. 

Die äusserst zartschalige Bivalve besitzt zwei gleiche, ungleich
seitige, i¥;//i/ws-förmige, in der Mitte etwas anschwellende Klappen, 
die aussen und innen lebhaften l'erlmutterglanz zeigen. Circa 25 flach-
runde, concentrische Kippen bedecken die Schale, verschwinden aber 
rückwärts, so dass sich die glatte, vertiefte, lanzettliche Area von 

') Siehe Abbildung 1. pag. 537. 
30* 
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dem gerippten Theile der Schalenoberfläche deutlich abhebt. Ausser
dem verlaufen zahlreiche engstehende, ausserordentlich feine, leicht 
erhabene Linien von den stark nach hinten eingerollten und sich 
berührenden Wirbeln aus radial gegen den Bauchrand über die 
Rippen hinweg. Ihre Anzahl ist verschieden. Die von mir ausge
sprochene Ansicht, dass sie oft ganz fehlten, scheint auf Täuschung 
durch stark angegriffene Exemplare zu beruhen. Wenigstens habe 
icli sie in der Folge an allen von verschiedenen Localitäten her
rührenden Stücken stets deutlich erkennen können. Sind sie nur in 
geringer Zahl vorhanden, so beschranken sie sich auf die Wölbung 
der Schale; sind sie aber zahlreicher — an einem Exemplare zählte 
ich ihrer 18 — so treten sie vorne bis an den Rand heran, was 
hinten nie der Fall ist. Es ist dann die Area noch deutlicher aus
geprägt. Ein Klaffen diu- nach hinten verlängerten Schalen zum Aus
tritte der beiden verwachsenen Siphonen konnte ich nur an wenigen 
der besser erhaltenen Plxemplare feststellen. Das zarte Gehäuse ist 
gewöhnlich von vorne nach hinten zusammengepresst und die beiden 
Klappen in Folge des Fehlens von Schlosszähnen oft verschoben. Ein 
so verdrücktes Exemplar ist länglich herzförmig, vorne schwach 
bauchig, nach hinten zurückspringend. 

Die Innenseite der Schale zeigt deutlich dasselbe Relief wie 
die Aussenseite und auch auf den Steinkernen sind die Rippen und 
Kadiallinien gut ausgeprägt. Die Grösse der mir vorliegenden Stücke 
schwankt zwischen 22 und 50 mm. 

Diese neue Art besitzt grosse Aehnlichkeit mit der von 
G. P o n z i aus dem plioeänen Tegel des Mte . Y a t i c a n o beschrie
benen J'holadomya Vaticana '). Er schreibt darüber Folgendes: 

„ Pholadomi/a Vaticana. 
Conchiglia equivalve, inequilatera, fragile della tigura di un 

Mitilo, rigonlia nel mezzo, poco sbadigliante posteriormente. Superficic 
esterna liscia ornata di coste conccntrjche, irregolari rotonde. le 
quali nel mezzo delle valve sono attraversate da 4 — 6 linec rag-
gianti alla periferia che nelT attraversare le coste si fanno rilevate. 
L'area cardinalc e poco apparentc, e solo distinta da una leggiera 
coneavitä rilevata nella commessura dei margini. A])ici solidi pronii-
nenti angolosi. alquanto ricurvi. Superficie interna perlacea. 

Lunghezza mill. 46 
Larghezza 20 
Altezza nel mezzo 26 

Differisce dalle altre Foladomie per la forma di Mitilo. Comu-
nissima al Yaticano." 

Man ersieht sofort die Aehnlichkeit mit unserer Art. Besonders 
auffallend ist die J//////w-förmige Gestalt und die l ebereinstimmung 
der Verhältnisse ihrer Dimensionen. Man niuss nur bedenken, dass 

') Siehe: „I fossili del Mtc. Vaüuaüo". Atti d. ltenlc-: Accad. dei Lincei, 
tom. III, aer. II, 1875—76, p.ig. 925. 
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in den Massangaben der italienischen Malacologen die Länge unserer 
Höhe und umgekehrt die Höhe unserer Länge entspricht. Die Ab
bildungen, die Ponzi von der Pholadomya Vatieana gibt, lassen 
über die Verwandtschaft der beiden Arten keinen Zweifel. Die 
zahlreichen, engstehenden. äusserst feinen Radiallinien und die deut
liche, vertiefte Area gestatten aber, Pholadomya Fuciisi als eine neue 
Art wohl zu unterscheiden. Ponzfs Abbildung hingegen zeigt breitere, 
entfernt stehende Radialrippcn in beschränkter Zahl. Auch erwähnt 
er ausdrücklich die nur schwache Ausbildung der Area. 

Da ich, wie leicht erklärlich, der neuen Form grosses Interesse 
entgegenbrachte, benützte ich meine Studien in den Tertiärbildungen 
dazu, mich über das Auftreten der Pholadoinyen in den einzelnen 
Etagen genauer zu unterrichten, und das machte mich mit mehreren, 
zum Theil in der Literatur erwähnten Vertretern der Gattung be
kannt, in denen ich die neue Art wieder erkennen konnte. 

Als F. Tou la im Jahre 1884 in den Verhandlungen der 
k. k. geol. Reichsanstalt einen Bericht über seine Untersuchungen 
in dem Tegel von W a l b e r s d orf gab, führte er eine Pholadomya sp. 
an. Sowohl in der Tertiärsammlung des k. k. naturhistorischen ITof-
muscums als auch in der geologischen Sammlung der technischen 
Hochschule in Wien befinden sich mehrere Exemplare dieser Bivalve, 
die, wie ich schon 1. c erwähnte, der von Neudorf beschriebenen 
zum Verwechseln ähnlich sehen. Im Jahre 1892 erwähnte V J. Pro-
chäzka in seiner Arbeit: „Ein Beitrag zur Kcnntniss der Fauna des 
marinen Tegels und des diesen überlagernden Sandsteines von 
W a l b e r s d or f", von der ich leider nur das zum Schlüsse gegebene 
deutsche Resume und die Faunenliste verwertheil konnte, 34 Exem
plare dieser Pholadomya, und auch mir gelang es, bei einem Besuche 
der Tegelgrube mehrere Stücke zu erbeuten. 

Bei einer Durchsicht der von Herrn Director Th. Fuchs auf 
seiner Reise im Frühjahre 1877 gesammelten Fossilien fand ich 
unter der aus dem Schliermergel der Umgebung von Bologna 
stammenden Suite einen vollständig erhaltenen Steinkern einer Phola
domya, der das Relief der Schale bis in das kleinste Detail in dem 
feinkörnigen Materiale bewahrt hat. Ich erkannte sofort die Identität 
dieser Bivalve mit Pholadomya Fnchsi. Grösse, Gestalt und Relief 
stimmen vollständig mit der neuen Art überein. Nur hat das consi-
stentere Materiale die ursprüngliche Gestalt besser bewahrt und 
lässt die Mytihis-Yorm auf das Deutlichste erkennen. Als Fundort 
ist C a s a l e c c h i o bei Bologna genannt. 

Derselben Species scheint auch die von Vittorio Simonel l i 
in seiner trefflichen Schrift: „Sopra la Fauna del cosi detto „Schlier" 
nel Bologuese e nell' Anconitano" (Pisa 1891, pag. 30) beschriebene 
Pholadomya zpec. ind. zu entsprechen. Der Autor schreibt darüber 
Folgendes: „Cattivi modelli di aspetto mitiloide, col lato anteriore 
estremamentc ridotto, allungati e dilatati posteriormente, subeilindrici. 
Le valve acquistano la massima convessitä lungo una linea diretta 
obliquamente dall' umbone verso l'estremitä posteriore, ed acquistano 
la massima larghezza al prineipio del terzo posteriore. II marginale 
ventrale ed il cardinale sono per lungo tratto quasi rettilinei e fauno 
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tra loro un angolo di appeua 1SIJ; il niargine anteriore scende quasi 
verticalinente verso il margine ventrale, Testreinitä posteriore 6 
euneifonne. Umboni acuü fortemente obliqui. Superficie ornata di 
costicine radiali estreniamente sottili, tittissinie, e da minutc stric 
concentriche. üimensioni: Diametro antero-posteriore mm Ii5, larghezza 
mm 31, niassinio ,spessore mm So. Questa forma non trova riscont.ro  
ira le congeneri neogeniche a me note; ma per l'jmpcrfezione degli 
esemplari mi astengo dal proporla come nuova. Provenienza: Oolline 
Bologncsi (Museo di Firenze)". 

Man ersieht die ziemlich vollständige Uebereinstiminung der 
beiden Formen der Beschreibung nach. Der von S i m o n e l l i er
wähnte, von dem Schlossrandc und dem Banchramle gebildete Winkel 
von 18° dürfte an verdrückten Exemplaren gemessen sein. Aehnliches 
konnte ich auch an manchen der mir vorliegenden Stücke constatiren. 

Die angeführten „strie", Hohlkehlen der Steinkerne, erregen wohl 
mein Befremden, aber man bedenke, dass der Autor die Beschrei
bung nach schlecht erhaltenen Exemplaren gab, die das Relief wohl 
nicht gut erkennen Hessen, und ihn bestimmten, die zwischen den 
Rippen liegenden Furchen als Hohlkehlen zu deuten. Dass er aus
drücklich die feinen, engstehenden Radiallinien hervorhebt, bestärkt 
mich in der Ansicht, die beschriebene Species für indentisch mit 
der von mir neu benannten zu halten. Die Grosso ist. aber ent
schieden abweichend, obgleich das Verhältniss der Dimensionen das
selbe ist. wie bei Plioludomyu Fiirlwi. 

Da es für mich von grossem Interesse war. die Identität der 
beiden Formen festzustellen, wandte ich mich an das Istituto Reale 
di studi superiori in F l o r e n z mit der Bitte um Uebersendung einer 
photographischen Copie der in Frage stehenden Exemplare. Mit 
grösster Bereitwilligkeit übersandte mir Herr E Berc ig l i , Conser-
vator der geologischen Abtheilung, mit der gütigen Erlaubnis» des 
Herrn Professor C. de S te fan i , zwei Stücke einer stark verdrückten 
Bivalve aus den Mergeln von Casa lecchio , die aber zu meinem 
grossen Erstaunen mit meiner neuen Species nicht im Geringsten 
übereinstimmten, aber zu meiner Befriedigung auch nicht mit der 
von S imonel l i gegebenen Beschreibung im Einklang standen. Es 
scheint daher ein Irrthum vorzuliegen und ich bedauere, dass die 
grosse Liebenswürdigkeit der beiden Herren vergeblich verschwendet 
war. Man kann wohl annehmen, dass einem so gewiegten Kenner 
des italienischen Tertiärs wie S imone l l i der Unterschied zwischen 
der Aper., ind. und Pholadomya Vatiaina Ponzi zu beträchtlich er
schien, als dass er die Identificirung der beiden vornehmen konnte, 
wie er auch ausdrücklich die Verschiedenheit von allen ihm bekannten 
Vertretern der Gattung hervorliebt. 

Als ich in diesem Frühjahre die Tertiärsammlung des T u r i n e r 
Museums einem eingehenden Studium unterzog, fand ich dieselbe 
Pholadomya von verschiedenen Localitäten und aus verschiedenen 
Etagen, doch stets unbemannt vor. Schon vor 21 Jahren hatte Herr 
Director Fuclis bei einem Besuche des Museums das Auftreten 
dieser unbenannten Bivalve bemerkt, und ihm verdanke ich die An
regung, ihr meine Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

http://riscont.ro
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Das A q u i t a n i a n o von C o v a bei C u n e o , das E l v e z i a n o 
der C o l l i T o r i n e s i und M o n d o v i sind als Fundstätten genannt. 
Bei einem Exemplare fand ich das L o n d o n i a n o von C h e r r v bei 
T o u r n ä i s als Localitiit angegeben, mehrere Stücke sollen aus dem 
P i a c e n t i n o stammen, ohne dass der Fundort bekannt wäre. Dies 
sowie die vollständige morphologische und petrographische Ueber-
einstimmung der Steinkerne mit denen von C e v a bestimmt mich, 
die letztere Angabe in Zweifel zu ziehen. Herr Direc.tor C. F. Pn.ro na 
überliess mir freundlichst zwei der Exemplare zur genauen Ver-
gleichung und ich erlaube mir, ihm hiefür an dieser Stelle meinen 
geziemenden Dank auszusprechen. 

Auch in der in ihrer Art einzigen Tertiärsammlung des Cav. 
L u i g i J i o v a s e n d a in S z i o l z e befinden sich einige Vertreter der 
neuen Art, und zwar aus dem m i o c e n e m e d i o von V e r n o n e , 
S z i o l z e , T e t t i C a r r e y o und St. G r a t o bei G a s s i n o und aus 
dem m i o c e n e s u p e r i o r e von A v u g l i o n e . Alle diese Exemplare 
besitzen die grösste Aeliiiliclikeit mit Pholadomya Fur.hsi, gleichen 
aber in ihrer Erhaltungsweise ganz dem mir von C a s a l c c c h io 
vorliegenden Stücke. Von der Schale ist gewöhnlich keine Spur mehr 
zu erkennen, aber die ursprüngliche Form hat sich im Gegensätze 
zu den Wiener Exemplaren fast durchwegs erhalten. Ich konnte die 
Identificirung an allen Stücken mit Sicherheit vornehmen. 

Zum Schlüsse habe ich noch einen Vertreter der neuen Art 
zu erwähnen, der wegen seiner exotischen Herkunft Beachtung ver
dient. Unter einer von Dr. L u s c h a n aus L y k i e n mitgebrachten 
und im k. k. Ilofmuseum befindlichen Suite des Miocäns von A s s a 
Al ty konnte ich ein Exemplar der Pholadomya Fuchsi sicher be
stimmen. 

Es findet sich dabei die Bemerkung des Herrn Director F u c h s : 
„Pholadomya sp., in Grösse und Gestalt ähnlich der Pholadomya 
Vaticana Ponzi, doch scheint diese weniger und entfernter stehende 
Radialrippen zu besitzen". 

Wenn auch diese neue Species, infolge ihres Auftretens vom 
Londoniano bis in das oberste Miocän, für eine Altersbestimmung 
nicht verwendbar ist, so kann sie doch wegen ihres ausschliesslichen 
Vorkommens in Tiefseebildungen als eine typische Tiefseeform 
gelten, wie ja auch die beiden bisher bekannten recenten Phola-
domyen : Ph. Candida Soir. M und Ph. Loveni Jeff.2) bezeichnende 
Bewohner grösserer Tiefen sind. Als bemerkenswerthe Thatsache möchte 
ich noch das so seltene Auftreten der Gattung Pholadomya in den 
österreichischen Tertiilrbildungen betonen, während doch das italienische 
Neogen mehrere, zum Theil prächtige Arten geliefert hat. 

:) Sowerby , Genera nf recenfc and fossil shells, Nr. 19; Keeve, Conchologia 
leonicii, Gattuug l'hokidomiju. 

-) T). G. J e f f r e y s , On the mollusoa of tue , Ligbtuing" aud „rorciipine* 
Expeditiuns. Proceedings of the zoolosical Societv of London 1881, pasr. 934, 
pl. LXX. 
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Vortrag«. 

Ed. Doli. I. G.alcit nach Aragoni t . II. S e r p e n t i n nach 
Kiiiii in e r e r i t , Po lybas i t nach S tephan i t . Kpidot nach 
Axinit , d re i neue Pse udom orphosc n. 1TI. l i e b e r das Auf
t r e t e n des T a l k e s im Magnes i t e . 

1. Calcit nach Aragonit. 
I l a id inge r 1 ) liat zuerst die Paramorphose von Calcit nach 

Aragonit in der Form der Eisenbluthe beschrieben. Er sah Eisen-
bliühe von Eisenerz in körnigen Kalkspath umgeiindeit, der an der 
Oberfläche die Combination von 7, R mit 2 11 zeigte. Eine Varietitt 
von llültenberg in Kärnten bestand aus glänzenden, zum Theil 
durchsichtigen Kalkspalhkrystallen. Einige dieser Zacken waren von 
der Spitze aus hohl. Auch von den aufgelassenen Gruben bei Syalu-
Popi in der ehemaligen Alt-Kodnaer Militärgrenze in Siebenbürgen 
führt I l a i d i n g e r Calcit nach Eisenbluthe an, jedoch ohne eine Be
schreibung. Zwanzig Jahre später hat Pe t e r s - ) gesagt, dass säuimt-
liche Eisenblüthen von Xagyag. Toroczkö und Zalathna zu Calcit ge
worden sind. Wenn hier neuerdings die gleiche Veränderung be
sprochen wird, so geschieht dies darum, weil das vorliegende Stück, 
welches von E i s e n e r z ist, Bildungsvorgänge zeigt, die von jenen, wie 
sie die von I l a i d i n g e r beschriebenen Exemplare wahrnehmen lassen, 
abweichen. 

Zunächst fällt auf, dass an dem Stücke fast alle Aeste der 
Eisenbluthe mit Kalkspath incrustirt sind. Derselbe ist aussen glatt, 
innen dünnstenglich, wobei die Stengel radial gegen die Eisenbluthe 
gestellt erscheinen, und hebt sich durch seine lichtgelbliche Farbe 
deutlich ab. Meist enthält eine Kalkspathmasse mehrere Zweige der 
Eisenbluthe. An deren Grenze ist dieselbe oft noch als dünne Lage 
erhalten. Wenn auch dieser Rest verschwunden, so ist die frühere 
Grenze auf einem Durchbruche durch eine feine braune Linie mar-
kirt. Der ersetzende Kalkspath ist weiss bis bläulichweiss, durch
scheinend und kehrt die Spitzen seiner Kryställchen von der Form 
2 li stets nach der Axe der Stengel, welche meist ausgehöhlt sind. 
Zuweilen ragt von der Spitze der Zacken ein feiner Stalaktit, von 
dem gleichen Aussehen wie der übrige Kalkspath, in die Höhlung. 

Diese letztere Erscheinung könnte zu der Annahme führen, dass 
nach der Umhüllung der Eisenbluthe mit Kalkspath diese verschwun
den sei und sich dann Kalkspath in die Hohlräume abgesetzt hat. 
Es läge demnach in diesem Falle keine Paramorphose, sondern eine 
Ausfüllungspseudomorphose vor. Dies ist aber hier nicht zutreffend, 
wie der Ucbergang der Eisenbluthe in Kalkspath zeigt, der beson
ders an jenen Zacken deutlich zu beobachten ist. weiche nicht von 
Kalkspath umhüllt sind. Gegenüber den von I l a i d i n g e r beschriebenen 

') TTeber einige neue Prteudomorphosen Ablisiudl. d. böhm. Gesellschaft der 
Wiäseuscb. 5. Folge, 2. lid. 

-) Mineral. Jahrb. 1861, pag. 406. 
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Fällen besteht nur der Unterschied, dass dort wie hier die Ver
änderung im Inneren begann, die Krystallspitzen jedoch nacli aussen 
gewendet erscheinen, während an dem vorliegenden Stücke die Aus-
krystallisirung nach Innen erfolgte. 

IT. Serpentin nach Känunererit, Polyhasit nach Stepluuiit, 
Epidot nach Axinit, drei neue Pseudomorphosen. 

S e r p e n t i n nach K ä m m e r c r i t . 
Ausser der Umänderung in Gyninit1), ist an dem Kämmererit 

von K r a u b a t auch jene in Serpentin zu beobachten. Blätterige, 
lichtviolette bis schwarzviolette Massen haben ihre Spaltbarkeit ver
loren und sind gränlichgrüner, scliwärzlichgrüner und edler Serpentin 
von licht ölgrüner Farbe geworden. Zuweilen hat sich darin noch die 
violette Farbe des Kämmererites erhalten. Als Begleitung erscheint 
häufig dichter, weisser Magnesit. Die genauere Fundstelle ist der 
Mitterberg. 

P o 1 y b a s i t nach S t e p h a n i t. 
Stephanit nach Polybasit hat R e u s s -) von P r z i b r a m be

schrieben. Den entgegengesetzten Fall zeigt ein Stück von dem 
Barbaragang der gleichen Localität. Z e p h a r o v i c h führt von daher 
bereits kleine, säulenförmige Stephanitkrystalle mit einzelnen ein
gewachsenen Polybasittäfelchen an, deren Basis parallel mit den End
flächen des Stephanites liegt, und welche über die Säulenflächen derselben 
hervorragen. Er schliesst daraus auf die gleichzeitige Bildung beider 
Species (Miner. Lexic. II, S. 243). An einem solchen Exemplare ist 
jedoch der Stephanit bis auf geringe Reste an der Peripherie des 
Säulchens vollständig durch Täfelchen des Polybasites ersetzt, welche 
bei starkem Lichte roth durchscheinend sind. Demnach liegt hier 
eine Pseudomorphose von Polybasit nach Stephanit vor, nicht blos 
eine Verwachsung. Das von Z e p h a r o v i c h beschriebene Erscheinen 
von einzelnen Polybasittäfelchen bezeichnet das erste Auftreten dieser 
Umänderung. 

Bei dieser Gelegenheit mag auch erwähnt sein, dass die von 
Z e p h a r o v i c h an der gleichen Stelle aufgeführten cylindrischen oder 
zapfeniormigen, bis IV2" längen Aggregate von Stephanit, die aus 
nach der Hauptaxe aneinander gereihten Krystallen bestehen, gleich
falls Pseudoniorphosen sind, und zwar nach älterem Stephanit. Ein 
weiterer Bericht hierüber wird später folgen. 

E p i d o t nach Axinit . 
Die einzige bisher bekannte Umänderung dieser Species ist die 

in Chlorit, welche Greg und Le t t som von Dartmoor, Devonshire, 
beschrieben haben3). Andeutungen von anderen Veränderungen liegen 
vor in der Beobachtung von Rosenbus ch, dass von mikroskopischen 
Spalten aus eine Umbildung in trübe, körnige, gelblichweisse Aggre-

») Siebe Verband], d. k. k. geol. 11.-A. 1898, pag. 111. 
2) Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. Wien, 1853, 10, pag. 46. 
") Siehe B l u m , Pseudoin. III . , pag. 162. 
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gate beginnt, zwischen denen lange prismatische Kryställchen sichtbar 
sind. An anderen Stellen schiessen von den Spalten her feine, ver
filzte Fasern in die Axinite hinein '). Hieher gehört auch der von 
Z i r k e l im Limuritc nachgewiesene Fall, dass Axinitblätter von feinen, 
tief grasgrünen Körnchen reichlich durchwachsen sind, sowie auch 
grüne, hauptsächlich aus diesen Körnchen bestehende Partien vor
kommen -). 

Die Veränderung in Epidot zeigt deutlich ein in des Bericht
erstatters Pseudoniorphosen-Sammlung liegendes Stück, die überhaupt 
alle von ihm beschriebenen Pseudomorphosen enthält, insofern nicht 
ein anderer Aufbewahrungsort angegeben ist. Dasselbe ist. als aus 
der Dauphin e stammend bezeichnet und dürfte auf Grund der von 
Groth 3) von den dortigen Vorkommen gegebenen Beschreibung wahr
scheinlich von der F laue du Corn i l l on sein. Die Unterlage be
steht aus lichtgelbgrünem, glänzenden Epidot in aus kleinen bis sehr 
kleinen Krvstallen bestehenden Aggregaten, welche öfter Hohlräume 
mit den Umrissen von Axiuitkrystallen enthalten. Darauf folgt eine 
Lage blättengen Axinites, der nach oben auskrvstallisirt ist. Zwischen 
den meist tafelförmigen Krvstallen sitzen kleine Drusen von hellgelb
grünem Epidot. Der braune bis perlgraue Axinit ist matt, selten 
glänzend und an den Kanten durchsichtig. An der Grenze der Axinit-
lage dringen die Stengel des Epidotes ein bis zur gänzlichen Ersetzung 
des Axinites. Dass hier von keiner gleichzeitigen Bildung die Rede 
sein, kann, beweisen, abgesehen von den Formen der Epidotaggregate, 
die an manchen Stellen im matten Axinite wahrnehmbaren kleinen, 
rundlichen Hohlräume, welche mit feinen Epidotnadelu ausgekleidet sind. 

Anzugeben ist noch, dass an den vorliegenden Stücken auch das 
Nebengestein, ein feinschieferiges Gemenge von Feldspath und graulich-
grüner Hornblende, die grösstentheils zu Chlorit geworden, in kleinen 
Partien vorkommt, welche meist von Epidot umschlossen werden. 
Nur an einer Stelle sitzt Axinit darauf. Quarz fehlt. Die zwischen 
den Axinitkrystallen sitzenden grösseren Epidote tragen wenige kleine, 
tafelförmige, nelkenbraune, durchsichtige Krystalle einer zweiten Axinit-
gencration. 

111. lieber das Auftreten des Talkes im Magnesite. 
Talk kommt fast in allen Magnesitlagerstätten vor. Stets ist 

er seeundärer Entstehung, entweder durch Umänderung aus Magnesit 
unter Zutritt von Kieselsäure, oder als Absatz in Klüften. Auf erstere 
Entstehungsart hat II u m p f4) ausdrücklich hingewiesen und auch her
vorgehoben, wie in den Magnesitstöcken das öftere Erscheinen von 
Quarz die Gegenwart kieselsäurehältiger Lösungen beweist. Zu beiden 
Vorkommen soll das Nachfolgende ein kleiner Beitrag sein. 

Eigentümliche Formen sind durch die genannte Umänderung 
im Magnesite von Obe rdo r f bei St. Kathrein in Obersteiermark 

v) M i k r o s k o p . Phyaiogr. der Miner . 1873, pasr. 367. 
2) X. J a h r b . 187!)', p a g . 379. 
3) S i tzungsber . d. Akad . München , 7. Nov. 13S5, pag . 371). 
4) Steirische Magnesite. Mittheil. d. natunv. Ver. f. Steiermark 1876. 
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entstanden. Der schneeweisse Magnesit dieses Fundortes, oft Spal
tungsstücke von 8 cm Kante gebend r), enthält durchscheinenden Talk 
von grünlichweisser Farbe, welcher in klein- bis grossnierigen Ge
stalten in den Magnesit eindringt. Am Rande der Nieren ist der Talk 
feinsohuppig, sonst dicht. Nach der gütigen Untersuchung, welche 
Herr Professor Joh. W o l f b a u e r mit dem so veränderten Magnesite 
vornahm, enthält dieser etwas Kalk, was wohl die Ursache sein 
mag, dass es zu genannter Ausbildung gekommen ist. Die gleiche 
Bildung zeigen auch zwei Stücke von dichtem, grauen, etwas dolo
mitischen Kalk, welche dem Berichterstatter Herr R a s s a u e r-
Skobek, Verwalter des Talgbergbaues der Marktgemeinde M a u t e r n 
in Obersteiermark, gefälligst überlassen hat. Auch hier ist der Kalk 
an der Berührungsstelle mit Talk wie ausgenagt. 

Zu der seltenen Entstehung des Talkes als Absatz kann auch 
ein Beispiel angeführt werden. Es enthält nämlich der Magnesit von 
V o r w a 1 d in Obersteiermark zuweilen kleine Klüfte, von deren Wänden 
Talkblättchen gegen die Mitte der Klüfte gehen und sich da berühren. 
Gegen den Magnesit ist der Talk scharf abgegrenzt. 

Literatur-Notizen. 
A. Ludwig. D i e A l v i e r g r u p p e . Bericht über die Thätigkeit 

der St. Gallischen nat. Ges. Jahrg. 1895—90, pag. 294. St. Gallen 1897. 
Wiewohl nur die Arbeit eines fleissigen geologischen Dilettanten, als welche 

sich die vorliegende Darstellung in der Einleitung offen gibt, erscheint dieselbe 
dadurch, das« sie sich auf ein engeres Gebiet beschränkt und dieses einlässlicher 
schildert, als ein wesentlicher Fortschritt im Vergleich zu der älteren Arbeit des 
Verfassers über die C h u r f i r s t e u - A l v i e r k e t t e (Ber. über die Thät. der 
St. gallischen nat. Ges Jahrg. 1893—94, pag. 331). Der vorliegende Aufsatz ist 
ausschliesslich dein geologischen Thema gewidmet und versucht es in erster Linie, 
eine eingehende Darstellung der bisher noch wenig studierten tektonischeu Ver
hältnisse in der Gipfelregion der A l v i e r g r u p p e zu geben. Unter dieser 
Bezeichnung ist jeneB Gebirgsdreieck verstanden, welches zwischen Ö e e z t h a l 
und dem Rheine gelegen, etwa durch die Lage der Orte Wal l en s t a d t — G r a b s 
— S a r g a n s bestimmt wird. 

Die Arbeit zerfällt in einen stratigraphisebeu und einen tektonischeu Theil. 
Im erstereu werden die einzelneu Schichtsysteme (Eocän, Kreide, Jura—Lias), 
welche an dem Aufbau des AI vier tlieilnehmen, in kurzer Art vorgeführt. Wie
wohl hier gegenüber älteren Darstellungen nicht viel wesentlich Neues geboten 
wird, fiudeu sich immerhin einzelne gut localisirte Angaben von Interesse, wie 
z. B. die Beobachtung, dasa die schon von M o e s c h als sehr scharf bezeichnete 
Grenze zwischen Dogger und Malm beim Aufstiege von H e i l i g k r e u z nach 
S p i n a auch durch einige b r e e c i e n a r t i g e Bänke charakterisirt wird. 

Der grössere zweite Theil der Arbeit ist der Darstellung der Tektonik des 
Kreidekammes gewidmet, speciell der stark gefalteten Kegion nordwestlich von 
dem Hauptgipfel der Alviergruppe, dem F a u l f i r s t , gegen die Einsattelung der 
S c h l c wizer N i e d e r e , jenseits welcher der Zug der G h u r f i r s t e n beginnt. 
Nach den detailirten Untersuchungen des Autors lassen sich auf der erwähnten 
kurzen Strecke nicht weniger als v ie r Falten unterscheiden, welche insgesammt 
ausgesprochen NO—SW streichen nud in NW blicken. Indem dieselben stufeuartig 
gegen SO übereinander ansteigen, bilden sie ein isoklines System, das in der Fau l 
f i r s t f a l t e culminirt. Dieser folgt etwas tiefer die G e m s be rg fa l t e , die sich bis 
nnter den M a r g e l k o p f verfolgen lässt. Am klarsten uud intensivsten ausgeprägt 
ist die nun als dritte folgende S i c h e l k a m m f a l t e , die schon lange bekannt 

') H a l l e , Die Minerale des Herzogthums Steiermark, pag. 94. 
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über der Alpe Ve r g o o d e n (SO Wallenst.'ult) prächtig im Querrisse aufgeschlossen 
er.scheiut (Abbild, pag. 306). Als letzie gegen die Niederiiug von S c h l e w i z 
folgt die steile Aufwölbung unter der G l a t t h a l d e . 

Im Gegensätze zu der gefalteten Zone nordwestlich vom F a u l f i r s t sind 
die Lagerungsverhältuisse in dem östlichen Theile des A1 v i e r-Kammes, von den 
G ä r t l i k ö p f e n bis zur Gnu sc lila, ziemlich ruhig und nur ein allmäliges 
Abflachen der Kreidedecken in nordöstlicher .Richtung zu beobachten 

Die Angaben clea Autors über die schwierigen Verhältnisse des Jura und 
Lias, welche auf dem Südabfalle gegen S e e z t h a l das mächtige Fussgestelle 
des A l v i e r bilden, sind nach eigenem Geständnisse noch zu wenig ausgereift, 
als dass man endgiltig über die Angabe aburtheilen könnte, dass die Jurafalten 
im Alv ie r ein südöstliches Streichen zeigen, sonach mit den oben geschilderten 
Kreidefalten des Gipfelkainmes einen nahezu rechten Winkel bilden. 

(M. Vaccfc.) 

Dr. E. Tietze. Eine H e i s e nach dem U r a l . Vortrag, 
gehalten im Wissenschaftl. Club in Wien am 8. Dec. 1894. Separatabdr. 
d. Extrabeilage zu Nr. 6 d. Monatsblätter. <}. Wissenschaft!. Club 
vom lö. Miirz 1898. 

Die Veranlassung zu diesem Vortrage gab die Heise, welche von verschiedenen 
Theilnehmern des Petersburger Geologeueougresses nach dem Ural ausgeführt 
wurde. Der Verfasser gibt zunächst eine zusammenhängende Schilderung des 
Ural in seinen natürlichen und culturellen Verhältnissen, „wie das Jemand thun 
kann, der das Studium der leichter zugänglichen, einschlägigen Literatur mit 
eigener Anschauung des geschilderten Gebietes zu verbinden in der Lage war." 
Mau erfährt hier das Wesentliche über die Urographie und Hydrographie des 
genannten Meridiangebirges, über die minder allgemein bekannte F.igeuthiimlichkeiten 
der dortigen Vegetation, sowie über die den Ural bewohnende Bevölkerung und 
die dortigen Siedelungen. Bezüglich des geologischen Aufbaues des Gebirges 
werden nur die Grundzüge dargestellt: etwas ausführlicher wird das Vorkommen 
der nutzbaren Mineralien jener Gegenden besprochen. Am Schlüsse des Vortrages 
wird die Art der Ausführung der tteise näher beschrieben, und in diesem Sinne 
kann dieser Vortrag als eine specielle Ergänzung zu dem Berichte anfgefasst 
werden, welchen T i e t z e in der Sitzung der geologischen Keichsanatalt vom 
23. November 1897 (Verhandl. 1897, pag. 286—307) über den Petersburger Uongress 
im Allgemeinen bereits mitgetheik hat. Bei dieser Gelegenheit (pag, 305) wies 
derselbe ja sogar direct auf das in Aussicht genommene Erscheinen einer die 
Uralreise betreffenden Veröffentlichung hin. (M. Vacek. ) 

Verlag der k. k. geolog. Reichsanstalt. Wien, HJ., hasuinutfskygasse 23. 

Gescllschafts-Buchdruckerei, Brüder Hollinek, Wien, III., Erdbergstrasse 3. 
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Verhandlungen der t k. geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 31. Mai und 3 0 . Juni 1 8 9 8 . 

Inhalt: T o d e s a n z e i g e n : Nachruf für f .1. I-. C a n a v a l und t E. A. B i e l z . — 
V o r g ä n g e a n d e r A n s t a l t : Dr. Albrecht K r a f t ' t v o n D e l Im e n s i n g en , 'Reise 
nach Bokhuru. — Internationale Ausstellung zii B r ü s s e l 1897. D i p l o m e d e M e r i t e für 
die k. k. geologische Keichsanstalt. — E i n g e s c n d c t e M i 11 h e i ) u n g e n : Prof. Dr. G. C. 
L a u b e : Kin neuer Trionyz aus den plastischen Thonen von Preschen bei Bilin (Böhmen). — 
i.V. Ä e l i z k o : Ucbcr die Fauna der Hand« f, im mittelbbhmischcn Silur. — H e i s e -
b e r i c h t e : Dr. F . v. K e r n e r : 1. Ueber das Küstengebiet von Capocesto und Rogosimza in 
Dalmaticn. (Bericht ans Perkovic vom 5. Mai.) 2. Die geologischen Verhältnisse der Iliigel-
landschaft „ZaBorje" zwischen dem Petrovo Polje nnd dem Küstengebiete von Trau in Dal
matien. — (i. G e y e r : Heber neue Kunde von Trinsfossilicn im Bereiche des Diploporenknlk 
und -Dolomitzuges nördlich von Pontafel. (Bericht vom 30. Juni.) — L i t e r a t u r - N o Li z c n : 
C. M. O 11 o. — K i n s e n d u n g c n f ü r d i e B i b l i o t h e k . 

NB. Die Autoren sind Tür den Inhalt Ihrer Mlrthellimnen verantwortlich. 

Todesanzeigen. 
Am 21. April d. J. starb nach kurzer Krankheit in Klagen fürt, 

78 Jahre alt, der um die naturwissenschaftliche Kenntniss von Kärnten 
hochverdiente Gustos des dortigen naturhistoiischen Landesmuseums, 
kais. Rath 

Josef L e o d e g a r Canaval . 

Zu L i n z im Jahre 1820 geboren, genoss er daselbst seine 
erste Schulbildung und den Gymnasialunterricht, studirte später in 
Wien die Rechte und besuchte theilweise auch die Technik. Nach 
absolvirten Studien wendete er sich zunächst der Advocatur zu, über
siedelte 1848 nach Klagenfurt und bekleidete daselbst ein reichliches 
Menschenalter hindurch (1850—1896) die Stelle eines Ilandelskammer-
Secretärs. 

Neben den Geschäften seiner Berufsstellung, die er mit Eifer 
und Sachkenntniss versah, wirkte J. L. Canava l in der verdienst
vollsten Weise als einer jener begeisterten Pioniere, welche seit dem 
Jahre 1848 in unserem Vaterlande die Pflege der Naturwissenschaften 
in Fluss brachten. Im Vereine mit F. v. Rost hörn, F. Seeland 
u. A. wirkte J. L. Canaval in Wort und Schrift für die natur
wissenschaftliche Durchforschung Kärntens und stand in der ersten 
Reihe derjenigen, denen das Zustandekommen des Kärntner Landes
museums „Rudolf inum" in seiner heutigen glänzenden Gestalt 
zu danken ist. Die zahlreichen Bände des von J. L. Canaval 
redigirten „Jahrbuches des naturwissenschaftlichen Museums von 
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Kärnten" sind ein beredtes Zeugniss für die eifrige Thätigkeit des 
verdienten Mannes, dessen Tod wir im Vereine mit dem Lande Kärnten 
zu beklagen Ursache haben. 

Am 20. Mai d. J., nachts' 11 Uhr. vollendete 

E d u a r d Alber t Bie lz 
Dr. phil. houor. c. der kgl. Universität Klausenburg 

zu H e r m a n n Stadt in Siebenbürgen nach kurzem Kranksein im 
72. Lebensjahre sein in rastloser Thätigkeit dem Wohle seiner Familie, 
der Förderung der Wissenschaft, dem Dienste seines Volkes und 
Vaterlandes gewidmetes Leben. 

E. A. Bie lz wurde am 4. Februar 1827 in Hermannstadt als 
Sohn des als Conchyliologe, Gründer einer neuen lithographischen 
Anstalt und Mitbegründer des Vereines für Naturwissenschaften hoch
verdienten emer. evang. Pfarrers Michael Bie lz geboren. 

Nach Absolvirung der Hermannstädter Rechtsakademie gehörte 
derselbe 1848—1850 als Lieutenant der k. k. Armee an. 

Nach Rückversetzung in den Civilstand, zunächst als Bczirks-
coneipist in Deva, bekleidete er nacheinander das Amt eines Finanz-
bezirkscommissärs, eines Secretiirs der Hermannstädter kgl. ung. 
Finanzdirection (1807), eines Ministerialsecretiir.s im kgl. ung. Handels
ministerium (1871). eines kgl. Schulinspectors für den Königsboden 
(1873) und für das Hermannstädter Comitat allein (1870). Als officielles 
Commissionsmitglied für die Begebung der Landesgrenze von der 
Bukowina bis zum Banat zog sich derselbe durch Erkältung eine 
Augenentzündung zu und hatte in Folge dessen das Unglück, im 
Jahre 1878 fast völlig zu erblinden. Wenn auch seiner Forscherthätig-
keit durch das gleiche grosse Unglück, welches auch seinen Vater 
getroffen hatte, somit ein Ziel gesetzt war, so blieb doch sein Geist 
und seine Arbeitslust eine rege, und Albert Bie lz bethätigte fort
dauernd noch fast bis zum Tode auf literarischem Wege sein Interesse 
für den Fortschritt der Naturwissenschaften und für das Gedeihen 
des Vereines, dessen Vorstand er seit 1874 war. 

Der Verstorbene war königl. Rath und kgl. ungarischer Schul-
inspector i. F., corresp. Mitglied der kgl. "ungarischen Akademie der 
Wissenschaften, Vorstand des siebenbürgischen Vereins für sieben-
bürgische Landeskunde, zweiter Vorstand und Ehrenmitglied des 
siebenbürgischen Karpathenvereins, Ehrenmitglied des germanischen 
Museums in Nürnberg und der „Associatiunea Transylvana p. literat. 
si eult. pop. rom.", sowie Correspondent der k. k. geologischen 
Reichsanstalt seit 1854, in welchem Jahre derselbe bereits als 
Secretär des siebenbürgischen Vereines für Naturwissenschaften 
in Hermannstadt thätig war. 

Unsere Anstalt betrauert in dem ausgezeichneten, aufopferungs
vollen und vielseitigen Forscher einen ihrer ältesten Freunde und 
Mitarbeiter. Sein engeres Vaterland hat in ihm einen seiner kenntniss
reichsten und arbeitsfreiidigsten, tüchtigsten Söhne verloren. Das 
kräftige Aufblühen und die stetig fortschreitende Entwicklung der 
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naturwissenschaftlichen Durchforschung Siebenbürgens ist während 
der Zeit des Bestehens des im Mai 1849 gegründeten „Sieben-
b ü r g i s c h e n V e r e i n e s für N a t u r w i s s e n s c h a f t e n in 
H e r m a n n s t a d t " , zu dessen erstem Vereinsvorsteher Michael 
Bielz , der damals schon in gleichem Sinne wirkende Vater des 
Verstorbenen, gewählt worden war. mit dem Namen des Sohnes 
E. Albert Bielz bis zu dessen Hinscheiden verknüpft geblieben. 

Albert Bielz , Lieutenant in der k. k. Armee, ist bereits im 
ersten Jahrgang der Verhandlungen und Mittheilungen des genannten 
Vereines (1850) unter den gründenden Vereinsmitgliedern aufgeführt. 
Die Gründung sowie das Erscheinen des ersten Jahrganges der 
Publicationen dieses Vereines fallen je in dasselbe Jahr, wie die 
der Gründung unserer geologischen Reichsanstalt und die Herausgabe 
des ersten Bandes ihres Jahrbuches. 

Obgleich der Verstorbene sich in erster Linie dem Studium 
und der Erforschung der Flora und Fauna Siebenbürgens gewidmet 
hatte, so führten denselben seine in dieser Richtung unternommenen 
Bereisungen und Excursionen sehr bald auch zu Beobachtungen und 
Aufsammlungen im Interesse der geologischen und palaeontologischen 
Erforschung seines Vaterlandes. Seine eingehende topographische 
Kenntniss des Landes, sowie diese gleichfalls erfolgreich betriebene 
Richtung seiner Studien machten ihn zu einem höchst willkommenen 
und werthvollen Mitarbeiter bei der in den Jahren 1859 und 18G0 
durch die geologische Reichsanstalt durchgeführten geologischen 
Uebersichtsaufnahme des Grossfürstenthums Siebenbürgen. 

Franz v. Hauer, welcher während beider Jahre als Chef
geologe mit dieser Aufgabe betraut war, führt den Namen seines 
von ihm freundschaftlich hochgeschätzen Begleiters Albert Bielz im 
Vorwort zu der (Wien 1863 im Verlage Wilhelm Brau m QU er) von 
dem Verein für siebenbürgische Landeskunde herausgegebenen 
„Geologie S i e b e n b ü r g e n s , zusammengestellt von Franz R. v. 
Haue r und Dr. Guido Stäche" , in erster Linie auf als Mitarbeiter 
an jener geologischen Uebersichtskarte von Siebenbürgen1), welche 
von ihm bereits im Jahre 1861 in Hermannstadt veröffentlicht worden 
war. An unserer geologischen Reichsanstalt und speciell bei den 
ihn überlebenden Treunehmern an der ersten geologischen Aufnahme 
seines schönen Vaterlandes wird das Andenken des um sein Vaterland 
und die Förderung der Wissenschaft hochverdienten Forschers stets 
hoch in Ehren gehalten bleiben. 

Das nachfolgende Verze i eh ni s s gibt einen, wenn auch nur in 
Bezug auf Landeskunde und geologische Landeserforschung etwas 
vollständigeren Ueberblick der literarischen Thätigkeit des Ver
storbenen. Der bei weitem grössteTheil dieser Publicationen, abgesehen 
von den allerersten und den Einzelwerken, erfolgte in den Ver-

') Geologische Uebersichtskarte von Siebenbürgen, mit Benützung der 
neuesten, von Franz F i s c h e r topographisch richtiggestellten Karte des Landes, 
für die k. k. geologische Keichsanstalt aufgenomnieu unter Mitwirkung des Herrn 
Albert Bielz , Ferdinand Freih. v. K i c h t h o f e u , Dr. Guido S t ä c h e und Dio-
nys S tur . 
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handlungen und Mittheilungen des Siebenbiirgischen Vereines für 
Naturwissenschaften in Hennannstadt" '). 

184G. Das Conehyiienlager bei Heitau. Transylvania Nr. 96. 
1801. Systematisches Verzcichniss der Käfer Siebenbürgens. 
1852. Entoniologische Beiträge. 

— Zwei neue Schliessmundsclinecken. 
— Naturhistorische Reiseskizzen. (Excursion nach der Höhle 

Vuntsäsze oder Hudje ismeilor der Romanen, gleichbedeutend 
mit der Höhle von FuinUze im Biliarer Coinitat.) Hier wird 
der Petrefactenreichthum der Gegend zwischen Bänffi Hunyad 
und Meregyö, ein an Granaten reicher Glimmerschiefer bei 
Meregyö und die massenhafte Anhäufung von Knochen der 
Urms spelaeus in dieser Höhle hervorgehoben. 

— Verzcichniss der goldführenden Haupt- und Nebenflüsse Sieben
bürgens nach handschriftlichen Daten des Herrn Bergrathes 
C. v. Z e h e e t m a y e r. 

1854. Karte der geognostisclien Verhältnisse des Grossfürstenthum 
Siebenbürgen i. M. von 1:80.400. 

1855. Ueber das Vorkommen des Quecksilbers und seine Anwendung 
bei der Golderzeugung in Siebenbürgen. 
Beitrag zur Kenntniss der geologischen Verhältnisse von 
Ilermannstadt. 

1857. Handbuch d e r L a n d e s k u n d e von S i e b e n b ü r g e n . 
Dieses wichtige, eine willkommene Grundlage für alle späteren 
Forschungen in dem von der Natur so reich und mannigfaltig aus
gestatteten Lande bildende Werk enthält eine gedrängte Dar
stellung der geologischen Beschaffenheit, sowie der Mineralvor
kommen und der Mineralquellen des Landes. 

— Ueber das meergrüne Gestein von Persany, Dees u. s. w., d. i. 
den später unter dem Namen „Palla" beschriebenen Trachyttuff. 

1858. Ueber den muthmasslichen Erfolg der Bespeisung der Stadt 
Hermannstadt mit Trinkwasser durch Bohrung von artesischen 
Brunnen. 

— Ueber das Vorkommen und die Verbreitung der Mineralkohlen 
in Siebenbürgen. 

— Malakologische Excursion in das Burzenland. 
1860. Bericht über die geologischen Aufnahmen in Wcst-Sicben-

bürgen, pag. 141 und 165. 
1861. Der angebliche Lazurstein von Ditro. 
1862 und 186?>. Vorarbeiten zu einer Fauna der Land- und Süss-

wasser-Mollusken Siebenbürgens. 
— — Beitrag zur Geschichte merkwürdiger Naturbegebenheiteu 

in Siebenbürgen. 

') Hierher gehören alle Fublicationcn, welchen im Verzeichnis kein besonderer 
diesbezüglicher Hinweis beigefügt erscheint. 
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1864. Granitstock in Siebenbürgen. Serpentin von Zsijetz. Vcrhandl. 
d. k. k. geol. R.-A., Nr. 17. Brief an F. v. H a u e r . 

— Die jungtertiären Schichten nächst Krajova in der Walachei. 
1865. Neues Lager tertiärer Schalthierpetrefacten. 

— Warum im inneren Becken Siebenbürgens keine Erdöl-Quellen 
vorkommen ? 

1869. Excursionen in Siebenbürgen. 
1870. Geologische Notizen aus Siebenbürgen. Verhandl. d. k. k. geol. 

R.-A., pag. 136. 
1875. Trigonometrische Höhenmessungen aus dem Osten Siebenbürgens. 

— Die Trachyttuffe Siebenbürgens. 
1876. Trigonometrische Höhenmessungen aus dem südlichen Theile 

Siebenbürgens. 
1882. Der Meteorsteinfall in Mocs in der Mezöseg Siebenbürgens. 

— Geologische Notizen. 
— Die Mineralquellen und Heilbäder Siebenbürgens. Jahrbuch d. 

Siebenbürg. Karpathenvereins, Jahrg. II. 
1883. Die Gesteine Siebenbürgens nach ihrem Vorkommen und ihrer 

Verwendung. Jahrb. d. Siebenbürg. Karpathenvereins, Jahrg. IV. 
1884. Beitrag zur Höhlenkunde Siebenbürgens. Jahrb. d. Siebenbürg. 

Karpathenvereins, Jahrg. IV 
1885. S i e b e n b ü r g e n . Ein Handbuch für Reisende. Mit Karten

beilagen und Plänen. 2. Aufl. Wien, C. Graese r . 
1889. Die in Siebenbürgen vorkommenden Mineralien und Gesteine. 
1893—1897. In diesen Jahrgängen der VereinszeitschriTt zeigte 

A. Bie lz noch mehrfach durch Abfassung von Referaten, be
sonders über die Siebenbürgen betreffenden Arbeiten und 
Forschungen der ungarischen Geologen sein Interesse an den 
Fortschritten der Landesdurchforschung. 

1897. C. W. F Ma.etz, ein Nekrolog. 

In dieser letzten Publication widmete Dr.E. A.Bielz als Vorstand 
des Vereinsausschusses dem Ehrenmitgliede des siebenbürgischen 
Vereins für Naturwissenschaften und Erbauer des schönen und styl
vollen Musealgebäudes dieses Vereines in Hermannstadt, dem Archi
tekten C. W. F. M a e t z, welcher auch Oberingenieur der Stadt 
Klausenburg h. c. war, einen warmen und ehrenvollen Nachruf. 

Das schöne und reichhaltige Landesmuseum wird nun nicht allein 
für seinen Erbauer, sondern auch für A l b e r t B i e l z , den eifrigsten 
und unermüdlichsten Förderer der Wissenschaftszweige, denen dieses 
Gebäude gewidmet wurde, ein dauerndes Denkmal bleiben. 

Vorgänge an der Anstalt. 
Dr. A l b r e c h t Krafft von De l lmens ingen , welcher bereits 

im verflossenen Sommer an den Aufnahmsarbeiten unserer Anstalt in 
Südtirol theilgenommen und speciell die Kartirung des Gebietes der 
Cima d'Asta (Blatt: Zone 21, Col. V. Borgo—Primiero) begonnen 
hatte, hat im Anfang des Monates Juni Wien verlassen, um eine sich 
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darbietende günstige Gelegenheit zur Theilnuhme an der Bereisung 
eines Theiles von Westasien, und zwar speciell von Bokhara zu benutzen. 

Die planmässig für diesen Sommer in Aussicht genommene Fort
setzung der geologischen Aufnahme des Cima d'Asta-Gebietes musste 
daher auf den Sommer 1899 verschoben werden, weil es höchst 
wünschenswerth erscheint, dass Dr. v. K rafft die von ihm mit 
bestem Erfolge begonnene Arbeit auch selbst zum Abschluss bringe. 

Diplome de Mer i t e für die k. k. geo log i sche Reichs
ans ta l t . 

An die Direction der k. k. geologischen Reichsanstalt gelangte 
zugleich mit dem sehr geschmackvoll ausgestatteten „Diplome de 
Merite", welches das Datum „Bruxelles 11 September 1897" trägt, 
gegen Ende des Monates Juni die nachfolgende Zuschrift: 

K. k. geologische Keichsaustalt 
in Wien. 

Wien im Juni 1898. 
Die österreichische Commission für die Weltausstellung in Brüssel 

1897 beehrt sich, Ihnen mitfolgend das Ihnen für Ihre Betheiligung 
an dieser Ausstellung zuerkannte 

„Diplome de Mer i t e" 
zu überreichen und gleichzeitig mitzutheilen, dass laut eingelangter 
Verständigung die Anfertigung der Ausstellungs-Medaillen in Folge 
eingetretener technischer Schwierigkeiten eine Verzögerung erlitten 
hat und deren Vertheilung daher erst in einiger Zeit erfolgen können 
wird. Dieselben werden sofort nach Eintreffen versendet werden. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Prof. Dr. Gustav O. Laube. Ber ich t über einen neuen 

Trionyx aus den a q u i t a n i sehen (p las t i schen) T honen von 
P r e s c h e n bei Bil in in Böhmen. 

Die Sammlung des geologischen Institutes der deutschen Uni
versität in Prag bat durch Herrn k. k. Bezirksarzt Dr. med. Hugo 
Wol f f in Dux eine werthvolle Bereicherung erfahren, der den 
piiichtig erhaltenen Abdruck eines 7V/o«//a;-Uückenschikles aus den 
durch ihren Reichthum an Pflanzenresten bekannten „plastischen 
Thonen von P r e s c h e n bei Bilin" einsandte, welche im ver
gangenen Jahre den von mir beschriebenen Andrias bohemicus ge
liefert haben. 

Der vorliegende Trionyx ist wesentlich verschieden von dem 
von mir als Trionyx ponf.onus bekannt gemachten aus der Helvetischen 
Stufe der böhmischen Braunkohlenablagerungen Er ist nur halb so 
gross als letzterer, 174 lang, über die 3 Costen 120 breit, also 
weit schmäler, und fällt durch die stark eingezogene, daher halsartig 
vorstehende Nuchalplatte auf, an deren Grunde zwei tiefe Eindrücke 
die Lage der Nuchalfontanellen andeuten. Auch der Abschluss des 
Schildes zeigt Abweichungen. 
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Wenn ich die seinerzeit von Herrn Hörn es gegebene Beschreibung 
von Trionyx Hüben recht auffasse, dürfte die ümrissform mit dieser 
eine gewisse Aehnlichkeit haben. Nach Allem trägt auch der Preschner 
Trionyx den Gymnopodencharakter deutlich ausgeprägt. 

Eine eingehende Beschreibung und Abbildung dieser von mir 
vorläufig mit dem Namen 'Trionyx Preschnensis belegten Form hoffe 
ich in einiger Zeit bringen zu können. 

J. V. Zelizko. U e b e r d i e F a u n a der B a n d e / t im 
m i t t e l b ü h m i s c h e n Si lur . 

Bei der Bestimmung des silurischen Materiales aus der Bande/, 
fdr das Museum der k. k. geologischen Reichsanstalt, das seinerzeit 
Herr Dr. J. J. J ahn gesammelt hat, kam ich auf einige Arten von 
Versteinerungen, welche Novak im Verzeichnisse seiner Arbeit: „Zur 
Kenntniss der Fauna der Etage F—ft in der pälaeozoischen Schichten
gruppe Böhmens" (Sitzber. d. kön. bölim. Ges. d. Wiss. in Prag 1886) 
nicht anführt und von denen einige in anderen Banden des böhmischen 
Palaeozoicum vorkommen, einige mit Arten aus anderen Banden 
zwar nicht identisch, aber doch nahe verwandt sind. 

Das von Herrn Dr. J. J. J a h n gesammelte Material stammt 
zumeist aus Öernä rokle (Schwarze Schlucht) bei Kosof. 

Das typische Gestein ist hier dunkelgrauer bis schwarzer, fein
körniger bis dichter, fester, zum Theil bituminöser, deutlich geschich
teter, stellenweise dünn spaltbarer Kalkstein, reich an schön erhaltenen 
Versteinerungen, sowie ein dunkelbrauner bis schwarzer, zum Theil 
bituminöser Thonschiefer, dessen Schichten mit den Kalkplatten 
wechsellagern. Es ist bekannt, dass der in Rede stehende Kalkstein 
unter dem Namen „cinkava" iKlingstein) in kleinen Würfeln als 
Pflastermateriale für Prag gewonnen wird. 

Ein anderer Theil des Materiales stammt vom Abhänge des 
P l eS ivecbe rges bei K a r l s t e i n (gegen Kle in -Mof in zu), 
an welcher Stelle diese Bande von Herrn Dr. J a h n zum erstenmale 
constatirt worden ist. Auf diesem neuen Fundorte besteht die Bande f\ 
aus ebensolchem dunkelgrauen, schwarzen und festen Kalksteine, wie 
bei Kosof. 

Im Nachfolgenden führe ich ein Verzeichniss der bisher aus 
der Bande f\ noch nicht bekannten Versteinerungen an, womit ich 
Noväk's Verzeichniss vervollständige. 

Aus dem von Herrn Dr. J ahn in der Cernä rok le gesammelten 
Materiale bestimmte ich folgende, für die Hände fx neue Arten: 

1. Hydrozoen. 
1. Desmograptus undulahts Barr. — Bekannt von Koneprus 

und Hinter- Kopanina aus der Bande e2. In Cernä rokle ziemlich 
häutig und gut erhalten. 

2. Callograptus cf. capülosus Pacta. — Vorkommend nach Pocta 
bei Hinter-Kopanina in der Bande et. Ebenfalls häufig in Cernä rokle. 

3. Thamnocoelum nov. sp. 
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II. Phyllocariden. 
4. Ceratiocaris Mtwhoires isolecs. — Mehrere, gut erhaltene 

Exemplare. Vorkommend nach B a r r a n de auf verschiedenen Fund
orten der Bande e9 im böhmischen Silur. (Svst. Sil. Vol. I, PI. 21. 
Fig. 41—44.) 

5. Ceratiocaris nov. sp. — Eine neue Form, sehr gut erhalten. 

III. Anneliden. 
Mit Ausnahme eines einzigen kleinen Exemplares von Cornulites 

cf. major Barr., welche Art auch N o v ä k in seinem Verzeichnisse 
aus der Bande J\ anführt (Ba r r a n d ev aus der Bande/2

 v o n Konöprus), 
befindet sich in dem Materiale aus Cerna rokle eine grössere Menge 
neuer Co r n n l i t en und Ten t a c u l i t en , von denen ich folgende 
Arten bestimmte: 

6. Corvulües cf. scalariformis Vine et Dunkan l) 
(? TentacuUtes Scolaris Schloth. 
Y TentacuUtes anglicus Salier). 

Aus Cerna rokle stammen einige mehr oder weniger gut erhaltene 
Exemplare, die mit der Beschreibung in der üben angeführten Arbeit 
vollkommen übereinstimmen. 

7. TentacuUtes cf. ornatus Üotcerbij 
i? TentacuUtes annulatus His.) 

Aus Cernä rokle stammen drei Exemplare, deren Glieder ziemlieh 
gut erhalten sind. Selbe stimmen auffallend mit der oben angeführten 
obersilurischen Art überein. Vine 's und D u n k a n ' s Ansicht folgend, 
habe ich diese Art ebenfalls zu den Anneliden eingereiht. N o v a k 
dagegen hat jene zwei Arten (TentacuUtes acuarius Rieht, und Tenta
cuUtes i-ntermedhis Barr.) zu den Conulariden gestellt. 

IV. ( instroßoden. 

8. Bellerophon sp. — Ein zusammengedrücktes Exemplar. 
9. Capulus rechts Bau: — Ein einziges Exemplar von dieser 

Alt, welche bei Dvorce in der Bande cä vorkommt. 
10. Cupulm sp. — Zwei kleine Exemplare. 
11. Herci/nella paraturgescens Barr. sp. — Diese Art wird bereits 

von B a r r a n de unter dem Namen PUidium paraturgescens Barr. 
aus der Bande f\ von Lochkov angeführt. Aus Cerna rokle zwei 
Exemplare. 

12. Loxonema sp. — Ein Exemplar. 
i3. Jiotella tarda Barr. — Diese Art kommt im Kalksteine der 

Cerna rokle sehr häufig vor. 
14. Turritella placida Barr. — Diese Art führt B a r r a n d e 

aus der Bande e2 von Kosof an. 
15. Turritella potens Barr. — Ein Fragment. Diese Art führt 

B a r r a n d e von Kosof und Lochkov an. 

') Diese Art wurde im Jahre 1882 von tJ. Vine und M. D u n k a n auf
gestellt. (Quart. Jourii. XXXVIII, London 1882, pag. 377.) 
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Die Gastropoden habe ich nach den bisher nicht publicirteh 
B a r r a n d e'schen Original-Tafeln bestimmt, die mir vom Herrn Ober-
bergrath Prof. Dr. W. W a a g e n freundlichst [geliehen worden sind. 

V. Oonularideii. 
16. Ifyoüthes nov. sp. — Ein Exemplar. 

VI. Lamellibraiichiaten. 
17. Avicula ? impatiens Barr. — Einige Exemplare in ver

schiedenen Variationen. Diese Art war bisher nur aus der Bande e2 
von Dvorce bekannt, wo sie sehr häufig vorkommt. Unsere Exemplare 
stimmen mit Bar rande ' s Abbildungen vollkommen iiberein. (Syst. 
Sil. Vol. VI., PI. 245—IV.) 

18. Avicttla l m). seroiem ]jarr — Ein wenig kleineres 
Ptennea r \ ' 

Exemplar als das von B a r r a n d e abgebildete. (Syst. Sil. Vol. VI., 
PI. 223, Fig. 3—II.) Bekannt von einigen Fundorten der Bande e2. 

19. Avicula | c.. comforlans ßan. _ D i e s e Al.t stimmt 
Ptennea'' f 1 J J 

mit Bar rande ' s Abbildung vollkommen überein. (Syst. Sil. Vol. VI., 
PI. 128, Fig. 11.) Bekannt in verschiedenen Variationen aus der 
Bande /'2 bei Koneprus. 

20. Avicula pecten cf. Cybde Barr. — Ein einziges Fragment 
von dieser Art, die aus der Bande e2 von verschiedenen Fundorten 
bekannt ist. 

21. Cypricardima famneosa Barr. — Ein einziges, zusammen
gedrücktes Stück, ähnlich der obgenannten, in der Bande et bei 
Lochkov vorkommenden Art. 

22. Hemicardium nov. sp. — Ein einziges, kleines Exemplar. 
23. Lunulicardium nov. sp. — Ein gut erhaltenes Exemplar. 
24. Mytilus longior Barr. — Ein Exemplar von dieser Art, 

welches sich in der Bande e2 an verschiedenen Fundorten vorfindet. 
25. Mytilus esurtens Barr. — Ein einziges, gut erhaltenes 

Exemplar, bisher nur aus der Bande e2 von verschiedenen Fundorten 
bekannt. 

26. Modiolopsis var. Concors Barr. — Ein Exemplar von dieser 
Art, welche aus der Rande e2 von verschiedenen Fundorten ange
führt wird. 

27. Nucula? nov. sp. — Eine Art, auffallend übereinstimmend 
mit der B a r r a n d e'schen Abbildung von Nucula domina Barr., welche 
Art blos aus dem Untersilur (von verschiedenen Fundorten der 
Banden dt und dz) bekannt ist. 

VIT. Graptolithiden. 
Noväk erwähnt in seiner oben citirten Arbeit, dass sämmtliche 

von ihm bis jetzt in /i gesammelte Graptolithen so schlecht erhalten 
seien, dass sie überhaupt keine Bestimmung gestatten. 

Dagegen betone ich, dass die mir vorliegenden zahlreichen, von 
Herrn Dr. J. J. J a h n in der Cernä rokle gesammelten Graptolithen 
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der Bande f\ eine specifische Bestimmung zulassen , indem sie 
insgesammt mit Bestimmtheit zu der Art Afonograptus priodon Bronn. 
gehören. 

Zur Vervollständigung dieses Verzeichnisses muss^ich noch die 
Gigantostracen-Art Ptenjgotus äff. ßohemicus Barr, aus C er na rokle 
anführen, welche in der vor kurzer Zeit von Sempcr publicirten 
Arbeit beschrieben worden ist'). Unbestimmbare Pterygoten von 
Cerna rokle befinden sich in den Sammlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt in grösserer Anzahl. 

Ein neues Vorkommen der Bande / , auf dem Berge 
Plesivec bei Karlstein. 

I. Gigantostracen. 
1. Vterggotus divers Barr. — Ein gut bestimmbares Exemplar. 

Bekannt aus der Bande e.2 von Dlouha. Hora, Lochkov, Karlstein 
und Dvorce. 

II. Ophalopodcn. 
2. Cgrtoceras residuum Barr. — Ein zerdrücktes, ziemlich gut 

erhaltenes Exemplar. Wird von Bar r an de aus der Bande </, bei 
Hlubocep angeführt. 

3. Orthoceras deletum Barr.2). — Ein gut erhaltenes Bruchstück. 
4. Orthoceras Jaiivs Barr. — Ein kleines Exemplar von dieser 

Art, die in der Bande et vorkommt. 
5. Orthoceras rigescens Barr.3). Ein einziges, grösseres, zer

drücktes Exemplar. Bekannt von verschiedenen Fundorten der Etagen 
E und F. 

6. Orthoceras transiens Barr. Ein ziemlich gut erhaltenes, zu
sammengedrücktes Exemplar. Bekannt von verschiedenen Fundorten 
der Bande et. 

III. Lainellibrancliiaten. 

Bterinea? I serv'e>,s Barr. Ein schön erhaltenes Exemplar. 

8. Avicula sp. Ein unbestimmbares Exemplar. 
9. Cardhim oar. nebulosum Barr. Ein gut erhaltenes Exemplar 

von dieser in der Bande g2 bei Vävrovic vorkommenden Art. 
10. Lunulicardium ßectens Barr. Ein gut erhaltenes Exemplar, 

ebenfalls aus der Bande g2 bei Vävrovic bekannnt. 
11. Shizka amygdalina Barr. Ein gut erhaltenes Stück, bekannt 

von einigen Fundorten der Bande g%. Ausserdem einige unbestimmbare 
Arten von Lamellibranchiaten. 

') Die Gigantostracen dea älteren böhmischen l'alaeozoicuin (Sonder-Abdr. 
aus d. Beitr. z. Pal. u. Geologie Oesterr.-Ung. u. Orient 1897). 

a) Die aus der Bande/, bereits bekannte)) Arten (nach Noväk'a Verzeichniss). 
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IV. ßrachiopoden. 
12. Spirifer Nerei Barr.1). Ein einziges Exemplar von dieser in 

der Bande J\ sehr häufig vorkommenden Versteinerung. 
Dieser neue Fundort auf dem Berge P l e s i v e e hat also bisher 

im Ganzen 12 Arten geliefert. 

Nach dem Noväk'schen Verzeichniss kommen in der Bande 
/ , vor: 

Fische . 1 Art 
Trilobiten . 13 Arten 
Phyllocariden 
Anneliden? 

3 „ 
1 Art 

Cephalopoden 
Gastropoden 
Conulariden . . 

31 Arten 
3 
4 

Lamellibranchiaten. 42 
Brachiopoden 
Graptolithiden 

23 „ 
1 Art. 

Also im Ganzen 128 Arten. Von diesen 128 Arten der Bande f± 

kommen in anderen Banden des böhmisch en Silur vor: 
in der Bande et 13 Arten 

e2 42 

» » ,9s 
» » .93 

25 
13 
4 
o 

Wenn wir zu diesem Verzeichnisse auch jene von Noväk nicht 
angeführten 39 Arten hinzunehmen, die in unserer vorliegenden Arbeit 
aus der Bande / , neu citirt sind, so bestellt nach unseren heutigen 
Kenntnissen die Fauna der Bande f\ im Ganzen aus 167 Ar ten . 

In anderen Banden des böhmischen Silur kommen von diesen 
neuen 39 Arten vor: 

in der Bande e1 1 Art 
„ ß a 16 Arten 

/ • 3 
. . .?• 2 

» » <h 3 

Darnach besitzt also die Bande j \ 
mit der Bande e^ 14 gemeinsame Arten 

. % 58 (!) 

h 28 

<7i I 5 

» .92 7 

.% 2 
') Die aus der Bande / t bereits bekannten Arten (nach N o v i k ' s Ver

zeichniaa). 
33* 
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Reiseberichte. 
Dr. F. v. Kerner. 1. Ueber d a s K ü s t e n g e b i e t vonCapo-

ces to und Rogos nizza in Dalmat ien . (Bericht aus Perkovic" 
vom 5. Mai.) 

Die ersten Wochen der diesjährigen Aufnahmszeit wurden der 
Untersuchung des Küstengebietes von Capocesto und Rogosnizza 
gewidmet. In palaeogeographischer Beziehung wichtig ist hier das 
bereits bei der Uebersichtsaufnahme constatirte vollständige Fehlen 
der Cosinaschichten. Auf den stark zernagten, von Eisenthonknollen 
durchsetzten, obersten Bänken des Rudistenkalkes lagert, ohne eine 
Spur einer Zwischenbildung, ein blassbräunlicher Kalk mit Milioliten, 
der allmälig in die höheren Eocänkalke übergeht. Da an den Rändern 
der steilen Eocänmulde im Valle Grebastica, der ösilichen Fortsetzung 
des Porto Sebenico vecchio, noch thonige Kalkbänke mit limnischen 
Gastropoden vorhanden sind, muss das Nordufer der breiten Festlands-
hrüeke, welche in protocäner Zeit den grossen See, in dem die fossil
reichen Süsswasserschichten der weiteren Umgebung von Sebenico 
zum Absätze gelangten, von dem in der Gegend der Insel Bua vor
handen gewesenen See trennte, etwas südwärts vom vorgenannten 
Thale verlaufen sein. 

An Stelle eines das in Rede stehende, schon in den Bereich des 
mitteldalmatischen W—0-Streichens fallende Küstengebiet mit normaler 
dinarischer Streichungsrichtung schief durchziehenden Eocänbandes. 
das die Uebersichtskarte angibt, treten auf Grund der Detailaufnahme 
zwei W—0 streichende, bei der Punta Kremik südlich von Capocesto 
und im Valle. Movar südlich von Rogosnizza an die Meeresküste 
herantretende, schmale Züge von Eocän, von denen der erstere einer 
Ueberschiebungslinie, der letztere einer Bruchlinie folgt. Die von 
der Punta Kremik etwa sechs Kilometer landeinwärts verfolgbare 
Ueberschiebung südlich von Capocesto unterscheidet sich von den im 
Vorjahre constatirten analogen Ueberschiebungen im Dabarthale und 
in der Pelci Draga, welche geradlinig längs eines Thalgehänges ver
laufen, dadurch, dass sie von mehreren Thalfurchen durchsetzt ist, 
ein Umstand, der ihre Horizontalprojection als eine mehrmals hin-
und hergebogene Linie erscheinen und direct erkennen lässt, dass der 
Betrag der Ueberschiebung ein ziemlich bedeutender ist. Die grosse 
Bruchlinie im Süden von Rogosnizza steht mit der scharfen Umbiegung 
der dalmatischen Küste in der Gegend des Berges Movar, derzufolge 
sie ihre meridionale Streichungsrichtung mit einer westöstlichen 
vertauscht, in ursächlichem Zusammenhange, obwohl die Küste selbst 
auch ostwärts vom BergeMovar den Charakter einer typischen Ingressions-
küste beibehält. Gegen Westen mehr den Charakter einer Ueber
schiebung annehmend, durchschneidet die eben genannte Störungslinie 
in ihrem weiteren Verlaufe den am Eingange in den Porto di Rogos
nizza gelegenen Scoglio Smokvica velika, welcher, indem an seinem 
Aufbaue, wenn auch in sehr reducirter Mächtigkeit, alle Stufen der 
eocänen Schichtreihe vom Miliolitenkalke bis zu den Nummuliten-
mergeln und überdies mehrere Niveaux des Rudistenkalkcomplexes 
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betheiligt sind, eine für Scoglien ganz ungewöhnlich grosse lithologische 
Manigfaltigkeit aufweist. 

Der Besuch der übrigen, dem Küstengebiete von Capocesto vor
liegenden zwölf Scoglien ergab das Vorhandensein zweier weiterer 
Eocäneinschaltungen im Kreidekalke, welche auf dem Festlande keine 
Fortsetzung zu haben scheinen. Der zwei Seemeilen westlich von der 
Punta Zecevo sieh erhebende Scoglio Grbavac erwies sich als aus 
Nummulitenkalk bestehend, und querdurch den anderthalb Meilen weiter 
südlich isolirt aufragenden Scoglio Svilan verläuft eine scharfe Grenz
linie zwischen Rudisten- und Miliolitenkalk. Mit letzterem Kalkzuge 
könnte ein in der schmalen Land brücke zwischen den Buchten von 
Lozica und Rogoznica beobachtetes Vorkommen von Miliolitenkalk in 
submariner Verbindung stehen, wogegen in der Halbinsel Zecevo, in 
welcher das Eocän des Scoglio Grbavac seine Fortsetzung finden 
miisste, nur Kreidekalk zur Beobachtung kam. Es stützt dieser Befund 
die von vorneherein sehr naheliegende Annahme, dass die grosse 
Lücke zwischen den der Kerkamündung vorgelagerten sieben Inseln 
und dem Küstengebiete von Capocesto, welche diesem Küstenstriche 
den Charakter einer frei in's Meer vortretenden Querküste verleiht 
und ihn so in scharfen morphologischen Gegensatz zu der nord
dalmatischen Längsküste bringt, das Ergebniss umfangreicher Terrain
senkungen ist. 

Die geringe räumliche Ausdehnung der tertiären Schichten in 
dem Küstengebiete von Capocesto und Rogosnizza brachte es mit 
sich, dass dem Studium der Rudistenkalkmasse behufs kartographisch 
durchführbarer Gliederung und hiedureh zu verhindernder allzugrosser 
Monotonie des Kartenbildes besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
wurde. Es zeigte sich, dass Hippuriten im Allgemeinen mehr in den 
höheren, Radioliten mehr in den tieferen Theilen der Schichtmasse 
auftreten; doch konnte keine schärfere Scheidung der genannten 
Rudistentypen beobachtet werden. 

Eine nicht sehr mächtige, oberste Zone von rein weissen, sub-
krystallinischen Kalken lässt sich ziemlich allgemein von der Haupt
masse der Rudistenkalke abtrennen. Eine kartographische Scheidung 
der körnigen und dichten, zum TheilHornstein führenden und mergeligen 
Kalksteinvarietäten innerhalb dieses Hauptcomplexes stösst dagegen 
auf die grössten Schwierigkeiten. Eine in den weiter nördlich 
gelegenen Terrains nur selten beobachtete Ausbildungsweise der 
höheren Kreideschichten, welche in dem heuer untersuchten Gebiete 
zum ersten Male in grosser Verbreitung angetroffen wurde und facielle 
Beziehungen zum mitteldalmatischen Inselgebiete verräth, ist die als 
Plattenkalke. In ihrem Habitus sehen diese Kalke den Requienien 
führenden Plattenkalken des Svilaja-Gebirges sehr ähnlich. Die Ein
schaltung Rudisten führender, bankiger Zonen in diese Plattenkalke 
des Küstengebietes, welche indess eben für ein höheres Niveau 
derselben spricht, erschwert allerdings auch ihre Ausscheidung. Eine 
Angabe ihrer Hauptverbreitungsgebiete ist jedoch bestimmt in Aussicht 
genommen und insoferne wünschenswerth, als an das Auftreten dieser 
Kalke Vorkommnisse von Asphalt gebunden sein könnten. Bisnun 
wurden Fischreste in den ausgedehnten Plattenkalkterrains der Um-
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gebung von Capocesto nicht gefunden. Es gehören diese Terrains 
einem ziemlich flach gelagerten, local schwach aufgewölbten Schicht-
complexe an, welcher zwischen zwei Zonen steilerer Faltung einge
schoben ist. Im Küstengebiete nördlich von Capocesto verläuft eine 
Zone steil aufgerichteter Schichten von der Bucht von Ka'in durch 
das Thal Domeschitza in die Gegend von Krculj im Süden der Iloch-
mulde Prodolja. Die Schichten an den Ufern der Bucht von Rogos-
nizza sind ziemlich steil, im Mittel 40u gegen N geneigt. Noch weiter 
südwärts, im Bereiche des Berges Movar. herrscht wieder sanftere, 
zum Theil beinahe horizontale Lagerung vor. 

Nach Ostern wurde das Standquartier nach Perkovic verlegt, um 
jene Faltenzüge, deren westliche Theilstrecken anlässlich der Kartirung 
der Sectionen Scardona und Sebenico untersucht worden sind, weiter 
gegen Osten hin zu verfolgen. Bisnun sind die Aufnahmen bis in die 
Mitte der NO-Section des in Arbeit befindlichen Blattes vorgeschritten 
und es soll nunmehr die Osthälfte dieser Section zur Kartirung 
gelangen, was mit Rücksicht darauf, dass dieses Gebiet der am 
schwersten zugängliche Theil des ganzen Kartenblattes ist, ziemlich 
viel Zeit in Anspruch nehmen dürfte. 

2. Die geo log i schen Verhältnisse der Hügellands«haft 
„Zagorje" zwischen dem P e t r o v n P o l j e und dem Küs ten
geb i e t e von Trau in Dalmat ien . (Bericht aus Perkovic vom 
15. Juni.) 

Andauernd günstige Witterungsverhältnisse .ermöglichten es mir, 
die Specialaufnahme der zum Theile nur schwer zu bereisenden NO-
Section des in Arbeit befindlichen Blattes Sebenico—Trau in der Zeit 
von Mitte April bis Miite Juni fast vollständig durchzuführen. Es 
umfasst diese Section den grösseren Theil der waldreichen, einsamen 
Hügellandschaft Zagorje, welche sich zwischen dem Petrovo Polje und 
dem Küstengebiete von Trau ausbreitet und von ersterem durch die 
Mosec Planina, von letzterem durch die Bergzüge Vilaja und Opor 
getrennt wird. Die zahlreichen, 400—600»» hohen Hügel und Rücken 
der genannten Landschaft erscheinen durch die südöstlichen Fort
setzungen jener Faltenzüge gebildet, welche von den Flüssen Cikola 
und Kerka in engen Thalrinnen durchschnitten werden. Es kommen 
dementsprechend jene Veränderungen in der Entwieklungsweise der 
Schichtglieder und im Gebirgsbaue, welche sich im Kerkagebiete quer 
zum Schichtstreichen verfolgen lassen, auch in der Landschaft Zagorje 
zur Beobachtung. 

Es ist hier insbesondere die vom Küstengebiete landeinwärts 
stattfindende partielle Verdrängung der Kalk- und Mergelfaeies des 
Eocäns durch Breccien und festgefügte Conglomerate zu nennen, eine 
Erscheinung, deren grosse Bedeutung für das Studium der Palaeo-
geographie Norddalmatiens schon Stäche hervorgehoben hat. Die 
in tektonischer Beziehung sich küsteiiwärts vollziehende Veränderung 
besteht in dem allmäligen Ersätze normaler Falten durch schiefe mit 
reducirtem, steilen Südrlügel und durch Ueberschiebungen. Von be
sonderen stratigraphischen Eigenthümlichkeiten des in Rede stehenden 
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Gebietes sei hier nur das häufige Erscheinen eines Horizontes mit 
sehr kleinen Nummuliten in den tieferen Etagen des Alveolinenkalk-
complexes erwähnt. Nähere Erörterungen der stratigraphischen Ver
hältnisse, des Gebirgsbaues und seiner Beziehungen zur Oroplastik 
einem späteren Aufsatze vorbehaltend, will ich im Folgenden nur 
den Verlauf der tektonischen Hauptlinien des auf Grund mühevoller 
Untersuchungen gewonnenen geologischen Kartenbildes der Gegend 
zwischen dem Mosecgebirge und dem Thale von Sratok (östlich von 
Perkovie) mittheilen. 

Von den zwei grossen, bei Dernis und Kljuc von der Cikola 
durchschnittenen Faltenzügen tangirt der erstere nur die NO-Ecke 
des Blattes Sebenico—Trau, der letztere tritt westlich von Unesic in 
das Blatt ein, um es südlich von Cvrljevo mit fast westöstlicher 
Streichungsrichtung wieder zu verlassen. Der Verlauf der Achse dieses 
Faltenzuges wird durch einen schmalen Streifen von Rudistenkalk be
zeichnet, welcher nur in der Gegend östlich von Utore gornje auf eine 
kurze Strecke durcli antiklinal gestellten Alveolinenkalk überlagert ist. 

Die zwei bei der Specialaufnahme des Blattes Dernis zwischen 
den vorgenannten grossen Faltenzügen constatirten schmalen Rudisten-
kalkaufbrüche, von denen der eine bei Planjane, der andere bei Vu-
korepa auskeilt, treten in der Gegend von Vinovo dolnje in das Blatt 
Sebenico ein und formiren, nachdem sie eine nicht unbedeutende Ver
schiebung gegen SW erfahren haben, die zwei flachen Terrainwellen, 
welche den Südfuss des Berges Kiöin begleiten. Der seichte Graben 
zwischen diesen beiden Rücken entspricht einem schmalen Streifen 
von eingeklemmtem Untereocän. wogegen in den breiten Zwischen
räumen, welche diesen Doppelrücken von den benachbarten Kreide
kalkzügen trennen, auch obereoeäne Schichten in bedeutender Aus
dehnung Platz finden. 

An den Südabhängen der Mösec Planina unterhalb des Berges 
Kicin erscheinen in Verbindung mit Conglomeraten und Breccien 
fleischrothe Plattenkalke in mächtiger Entwicklung. Die hügel- und 
dolinenreiche Terrainzone zwischen Ljuto und Utore wird von einem 
umfangreichen Complexe synklinal gestellter Conglomerate eingenommen, 
dessen Nordflügel von rothem, körnigen Nummulitenkalk unterteuft wird, 
während sein Südflügel meist unmittelbar auf Alveolinenkalk ruht. 
Dieser vorerwähnte Nummulitenkalk neigt zur Bildung gigantischer 
Felswülste und Felsbuckeln, welche eine der auffälligsten Eigenthüm-
lichkeiten der ganzen Gegend bilden. 

Das südwärts von dem von Unesic nach Cvrljevo verlaufenden 
Rudistenkalkzuge gelegene Muldengebiet zeigt viel eomplicirtere Ver
hältnisse als das vorhin genannte auf der Nordseite desselben. In der 
Gegend von Unesic, woselbst die Muldenachse eine mit zahlreichen 
localen Störungen verbundene Querverschiebung gegen Osten erleidet, 
sind auch hier obereoeäne Schichten eingebettet, welche indess schon 
die im unteren Kerkagebiete zu beobachtende Ausbildungsweise — 
nämlich Wechsellagerurig von Mergelschiefern mit lockeren Conglo
meraten — zeigen. Weiter südostwärts erscheint jedoch — von einem 
Conglomeratvorkommniss bei Utore dolnje abgesehen — der Alveolinen
kalk in der Achse der Synklinale. Dagegen sind hier zwei seeundäre, 
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bis in das Niveau der obersten Kreide entblösste Aufwölbungen der 
Schichtmasse vorhanden. Die eine derselben wird durch einen sehr 
schmalen, beiderseits von protocänen Mergeln begleiteten Rudisten-
kalkstreifcn bezeichnet, welcher von Milic bei Utore über Mandaric 
und Bozic nach M'atasi gornje verläuft. Der anderen Aufwölbung ent
spricht ein Zug von Rudistenkalk, welcher am Nordfusse des Berges 
Svirjak schmal beginnend, nach vorübergehender Ueberlagerung durch 
Protocänschichten im Bereiche des Berges Bogacin mit zunehmender 
Breite ostsüdostwärts nach Matasi dolnje zieht. Die steile Mulde 
zwischen diesen beiden secundären Aufbrüchen zeigt einen ziemlich 
symmetrischen Bau, wogegen in dem südwärts vom letztgenannten Auf
bruche gelegenen Terrain gegen Westen hin der Südflügel, gegen Osten 
hin der Nordflügel der Mulde stark reducirt ist. 

Der das eben genannte Muldengebiet im Süden begrenzende 
Rudistenkalkzug des Berges Svinjak besteht im Gegensatze zu den 
steil gestellten Zügen der Mosec- und Mideno Planina aus massig steil 
gegen Nord fallenden Bänken und wird von einem Complexe sanft 
gegen N geneigter Dolomite unterteuft, die eine durch röthlichbraunen 
Ton gegen das Grau der begleitenden Kalkzüge contrastirende Terrain
zone bilden, in deren Bereich die Nordabhänge der Einsenkungen von 
Ljubostinje, Visoka, Divojevic und Kladnjice fallen. Es entspricht 
dieser Kalkzug keiner Falte mit Dach- oder Parallelstructur, sondern 
dem oberen Flügel einer Ueberschiebung. An der Basis der Dolomite 
ist theilweiso ein schmaler Zug Rudistenkalk als Rest eines Mittel-
fliigels zu constatiren; streckenweise, z. B. am Südfusse des Hügels 
Poveslje, wird der cretacische Dolomit aber unmittelbar von eocänen 
Kalken unterlagert. Am Westraiule des Sectionsblattes — bei Danilo 
Kialjice — ist in der Fortsetzung der eben genannten Ueberschiebungs-
zone jedoch noch ein alle Schichtstufen vom Hauptnummulitenkalke 
bis zum Rudistenkalke aufweisender Faltenmittelflügel zu beobachten. 
Desgleichen ist in der nächstfolgenden Muldenzone, welche durch den 
Zug der Rudistenkalkberge Rakic, Osa und Mosec mali von der vorigen 
getrennt wird, in der Gegend Sratok ein steil gestellter nördlicher 
Muldenflügel vorhanden. Weiter westwärts, in der Gegend von Sitno und 
Slivno, zeigt dieses Muldengebiet sehr complicirte Verhältnisse, deren 
nähere Erörterung einer Specialbeschreibung vorbehalten bleiben muss 
und in einem nur die Grundzüge der Tektonik des kartirten Terrains 
zur Kenntniss bringenden Reiseberichte keinen Platz finden kann. 

Georg Geyer. Ueber neue Funde von T r i a s f o s s i l i e n 
im Bere i che des D i p l o p o r e n k a l k und - D o l o m i t z u g e s 
nörd l ich von Pontafel . 

Wiederholte Revisionstouren entlang der gegen Pontafel und 
das Fellathal neigenden, überaus complicirt gebauten Südabdachung 
der karnischen Ilauptkette. sowie auf das mit dem Monte Zermula 
zusammenhängende Rosskofel - Massiv führten zur Entdeckung einer 
Reihe fossilführender Stellen und zur Auffindung mehrerer in den 
Falten dieses wild zerschluchteten Felsrevieres verborgener Aufbrüche, 
welche nunmehr eine weit genauere, hinsichtlich der vorherrschenden 
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lichten Diploporenkalke und -Dolomite nicht unwesentlich abweichende 
Horizontirung bedingen. 

Bevor auf diese Funde näher eingegangen und deren Bedeutung 
für die Altersfrage der das Fellathal im Norden begleitenden, weissen 
Diploporenkalke und -Dolomite erörtert werden soll, möge es gestattet 
sein, über diejenigen Umstände, welche die in früheren Berichten 
festgehaltene Auffassung zu rechtfertigen schienen, kurze Rückschau 
zu halten. 

Vor Allem maassgebend erschien diesbezüglich die Thatsache, 
dass der fragliche Kalkgebirgszug nördlich von Pontafel im Allgemeinen 
zwischen dem Obercarbon der Kronalpe und dem viele hundert 
Meter mächtigen Zug von Werfener Schiefer bei Pontafel eingeschaltet 
liegt und mit südlichem Einfallen zunächst unter einer im Liegenden 
des Werfener Schiefers durchstreichenden Bank von permischen 
Dolomiten, Ilauchwacken, Gypsen und Stinkkalken hinabzutauchen 
scheint. Dieses Lagerungsverhältniss, sowie das Auftreten ähnlicher, 
F u s u l i n e n führender, weisser Kalke in der streichenden Fortsetzung 
des ganzen mächtigen Complexes bei Tarvis mussten als schwer
wiegende Bekräftigung derjenigen Deutung erscheinen, wonach min
destens die Hauptmasse obiger Schichtfolge als eine carbon-permische 
Serie zu betrachten sei, welche die schon im Obercarbon eingeleitete 
marin-kalkige Entwicklung mit den jüngeren, permischen Dolomiten 
des Bellerophonkalk-Niveaus in Form einer vielleicht ununterbrochenen 
marinen Bildung verknüpft. Dass über dieser Schiclitfolge einzelne 
übergreifende, faciell ähnliche, triadische Relicte vorhanden sein 
könnten, wurde schon von G. Stäche zugegeben. Das Auftreten 
zahlreicher Blöcke von weissen und röthlichen Fusulinenkalken im 
Bette des Pontebbanabaches konnte jene Deutung nur unterstützen, 
wenngleich es späterhin befremdlich erscheinen musste, dass in den 
unmittelbar über jenem Thallauf aufragenden, hellen Kalkmassen 
nirgends eine Spur von Fusulinen aufgefunden, wohl aber fast überall 
Diploporen nachgewiesen werden konnten. Schon während der ersten 
Begehungen fand ich auf der Höhe des die Brizziaspitze von dem 
weiter nördlich zurückliegenden Bruckenkofel trennenden Sattels 
einen von plattigen, gelblichen Dolomiten (petrographisch überein
stimmend mit den oberflächlich wie zerhackt aussehenden Dolomiten 
der Bellerophonkalkstufe) unterteuften, von einer bunten Kalkbreccie 
und dunklen Knollenkalken (des unteren Muschelkalkes) überlagerten 
Aufschluss von fossilfuhrendem Werfener Schiefer. Da derselbe auf 
jenem Sattel aufzuruhen schien und sich gegen den äusseren Bombasch
graben nur bis auf die von . Pontafel sichtbare Skalzerkopfwiese 
hinabzieht, sonst aber überall ü b e r dem weissen Dolomit des 
Bombaschgrabens und des Bruckenkofels zu lagern scheint, durfte 
dieses Vorkommen als ein auf der Sattelliöhe erhalten gebliebener, 
triadischer D e n u d a t i o n s r e s t angesehen werden. Erst eine im 
darauffolgenden Sommer unternommene Durchkletterung der schwer 
zugänglichen Vogelsbachschlucht lehrte, dass dieser Zug vom Werfener 
Schiefer bis in jene Klamm hinabreicht, um dann auf der jenseitigen, 
östlichen Schluchtwand unregelmässig zwischen den hellen Kalkmassen 
auszuspitzen, so dass dort die vorher durch den Werfener Schiefer 
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getrennten Liegend- und Hangendkalke scheinbar in eine Masse ver
schmelzen. Von Norden nach Süden thalaus schreitend, hat man bei 
südlichem Einfallen im Vogelsbachgraben sonach: 

1. Das Obercarbon (der Kronalpe), in der Tiefe der Graben
verengung, also kilometerweit ausserhalb der zusammenhängend an
stehenden Hauptmasse, nochmals in mehreren kleineren Aufschlüssen 
entblösst. 

2. Weissen Diploporendolomit und -Kalk (des Bruckenkofels und 
der Zirkelspitzen). 

3. Rothen, kalkigen Werfener Schiefer mit glimmerigen Schiefer
zwischenlagen, etwa kaum 20 m mächtig. Darüber noch buntes Kalk-
conglomerat und dunkelgraue, wulstig-knollige Plattenkalke (Muschel
kalk). 

4. Abermals weissen Diploporenkalk und -Dolomit (der Brizzia-
spitze). 

D ie se Sch ich t fo lge , weist somi t ansche inend zwei 
d u r c h den Werfener Sch ie fe r g e t r e n n t e , l i c h t e Kalk-
D o l o m i t - N i v e a u s auf. Das Auskeilen des rothen Schiefers an 
der östlichen Klammwand bedingt aber ein scheinbares Verschmelzen 
beider Kalkmassen, so dass deren kartographische Abscheidung 
weiterhin undurchführbar erschien. Dass hier eine ungefähr mit dem 
unter ca. 30° nach Süden erfolgenden Verflachen zusammenfallende, 
nach Norden gerichtete Ueberschiebung vorliege, durfte unter diesen 
Umständen als sehr wahrscheinlich angenommen werden, nur konnte 
damals nicht entschieden werden, ob jene Disloeationsfläehe im 
Hangenden oder im Liegenden der Werfener Schieferplatte 
verläuft. 

Ersteren Falles mussten die mächtigen, hellen Kalkmassen als 
das Liegende des Werfener Sehiefers aufgefasst werden, worauf ja 
auch die Aufschlüsse im Bombaschgraben und auf dem Brizziasattel 
hindeuteten. Letzteren Falles jedoch wären die Kalke als Hangendes 
des Werfener Schiefers und somit als triadisch zu bezeichnen gewesen. 
Wenn auch die Einschaltung einer bunten Kalkbreccie und schwarz
grauer, dünnplattiger Knollenkalke vom Typus des Muschelkalkes zu 
Gunsten der zweiten Möglichkeit sprach, so Messen doch die befremdlich 
geringe Mächtigkeit des Werfener Schiefers ') und schliesslich dessen 
v o l l s t ä n d i g e A b Wesenheit im Liegenden der unteren Kalk- und 
Dolomitplatte (Zirkelspitzen, Bruckenkofel) die Eventualität I als 
näher liegend erscheinen. 

Auf Grund obiger Argumentation wurde also die Reihenfolge 
angenommen: 

1. Übercarbon der Krone; 2. Dolomit und Kalk der Zirkelspitzen; 
3. Werfener Schiefer mit einem Deckenrest von bunter Kalkbreccie 
und dunklem Knollenkalk; 4. die Stör ungsf 1 äcli e. vor welcher 
(im Süden) abermals das Glied 2, nämlich der helle Dolomit und Kalk 
(hier die Brizzia und den Bruckenkofel aufbauend), emportaucht. 

') Es war zu bedenken, d:ii"s kaum 2 Kilometer weiter äüdlicb, am linken 
Ufer der Fella, eine Mächtigkeit von vielen hundert Meter nachzuweisen ist. 
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Es möge nun Vorausgeschickt werden, dass die neuesten Fossil
funde und weiteren Aufschlüsse die Frage zu Gunsten jener ersten 
Auffassung entschieden haben, wonach also die Störung unterhalb des 
Werfen er Schiefeis durchläuft und die östlich vom Vogelsbachgraben 
(wo die Verwerfung sich ausgleicht) in eine Masse verschmelzenden 
Kalk- und Dolomitmassen einem Niveau im H a n g e n d e n des 
Werfener Schiefers entsprechen müssen. 

Nunmehr sollen die neuerer Zeit aufgefundenen, an mehreren 
Orten durch bezeichnende Fossilien wohl charakterisirten Aufschlüsse 
im L iegenden der weissen Diploporenkalke und -Dolomite und 
sodann auch fossilführende Z w i s c h e n 1 a g e n der letzteren der Reihe 
nach (von Westen nach Osten geordnet) näher besprochen, öder, 
sofern sie schon in früheren Renditen geschildert wurden, kurz 
erwähnt werden. 

1. Als westliches Ende jener fraglichen Kalk- und Dolomitzone 
streicht der Kamm des Monte S a l i n c h i e t aus dem oberen 
Pontebbanagraben quer gegen das Chiarsothal (bei Paularo) hinüber. 
Ungefähr dort, wo unterhalb der Dirnbacher Alpe am linken Ufer der 
Pontebbana der Rivo secco einmündet, ist im Liegenden der Diploporen
kalke eine nach Süden neigende Serie entblösst: «) Obercarbon der Fovea 
Pizzul; b) Grödener Sandstein; c)Bellerophonkalkstufe, etwa 30—40m 
mächtige, plattige Dolomite; ff) Werfener Schiefer, wieder etwa nur 
15—20 m, zumeist in der Facies rother, etwas thoniger Kalkschiefer, 
oder röthlich anwitternder, ganz dünnplattiger Dolomiten, nach oben mit 
Zwischenlagen der charakteristischen, braunen, glimmerreichen, sandigen 
Schiefer mit itfi/ac^«s-Steinkernen; e) dunkelgraue, plattige, zum Theil 
wulstige,weiss geäderte Kalke, in welchen bisher keine Fossilien gefunden 
wurden, die aber wohl bestimmt dem unteren Muschelkalk beizu
zählen sind; ./) der lichte Diploporenkalk des Monte Salinchiet,, wie 
es scheint, nicht ganz normal aufgelagert. Am Nordfasse der Spitze 
des Monte Salinchiet gegen den Kamm der Forca Pizzul verdecken 
Schutthalden die kritische Grenzregion. 

2. Im P r i k a t i t s c h kar, wo nächst der Alpe der Carbon-
untergrund auftaucht, verdecken Schutt und Moräne die Liegendzone 
des Diploporenkalkes, der hier vielleicht unmittelbar an dem faciell-
ähnliclien, blaugrauen Devonkalk des Tröglkammes (mit einzelnen 
aufsitzenden Carbonresten) abstösst. 

3. Im P r i h a t k a r (westlicher Sattel) ruht auf einem. Aufbruch 
von oberearbonischem Quarzconglomerat ein dunkelgrauer, gelbrindiger, 
knolliger Mergelkalk auf, mit spärlichen, undeutlichen Resten von 
Gastropoden. Derselbe wird (südlich einfallend) unmittelbar von dem 
gegen das Pontebbanathal in Wänden abstürzenden Diploporenkalk 
begrenzt, beziehungsweise überlagert. Die petrographische Ueherein-
stimmung und die Position in der streichenden Fortsetzung eines 
sub 4 beschriebenen, sicher charakterisirten Muschelkalkvorkommens 
lassen mit vieler Wahrscheinlichkeit ebenfalls auf ältere Trias schliessen. 

4. Im Sattel der P a d a g o z a l p e (südl. Malurch). Ein schmaler 
Obercarbonaufbruch mit Quarzconglomerat, Sandstein, Grauwacken-
schiefer und Fusulinenkalk wird auf der Südseite von rothem Sand
stein und braunen, glimmerreichen, sandigen Schiefern begleitet, 

34* 
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über denen (in dem östlich von der Alphütte gelegenen Sattel) zuerst 
eine gering mächtige Lage von buntem (weiss, roth und grau) Kalk-
conglomerat, dann aber ein dunlcelgrauer, gelblich anwitternder, 
knolliger Mergelkalk folgen, welch' letzterer nach oben (Süden) in 
weissen, sandig zerfallenden Dolomit und sodann in den hellgrauen 
Diploporenkalk der Hirschköpfe übergeht. 

In diesem Knollenkalk nun wurden entscheidende Fossilien auf
gefunden, und zwar vor Allem in zum Tlieile prächtig erhaltenen 
Exemplaren Myophoria eleyans'), sodarm verschiedene Gastropoden 
und eine auffallend grosse, durch deutlieh abgesetzte Glieder und 
sehr weite Poren ausgezeichnete, fast stets durch kohlige Substanz 
dunkel gefärbte D ip lopo re (vielleicht v. Gümbel 's Gyroporella 
amplcforata?). Myophoria eleyans ist ein so bezeichnendes Fossil, 
dass hier mit Sicherheit das Auftreten des unteren Muschelkalkes 
coustatirt werden kann. Das bunte Kalkconglomerat entspricht überdies 
vollkommen der bekannten südalpinen Facies an der Basis des 
Muschelkalkes. Dieser Aufschluss zieht sich in einer weiter unten 
mit Schutt angefüllten Schlucht, östlich gegen den Bombaschgraben hinab. 

Der rothe Sandstein und braune Schiefer repiäsentiren wohl 
eine sehr gering mächtige Ausbildung des Werfener Schiefers 
(möglicherweise aber auch noch Urödener Sandstein?) 

5. Ein Parallelaufbruch des Vorigen zieht sich in der vom Sattel 
zwischen dem nördlichen und dem südlichen Hirsch köpf gegen 
den Bombaschgraben absinkenden, wilden Ab l i t zensch l ucht hinab. 
Unter südlichem Einfallen treten hier wieder zu Tage: a) Werfener 
Schiefer; [i) dünnbankige, knollige, dunkle Mergelkalke, deren Platten 
weit über den Abhang hinab concordant unter den folgenden, südlich 
fallenden Gliedern einschiessen; y) schneeweisser, grusig zerfallender 
Dolomit; ä) lichter Diploporenkalk der Felswände auf der Westseite 
des unteren Bombaschgrabens. Man sieht somit in allen Aufbrüchen 
immer dieselbe Reihenfolge. 

Dieser Aufschluss lässt sieh (unter constant südlichem Einfallen 
seiner Bänke) quer über einen die Ablitzenschlucht flankirenden Fels
kopf bis an die Schutthalden des Bombasciigrabens verfolgen. Dabei 
ist der Werfen er Schiefer allerdings meist durch Moränenschutt 
verdeckt2), dagegen tritt der knollige Muschelkalk mit kleinen Gastro
poden und zahllosen dunklen Auswitterungen der erwähnten gross
porigen Diplopore (ausserdem eine ähnliche (?) Art mit anscheinend 
trichterförmig ineinander steckenden Gliedern) in schart geplatteten 
Bänken zu Tage, über welche ein jäh ansteigender, aus dem Bombasch
graben auf die Malurch • und Padagozalpe emporleitender Steig hinweg
führt. Auch hier ist das unmittelbar Hangende ein grusiger, weisser 
Dolomit, über dem erst die Hauptmasse der lichten Diploporenkalke folgt. 

') Für diese und eine Anzahl weiter unten angeführten Bestimmungen 
triadischer Formen bin ich Herrn Ohefgeologen Dr. A. B i t t n e r zu bestem 
Dank verpflichtet. 

2) Oberhalb der Mündung des Ablitzenbüchleius in dem mittleren Bombasch
graben bei den Kreuzen enthiUt das Moriiiienmaterial neben üypsthon viele 
grüne und rothe Splitter von Werfcncr Schiefer. Eine ähnliche Stelle liegt hart 
am Ufer des Bombaächbaches gerade gegenüber dem Nordfuss des Skalzerkopfes. 
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6. Am M a 1 u r c h finden sich aut dem entlang der West-
abdaehung jenes Berges von der Padagozalpe auf den Sattel zwischen 
beiden Malurchspitzen (vorderer und hint. Malurch) ansteigenden (zur 
Malurchalpe hinüberführenden) Pfades folgende, schon in früheren 
Berichten erwähnte Aufschlüsse: 

Die blaugrauen, devonischen Korallenkalke des Malurch zeigen 
hie und da Incrustationen von biaunrothem glimmerigen Sandstein, 
welche in unregelraässigen Concavitäten der Kalkunterlage festsitzen. 
Solche Stellen finden sich etwa halbwegs zwischen der Alpe und dem 
Sattel links unter dem Wege, sowie auch hart unter der Spitze des 
hinteren Malurchgipfels. 

Etwa 60—80 m westlich unterhalb der in grossoolithisch struirtem 
Diploporendolomit eingesenkten Sattelhöhe, stösst in einer Grabensohle 
nachstehende Schichtfolge mit südlichem Einfallen an dem alten Kalk 
ab: dunkle, schiefrige Mergel, nach-oben übergehend in dunkelgrauen, 
knolligen Plattenkalk mit Zwischenlagen von sehr glimmerreichen, 
sandigen, gelb anwitternden Mergeln, deren Flächen oft ganz bedeckt 
sind von wahren Schulpräparaten jener grossen Diplopore mit weiten 
Perforationen. Ausserdem finden sich darin häufig Gastropoden, darunter 
spitze, Trochus-artige Gehäuse und grosse Natica-äkaliche Formen. 
Diese sandigen Mergel führen auch verkohlte Pflanzenreste und Ein
schlüsse von Quarzgeröllen; sie erinnern dadurch an eine im süd
alpinen Muschelkalk oft wiederkehrende sandige Facies. Ueber diesen 
dunklen, dünnschichtigen Gebilden vermitteln mehrere röthliche, wie 
es scheint conglomeratisch ausgebildete, dicke Bänke nach oben den 
Uebergang in den weissen Diploporendolomit, der endlich von hell
grauem Diploporenkalk abgelöst wird. Die Gesteinsausbildung sowohl 
als auch die Fossilführung, wrelche allerdings hier keine so charak
teristische Form wie Myophoria degans geliefert hat, stimmen so genau 
mit dem Vorkommen auf der nahen Padagozalpe überein, dass hier 
ebenfalls das Auftreten von Muschelkalk im Liegenden der weissgrauen 
Diploporenkalke nachgewiesen erscheint. 

Ob die braunen Sandstein-Incrustationen dem Werfener Schiefer 
beizuzählen sind, war bisher nicht zu ermitteln, da dieselben hier 
nirgends im Contact mit dem Muschelkalk beobachtet werden konnten. 
Oestlich gegen die Malurchalpe, wo der korallenreiche, blaue, devo
nische Liegendkalk zunächst von weissen und bräunlichrothen Quarz-
conglomeratbänken des Obercarbon bedeckt wird, scheint der in Grus 
zerfallende, weisse Diploporendolomit (mit Grossoolith-Structur) theil-
weise u n m i t t e l b a r auf den Devonkalk überzugreifen, da sich hier 
und da breeeiöse, grau und weiss gefleckte Grenzbildungen beider 
Schichtfolgen beobachten lassen. 

Diese Erscheinung des unmittelbaren Grenzcontactes jener 
weissen Dolomite über dem blauen Malurchkalk oder über dem Ober
carbon der Krone, ohne dass irgendwo eine Spur der bunten, sandig-
glimmerigen Basallagen der Triasformation zu beobachten war, konnte 
begreiflicher Weise zu einer Täuschung hinsichtlich des Alters der 
lichten Diploporenkalke führen, umsomehr, als die letzteren weiter im 
Süden überall von typischen Werfener Schiefern überlagert zu sein 
scheinen (da Kalke und Schiefer gleichmässig nach Süden einfallen). 
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Zwischen dem Obercarbon (der Krone) und dem Werfener Schiefer 
(bezw. Bellerophondolomit des Brizziasattels) gleichmässig (südfallend) 
eingeschaltet, wurden jene Diploporenkalke eben als eine das Ober
carbon mit dem jüngeren Perm verknüpfende Bildung aufgefasst. 

7. Im B r i z z i a s a t t e l . Westlich unter dem die Brizziaspitze 
bei Pontafel mit dem zurückstehenden Bruckenkofel verbindenden 
Sattel, in einer von der Skalzerkopfwiese zum inneren Bombaschgraben 
absinkenden Schlucht, folgt anscheinend im Hangenden des weissen 
Bruckenkofeldolomites eine dünnbankige. gelblich anwitternde Dolomit
serie (Bellerophonkalk-Niveau), bedeckt von rothen, thonigen Schiefer
und Plattenkalken mit fossilführenden, glimmerigen Schieferzwischen
lagen — Werfener Schiefer. Südlich gegen den Brizziakopf -baut sich 
darüber eine gering mächtige Lage von buntem Kalkconglömerat und 
dunklem, mergeligen Knollcnkalk auf, worüber schliesslich der licht
graue Uiploporenkalk jener Spitze emporragt. Schon in den ersten, 
diese Gegend behandelnden Mitteilungen (Verhandl. 1895 und 1896) 
wurde ausdrücklich darauf hingewiesen, dass hier ein Theil der hellen 
Kalke triadisch sein könne, wenngleich deren Abtrennung von den 
faciell überaus ähnlichen älteren Kalken Schwierigkeiten bereite, da 
die rothen Werfener Schichten auf der Wiese südlich unter dem Skalzer-
kopf zu Ende gehen, worauf Liegend- und Hangenddolomit scheinbar 
in Eins verschmelzen. 

8. In den Vogelsbach grab en setzt die oben geschilderte 
Reihenfolge fort, indem dieselbe an der östlichen Flanke des Brizzia 
bis in den Graben (unter südlichem Einfallen) herabstreieht. Man hat 
hier, wie schon weiter oben auseinandergesetzt wurde: 

Obercarbon — Dolomit und Kalk I — Werfener Schiefer und 
unteren Muschelkalk —: Dolomit und Kalk II. 

Dabei keilt der Werfener Schiefer an der östlichen Klammwand 
aus, so dass wieder (geradeso wie auf der Skalzerkopfwiese sub 7) 
1 und II in unmittelbaren Contaet treten. 

9. Im „Loch" unter den Zirkelspitzen. Konnte in den weiter 
südlich gelegenen Aufbrüchen fast immer der Werfener Schiefer im 
Liegenden der Pontafeler Diploporenkalkzone nachgewiesen und damit 
ein sicherer Anhaltspunkt gewonnen werden, so ergab die erste Unter
suchung der Zirkelspitzen — deren Zusammenhang mit dem Dolomit-
und Kalkgebirge jenseits des Vogelsbaches und Weissenbaches evident 
erschien — keine positiven Beweise für das Alter der weissen Dolomite. 
Wohl hatte ich schon damals in dem von Sattel zwischen den beiden 
Zirkelspitzen (wo der Alpweg zur Zirkelalpe hinüberführt) zum „Loch", 
also nach Südwesten absinkenden Schuttkar, d u n k l e , m e r g e l i g e 
Kalke beobachtet, in denselben jedoch keine bestimmbaren fossilen 
Reste aufzufinden vermocht. Eine neuerliche Begehung lehrte aber 
nunmehr, dass jene dunkel gefärbte Serie an der Basis des weissen 
Dolomites der Zirkelspitzen nicht nur in jenem Schuttkar, sondern 
auch auf der Lochflanke der nördlichen Spitze mehrfach ansteht und 
zwar theilweise inselartig vom Schutt umgeben, theilweise aber auch 
unmittelbar im Liegenden de9 Dolomites. Innerhalb dieser Aufschlüsse 
beobachtet man abermals: a) rothe und grüne, glimmeiige, dünn-
schieferige Sandsteine, kaum 1/a m- mächtig (vielleicht schon Werfener 
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Schiefer, möglicherweise aber auch noch dem Obercarbon angehörig; 
b) gelb anwitternde,- sandig - glimmerige Mergelkalke mit prächtigen 
Auswitterungen derselben grossen Diplopore, welche im Muschelkalk 
des Malurch getroffen wird; c) dunkelblaugrauen Kriollenkalk in 
massig starken Bänken (2—3 ilc), nach oben abgelöst durch schwarze 
Kalkschiefer und weissgeaderte Plattenkalke, in denen neben Crinoiden-
stielgliedern und grossen Bivalvenresten (Peden sp. ?) ein Brachiopode 
(Terebratula vulgaris Schi.?) gesammelt werden konnte; d) weisser 
Diploporendolomit. 

Die grosse Uebereinstimmung mit der. wie man sieht, überall 
wiederkehrenden Reihenfolge im Liegenden des Dolomites lässt es in 
hohem Maasse wahrscheinlich erscheinen, dass hier abermals der untere 
Muschelkalk vorliegt. 

10. Auf dem Lonaswipfe l im Osten der Kronalphütte, wo der 
weisse Dolomit (vergl. Reisebericht aus Pontafel, Verhandl. der k. k. 
geol. R.-A. 1896) auf weitere Strecken ganz flach über dem schwebenden 
Obercarbon lagert, beobachtet man zwischen beiden Abtheilungen eben
falls dunkelgrauen, weissgeaderten, wulstig-knolligen Plattenkalk, an
scheinend den blauen Fusulinenkalken recht ähnlich, worin wieder 
Jen e c h a r a k t e r i s t i s c h e Dip lopore zu finden ist1). Auch hier 
wieder findet man unmittelbar unter, dem dunklen Plattenkalk (am 
Wege von der Kronalp-Halterhütte zur Wipfelalpe) eine an Werfener 
Schiefer erinnernde, gering mächtige Lage von braunen, rothen, 
violetten oder grünlichen, sandig-glimmerigen Schiefern. 

Der nördliche Aussenrand der Pontafel-Malborgheter Kalk- und 
Dolomitmasse wird auch weiterhin von Muschelkalk und Werfener 
Schiefer umgrenzt; ohne auf die ausserhalb des Blattes 19, VIII, 
liegenden Vorkommen näher einzugehen, mögen hier doch wohl die 
zunächst in Betracht kommenden Localitäten Modern do r fe ra lpe 
und Achomi tze ra lpe , insbesondere die letztere, wo der Dolomit 
thatsächlich von der tiefsten Trias unterteuft wird, als Ergänzung 
obiger Vorkommen im Liegenden der Kalk-Dolomitzone von Pontafel 
namhaft gemacht werden. 

Als eine wesentliche Stütze der aus jener U n t e r l a g e r u n g 
gezogenen Schlüsse sollen nun neue Beobachtungen über Einschal 
tungen fossil füh render Bänke in den weissen Diploporen-
kälken angeführt werden. In. erster Linie sei hier eines Vorkommens 
dunkler, dünnplattiger, theils mehr schiefriger, theils mehr knolliger 
Kalke gedacht, welche auf der Pontafel zugekehrten Südabdachung' der 
Br izz ia in steiler. Stellung dem lichten Diploporenkalk und -Dolomit, 
eingefügt sind. Der von Pontafel über den Calvarienberg zum Skalzer-
sattel ansteigende steile Pfad verquert oberhalb des Wiesenplateaus der 
Brizziaställe (Punkt 939 der Special karte) in einem Buchenhain das 
trockene Bett eines von den höheren Wanden der Brizzia herab
kommenden Wildbaches. Durch dasselbe empörkletternd, gelangt man 
alsbald an einen guten Aufschluss dunkler, zum Theil mergeliger oder 
schieferiger, dünnplattiger Kalke, welche in annähernd saigerer, im 

') Sollte die von (Jümbel beschriebene Gyt'o-porettn milphforräa von der 
Kronalpe aus der Nähe der Kronalphfilte stammen? 
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Ganzen aber steil nach Süden einfallender Lage dem lichten Dolomit 
und Kalk interpolirt sind. Gewisse dünne, dunkle Bänke sind ziemlich 
fossilreich und lieferten bisher eine kleine Fauna, die nach einer 
früheren Mittheilung des Herrn Dr. A. B i t t n e r auf Grund charak
teristischer Zweischaler etwa als Aequivalent der Esinofauna zu be
trachten sei. Bezeichnend ist das häufige Auftreten von Spiriferina 
Peneckei Bit/n., eine nach A. B i t t n e r an Cassianer Formen erinnernde, 
bisher nur aus ähnlichen und ähnlich situirten, dunklen Kalken des 
Malborghetergrabens bekannte Form. Ausserdem fanden sich eine 
grosse Lima (V), kleine Rhvnchonellen, eine glatte Terebrutuia, Crinoiden-
stielglieder und eine hübsche Koralle (Tltecosmilia?). 

Ein wiederholter Besuch dieser Localität führte nunmehr auch 
zur Auffindung von C e p h a l o p o d e n , und zwar u. A. eines gut er
haltenen Exemplares einer dem Prot räch t/ceras recitbariense E. r. M. 
(Gruppe des l'rotrach. Reitzi aus dem Niveau der Buchensteiner 
Schichten) sehr nahe stehenden, vielleicht selbst identischen Form. 
Dadurch ist nicht nur das Lager der Spiriferina Peneckei Bittn., 
welche auch anderwärts gefunden wurde, horizontirt, sondern vor Allem 
das Niveau einer mittleren Lage in dem lichten Diploporenkalk der 
Brizzia genau fixirt. Dieselbe Schichte scheint auch auf der Südost
abdachung des Monte Salinchiet gegen den Pradolinagraben anzustehen, 
da dort in der Schutthalde einer Seitenschlucht ähnliche dunkle Kalk
slücke mit Spiriferinenresten gefunden wurden. Ferner gehört wohl 
auch ein Zug dunkler, gelbrindiger Kalke und Mergelschiefer hieher, 
welcher in der wilden Dolomitschlucht auf der Südseite des Schinouz 
eingebettet, an der Mündung der östlich von Leopoldskirchen (ober
halb Pontafelj in das Fellathal herabkommenden Grabens ausstreicht. 
Diese, zahlreiche Echinodermenreste führenden Kalke bilden stellen
weise förmliche Lumachellen von zertrümmerten Bivalven (u. A. einer 
kleinen Mfigalodus-Art). 

Das Vorkommen von l'rotrachycera* cf. recubariense E. v. M. in 
Zwischenlagen des Diploporenkalkes der Brizzia und das Auftreten der 
Myophoria elcgans in den knolligen Liegendkalken dieser Zone heller 
Diploporengesteine reichen nun vollends hin, um die Altersfrage dieser 
Bildungen zu entscheiden. Es kann kein Zweifel mehr bestehen, dass 
die H a u p t m a s s e jener weissen und hellgrauen Dolomite, die von 
Pontafel aufwärts das Fellathal im Norden begrenzen, der Trias zufällt 
und es erübrigt nur noch die Untersuchung, inwieweit unter dieser 
triadischen Kalk- u"nd Dolomitdecke — ähnlich wie bei Tarvis und 
Goggau — petrographisch ähnliche, weisse, fusulinenfilhrende Kalke der 
palaeozoischen Serie zum Vorschein kommen. 

Die von Professor F r e c h in dessen Arbeit über die karnischen 
Alpen vertretene, insbesondere auf das Vorkommen der Diploporen über
haupt und einer charakteristischen Thecosmilia begründete Auffassung 
der lichten Kalke und Dolomite nördlich von Pontafel als S c h i e r n 
d o l o m i t hat sich 6omit für einen grossen Tlieil seiner diesbezüg
lichen kartographischen Ausscheidung als richtig erwiesen. Nicht blos 
einzelne, der ähnlichen Facies wegen schwer abtrennbare Relicte, wie 
in meinen früheren Berichten angenommen wurde, sondern die Haupt-
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masse jener sterilen, von wilden Gräben durchschnittenen Dolomitregion 
im Norden der Fella gehört der Trias an. Wie complicirt und schwierig 
sich die allmälige stratigraphische Entzifferung dieser durch das Zu
sammentreffen verschiedener Formationen ausgezeichneten Gegend ge
staltete, mag daraus entnommen werden, dass andererseits ein erheb
licher Theil der von Professor Frech ebenfalls dem Schierndolomit 
beigezählten Kalkmassen auf Grund nachträglicher Fossilfunde theils 
als Devon (Monte Zermula. Tröge], Rosskofel, Malurch), theils als 
(Trogkofelgruppe) j ü n g s t e s Oberca rbon (oder vielleicht ä l t e r e s 
Perm — eine sichere palaeontologische Entscheidung gestatten die bis 
heute bekannten Fossilreste nicht) erkannt wurde. Andererseits mussten 
die von jenem Forscher als Bellerophonkalkstufe aufgefassten weissen 
Kalke der Reppwand später auf Grund mehrfacher Fusulinenvorkommen 
mit dem oben erwähnten jüngsten Obercarbon des Trogkofels identi-
ficirt werden, während sich die von demselben als Muschelkalk aus
geschiedenen Rauchwacken und Dolomite des unteren Bombaschgrabens 
bei Pontafel als eine directe Fortsetzung der bei Lussnitz fossilführenden 
Beilerophonkalke und -Dolomite erwiesen. 

Die hieinit beigebrachten Thatsaclien einerseits und der durch 
Korallenfunde und die Lagerungsverhältnisse begründete Nachweis des 
devonischen Alters der Kalkmasse: Monte Zermula, Rosskofel, Malurch 
andererseits ergeben nunmehr das Zusammentreffen nachstehender, 
selbstständig gelagerter Formationen in dem Gebirge nördlich von 
Pontafel: 

A. Altpalacozoisch.es Grundgebirge. 

1. Silurische und präsilurische Thonschiefer, Grauwacken, Kiesel
schiefer, Sandsteine, Conglomerate und Quarzite (Südabhang des Monte 
Pizzul bis Casa rotta im Pontebbanathal). 

2. Bunte, rothe Flaser-, Netz- und Schieierkalke des Obercarbon 
mit Orthoceren; brauner, eisenschüssiger Orthocerenkalk (Monte Pizzul, 
Casa rotta). 

3. Blaugrauer Devonkalk, hie und da dolomitisch. An der Basis 
(Forca di Lanz) mit nach Professor F r e c h unterdevonischen Korallen 
in Form kieseliger Auswitterungen. In höheren Lagen mit Einschlüssen 
von Ci/athopliyllum-ä,hn\\chen Anthozoen (Lanzensatte], Malurchalpe). 
Dieser Kalk baut im Hangenden des Obersilurkalkzuges Malpasso— 
Forca di Lanz—Monte Pizzul—Casa rotta die Massen des Monte Zer
mula, Rosskofel und Malurch auf. Inwiefern etwa diese blauen Devon
kalke über dem Silur unregelmässig auflagern, konnte innerhalb des 
beschränkten Gebietes der karnischen Alpen nicht nachgewiesen werden, 
da sowohl in longitudinaler als aucli in raeridionaler Richtung fast 
überall an der Basis des üevonkalkes die charakteristische bunte Ober
silurreihe anzutreffen ist. 

Ueber diesem hier durchwegs nach Norden gefalteten, altpalaeo-
zoischen Untergrund, dessen präcarbonisches Relief walirscheinlich schon 
durch das stärkere Hervortreten der widerstandsfähigen Kalkmassen 
ausgezeichnet war, lagert transgressiv zunächst 
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B. Obercarbon. 
Eine tiefere, scliieferige Abtheilung bedeckt das altsilurische Thon-

schieferterrain auf der Gailthaler Nordabdachung. Möglicherweise ge
hören auch ähnliche Schiefer und Grauwacken im oberen Bombasch
graben der silurischen Reihe an. 

Die höhere, aus einem lebhaften Wechsel von mürben Tlion- und 
Grauwackenschiefern mit Quarzconglomerat- und Fusulinenkalkbänken 
bestehende Abtheilung des Obercarbon, deren Fauna auf ein relativ junges 
Niveau jener Formation hinweist, greift vielfach unmittelbar auf die 
devonischen Kalkriffe über (Rosskofel. Trögel, Malurch, Lanzensatter. 

C. Penn. 
Ueberall unregelmässig über allen älteren Gebilden der karnischen 

Alpen (über Gneiss, Glimmerschiefer, Quarzphylliten, altsilurischen Thon-
schiefern, untercarbonischen Nötscher Schichten, Obercarbon, Trogkofel
kalk) beobachtet. 

Besonderes Interesse erweckt die Ueberlagerung des weissen und 
rothen Trogkofelkalkes durch den Grödener Sandstein an der Troghöhe 
und auf der Reppwand, da liier anscheinend die kleinste Ablagerungs
lücke besteht. 

Innerhalb des Gebietes von Pontafel gliedert sich der Perm in 
Grödene r Sands t e in mit hangenden Gypslagern (Schwelelquellen) 
und B e l l e r o p h o n k a l k s t u f e , welch' letztere aus dünnplattigen 
Dolomiten und Rauehwaeken besteht, die nach oben in den bei Lussnitz 
fossilführenden eigentlichen Bellerophonkalk, einen dunklen, dünn
schichtigen Stinkkalk, übergehen. 

D. Trias. 
In der Umgebung von Pontafel ist die Trias durch kalkige 

Basallagen des Werfener Schiefers auf das Engste mit dem permischen 
Bellerophonkalk verknüpft, so dass die Abtrennung eine künstliche 
wird. Andererseits aber lagert die Trias an manchen Stellen (Malurch-
Loch) unmittelbar über dem Obercarbon, so dass hier das permische 
Glied fehlt. Ausserdem beobachtet man in der Richtung von Süden nach 
Norden eine auffallende Mäch ti gkei tsabn ah ine des Werfener 
Schiefers und des unteren Muschelkalkes. Ja an manchen Stellen 
scheint der Werfener Schiefer ganz zu fehlen, oder nur durch eine 
verschwindende Lage von rothem oder grünlichen, sandig-glimmerigen 
Schiefer vertreten zu sein, welcher theils den Devonkalk incrustirt 
(Malurch), theils anscheinend die Trias vom Obercarbon trennt (Loch). 
Dabei tritt in jenen Regionen allmälig die sandig-sehiefrige Entwick
lung der Werfener Schichten zurück in Form dünner Zwischenlagen 
innerhalb einer dünnplattigen Serie von rothen oder weissen, thonigen 
(glimmerfreien) Kalken oder Ooli then. Es läge nahe, anzunehmen, 
dass hier wieder nur die jüngsten Glieder des Werfener Schiefers ent
wickelt sind, welche ja in dem Normalgebiet südlich bei Pontafel zum 
Mindesten eine faciell ähnliche Ausbildung zeigen. Dagegen aber spricht 
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wieder die innige Wechsellagerung mit den obersten Bänken des 
Beilerophonkalks der Thörlhöhe am Gartnerkofel. 

In den nördlich benachbarten Gailthaler Alpen lagert der Werfener 
Schiefer nur 3—6 m mächtig (fossilführend bei Laas, St. Jacob etc.) 
über rothem Quarzsandstein mit Quarzporphyr (bei Luggau, Kötschach). 
Dieser nach unten in grobe, verruccanoähnliche Conglomerate über
gehende Sandstein wurde mit Rücksicht auf jene Einschaltung von 
Porphyrlagerniassen als permischer Grödener Sandstein ausgeschieden; 
eine den Bellerophonkalk vertretende Kalk- oder Dolomiteinschaltung 
fehlt dort. 

Der untere Muschelkalk wird zumeist durch eine basale, bunte 
Kalkbreceie oder buntes Kalkconglomerat (in deutlichen Bänken) ein
geleitet. Wie es scheint, greift auf dem Gebirge nördlich von Pontafel, 
wo der Werfener Schiefer zum Theil ganz zurücktritt, der untere 
Muschelkalk selbstständig über seiner Basis vor. Im Hangenden der 
letzteren folgen in sehr wechselnder Mächtigkeit dunkle, sandige, gelb 
verwitternde Mergelschiefer mit kohligen Resten und Quarzeinschlüssen, 
sodann Bänke eines grauen Knollenkalks mit wulstigen Schichtflächen, 
auf welchen sehr oft dunkle, wurmförmige Wülste (Rhyzocorallien) er
scheinen. Charakteristisch ist das Auftreten von Gastropoden, zum 
Theil grosse ;Va^e«-Formen und eine auffallend grosse, weitporige, durch 
organische Substanz dunkel gefärbte Diplopore (Gyroporella ampleforata 
v. Güntb. ?). Die mergeligen tieferen Lagen führen Myophoria elegans 
Goldf. Schwarze, weissgeaderte Plattenkalke und Kalkschiefer bilden 
dann zumeist den Uebeigang in einen schneeweissen, oft brecciösen, 
grusig zerfallenden Dip lopo rendo lomi t , welcher sehr oft die Er
scheinung der Riesenoolithstructur aufweist. Nach oben wird dieser 
Dolomit sodann durch hellgraue, dolomitische Diploporenkalke abgelöst, 
aus denen die Hauptmasse der entlang dem Canalthal nördlich auf
ragenden Höhen bestellt. 

Stellenweise führen dieselben in einer beträchtlichen Höhe über 
der dolomitischen Basis Einlagerungen von grauen oder schwarzen, 
dünnschichtigen Kalken und Mergel schiefern mit Spiriferina Peneckei 
liittn. und verschiedene Jy««ö-artigen Bivalven. Das Vorkommen von 
Protrachyceras ef. recubariense E. v. M. in diesen Lagen beweist die 
Vertretung des Niveaus der Buchenst einer Schichten, so dass die ganze 
dolomitische Kalkmasse am Besten mit Prof. F rech als Schiern
do lomi t bezeichnet werden kann, welcher aus dem unteren Muschel
kalk durch das Buchensteiner Niveau emporreicht, dessen obere Grenze 
innerhalb dieses Terrains jedoch in Folge der Denudation aller jüngeren 
triadischen Schichten noch nicht festgestellt werden konnte. 

Literatur-Notizen. 
C. M. Otto. A u f s c h l ü s s e im H e l s i n g f o r s e r 

G n e i s s g e b i e t e . Photographisch aufgenommen und beschrieben. 
Helsingfors, Weilin & Göös, 1897. 

In der rasch aufblühenden Hauptstadt Finnlands wurde in den letzten Jahr
zehnten eine grossartige Bautbätigkeit entfaltet, welche die HcrstclJuDg vieler 
frischer Aufbrüche im Urgesteine und die Blosslegung mancher geologisch inter-

35* 
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esaanter Aufschlüsse in dem Stadtgebiete mit sich brachte. Wie man voraussetzen 
kann, wird manches lehrreiche Bild, sei es durch weiteren Aufbruch, durch Ver
bauung oder durch Verwitterung und Vegetation bald wieder verloren gehen. Aus 
diesem Grunde hat sich der österreichisch-ungarische ('ousul in Helsingfors, Herr C. 
M. O t t o , dessen reges Interesse für Geologie und dessen liebenswürdiges Entgegen
kommen die österreichischen Theihiehmer an der finnischen Excursion des intern, 
geolog. Congresses vom Jahre 1897 in angenehmer Erinnerung behalten werden, der 
dankenswerthen Mühe unterzogen, eine grössere Anzahl solcher Aufschlüsse in 
vortrefflichen Photographien aufzubewahren. Gerade das allcriüteste Urgcbirge, 
aus welchem ausschliesslich die Umgebung von Helsingfors besteht, bietet ja ofi 
in frischen Aufbrüchen die beste Gelegenheit zu lehrreichen geologischen Detail
bildern. In erster Liuie kommen hier in Hetracht die Beziehungen des jüngeren 
Mikroklingneissgranites zu dem älteren grauen Gneisse; der letztere wird vom 
ersteren durchdrungen und in Bruchstücken umllossen, was in der dunkleren 
Färbung des Gneisse» in den Bildern sehr gut zum Ausdrucke kommt (Bild 
Nr. 9—11, Nr. 26 u a.). Schmälere pegmatitartige Gänge folgen geradlinigen 
Sprüngen im Gneisse oder seinen enggei'ältelLeu Schichtfugen in Form langer, 
welliger, hellgeftirbter Streifen mit enge zusammengebogenen Sätteln (Nr. 4, 
Nr. IG u. a.). Weitere Bilder zeigen interessante Srrueturerscheinungen des 
Gneisses, seine Faltungen, Absonderungsfläeheu u. s. w. Ein kurzgefasster erläu
ternder Text ermöglicht auch dem Fachmanne, welchem die Geologie der fin
nischen Hauptstadt weniger bekannt ist, eine rasche ürientirung und ein leichtes 
Studium des prachtvoll ausgestatteten Bandes. (F. E. Suesa.) 
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(S. XLIII—XLVII. 833—1026). Halle, 
tvp. Güntz'sche Stiftung, 1897. 8". 
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Donau - .Regulierung« - Commission in 
Wien; Jubiläums-Ausstellung Wien, 
1898. Wien, typ. Staatsdruckerei, 1898. 
S*V IV—177 S., mit zahlreichen Text-
fig. u. 2 Taf. Gesch. d. Herrn (J. v. 
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of the Geological Institute of Upsala. 
Nr. 6, Vol. I I I . Part 2. 1897.) Upsala, 
tvp. Almqvist & Wiksell, 1898. 21 S. 
(433—453) mit 12 Textfig. Gesch. d. 
Instituts. (1227!). 8".) 

Holmquist, P . J . Ueber mechanische 
Störungen und chemische Umsetzungen 
in dem Bänderthon Schwedens. (Se
parat, aus : Bulletin of the Geolosrical 
Institute of Upsala. Nr. 6. Vol."lII . 
Part 2. 1897.) Upsala, typ. Almqvist 
& Wiksell, 1898. 8°. 21 S. (412-432) 
mit 3 Taf. ( X V - XVII.) Gesch. d. 
Instituts. (12280. 8".) 

(Hydrographisches Centralbureau, 
K. k . ) Special-Catalog zur Ausstellung 
des k. k. hydrographischen Oentnil-
bureaus; Jubiläums-Ausstellung Wien, 
1898. Wien, typ. Staatsdruckerei, 1898. 
8". 23 S. Gesch. d. (12281. 8".) 

Jannascli, P . Praktischer Leitfaden der 
Gewichtsanalyse. Leipzig. Veit & Co., 
1897. 8°. XII—314 S. mit 51 Textfig. 
Kauf. (11716. 8«. Lab.) 

Katzcr, Fi Ein eigenthümliches Man
ganerz des Amazonasgebietes. (Sepa
rat, aus : üesterr . Zcitschr. für Berg-
und Hüttenwesen. Jahrg. XLVI. 1898. 
Nr. 4). Wien, typ. G. Gistel & Co., 
1898. 8°. IC S. mit 1 Taf. Gesch. d. 
Autors. (12282. 8".) 

Katzer, F. Relatorio resumido sobre 
os resultados geologicos praticos da 
viagem de exploracao ao rio Tapajös 
e ä regiao de Monte-Alegre feita 
por ordern do do Exm. Sr. Gover-
uador do estado Dr. Jose Paes de 
Carvalho de setembro a uovembro 
de 1897. Belcm, typ. Diario official, 
1898. 8". 36 S. Gesch. d. Autors. 

(12283. 8"). 

Koch, G. A. Die geologischen Verhält
nisse der Canal-Variante Urbanitzky's 
von der Donau bei Linz über die 
Wasserscheide von Summcrau bis an 
die Moldau bei Rosenberg. Wien, 
1897. 4". Vide: D e n k s c h r i f t über 
das von Franz Ferdinand P o s e h l 
angeregte Project eines Donau-Moldau-
Elbecanales. N a c h t r a g . (2370. 4".) 

Koch, G. A. Eine Tiefbohrung in 
Hernais. (Feuilleton in: Neues Wiener 
Tagblatt vom 21. Mai 1698.) Wien, 
1898. 8". 3 S. Gesch. d. Autors. 

(12284. 8".) 

Lnskarev, W. Kecheiehes geologiques 
dansle distrietde Krcmenetz, Volhynie. 
(Separat, aus : Bulletins du Comite 
geologique. Tom. XVI . Nr. 0—7). 
Petersburg, 1897. 8n. 4S 8. (221-206) . 
R u s s i s c h e r T e x t mit französischem 
Resume-. Gesch. d. Autors. 

(12285. 8°.). 
Laskarov, W. Ueber die sarmatischen 

Ablagerungen einiger Localitäten des 
Gouvernements von Volhynieu. (Sepa
rat, aus : Schriften der neurussischen 
iiaturf. Gesellschaft in Odessa. Tom. 
XXI.) Odessa, 1897. 8°. 27 S. ( 8 9 -
115) mit 1 Kärtchen. Gesch. d. Autors. 

(1228V. 8".) 
Laube, G. Ci Amphibienreste aus den 

Diatomaccenschiefer von Sudloditz im 
böhm. Mittelgebirge. (Separat, aus : 
Abhandlungen des deutschen naiur-
wissensch. Vereines für Böhmen 
„Lotos1 . Bd. I., Hft. 3.) Prag, typ. 
0 . Bellmann, 1898. 4°. 20 S. mit 1 Taf. 
Gesch. d. Autors. (2413. 1K) 

Laube, G. Die geologischen Verhält
nisse des Biliiier Sauerbrunngebietes; 
mit einer geolog. Karte [Bilin, 1898. 
8°] Vide: M i n e r a l w a s s e r - Q u e l l e n 
Die. von Bilin und die an denselben 
in den Jahren 1888 -1890 durchge
führten Sanirungsarbeiten. S. 9—24. 

(122öS. 8°.) 
Lethaea t/eoffnostica oder Beschrei

bung und Abbildung der für die Ge-
birgs - Formationen bezeichnendsten 
Versteinerungen; herausgegeben von 
einer Vereinigung von Palaeontologen. 
1. Theil. Lethaea palacozoica. Bd. I I . 
Lfg. 1, von F. F r e c h . Stuttgart, E. 
Schweizerbart, 1897. 8°. 256 S. mit 
31 Textfig., 13 Taf. u. 3 Karten. 
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Auno 1898, Nr. 1.) Koma, typ. G. Ber-
tero, 1898. 48 S. mit 1 Tabelle und 
1 Tai". Gesch. d. Autors. {12288. 8.) 

Mayer-Eyinar, C. Kevision der Formen
reihe des Cli/peaster altus. (Separat, 
aus : Vierteljahrsschrift d. naturforsch. 
Gesellschaft zu Zürich. Jahrg. XLI I . 
1897.) Zürich, tvp. Zürcher & Furrcr, 
1897.8". 11 S. Uesch. d. Dr.A. B i 11 u e r. 

{12:189. 8") 

Meli, R. Relazioni sommarie delle es-
eursioni geologiche eseguite eou gli 
allievi della R. Scuola d'applicazione 
per gl' ingegneri nell' anno scolastico 
1891—1892; con indieazioni biblio-
grafiche su Borghetto, Caprarola, Ba-
gnaia ed nppeDdiu bibliografica su 
Viterbo. Roma, tvp. R: Accademia, 
1893 1897.8". 26I*S. «esch. d. Autors. 

{122X1. 8".) 

Meli, R. Appunti di storia naturale sul 
Vitorbese; con bibliografie sopra vari 
argomenti. Roma, tvp. R. Accademia, 
1898. 8" 32 S. Gesch. d Autors. 

(12290. 8".) 

Meli, 1!. Un mincrale nuovo per i clin-
torni di Roma ; Atacainite riscontratn 
uella lava leucitica di Capo di Bove 
presso Roma. (Separat, aus : Rivista 
italiana di scienze naturali: Siena. 
Anno XVII I . Nr. 3—4. 1898.) Siena, 
typ. L. Lazzeri, 1898. 6". 3 S. Gesch. 
d. Autors. [12291. 8".) 

Mineralwasser-Quellen, Die, von Bilin 
in Böhmen und die an demselben iu 
den Jahren 1 8 8 8 - 1690 durchgeführten 
Sanirungsarbeiten. Bericht, erstattet 
von W. G i n t l , G. L a u b e u. F. 
S t e i n e r . Bilin, typ. J. Drescher, 1898-
8°. 141 S. mit 1 geolog. Karte und G 
Taf. Gesch. d. Bruimen-Direction. 

(12258. «".) 
Möricke, W. Die Gold-, Silber- und 

Erzlagerstätten in Chile und ihre Ab
hängigkeit von Eruptivgesteinen. Ha
bilitationsschrift. Freiburg i. B., tvp. 
C. A. Wagner, 1897. 8". 49 S. mit 6 
Textfig. Gesch. d. Prof. G. S t e i n 
m a n n . (12292. 8".) 

(Möricke, W.) Nekrolog von G. Stein
mann. Stuttgart. 1893.8". Vide: S t e i n-
m a n n , G. ' (12311. 8".) 

Mrazcc, L. Note sur la geologie de la 
partie sud du haut plateau de Mehe-
dinti. ^Separat, aus : Bulletin de la 
Society des sciences physiques de 

Bucarest, Nr. 12. 1896.) Bucarest, 
typ. Gr. Panaitesco, 1896. 8°. 8 S. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t t e r . 

(12293. 8".) 
Mrazec, L. Essai d'une Classification des 

roches cristalliues de la zone centrale 
des Carpathes Roumains. (Separat, aus : 
Archives des sciences physiques et 
naturelles. P^r. IV. Tom. I I I ; avril 
1897.) Geneve, tvp. Key & Malavalloy, 
1897. 8°. Gesch" d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12994. 8°.) 
Munthe, H. ü n the interglacial sub-

mergence of Great Britain. (Separat, 
aus : Bulletin of the Geological In
stitute of Upsala. Nr. G, Vol. I I I , 
Part . 2. 1897.) Upsala, typ. Almqvist 
& Wiksell, 1898. 8". 43 S. (369—411) 
mit 4 Textfig. Gesch. d. Instituts. 

(722.9.5. 8".) 

Nehring, A. Ueber Alactaga saliens 
fossüis Behring j= Alactaga jacitlim 
fossilis Sehfingj. (Separat, aus: Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. 1898. Bd. II .) 
Stuttgart. E. Schweizerbart. 1898. 8". 
38 S. mit 2 Textfig. u. 2 Taf. Gesch. 
d. Autors. (12296. 8".) 

Xitze , H. IJ. C. & C. W. l'ariiigton. 
The Kotschkar gold-mines, Ural moun-
tains, Russia. (Scpatat. aus: Trans-
actions of the American Institute of 
Mining Eugineers; febr. 1898.) New-
York, Instit. of Min. Engin., 1898. 8". 
9 S. Gesch. d. Instituts. (12297. 8".) 

Nordeuskiöld, 0 . Ueber einige Erz
lagerstätten der Atacamawüste. (Se
parat, aus : Bulletin of the Geological 
Institute of Upsala. Nr. 6, Vol. I I I . 
Part 2. 1897.) Upsala, typ. Almqvist 
& Wiksell, 1.-98. 8. 9 S. (343—351) 
mit 4 Textfig. Gesch. d. Instituts. 

(12298. 8".) 

Oinhoiii, tJ. II gabinetto di geologia 
della K. Universita di Padova. Padova, 
tvp. Fratelli Gallina, 1898. 8° 52. S. 
Gesch. d. Autors. (72299. 8") 

(Pamir Boundary Coiniuission.) Report 
on the natural history results of the 
Pamir boundary Commission; bv 
A. W. Alcock. Ualcutta. 1898. 4 ; . 
Vide: A l c o c k , A. W. (24Jl. 4°.) 

Ferner, J. 0 foraminiferach z tithonu 
Strambersköho. (Separat, aus: Roz-
pravy Ceske' Akademie, tfida IL , 
roen. VII , Sis. 11.) ^lieber die Fora-
miniferen aus dem Tithon von Stram-
herg^ Prag, typ. A. Wiesner, 1898. 
8". 9 S. mit 1 laf . Gesch. d. Autors. 

(12300. 8°.) 
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P e r n e r , J . Ueber die Foraminifercu 
aus dem Tithon von Stramberg. Re-
suinc- des böhmischen Textes. (Bulletin 
international de l'Academie des scien-
ces de Boheme. 1898.) Trag, typ. A. 
Wiesner, 1898. 8°. 3 S. mit 1 Taf. 
Gesch. (1. Autors. {12301. 8".) 

Pli i l ippson, A. Geographische Reise
skizzen aus Russland. Das russische 
Flachland. IT. (Separat, aus : Zeit
schrift der Gesellschaft für Erdkunde 
zu Berlin. Bd. X X X I I I . 1898.) Berlin, 
typ. VV. Pormetter, 1898. 8'. 31 S. 
(77 — 110) Gesch. d. Autors. 

(12229. 8\) 

P n r i n g t o n , C. W. The Kotchknr gold-
mines, Ural mountains, Russia. Xew-
York, 1898, 8°. Vide: N i t z e . H . B . C. 
& C. W P n r i n g t o n . (12297. 8".) 

Redl ich , K. A. Reisebericht aus Ru
mänien 1897. (Separat, aus : Jahres
bericht der Gesellschaft zur Förderung 
der naturhistorischen Erforschung des 
Orientes in Wien, 1898.) Leoben, typ. 
S. H. Prosl & Co., 1898. 8° 2 S. 
Geseh. d. Autors. (12302. 8".) 

Redlich, K. Eine Wirbelthierfauna aus 
dem Tertiär von Leoben. (Separat. 
aus : Sitzungsberichte der kais. Aka
demie d. Wissensch.; math.-uaturw. 
Classe. Abthlg. I. Bd. CVII. 1898.) 
Wien, C. Gerold'» Sohn. 1898. 8'. 17 
S. (444-460) mit 2 Taf. Gesch. d. 
Autors. (12303. 8".) 

Rosenbuscl i , H. Elemente der Gesteins
lehre. Stuttgart, E. Schweizerbart, 1898. 
8». 546 S. mit 96 Textfig. und 2 Taf. 
Kauf. (11717. 8". Lab.) 

Siir.«, G. 0 . An aecount of the Crustacea 
of Norway. Vol. I I . Isopoda. Par t (» 
— 10. Bergen, A. Cammcrmcycr, 1898. 
8°. Gesell. (1. Bergen' Museum. 

(12047. 8".) 
Schlosser , M. Ein neuer Fundphitz von 

Hallstiltter Kalk in den bayrischen 
Alpen. (Separat, aus : Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. 
X L I X . 1897.) Berlin, W Hertz, 1897. 
8". 2 S. (92b—926.) Gesch. d. Autors. 

(12304. 8".) 

Schwippel , C. Zu Charles Lyell'a 100. 
Geburtstage. Zeitungsartikel. (In: Mit-
tlieilungeri der Section für Naturkunde 
des Österreich. Tonristenclub. Jahrg. 
1897. Nr. 11.) Wien, tvp. Steyrermühl, 
1897. 4°. US.Gesch. d.Dr. A . B i 1 1 n e r . 

(2414. 4°.) 

Scclnnd, \\ Studien am Pastcrzen-
gletscher im Jahre 1897. (Separat, aus : 
Mittheilungen d. deutsch, u. Österreich. 
Alpenvereins. Jahrg. 1897. Nr. 24) 
Wien, typ. A. Holzhausen, 1897. 8". 
9 S. mit mehreren Textfig. und 2 Ta
bellen. Gesch. d. Vereins. 

(12305. 8".) 

Sernander , U. 'AMT Kenntniss der quar-
tiiren Siiugethierfauna Schwedens. 
(Separat, aus: Bulletin of the Geolo-
gical Institute of Upsala. Nr. 6. Vol. 
I I I . 1S97.) Upsala, typ. Almqvist 
6 Wickseil, 1898. 8". 16 S. 327-342) 
mit 5 Textfig." Gesch. d. Instituts. 

[12306. S°.) 

Sieger , It . Studien über Oberftachen-
formen der Gletscher. II . (Separat, aus : 
Mittheilungen d. deutsch, u. Österreich. 
Alpenvereins. Jahrg. 1898. Nr. 9.) 
Wien, typ. A. Holzhausen, 1898. 8". 
7 S. Gesch. d. Alpenvereins. 

(12307. 8".) 
blinionescu, .1. Ueber die Geologie des 

Quellgebietes der Dimbovicioara, Ru
mänien. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XL VII f. 
1898. Wien, lt. Lechner, 1898. 8°. 44 
S. (9-Ö2) mit 4 Textfig. Gesch. d. 
Autors. (12308. 8'.) 

Sinzow, J . Einige Bemerkungen über 
die in Bessarabien und dem Gouver
nement von Cherson aufgefundenen 
Dinotherien - Reste. (Separat, aus: 
Schriften der neurussischen naturf. 
Gesellschaft in Odessa. Tom. XXII.) 
Odessa, 1898. 8". 15 S. (125-139.) 
Gesch. d. Di. A. B i t t n e r . 

(12309. 8<>.) 

Sinzow, .1 . Ueber die palaeoutologischen 
Beziehungen des neurnssisi'hen Neogen 
zu den gleichen Schichten Oesterreich-
Ungarns und Rumäniens. (Separat, aus: 
Schriften der neurussischen naturf. 
Gesellschaft in Odessa. Tom. XXI.) 
Odessa, 1897. 8". 20 S. R u s s i s c h e r 
T e x t mit deutschem Resume\ Gesch. 
d. Dr. H. B i t t n e r . (12310. »'".) 

Stefano, G. Di. Süll' etä di alcuni 
calcari c calcescisti fossiliferi delle 
valli Grana e Maira nelle Alpi eozie. 
Roma. 1896. 8". Vide: F r a n c h i , S. 
& G. D i - S t e f a n o . (12273. 8".) 

Sle iner , F . Die technischen Arbeiten 
und Studien an den Biliner Sauer
quellen. [Biliu, 1898.8".] V i d e : M i n e -
r a 1 w a s s e r - Q u e 11 e n, D i e, von Biliu 
und die an denselben in den Jahren 
1888-1890 durchgeführten Sanirungs-
arbeiten. S. 03—141. (12258. 8".) 

K. k. geolog. Reichaanstalt. 1898. Nr. 9 u. 10. VerUaudhinKen. 36 
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Stei i imann, G. Wilhelm M r i r i c k e . 
Nekrolog. (Separat, ans : Jahreshefte 
des Vereines für vaterl. Naturkunde 
in Württemberg. Jahrg. LIV. 1898). 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1898. 8". 
4 S. Gesch. d. Autors. {12311. 8".) 

Suess, E. Ueber die Asymmetrie der 
nördlichen Halbkugel. (Separat, aus : 
Sitzungsberichte der kais. Akademie 
d. Wissensch., matli. - naturw. (Üasie. 
Abthlg. I . Bd. OVir. Iö98.) Wien, 
C. Gerold'» Sohn, 1898. 8°. 14 S. 
(89 -102) . Gesch. d. Autors. 

(12312. 8".) 

Treyi l le , E. B . Mining districts of 
Colombia. New-York, 1898. 8U. Vidc: 
G r a n g e r , H. G. & E. B. T r e v i l l c . 

(12278. 8".) 

Vacek, Jf. Ueber die geologischen Ver
hältnisse des südlichen Theiles der 
Breutagruppe. (Separat aus: Verhdl. 
d. k, k. geol. K.-A. 1898, Nr. 8.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1S98. 8U. 
17 S. {200—215). Gesch. d. Autors. 

(12313. 8'.) 

Yinassa de ltcgny, P . E . Prospetto 
della fauna malacologica di Konen. 

(Separat, aus : Processi verbali della 
Societa Toscana di scienze natural i ; 
adun. d. 22. nov. 1896.) Pisa, typ. 
T. Nistri e Co., 1896. 8°. 3 S. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (12311. 8°.) 

Yinassa de Rcgny, F. E . Echinidi 
neogenici del Musco Parmcnsc. (Se
parat, aus : Atti della Societa Toscana 
di scienze naturali :Memorie. Vol. XV). 
Pisa, typ. T. Nistri e Co., 1897. 8U. 
19 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(123In. 8\) 

Wlman, C. Ueber den Bau einiger goth-
liindischen Graptoliten. (Separat, aus : 
Bulletin of the Gcological Institute of 
Upsala. Nr. 6, Vol. I I I . Part. 2. 1897.) 
Upsala, typ. Almqvist & Wiksell, 1898. 
8U. 17 S. (352—366) mit 4 Taf. (XI— 
XIV). Gesch. d. Instituts. (12316. 8\) 

TVininn, C. Ueber silurische Korallen
riffe in Gothland. (Separat, aus: Bulle
tin of the Geological Institute of 
Upsala. Nr. 6, Vol. I II . Part. 2. 1897.) 
Upsala, tvp. Almqvist & Wiksell, 
1898. 8". 15 S. (311-325) mit 5 Text-
fig. u. 3 Taf. (VIII—X). Gesch. d. 
Instituts. (12317. 8"). 

Vorlag der k. k gnolog, Keichsanatalt, Wien, III , ltasumoffskygasse 23. 

HcselUckafts-Buchdiuckerei Brüder Hollinek, Wien, III., Eidbergstraase 3. 
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Seine Staunens«erth unermüdliche und vielseitige publicistische 
Thätigkeit hat auch unsere Druckschriften mit zahlreichen werth-
vollen, fachwisseiischaftlichen Aufsätzen und Mittheilungen bereichert. 

Die volle Würdigung des grossen Einflusses, welchen dieser 
Altmeister unserer Wissenschaft auf die Entwicklung der geologischen 
Forschung und ihre Anwendung in seinem Vaterlande ausgeübt hat, 
und die richtige Beurthcilung der gewaltigen Arbeitsleistung, welche 
er in seinem Leben im Dienste des Staates für die Wissenschaft 
zu bewältigen verstanden hat, kann wohl nur im Rahmen eines 
vollen, seinem Andenken gewidmeten Lebensbildes erfolgen, wie es 
K. v. Z i t t e l bereits in Kr. 310 der Münchener Neuesten Nach
richten zu geben in der Lage war. 

An dieser Stelle müssen wir uns darauf beschränken, in Kürze 
die Daten und Hauptmomente des Lebensganges unseres hochver
dienten Fachgenossen zu markiren. 

C. W. v. G um bei wurde am 11. Februar 1823 als Sohn eines 
Oberförsters zu Dannenfe l s in der Khe inp fa l z geboren. In 
dem Zeiträume von 1842 bis 1847 studirte er in München und 
H e i d e l b e r g Naturwissenschaften und Bergbaukunde und erreichte 
nach Ablegung der Staatsprüfung und Absolvirung eines zweijährigen 
praktischen Vorbereitungsdienstes im Jahre 1850 die Anstellung als 
Markscheider am kgl. Bergamt St. Ingber t . 

Im Jahre 1851 wurde Giunbel bereits auf Grund seiner auf 
die geognostischc Erforschung Bayerns bezüglichen Berichte und 
Aufsammlungen für die von der kgl. bayer. Akademie eingesetzte 
Commission zur geognostischen Erforschung des Königreiches an die 
Berg- und Salinen-Administration in M ü n c h e n als Bergmeister 
übersetzt und zugleich mit der geognostischen Untersuchung in der 
Oberpfalz und am Bande des Bayerischen Waldes betraut. Schon 
im Jahre 1854 erhielt er jene Stellung und zugleich jenen Wirkungs
kreis, in welchem er das Ziel, welches er sich als Lehensaufgabe 
gesetzt hatte, selbstständig anzustreben und nahezu vollständig zu 
erreichen vermochte. 

Als selbstständiger Leiter des „geognostischen Bureaus", welches 
der ohersten Bergbehörde angegliedert verblieb, vermochte v. Gümbel 
die geognostische Untersuchung Bayerns nahezu bis zum Abschlüsse 
zu bringen. Von besonderer Bedeutung für die ungestörte Förderung 
der diesbezüglichen Arbeiten wurde, abgesehen von seiner eigenen 
ausserordentlichen Energie und körperlichen Zähigkeit und seiner 
scharfen Beobachtungsgabe, auch der Umstand, dass er, nachdem er 
schon im Jahre 1864 als Oberbergrath dem neuerrichteten Ober
bergamte angehört hatte, vom Jahre 1879 als Director auch an die 
Spitze dieser obersten Bergbehörde gelangte. 

Schon im Jahre 1861 hatte Gümbel die Erforschung der 
b a y e r i s c h e n Alpen nebst angrenzenden Theilen von Vorarlberg, 
Tirol und Salzburg soweit durchgeführt, dass er als e r s t e n Band 
seiner geognostischen Beschreibung Bayerns die Darstellung dieses 
schwierigen, für die Beurtheilung des geologischen Baues der gesammten 
Nordalpen wichtigen Gebietes nebst einer geologischen Karte (fünf 
Blätter i. M. von 1:100.000) zu veröffentlichen vermochte. 
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Er hatte sich bezüglich der Gliederung und Auffassung der 
nördlichen Kalkalpen im Jahre 1857 bereits bei Gelegenheit gemein
samer Begehungen von Nordtirol, an welchen sich ausser Franz v. 
H a u e r auch v. R i ch tho fen , P ich le r , E s c h e r v. d. L i n t h 
und B. Co t t a betheiligt hatten, speciell mit Franz v. H a u e r als 
dem Leiter der Uebersichtsaufnahme von Nordtirol und Vorarlberg 
in's Einvernehmen gesetzt. 

Der z w e i t e Band, die Beschreibung des o s t b a y e r i s c h e n 
G r e n z g e b i r g e s enthaltend, kam in Begleitung von weiteren fünf 
Kartenblättern im Jahre 1868 zur Herausgabe. Es folgte im Jahre 
1873 der d r i t t e Band, welcher dem „ F i c h t e l g e b i r g e " und 
dem „Frankenwald" gewidmet ist. 

Das Jahr 1891 brachte uns die Beschreibung der „F r a n k e n-
j u r a " als vierten Band des Werkes, welches er als Hauptaufgabe 
seines Lebens und Wirkens betrachtet hatte. Zu gewaltig und 
umfassend war die Aufgabe selbst für eine derartig reich aus
gestattete, zähe Arbeitskraft, wie sie Gümbel bis fast an sein 
Lebensende besass und anzuwenden verstand. 

Den weitaus grössten, mühereichsten und wichtigsten Theil des 
grossen Werkes vermochte er selbst zu bewältigen. Die geologische 
Aufnahme der seinen Nachfolgern von ihm noch überlassenen Gebiete 
(Un t e r f r anken , Pfa lz und b a y e r i s c h e Hochebene) dürfte 
wahrscheinlich bereits im Verlauf der nächsten fünf Jahre zum Ab-
schluss gebracht werden können. 

Die erfolgreiche wissenschaftliche Thätigkeit Gümbel 's hatte 
denselben neben seinen, durch ausgezeichnete Leistungen begründeten, 
einflussreichen Beziehungen in den Kreisen der Industrie und Montan
praxis auch sehr bald in Berührung und nahe Verbindung zu den 
wissenschaftlichen Fachkreisen gebracht. Im Jahre 1862 erwarb er 
die Doctorwürde und wurde 1863 als Ehrenprofessor in den Lehr
körper der Universität in München aufgenommen. Von 1868 an 
wirkte er als Professor der Geologie an der technischen Hochschule 
daselbst und setzte seine Lehrtätigkeit insolange fort, als seine 
Gesundheit noch nicht ernstlich bedroht war. Seit 1862 war derselbe 
ausserordentliches, seit 1863 ordentliches Mitglied der königlich 
bayerischen Akademie. In der letzten Periode seines Lebens wurde 
er durch Verleihung des den persönlichen Adelsstand mit sich 
bringenden Ordens der bayerischen Krone und durch Berufung in 
das Capitel des Maximilianordens ausgezeichnet. Seinen 70. Geburts
tag, welcher auch den Mitgliedern der geologischen Reichsanstalt 
und den Geologen Oesterreichs überhaupt Gelegenheit geboten hatte, 
dem Jubilar ein Zeichen ihrer Verehrung zu übersenden, feierte 
derselbe noch in voller geistiger und körperlicher Frische im engeren 
Kreise seiner Familie. 

Wir gestatten uns, um die wunderbare geistige Kraft zu kenn
zeichnen, welche uns das Andenken an Gümbel wie die Erinnerung 
an einen wahren Helden der Wissenschaft lebendig .erhalten wird, 
den Schluss des von K. v. Z i t t e l veröffentlichten Lebensbildes an 
dieser Stelle wiederzugeben: „Mit eiserner Energie hielt er sich in 
seinem Leiden aufrecht, und als er nach längerem Krankenlager 

37* 
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wieder im Stande war. wenigstens einige Stunden am Schreibtische 
zuzubringen, nahm er mit gewohntem Eifer alle seine Arbeiten 
wieder auf. Die Ausarbeitung einer Special karte des Wetterstein
gebirges, mit dessen Aufnahme er sich in den Urlaubswochen der 
letzten Jahre beschäftigt hatte, nahm seine Thätigkeit bis zu seinem 
Tode in Anspruch. Der rastlose Geist wurde nicht müde, als allmälig 
die Körperkräfte versagten. Mit objeetiver Kühe beobachtete er den 
Fortgang seines Leidens, berathschlagte mit den Aerzten die einzu
haltende Behandlung und sah mit Ergebung seiner allmäligen Auf
lösung entgegen. Wenige Minuten vor seinem Tode nahm er Abschied 
von seiner treuen Gattin, die ihn mit aufopfernder Hingebung gepflegt 
hatte, von seinen Kindern und Enkeln. 

Er starb wie ein Held. Die Leiche wurde nach seiner Anordnung 
in Gotha verbrannt." 

Das beifolgende Verzeichniss der Publicationen G ü m b e l ' s 
dürfte, wenn es auch nicht durchaus auf Vollständigkeit Anspruch 
machen kann, genügen, um die Vielseitigkeit des Autors zu cliarak-
terisiren. 

1854. 
Uebersicht der geognostischen VerhiLltnisse der Ob e rpfa lz . (Correspoudenz-Blatt 

d. Eoolog.-mineralog. Vereines in K e g e n s b u r g , Jahrg. VEIT.) 

1856. 
Beitrage zur geognostischen Kenntuiss von V o r a r l b e r g und dem n o r d w e s t 

l i c h e n T i ro l . (Jahrb. d. k. k. geol. K.-A., Bd. VII.) Wien. 
Der ( i rünt .en. Eine geognostische Skizze. München . iZnr XIII. Versammlung 

süddeutscher Forstwirthe in Kempten.) 

1857. 
Untersuchungen in den b a y e r i s c h e n A l p e n zwischen d e r l s a r u n d S a l z a e h . 

(Jahrb. d. k. k. geol." K.-A., Bd. VIII.) Wien . 

1858. 
F. S a n d b e r g e r und C. W. G ü m b e l : Das Alter der T e r t i ä r g e b i l d e in der 

oberen D o n a u - H o c h e b e n e am Nordrande der Ostalpen. (Sitzungsber. 
d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, mathem.-naturw. OL, Bd. XXX.) 

Die geognostischen Verhältnisse der b a y e r i s c h e n A l p e n und der D o n a u -
H o c h e b e n e . („Bavaria", Bd. I.) München . 

1859. 
Beitrüge zur F l o r a der Vorzeit, namentlich des R o t h l i e g e u d e n bei E r b e n 

dor f in der bayerischen O b e r p f a l z . (Denkschriften il. bayer. botan. 
Gesellsch., Bd. IV.) K e g e n s b u r g . 

Die Aequivalente der St. O a s s i a n e r Schichten i m K e u p e r F r a n k e n s . (Jahrb. 
d. k. k. geol. K.-A., Bd. IX.) Wien. 

1861. 
Ueber das Alter der M ü n c h b e r g e r G n e i s s p a r t i e im Fichtelgebirge. (Neues 

Jahrb. f. Min. 1861.̂  S t u t t g a r t . 
Verzeichnisa n e u e r Ar t en von organischen Ueberresten aus verschiedenen 

Schichten der b a y e r i s c h e n Alpen . (Correspoudenz-Blatt d. zoolog-
mineralog. Vereines in R e g e n s b u r g , Jahrg. XIV.) 

1861—1891. 
G e o g n o s t i s che B e s c h r e i b u n g des K ö n i g r e i c h e s Bayern. G o t h a , 

J. P e r t h e s . Abthlg. I IV. 
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1862. 
Die D a c h s t e i n b i v a l v e (Megalodon triqueter) und ihre alpinen Verwandten. 

(Sitzuugsber. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, mathem.-naturw. Cl., Abth. I, 
Bd. XLV.) 

Die S t r e i t b e r g c r . S c h w a m m l a g e r und ihre Foraminiferen-Einschlüsse. 
(Jahreshefte d. Ver f. vaterl. Naturk. in Württemberg. Jahrg. XVIII.) 
S t u t t g a r t . 

1863. 
Geognostische Bemerkungen über das Vorkommen des Antozon-haltigcn Fluss-

spathes am W ö l s e n b e r g e in der Oberpfa lz . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. 
Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., Bd. I, 1863.) München . 

1864. 
Ueber das K n o c h e n b e t t (Bonebed) und die Pflanzenschichten in der r h ä t i s c h e n 

Stufe F r a n k e n s . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wi&s., math.-phys. 
Ol., Bd. I, 1864.) München . 

Ueber ein neu entdecktes Vorkommen von p h o s p h o r s a u r e m Ka lke in den 
jurassischen Ablagerungen von F r a n k e n . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. 
d. Wiss., math.-phys. CL, Bd. II, 1864.) M ü n c h e n . 

1865. 
Die N i i m m u l i t e n f ü h r e n d e n S c h i c h t e n des K r e s s e n b e r g es in Bezug 

auf ihre Darstellung in der Lethaea geognostica von Südbayern. (Neues 
Jahrb. f. Min. 1866.) S t u t t g a r t . 

Die geognostischcn VerMltnisse des fränkischen Triasgebietes. („Bavaria", Bd. IV.) 
München . 

Geoguoslische Verhältnisse der Pfalz. („Bavaria", Bd. IV.) M ü n c h e n . 
Ueber das Vorkommen unterer T r i a s s c h i c h t e n in H o c h a s i e n . (Sitzungsber. 

d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., Bd. II, 1865.) München . 
Untersuchungen über die ä l t e s t e n C u l t u r ü b e r r e s t e im n ö r d l i c h e n 

Baye rn in Bezug auf ihre Ucbereinstimmung unter sich und mit den 
Pfahlbauten-Gegenständen der Schweiz. (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. 
d. Wiss., Bd. I, 1865.) München . 

1866. 
Ueber das Vorkommen h o h l e r K a l k g e s c h i e b e in Bayern . (Zeitschr. d. 

Deutsch, geolog. Gesellsch., Bd. XVIII.) Ber l in . 
Ueber das Vorkommen von E o z o o n im o s t b a y e r i s c h e n U r g e b i r g e . 

(Sitzungsber. cl. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., Bd.'l, 1866.) München . 
Ueber n e u e F u n d s t e l l e n von G o s a u s c h i c h t e n und V i l s e r k a l k bei 

R e i c h e n h a l l . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., Bd. II, 1866.) 
München . 

1867. 
Kurze Notiz über die Gliederung der s ä c h s i s c h e n und b ö h m i s c h e n o b e r e n 

K r e i d e s c h i c h t e n . (Neues Jahrb. f. Min. 1867.) S t u t t g a r t . 
Ueber einen Versuch der bildlichen Darstellung von k r y s t a l l i n i s c h e n 

G e s t e i n s a r t e n mittelst N ' a t u r s e l b s t d r u c k . (Sitiungsber. d. 
kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., Bd. I, 1867.) München . 

Weitere Mittheilungen über das Vorkommen von P h o s p h o r s ä u r e in den 
Schichtgesteinen Bayerns. (Sitzuugsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., Bd. II, 
1867.) München . 

1868. 
Beiträge zur KenDtniss der P r o c ä n - oder K r e i d e f o r m a t i o n im nordwest

lichen Böhmen in Vergleichung mit den gleichzeitigen Ablagerungen in 
Bavern und Sachsen. (Abhandl. d. kgl. baver. Akad. d. Wiss., math.-phys. 
Cl.̂  Bd. X, Abth. II.) M ü n c h e n . 

1869. 
Ueber F o r a m i n i f e r e n , O s t r a c o d e n und mikroskopische Thieriiberreate in 

den St. C a s s i a n e r und K a i b i e r Schichten. (Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., 
Bd. XIX.) Wien. 
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1870. 
Ueber den R i e s v u l k a n und über vulkanische Erscheinungen im K i e s k e s s e l . 

(Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Ol., 1870.) M a n c h e n . 
Vorläufige Mittheilungen über T i e f s e e s c h l a m m . (Neues Jahrb. f. Min. 1870.) 

S t u t t g a r t . 
1871. 

Die gcognostischen Verhältnisse des U lmer O e m e n t m e r g e l s , seine Bezie
hungen zu dem lithographischen Schiefer und feine F o r a m i n i f e r e u -
fnuna. (Sitzungsber. a. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Ol., Bd. I, 
1871.) München . 

1872. 
Ueber zwei j u r a s s i s c h e V o r l ä u f e r des Foraminifereu-Geschlechtes Xuinmiilina 

und Orbitulites. (Neues Jahrb. f. Min. 1872.) S t u t t g a r t . 

1873. 
Conodicti/um bitrs!forme Elallon einer Foraminifere aus der Gruppe der Daetylo-

poriden. (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl. 1873.) 
München . 

1874. 
Die p a l a e o l i t h i s c h e n E r u p t i v g e s t e i n e des F i c h t e l g e b i r g e s (als vor

läufige Mittheilung). Festschrift. München . 
[Geognostiache Mittheilungen aus den Alpen. II.1 Ein geognostiaches P r o f i l aus 

dem K a i s e r g c b i r g c der Nordalpen. (Sitzungsber. cl. kgl. bayer. Akad. 
d. Wiss., math.-phys. Ol., 1874, 2.) München . 

1875. 
Beiträge zur Kenntniss der O r g a n i s a t i o n und systematischen Bestimmung von 

Heceplacitliles. (Abhandl. d. kgl. baver. Akad. d. Wiss., malb.-phys. Ol., 
Bd. XII, Abthl. I.) München . 

Der s k a n d i n a v i s c h e A s c h e n r e g e n gegen Ende März 1875. („Das Aus
land", 1875, Nr 24.) S t u t t g a r t . 

187«. 
Ueber die Natur des E o z o o n. (Correspondenz-Blatt d. zoolog.-mineralog. Vereines 

in K e g e n s b u r g , Jahrg. XXX.) 

1877. 
Bemerkungen, betreffend die Entdeckung der p f l a n z e u f ü h r e n d e n S c h i c h t e n 

von N e u m a r k t in S ü d t i r o l . (Neues Jahrb. f. Min. 1877.) S t u t t g a r t . 
Die g e o g n o s t i a c h e D u r c h f o r s c h u n g Baye rns . (Rede, gehalten in der kgl. 

bayer. Akad. d. Wiss.) München . 

1878. 
Die am Grunde des Meeres vorkommenden M a n g a n k n o l l e n . (Sitzungsber. 

d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Ol., 1878.) M ü n c h e n . 
Die iu B a y e r n gefundenen S t e i n m e t e o r i t e n . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. 

Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., 1878.) München . 
«) Einige Bemerkungen über Graptolithen. 
h) Das Gestein der Juliersäule, der Lavezstein im Oberengadin und Sericitgneiss 

in den Bündener Alpen. (Neues Jahrb. f. Min. 1878.) S t u t t g a r t . 

1879. 
[Geognoatiache Mittheilungen aus den Alpen. V.] Die Pflanzenreste führenden 

Sandsteinschichten von Hecoaro. (Sitzungsber. d. kgl. bayer, Akad. d. Wiss., 
math.-phys. Ol., 1879.) München . 

Ueber das Eiuptionsmaterial des Schlammvulkans von Paterno am Aetna und der 
Schlamvulkaue im Allgemeinen. (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., 
math.-phys. Ol., 1879, II.) M ü n c h e n . 

Vulkanische Asche des A e t n a von 1879. (Neues Jahrb. f. Min. 1879.) S t u t t g a r t . 
Ueber B i l d u n g von H ö h l e n . (Zeitschr. f. Anchropologie und Urgeschichte 

Bayerns, Bd. II.) München. 
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1880. 
Ein P f l a n z e n b i l d ans der T e r t i ä r z e i t am Fuss unserer Alpen. (Beilage zur 

„Allgemeinen Zeitung" Nr. 122 und 123, 1880.1 A u g s b u r g . 
[Gcognostische Mittheilungen aus den Alpen. VI.] Ein geognostischer Streifzug 

durch die B e r g a m a s k e r Alpen. (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. 
Wiss., math.-phys. Cl., 1880.) M ü n c h e n . 

[Geognoatische Mittheilungen ans den Alpen. VII.] 
a) Die Gebirge am Corner- und L u g a n e r See. 
6) Das Verhalten der S c h i c h t g e s t e i n e in g e b o g e n e n Lagen . (Sitzungsber. 

d..kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., 1880.) München . 
Ueber die mit einer Flüssigkeit erfüllten C h a l c e d o n m a n d c l n (Enhydros) von 

Uruguay . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., 1880.) 
München . 

1881? 
G e o l o g i s c h e R u n d s c h a u v o n K i s s i n g e n . (Aus dem Werke: „Bad 

Kissingen" vou Dr. A. Sor t i e r . ) L e i p z i g . 

1882. 
Beiträge zur G e o l o g i e der G o l d k ü s t e in Afr ika . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. 

Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., 1882, IT.) München . 
Kurze A n l e i t u n g zu g e o l o g i s c h e n B e o b a c h t u n g e n in den Alpen. (Separat. 

aus: Anleitung zu wissenschaftlichen Beobachtungen auf Alpenreisen. 
Herausg. v. Deutsch, u. Oesterr. Alpenverein, Bd. I.) L e i p z i g . 

1883. 
Beiträge zur Kenntniss der T e x t u r v e r h ä l t n i s s c der M i n e r a l k o h l e n . 

(Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., 1883, I.) 
M ü n c h e n . 

Mittheiluugen über den b a y e r i s c h e n W a l d . (Deutsche geographische Blatter, 
Bd. VI.) B r e m e n . 

1884. 
Ueber die B e s c h a f f e n h e i t der M o l l u s k e n s c h a l e n . Briefliche Mitlheiluiig 

an W. Dam es. (Zeitsehr. d. Deutsch, geolog Gesellsch., Bd. XXXVI.) 
B e r l i n . 

1885. 
Uebersicht über die g e o l o g i s c h e n V e r h ä l t n i s s e des Regierungsbezirkes 

O b e r b a y e r n . (Die Landwirtschaft im Regierungsbezirke überbayero.) 
M ü n c h e n . 

1886. 
Das P e t r o l e u m von T e g e r n s e e . (Beilage zur „Allgemeinen Zeitung- Nr. 44 

und 45, 1866.) M ü n c h e n . 
Geologisch-mineralogische Untersuchung der M e e r e s g r u n d p r o b e n aus der 

N o r d s e e . B e r l i n . 
Ueber die Natur und B i l d u u g s w e i s e des G l a u k o n i t s . (Sitzungsber. d. kgl. 

bayer. Akad. d. Wiss., mathem.-naturw. Cl., Bd. XVI.) M ü n c h e n . 

1887. 
Die mioeänen Ablagerungen im oberen Donaugebiete. Erster Theil: Die iniockuen 

Ablagerungen im oberen Donaugebicte und die Stellung des Schliers von 
Ottnang. (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., 
Heft II, 1887.) München . 

1887-1897. 
Kurze E r l ä u t e r u n g e n zu (einzelnen Blättern) der ge o g n o s t i s c h e n K a r t e 

des Königreiches Bayern . Heft 1—6, Blatt XIII—XVITT. Cas se l . 

1888. 
G e o l o g i s c h e s aus dem E n g a d i n . (Jnhresber. d. naiurforsch. Gesellsch. Grau-

bündens. Jahrg. XXXI.) Chur . 
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1888—1893. 
G e o l o g i e von Baye rn . 2 Bde. C a s s e l . 

1889. 
Das E r d b e b e n vom 22. F e b r u a r 1889 in der Umgegend von N e u b u r g a. D. 

(Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. VViss., math.-phys. OL, Heft 1, 1889.) 
München . 

1890. 
Geologische Bemerkungen über die w a n n e n Q u e l l e n von Gas t ein und ihre 

Umgebung. (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., 
Bd. XIX, Heft 3.) M ü n c h e n . 

Die m i n e r a l o g i s c h - g e o l o g i s c h e B e s c h a f f e n h e i t der auf der Forschungs
reise S. M. S. „Gaze l le" gesammelten M e e r e s g r u n d - A b l a g e r u n g e n . 
Ber l in . 

1891. 
Geologische Bemerkungen über die T h e r m e n von B o r m i o und das O r t l e r 

g e b i r g e . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys Cl., 
Bd. XXI, 1891.) München . 

1892. 
Geologische Bemerkungen über die w a r m e Q u e l l e des B r e n n e r b a d e s und 

ihre Umgebung . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. 
CL, Bd. XXII.) M ü n c h e n . 

1893. 
Die A m b e r g e r E i s e n e r z - F o r m a t i o n . (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. 

d. Wiss., math.-phys. Cl., Bd. XXIII.) München . 
Geologische Bemerkungen über die M i n e r a l q u e l l e n von St. M o r i t z im 

O b e r e n gad in und ihre Nachbarschaft, nebst Bemerkungen über das 
Gebirge bei Bergün und die T h e r m e von P fä f e r s . (Sitzungsber. d. kgl. 
Akad. d. Wiss., math.-phys. Cl., Bd. XXIII.) M ü n c h e n . 

1895. 
Naturwissenschaftliches aus der Umgebung von G a r d o n e Kiv ic ra am Garda-

see. (H. H e i n z e l m a n n ' s Gardone Kiviera.) München . 

1896. 
Das Vorkommen und der Bergbau t e r t i ä r e r r e c h k o h l e im W i r t a t o b e l 

bei B r e g e n z. („Oesterr. Zeilschr. für Berg- u. Hüttenwesen", Jahrg. 
XLIV, 1896.) Wien. 

1897. 

Ueber die Gr i ine rde von M o n t e Ba ldo . (Grünerde von Verona, Terre verde 
di Brentonico. Seladonit Glockers z. Th.) Mit Beiträgen von Dr. R e i s , 
Ad. S c h w a g e r und Dr. Bf äff. (Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. 
Wiss., math.-phys. Cl., Bd. XXVI, 1896.) M ü n c h e n . 

1898. 
Ueber die in den letzten Jahren in B a y e r n wahrgenommenen E r d b e b e n . 

(Sitzungsber. d. kgl. bayer. Akad. d. Wiss., math.-phys. Ol., Bd. XXVIU.) 
M ü n c h e n . 
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Vorgänge an der Anstalt. 
E n t s e n d u n g des S e c t i o n s g e o l o g e n Dr. Leopold von 

Tausch nach 0 s t g a 1 i z i e n auf V e r a n l a s s u n g d e s k. k. 
E i s e n b a h n m i n i s t e r i u m s . 

Heber Ansuchen des h. k. k. Eiscnbahnministeriums (de dato 
28. Mai ii. c). einen geologischen Sachverständigen zur faehgemässen 
Beurtheilung einiger Bahntraccn in Ostgalizien zu entsenden, wurde 
als solcher von der Direction der k. k. geologischen Reichsanstalt 
Sectionsgeolog Dr. Leopold von Tausch dclogirt. 

Derselbe hat in der Zeit vom 19.—30. Juni und vom 13.— 
27. Juli die Balmtracen: Sambor—Stareniiasto—Lopuszanka homina 
—Rozlucz—Turka—Uzsoker Pass, resp. Lopuszanka homina Lomna 

Wolcze—Turka, resp. Lomna—Wolosate geologisch untersucht und 
über die Resultate seiner Beobachtungen dem li. k. k. Eisenbahn-
ministcriuin bereits Bericht erstattet. Eine ausführlichere Mittheilung 
über die bei dieser Untersuchung erzielten Resultate bleibt einem 
späteren Zeitpunkte vorbehalten. 

Re i s e d e s S e c t i o nsgeo logen Dr. F r i t z v. K e r n e r nach 
Dalmatien behufs U n t e r s u c h u n g des E r d b e b e n g e b i e t e s 
von Sinj T r i l j auf Vor an l a s sung des k. k. M i n i s t e r i u m s 
für Cul tus und U n t e r r i c h t . 

Einem am 9. Juli erfolgten Auftrage des h. Ministeriums für 
Cultus und Unterricht entsprechend, wurde Dr. v. Kern er von 
Seite der Direction mit der Aufgabe betraut, Studien bezüglich des 
Erdbebens zu machen, durch welches am 2. Juli d. J. besonders 
die im Bereiche der Südwestumrandung des Sinjsko Polje in Dalmatien 
gelegenen Ortschaften Sinj, Turiake, Vojnic, Gardun, Koäute, Trilj 
und Gaporice betroffen worden waren. 

Dr. v. Kern er traf Dienstag am 12. Juli Vormittags bereits 
in Sinj ein und konnte sich zunächst während der Dauer von 3 Tagen 
der Commission anschliessen, welche sich mit der Untersuchung und 
Feststellung der durch das Erdbeben in den verschiedenen Ort
schaften des Ei'schütterungsgebietes verursachten Beschädigungen zu 
beschäftigen hatte. Späterbin fand derselbe auch Gelegenheit, mit 
dem von der Erdbebencommission der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften entsendeten Adjunkten der Sternwarte in Triest, Herrn 
A. F a i d i g a zusammenzutreffen und sich mit demselben bezüglich 
der faehgemässen Theilung der das Erdbeben betreffenden Unter
suchung und Arbeit in's Einvernehmen zu setzen. Dr. v. K e r n e r , 
welcher am 30. Juli wiederum nach Wien zurückkehrte, übergab 
zunächst einen kurzen Bericht, welcher an das Ministerium geleitet 
wurde und verfasste die in der vorliegenden Doppelnumnier veröffent
lichte vorläufige Mittheilung. 

K. k. geol. Keielisanstalt. 1898. Mr. 11 u. 12. Verhandlungeil. 38 
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Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. F v. Kerner. Vor l äu f ige r B e r i c h t über das Erd

beben von Sinj am 2. J u l i 1898. 

Uebersiclit der seismischen Wirkungen 1). 
Das Gebiet, innerhalb dessen merkliche Wirkungen auf Bauten 

und auf den Erdboden stattfanden, uml'asst die Ebene von Sinj 
(Sinjsko Poljo oder Ravnica) nebst ihren Mindern und das südwärts 
von ihr zu beiden Seiten der Cetina gelegene Terrain. Ein Versuch, 
im Bereiche dieses Gebietes auf Grund der Gebäudebeschädigungen 
Isoscismen zu ziehen, wird am besten mit specieller Beziehung auf 
die localen Bauverhältnisse unternommen. Für eine periphere Zone 
schwächerer Erschütterung war die alleinige oder fast alleinige 
Beschädigung der neben Strohdächern sehr viel verbreiteten, mängel
haft construirten Steinplattendäeher charakteristisch. 

Ein stärkerer Grad der Erschütterung schien durch das Auf
treten von Sprüngen in den aus theilweise behauenen Steinen auf
geführten Mauern der dalmatischen Dorfhäuser und durch das Bersten 
und partielle Einstürzen der Mauern der landesüblichen Steinhütten 
gekennzeichnet. Diese Wirkungen kamen in den längs des Südwest
randes der Ravnica gelegenen Ortschaften und in der Umgebung 
des Golo Brdo ostwärts der Cetina zur Beobachtung. Als Gebiet 
stärkster seismischer Intensität ist jenes auszuscheiden, in welchem 
es zur Bildung weit klaffender Bisse und Ausbrüche in den Ilüuser-
mauern und zu mehr oder minder vollständigem Einstürze der Stein
hütten kam. Dieses Gebiet umfasst jene Dörfchen im Westen der 
Cetina, welche zu beiden Seiten des Rückens stehen, der die Mulde 
von Vojnic von der Ravnica trennt. 

In Bezug auf die Art und Vertheilung der Schäden an den 
Bauten konnten die bei anderen Erdbeben constatirten typischen 
Erscheinungen wiederholt beobachtet werden; insbesondere das Ein
stürzen der freien Gicbelwände, das Auftreten, beziehungsweise 
Häufigerwerden der Sprünge in den oberen Theilen der den Iläuser-
eeken benachbarten Mauerabschnitte, das Divergiren der von den 
oberen Fensterecken aufsteigenden Sprünge, das Bersten der Rogen 
in ihrem Scheitel und das Herausrutschen der mittleren Schlusssteine 
der Wölbungen. 

Der Umstand, dass das Epicentrum in eine Gegend fiel, in 
welcher nur Dörfer stehen, brachte es mit sich, dass in Bezug auf 
Gebäudebeschädigungen die Mannigfaltigkeit der Erscheinungen eine 
viel geringere war, als bei den Erdbeben in den Städtegebieten von 

') Einer zwischen der Erdbebencommission der kaiserl. Akademie der Wissen
schaften und der DirecLiou der k. k. geol. Keichsanstalü getroffenen Vereinbarung 
zufolge wurde in der wissenschaftlichen Erforschung des Erdbebens von Sinj 
eine Arbeitstheilung in der Weise vorgenommen, dass Herrn A. F a i d i g a vom 
astronom.-meteorolog, Observatorium iu 'Priest die Feststellung der auf das Erd
beben bezüglichen Erscheinungen und die Sammlung der Erdbebenberichte, und 
mir die geologische Untersuchung des Schüttergebietes zufielen. Ich berühre 
deshalb die Erdbcbcuerscheinungcn und -Wirkungen nur insoweit, als es im In
teresse grösserer Vollständigkeil des Berichtes geboten erscheint. 
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Agram und Laibach. Die lange bekannte Regel, dass auf lockerem 
Boden errichtete Bauten grössere Zerstörungen erleiden, als auf 
festem Fels stehende, fand sich häufig bestätigt, und es schien, dass 
Ausnahmen von dieser Regel auf Verschiedenheiten der Bauart 
zurückzuführen waren. 

Die Wirkungen der Erschütterung auf den Boden waren theils 
Lageveränderungen von Gesteinsstücken in Folge von Empor-
schleudcrung oder Absturz, theils Formveränderungcn der Oberfläche 
in Folge von Spaltenbildung und localer Senkung. Emporschleuderung 
und Umlegung loser Steine ereignete sich auf dem Rücken, welcher 
das Sinjsko Polje von der Gegend von Vqjnic trennt, und in letzterer 
Gegend selbst. Auf dem Vojnieki Brig, dem mittleren Theile jenes 
Rückens, wurden grosse Mengen von Steinen, welche dort in seichten 
Vertiefungen des rothbraunen Eluviums lagen, von ihren Lagerstätten 
emporgehoben und fielen meist mit nach aussen gekehrter Unterseite 
in nächster Nähe wieder nieder, so dass die dortigen Trümmerfelder 
auf weite Strecken hin nicht grau sondern rostgelb gefärbt erscheinen. 
Abbruch und Absturz von Felsstücken fand an verschiedenen Stellen 
des steilen Gehänges statt, das die Mulde von Vqjnic gegen NO 
begrenzt. Grössere Blöcke haben sich am Wege von Turjake nach 
Bucani und am Wege von Jerkovic nach Gardun von den anstehenden 
Felsen abgelöst. 

Spalten und Risse im Erdboden wurden an verschiedenen Stellen 
des Südwestrandes der Ravnica. bei Turjake, Dodic, Trilj und am 
Nordabhange des Vojnieki Brig gebildet. Die Mehrzahl derselben 
verschwand bald in Folge der Durchweichung des Bodens, welche 
das nach dem Erdbeben eingetretene Regenwetter bedingte. Kleine 
kreisförmige Einsenkungeu von einem bis zu einigen Metern Durch
messer entstanden gleichfalls im Randgebiete der Alluvialebcne bei 
Turjake und Mateljan. Die Wirkungen des Bebens auf Wasserläufe 
bestanden in der milchigen Trübung zahlreicher Quellen und Brunnen. 
Ausserdem liegen Angaben über Verminderung und Vermehrung der 
Wasserführung einzelner Quellen vor. 

Geologische Uebcrsicht des ScliüttergeMetes. 
Zur Rechten des Cetinathales unterhalb Trilj stehen zunächst 

flach gelagerte Neogenniergel an, denen in einiger Höhe über dem 
Flusse eine Bank lockeren Congiomerates eingeschaltet ist. Weiterhin 
folgt steil gestellter Rudistenkalk, dessen Grenze gegen das Jung
tertiär (unterhalb Sv. l'etar) recentc Schuttmassen verdecken. Zur 
Linken der Cetina reichen die Mcrgclsehichten bis in die Gegend 
von Svaline, woselbst sie auf massig steil gegen N fallenden Kalk
bänken ruhen. Am Fussc des Felskopfes (407 m) gegenüber von 
Svaline tritt — zum Theile von Gehängebreccien bedeckt — ein 
schmaler Zug von cretacischem Dolomit zu Tage. Stromabwärts von 
da sieht man zu beiden Seiten der von Lehm- und Sandterrassen 
besäumten Cetina Felsen von Kreidekalk, der an der östlichen Thai-
wand ein massig steiles Einfallen gegen S deutlich erkennen lässt. 
Der vorerwähnte Dolomitzug ist ostwärts der Cetina unterhalb 

38* 
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Caporice aufgeschlossen, westwärts vom Flusse streicht er in dem 
Hachen Graben zwischen ,Terkovi6 und Ravicic hinan, um weiterhin 
— grossentheils von Terra rossa überdeckt, - dem Südwestrande 
der Mulde von Vojnic zu folgen. Die ihn südwestwärts begleitenden 
Kalke am Fusse des Rückens, der die Mulde von Vojnic vom Dicmo 
Polje trennt, fallen mehr oder minder steil gegen SSW bis S. Am 
steilen gegenüberliegenden Südwestrande des niedrigen Walles, der 
die Vojnicer Mulde von der Ravnica scheidet, ist stellenweise 40° 
NNO- bis N-Fallen zu constatiren. Dieselbe Fallrichtung bei geringerem 
Winkel zeigen die Kalkzüge, die da und dort aus den Eluvicn der 
Gegend von Vojnic hervorragen und die Dolomite selbst, deren Bänke 
streckenweise fast flach liegen. 

Der vorerwähnte Wall zwischen Vojnic und TriIj ist in seinem 
östlichen Abschnitte (Gardunski Brig) mit Eluvicn, in seinem mittleren 
Theile (Vojnicki lirig) fast ganz mit losen Steintrümmern bedeckt und 
nur weiter im Westen felsig. Auf der Strecke von Trilj bis Kosute J), 
längs welcher der Wall die südliche Umrandung der Ravnica darstellt 
und das Ufer des jungtertiären Süsswassersees bildete, lagern ihm 
neogene Mergel an. Weiterhin tritt er die Rolle eines Uferrandes an 
den Felsrücken Gomila (434 m) ab, der sich bei Turjake von ihm 
abzweigt und bei Kosute endigt. Ein flacher Querriegel bei Klapeza 
Staja gliedert von dem zwischen beide Rücken sich einschiebenden 
Thälchen eine längliche Mulde ab, in welcher die Quelle Pistetak liegt. 

Zu beiden Seiten des oberen Theiles dieser Mulde lagern Schichten 
der jüngeren Gruppe des marinen Eocäns; Rille von typischem fossil-
reichen Hauptnummulitenkalk und mergligen Knollenkalk, rothe, 
plattige bis schiefrige Nummulitenschichten. körnige, fossilleere Kalke 
und Breccien. Gegen NW erstrecken sich diese Schichten (nördlich 
von Punkt 424 der Specialkarte) bis an den Ostrand der steinigen 
Ebene Podovi. Gegen SO lassen sie sich längs der Ostseite der Mulde 
bis gegen Klapeza Staja verfolgen. Sie sind hier anscheinend steil 
gegen WSW geneigt, wogegen sie an der gegenüberliegenden Mulden
seite massig steil gegen 0 fallen. Dieses synklinal gestellte Nummuliten-
kalkvorkommcn ist beiderseits von Alveolinenkalkzügen begleitet. Der 
innere Zug läuft schief über den die Pistetaknmlde vom l'odovi 
trennenden Rücken, so dass weiter nordwärts am Westabfalle und 
weiter südwärts am Ostabhange dieses Rückens Alveolinenkalk ansteht. 
Der äussere Zug folgt der Höhe des die Pistetakmulde von der Ravnica 
scheidenden Rückens. Im nördlichen Theile dieses Rückens reicht der 
Alveolinenkalk bis an den von Neogenschichten besäumten Rand der 
Ebene hinab. Weiter südwärts wird das der Ravnica zugekehrte 
Gehänge und von Klapeza Staja bis KoSute auch das Südwestgehänge 
des in Rede stehenden Rückens von Rudistenkalken gebildet. Die 
Grenzen gegen den über die Höhe des Rückens verlaufenden Alveo
linenkalk sind ziemlich scharf, was auf bedeutende Störungen hinweist. 
Der innere Alveolinenkalkzug erscheint durch eine mehr oder minder 

') Unter KoSutc sind im Folgenden stets die Häu.scrgruppeu :un Kande der 
Ksiviiiea gemeint, welche auf der Speeialkarte mit „zu Kosute" (gehörig) be
zeichnet sind. 
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deutliche, zum Theile Milioliten führende Gesteinszone vom Rudisten-
kalke getrennt; doch zeigt sich weder in dieser unteren Grenzregion 
des Alveolinenkalkes, noch in seiner oberen gegen den Nummulitenkalk 
jener allmälige faunistisclie und lithologische Ucborgang, welcher in 
zahlreichen, von mir aus dem Sebenicaner Küstengebiete beschriebenen 
Profilen zu beobachten ist. 

Zur Linken des Cctinathales unterhalb Trilj sind die jungtertiären 
Süsswasserschichten mächtig entwickelt. Sie bilden eine von vielen 
tiefen Erosionsrinnen durchfurchte und mehrfach verzweigte Hügel
masse, den Golo Brdo (463 m). 

Conglomerate sind besonders am Abhänge gegen die Cetina und 
in der Gegend von Caporice zu sehen. Jenseits der Thalfurche von 
Briskilje, welche den Ostraud des Golo Brdo bezeichnet, erheben 
sich zwei SO streichende Bücken von Kreidekalk, die ein umfang
reiches Terra rossa-Lager unischliessen. Die Lagerungsverhältnisse 
sind hier undeutlich; vermutlich ist Steilstellung vorhanden. Bei 
Strmen Dolac fallen die Kalkbänke unter gegen N abnehmenden 
Winkeln (60—30°) gegen NNO ein. 

Der Südostrand des südlichen Sinjsko Poljc ist entsprechend 
seiner zum Schichtstreichen senkrechten Richtung im Gegensatze zu 
dem im Streichen verlaufenden, geradlinigen Südwestrande zickzack-
förinig. Auf der Strecke von Trilj bis Grab treten vier Felssporne 
vor, die den ostwärts des Ruda Potok gelegenen Randtheil des Polje 
in fünf Buchten zertheilen. Der erste Sporn bildet das Ende des 
Bergrückens zwischen Vcdrine und Cacvina. In der Mittellinie dieses 
Rückens verläuft eine von Kovic bis über Sivalica hinaus verfolgbare 
schmale Zone von cretacischem Dolomit, der circa 40° NNO fällt. 
In den ihn begleitenden Rudistenkalkzügen, welche die Seitentheile 
des Rückens bilden, sind die Lagerungsverhältnisse nur theilweise 
erkennbar. Oberhalb Krolina (im südwestlichen Kalkzuge) kam stellen
weise 30° SW-Fallen, bei Sivalica ONO-Fallen und zwischen Kovic 
und Cacvina mittelsteiles NNO-Fallen zur Beobachtung. Der steile 
Felsriff (703 m) zwischen Bandovo und Cacvina scheint aus steil auf
gerichteten Kalkbänken zu bestehen. Streckenweise ist das eben 
besprochene Terrain von alttertiären Bremen überlagert, besonders 
nordwestwärts von Bilanic, oberhalb Vedrinc, bei SuSnjara und au dem 
in die Ravnica vortretenden Felssporne (335 m). 

Die Felsen am Nordostgehänge der Thalrinne, durch welche die 
Mulde von Strmen Dolac mit der Bucht von Vedrine verbunden ist, 
sind 40—60° WSW fallender Alvcolinenkalk von weisser bis rosen-
rother Farbe. Weiter oben am Gehänge ist an der Grenze gegen den 
Kreidekalk ein schmalerZugRissoen führender Cosinaschichten sichtbar. 
Weiter südostwärts erscheint bei Krolina in der Verlängerung des vor
erwähnten Kalkzuges inmitten des Rudistenkalkes ein schmaler Streifen 
von Untereocän, welcher sich südostwärts in der Richtung gegen Peso 
Stan eine Strecke weit verfolgen lässt. Dieser Gesteinszug besteht 
aus 40—50° NO fallenden Bänken von Alveolinen führenden Kalken 
und Breccienkalken und fossilleeren, röthlichen Breccien und ist an 
seiner Südwestseite stellenweise von Gesteinen begleitet, welche in 
ihrem Habitus manchen Kalken der Protocänstufe gleichen. 
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Der zweite, westlich von Jabuka in die Iiavnica vortretende Fels-
sporn bildet das Endstück eines schmalen, zum Theile von jüngeren 
Bildungen bedeckten Zuges von Werfener Schichten, der weiter ost
wärts dem Nordfusse des bizarren Felsriffes folgt, der von der Cacvina-
Ruine gekrönt wird (683 vi). Es sind in diesem Zuge fast alle Gesteins
typen der genannten Schichten vertreten; weinrothe bis braune Sand
steine, dünnplattige, grüne und violette Schiefer, gclbgraue Kalkschiefer 
mit Gervillien und Naticellen. dunkle, weissgeäderte Kalke, Itaucli-
wacken, Dolomite und dunkelrothe Conglomcrate. Der dritte und vierte 
der in den südöstlichen Randtheil der Iiavnica vortretenden Sporne 
sind die Ausläufer zweier NW-SO streichender Felsrücken, die das 
Thal von Velic umschliesscn. Diese Rücken bestellen aus steil auf
gerichteten Ranken von Muschelkalk. In dem in der Fortsetzung 
des von Quartär erfüllten Thaies von Yelio gelegenen Graben, welcher 
in die Bucht zwischen den beiden Spornen ausläuft, tritt ein ebenfalls 
steil gestellter, grobkörniger Dolomit zu Tage. Am Nordabhange des 
Thaies von Grab, das gegen S vom zweiten der vorgenannten Fels
rücken begrenzt ist, lagern eoeäne, aus weissen Rudistenkalk- und 
grauen Muschelkalkbrocken gebildete Conglomerate. Reste limnischen 
Neogens haben sich ostwärts vom Ruda Potok in den Buchten von 
Grab und Jabuka und bei Vedrine und weiter südostwärts bei Krolina 
und zwischen Briskilje und Strnien Dolac erhalten. 

Die T'rsachen clor Erschütterungen. 
Durch combinirte Betrachtung der geologischen und morpho

logischen Verhältnisse ergibt sicli. dass das Schüttergebiet in den Bereich 
eines Erdkrustenstiie.kes fällt, das durch ein Netz von Längs- und 
Querbrüchen in zahlreiche Schollen zertheilt ist, die gegeneinander 
in horizontaler und verticaler Richtung verschoben sind. Das Terrain 
zwischen der Iiavnica und der Mulde von Vojnic ist von einer Reihe 
peripherischer Brüche durchsetzt. Eine geologische Störungslinie ver
läuft dem vorigen zufolge längs der Achse der Mulde von Pistetak, 
eine zweite über die Höhe des Rückens Goniila. Durch den östlichen 
Steilabfall dieses Rückens wird eine dritte Dislocationslinie angezeigt. 
Auf zwei weitere Längsbrüche weisen die Steilränder des Rückens 
zwischen Vojnic und Kosute hin. Weiter südwestwärts verläuft eine 
Biuehlinie entlang dem NO-Fusse des Rückens zwischen Vojnic und 
Bifko. Ostwärts der Cetina sind zufolge dem an früherer Stelle Ge
sagten zwei grosse Dislocationen vorhanden, von denen die eine dem 
Südfusse des Bergrückens zwischen Susnjara und Cacvina, die andere 
dem Nordrande dieses Rückens folgt. 

SSW streichende Radialklüfte sind in den Gegenden von Kosute, 
Trilj und Strmen Dolac zu vennuthen. Ein das ganze in Rede stehende 
Gebiet und die nördlich anstossende Gebirgsmassc durchsetzender 
Querbruch wird durch die Thalspalte der Cetina und den in ihrer Ver
längerung liegenden Südostrand der Ravnica bezeichnet. In besonderem 
Masse wird die Annahme, dass das Getinathal unterhalb Trilj einer 
Querverwerfung folgt, durch den Umstand gestützt, dass der steile 
Kalkriff von Sv. Petar bei Gardun am Ostufer der Cetina keine Fort
setzung findet. Das plötzliche Ilinabtauchen des Rückens Gomila bei 
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Kosute berechtigt zur Annahme eines die Randzone des Gebirges 
daselbst durchquerenden Bruches. AVeiter westwärts lässt sich oberhalb 
Turjakc das Vorhandensein einer diese Randzone schief durchsetzenden 
Verwerfung aus Unregelmässigkeiten im Schichtverbande erkennen. 
Ostwärts der Cetinaspaltc dürften die Thalfurche von Briskilje und 
der Ostrand der Mulde von Strmen Dolac queren Verwerfungen folgen. 

Von den Schollen, welche durch die Bildung des eben erörterten 
Sprungnetzes entstanden sind, erscheinen drei gegen ihre Umgebung 
vertical nach abwärts verschoben, die westwärts vom Querbruche von 
Trilj gelegene Fortsetzung der Bergmasse von Cacvina, das nordwärts 
vom Vojnicki Brig zwischen den Querspalten von Kosutc und Trilj 
gelegene Terrain und die südwärts vom Längsbruchc von SuSnjara 
zwischen den Spalten von Trilj und Strmen Dolac gelegene Scholle. 
Es sind dies jene Abschnitte des Schüttergebietes, welche unter dem 
Spiegel des jungtertiären Sees des Sinjsko Polje lagen und jetzt mit 
den in jenem See zum Absätze gelangten Mergeln erfüllt sind. Das 
Vorhandensein einer Querverschiebung der Schollen zu beiden Seiten 
der Cotina erhellt aus dem Umstände, dass die geradlinigen Ver
längerungen der Eocänstriche von Gomila und Susnjara nicht zu
sammenfallen. 

Die durch seit Jahren währende Vorbeben eingeleitete jetzige 
Schütterperiode ist als eine neue Phase der in die Neogenzeit zurück
reichenden Bewegungen im Schollengebiete der Umgebung von Trilj 
zu betrachten. Die Ursache der am Morgen des 2. Juli erfolgten 
Haupterschütterung ist in einer Bewegung der zwischen den Radial-
klüften von Kosute und Trilj gelegenen Gebirgsmasse zu suchen. Es 
liegt daselbst eine jener vorerwähnten Schollen, die schon in der 
jüngeren Neogenzeit tiefer als ihre Umgebung lagen und seit jener 
Zeit wahrscheinlich zahlreiche weitere Senkungen erfahren haben. Es 
ist möglich, dass eine eventuell mit Ilorizontalbewegung combinirte 
geringe Abwärtsbewegung dieser Scholle stattgefunden hat, bei welcher 
der Betrag der Verschiebung an den verschiedenen Schollenrändern 
von ungleicher Grösse sein mochte. Die Bewegung theilte sich den 
umgebenden Schollen mit, und es ist möglich, dass diese zum Theile 
selbst, zumal die nordwestwärts benachbarten, geringe Verschiebungen 
erlitten. Besonders heftig machte sich die mitgetheilte Erschütterung 
in dem an die bewegte Scholle im Süden anstossenden Gebiete geltend. 

Der Umstand, dass an der Oberfläche keine regionalen Senkungen 
wahrnehmbar sind, erklärt sich dadurch, dass das bewegte Terrain von 
jüngeren plastischen Bildungen bedeckt ist, in denen eine an der unter
liegenden Felsoberfläche eventuell gebildete Stufe ausgeglichen wurde. 

Die überwiegende Zahl der Schilderungen des Hauptphänomens 
weisen auf eine wellenförmige Bewegung hin; in manchen erscheint 
geradezu das wogende Meer zum Vergleiche herangezogen; im pleisto-
seisten Gebiete begegnet man indessen auch Angaben, welche auf 
einen der Wellenbewegung vorangegangenen Stoss von unten zu be
ziehen sind, dessen Erfolgtsein hauptsächlich auf Grund der Empor-
sehleuderung von Steinen anzunehmen ist. Ganz allgemein wird ange
geben, dass ein Windstoss und ein Getöse der Erderschütterung 
vorausgingen. Die Angaben über Vorbeben beziehen sich vorzugsweise 
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auf eine vor drei Jahren längere Zeit hindurch erfolgte Wahrnehmung 
donnerähnlichcr Geräusche und leichter Erzitterungen des Bodens und 
auf ein Wiederaufleben dieser Erscheinungen seit Mitte Juni des 
laufenden Jahres. 

Die durch die geringere Zahl der brechenden und reflectirenden 
Hindernisse bedingte, leichtere Fortpflanzung der Bewegung in der 
Streichiingsrichtung des Gebirges kommt in der Gestalt der Isoseismen 
des in Rede stehenden Bebens zu deutlichem Ausdrucke. Gegen Osten 
hin scheint die Bewegung in den mächtigen Alluvioncn der Itavnic.a 
fast erstorben zu sein; auf Wellenreflexionen sind jene Angaben zu 
beziehen, denen zufolge die Erschütterung von einer der Richtung 
gegen das Epicentrum hin entgegengesetzten Richtung her kam. 

Die zahllosen Nachbeben erscheinen durch die zur alhnäligen 
Herbeiführung eines neuen Gleichgewichtszustandes notwendigen 
weiteren Lageveränderungen der Massen bedingt. Es liegt die Annahme 
nahe, dass hiezu auch Verschiebungen in den umgebenden Schollen 
erfolgen müssen, ein Umstand, auf den die Angaben, dass einzelne 
Kachbeben ausserhalb des Epicentrums der Haupterschütterung am 
stärksten verspürt werden, zurückzuführen sind. 

Reiseberichte. 
O.M.Paul. A u f n a h m s b e r i c h t aus dem F l y s c h g e b i e t e 

des Y b b s t h a l e s in K i c d e r ö s t e r r e i c h. 
Nachdem im vorigen Jahre die Thalgebiete der grossen und 

kleinen Erlaf, insoweit dieselben die Flyschzone durchschneiden, auf
genommen und über die Resultate dieser Studien auch bereits einige 
kurze vorläufige Mittheilungen in diesen Verhandlungen gegeben 
worden waren, gelangte ich in diesem Sommer, westwärts fort
schreitend, an das Ybbsthal, welches nun, sammt dem zwischen der 
Ybbs und der kleinen Erlaf gelegenen Landstücke, den Gegenstand 
meiner fortschreitenden Wienersandstein-Studicn bildet. 

Zunächst wurde, gemeinschaftlich mit Herrn Chefgeologen Dr. 
A. B i t t n e r , die noch auf das Spccialblatt Zone 14, Col. XII fallende 
Gegend zwischen Gstadt und Ybbsitz begangen. Es wurde hiebei 
vollständige Klärung und Uebereinstimmung bezüglich der hier ziem
lich schwierig festzustellenden Grenze zwischen Kalk- und Flyschzone 
erzielt, und das genannte Kartenblatt hiemit, insoweit es die Flysch-
bildungen betrifft, fertiggestellt. 

Auf dem Specialblatte Zone 14, Col. XI, welches nun in Angriff 
genommen wurde, beschäftigte ich mich bisher vorwiegend mit dem 
rechten Gehänge des Ybbsthales bei Waidhofen. 

Soviel bisnuii erkannt werden konnte, stimmt die Reihenfolge 
der einzelnen Flyschglieder hier ganz vollkommen mit der im Erlaf-
gebiete constatirten. 

Zunächst an der Grenze der Kalkzone folgt eine Zone von 
Neocomflysch, dieselbe südliche Randzone dieser Abtheilung, die wir 
schon im W7ienerwalde kennen lernten, und die sich aus der Gegend 
von Wien über die Thäler der Traisen und Erlaf bis hieher ziemlich 
ununterbrochen verfolgen lässt. Die Charakteristik der Gesteine dieses 
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Zuges, sowie die Rechtfertigung der Deutung derselben ist in meiner 
soeben im Drucke erschienenen Mittheilung über den Wienerwald 
(Jahrb. d. k. k. geolog. Reichsanstalt 1898, Bd. 48, Heft 1) gegeben. 
Diese Zone besteht hier an der Ybbs wie sonst überall aus einem 
Complex>on echten, hieroglyphenführenden, meist sehr harten Flysch-
sandsteinen mit hellen Mergelkalken und Fleckenmergeln. 

Aus den Mergelkalken sind schon seit längerer Zeit und von 
verschiedenen Punkten dieser Zone Aptychenfunde bekannt, durch 
welche deren neocomes Alter sichergestellt ist. Die bisher bekannt 
gewordenen Funde von Apt. Didayi Cocq., A. angulocostatus l'et. etc. 
stammten aber eben immer nur aus diesen erwähnten Kalken, und 
obwohl ich die Wechsellagerung und Zusammengehörigkeit derselben 
mit den Flyschsandsteinen oft genug beobachtete und betonte, so 
erschien die Möglichkeit doch immer nicht ausgeschlossen, dass irgend 
ein Zweifler an der Richtigkeit meiner Wienersandstein-Gliederung 
meine diesbezüglichen Beobachtungen nicht ausreichend finden, die 
Aptychenkalke als „Klippen" im Flyschgebiete, und daher für die 
Deutung der Flyschsandsteine nicht als beweiskräftig betrachten 
könnte. 

Heuer ist es mir nun geglückt, deutliche Ap tychen n ich t 
im M e r g e l k a l k e , sonde rn im e c h t e n , t y p i s c h e n Flyscli-
s a n d s t e i n e se lbs t , au fzu f inden . Es ist durch diesen Fund — 
meines Wissens dem ersten derartigen in unserer Sandsteinzone — 
nun wohl der letzte Einwand, der gegen meine Wienersandstein-
Gliederung vorgebracht werden könnte, endgiltig beseitigt. 

An die Zone von Neocomflysch schliesst sich nordwärts eine 
solche von obercretacischen Flyschgesteinen in ihrer sehr typischen 
und leicht kenntlichen petrographischen Entwicklung den durch 
Inoceramen etc. charakterisirten Gesteinszügen östlicherer Gebiete 
vollkommen gleich an. 

Es ist nun weiter nordwärts auch noch das Herüberstreichen 
einer breiten Zone alttertiärer Wienersandsteine, die ich im Erlaf-
gebiete kennen gelernt habe, zu erwarten; doch konnte ich bisher, 
durch das auffallend ungünstige Wetter der ersten Periode dieses 
Sommers vielfach in meinen Studien aufgehalten, meine Begehungen 
noch nicht soweit ausdehnen. Ich hoffe jedoch, dass es möglich sein 
wird, noch dieses Jahr mindestens das Ybbsthalprofil, von der Kalkzone 
bis zum neogenen Donauhügelland, fertigzustellen. 

A. Bittner. G e o l o g i s c h e s aus d e r Gegend von Weyer 
in 0 b er ös te"rrei ch. 

1. Die n ä c h s t e Umgebung von Weyer . 
Nach einem kurzen Aufenthalte in Gross-IIollenstein an der 

Ybbs, der dazu bestimmt war, den Anschluss an die zum grossen 
Theile auf dem Blatte Zone 14, Col. XII (Gaming—Lunz) liegenden 
Gebirgszüge des Königsberges und des Oisberges herzustellen, wurde 
von Weyer aus die N e u k a r t i r u n g der auf Blatt Zone 14, Col. XI 
(Weyer) entfallenden Region der Kalkalpen in Angriff genommen. 
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Weyer selbst liegt im südwestlichen Fortstreichen der dem 
Oishergc vorgelagerten Gebiete von Opponitz und des Ilochseeberges. 
welche durch die malerische Schlucht der Ybbs unterhalb Opponitz 
durchbrochen werden, in welcher im Liegenden der oberen Kalk
gruppe der alpinen Trias (Hauptdolomit und Opponitzer Kalk) noch 
die Lunzer Schichten und ein Gewölbe von Muschelkalk zum Auf
schlüsse gelangen. Die Antiklinale des Ofenberges und Ilochseeberges 
setzt minder deutlich in SW gegen Weyer fort und wird insbesondere 
durch einen Zug von Lunzer Sandstein markirt, der sich an den 
Gehängen südlich von Gaflenz bis gegen die Wcitenau erstreckt. 
Weiterhin nach SW verliert sich dieser Zug unter den Opponitzer 
Kalken. Nur an einer Stelle, am rechten Gehänge des unteren Mühlein
grabens, östlich von Weyer. kommt, wahrscheinlich in Folge einer 
Querstörung, noch einmal in beschränkter Ausdehnung Lunzer Sand
stein zu Tage. Hier wurde auf einem Acker ein Kohlenflötz aufge
deckt, das einen Meter mächtig sein soll und das man gegenwärtig 
durch einen Stollen zu unterfahren beabsichtigt. Das sehr flach in 
NW einfallende Flötz wurde durch denselben bisher nicht erreicht. 
Auf der Halde, die anscheinend nur Tiiegcndgestcine desselben führt, 
findet man u. a. häufig Blöcke eines Sandsteins, der neben zahlreichen 
Exemplaren des kleinen Mijoplior/'curdhim liucatum. neben 1'irten 
Halknxia, (lervilkia Jiouei und anderen Bivalven auch nicht selten 
Carnites florirfw in besonderer Grösse enthält und somit faunistisch 
lebhaft an den Mitterberger /'Yor/c/iw-Sandstein von Hall in Tirol 
erinnert, dem er ja wohl auch dem Alter nach beiläufig parallel 
stehen wird. Nebenbei bemerkt, wurden auch im Lunzer Sandsteine 
bei Gross-Hollenstein Lagen mit marinen Muscheln gefunden. Ueber 
diesemfcflötzführenden Lunzer Sandstein liegt auch zu Weyer Oppo
nitzer Kalk in bedeutender Mächtigkeit, besonders gut aufgeschlossen 
durch die Steinbrüche an der Hollensteiner Strasse, die indessen 
gerade die petrefactenführenden Opponitzer Mergellagen nicht an
schneiden. Das Hangende der Opponitzer Kalke dieser Seite bilden 
die Hauptdolomitc des Heiligensteins, des Widt- und des Kreuzberges 
im Nordwesten der Tiefenlinie Weyer—Breitenau. 

Nun verzeichnen die Special-Aufnahmsblätter aus den Jahren 
18G3 und 1804 an der rechten Thalseite des unteren Dürrenbaches 
bei Weyer ziemlich ausgedehnte Complexe von Muschelkalk, den sie 
bis auf die Wasserscheide gegen das Ybbsthal hinaufreichen und 
daselbst wieder von einem Zuge von Lunzer Sandstein begleitet sein 
lassen. Die aus der Reduction jener Blätter hervorgegangene alte 
Karte im M. 1:144.000 kennt zwar jene Muschelkalkvorkommnisse 
nicht, wohl aber den Zug von Lunzer Sandstein. Ich habe mich über
zeugt, dass auch dieser nicht existirt. Das wäre vielleicht kaum er-
wähnenswerth, wenn nicht in Folge der Wiederaufnahme von Bauen 
auf Lunzer Kohle auch möglicherweise unsere alte Karte zu Rathe 
gezogen werden und wenn dieselbe nicht überdies auch in der weiteren 
südwestlichen Fortsetzung, südlich und südwestlich bei Weycr, einen 
Zug von Lunzer Sandstein, welcher sich von dem Loibener Zuge ab
zweigt, von Muschelkalk unterlagert, verzeichnen würde, der schon auf 
Grund der Terrainconhguration für äusserst problematisch gelten 
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inuss, hei genauerer Untersuchimg auch thatsächlich als nicht vor
handen sich herausstellt. Es licssc sich auf Grund des Vergleiches 
der ältesten Aufnahmen mit jenen von 1863/64 leicht zeigen, in 
welcher Weise' jener Lunzer Zug sammt dem ihn begleitenden 
Muschelkalkzuge zu Stande gekommen ist; das würde indessen hier 
zu weit führen. In der That ist das ganze, unter den diluvialen 
Bildungen hervortretende Grundgebirge an dieser Stelle nichts weiter 
als eine sehr weit gespannte, flache Wölbung von Opponitzer Kalk 
und Rauchwacke, die sich vom Nordfusse des Rapoltecks quer über 
das Weyrer Thal zum Südfusse des Kreuzberges hinüber, beziehungs
weise hinaberstreckt, und welche gegen Westen durch eine scharf-
markirte Störungslinie, die sich aus dem Stampfgraben über den Loibner-
sattel nach Klein-Reifling a. d. Enns verfolgen liisst, abgeschnitten 
und begrenzt wird. An dieser Linie ist diese östliche Scholle zugleich 
aufgebogen, wodurch das bis hieher normale west-südwestliche Haupt
streichen mit einem Schlage in ein süd-südwestliches überspringt, das 
weiterhin im Westen auf eine Strecke weit das herrschende bleibt. 
Unter den felsbildenden Opponitzer Kalken der Scholle erscheint in 
Folge dessen gegen W, resp. WNW der Lunzer Sandstein, der zwischen 
dem Moöswirthe und dem Prandnergute am rechten Ennsufer bei 
Klein-Reifling noch von einem Zuge von Muschelkalk (Reiflinger und 
Gutensteiner Kalk) unterteuft wird. Das Auftreten von Reiflinger 
Kalken zunächst östlich auch bei Klein-Reifling ist von einem gewissen 
Interesse, da diese Kalke bekanntlich nach dem südlicher gelegenen 
Orte Gross-Reifling ihren Namen erhielten. 

Westlich an diese Scholle von Triasablagerungen, getrennt von 
ihr durch die Störung Loibnersattel —Klein-Reifling, stösst unmittel
bar, z. Th. von derselben ab-, z. Th. gegen sie einfallend, ein Streifen 
von liasisch-jurassischen Bildungen, hie und da noch von ncocomen 
Aptyehenschiefern überlagert. Dieser Streifen wird von Klein-Reifling 
abwärts bis Kastcnrcith—Weyer von der Enns durchbrochen und 
bildet links derselben die unteren Gehänge des mächtigen, breiten 
Kalkklotzes des Ennsbcrges, rechts aber den schmalen Zug des 
Rettensteins (Röthensteins) zwischen der Enns und dem Loibnersattel. 
Bei Klein-Reifling kreuzt somit die Enns jene Störung, die hier also 
in der Thalfurche liegt, und dieser l^mstand vermittelt den über
raschenden Contrast beider Thalseitcn und den schönen Blick auf 
das östlich der Enns ansteigende Profil, den man von Abhänge über 
der Ennsterrasse (über dein Bahnhofe von Klein-Reifling) geniesst. 
Aus der rechtsseitigen Diluvialterrasse erhebt sich der felsige Wald
zug des Muschelkalkes; darüber streicht vom Loibnersattel bis zum 
Prandnergute der grüne, breite Wiesenstreif des Lunzer Sandsteins 
hin; er wird von den mächtigen Felswänden des Opponitzer Kalkes 
überragt, über welche der Schrabaeh als Wasserfall herabstürzt; 
über diesen erheben sich die waldigen, wenig aufgeschlossenen Gehänge 
des Hauptdolomites, die an den Gipfeln des Schrabachauerkogels 
noch von felsigen Resten jüngerer Ablagerungen (Dachstein-, resp. 
Plattcnkalk, Kössener Schichten, liasische rotho Crinoidenmarmore 
und wahrscheinlich auch jurassische Gebilde) gekrönt werden. Auf 
den gleich alten jurassischen Bildungen aber steht man am linken 
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Ennsufer 900 m tiefer als der gegenüber anfragende Gipfel des 
Schrabachauerkogels, und diese jurassischen, sammt den ihnen auf
ruhenden altcretacischen Bildungen fallen hier in gleicher Weise nach 
Osten ein, wie die jenseits der Enns sich aufbauende Serie von Trias. 
Die alte Karte freilich verzeichnet jenseits am rechten Ennsufer an 
der Basis der Lunzer Schichten einen zusammenhängenden Streifen 
von Hauptdolomit, der, wenn er existiren würde, allerdings das ein
fache und klare Bild des Profils im Osten von Klein-Reifling zu zer
stören geeignet wäre. 

Weyer, am ö. August 1898. 

2. Das l i n k e E n n s u f e r bei Weyer und K le in -Re i f l i ng . 
Jenseits der Enns bei Weyer erhebt sich die breite, gerundete 

Masse des 1470 m hohen Ennsberges. Er fällt im Norden mit ge
waltigen Felsmauern ab gegen den Hammergraben und den Gebirgs-
ausschnitt von Küpfern, im Süden gegen das bei Klein-Reifling in die 
Enns mündende, weitverzweigte Thalgebiet, dessen wichtigster Ober
lauf als Maycrhofthal, dessen Unterlauf ebenfalls als Hammergraben 
bezeichnet wird. Geologisch betrachtet, reicht die Masse des Enns
berges nach Norden hin über Kupfern hinaus, bis zn dem kleinen, 
von Tandeisberg herabkomnienden Graben; nach S, resp. SW aber 
erstreckt sie sich weit in das Thalgebiet von Klein-Reifling hinein. 
Sie nimmt daher auf der Karte einen annähernd linsenförmig gestalteten 
Oberflächenraum von fast 10 km Länge und etwa 4/.™ Breite ein. Diese 
den Ennsberg im weiteren Sinne bildende Kalkmasse ist ein hell
gefärbtes, undeutlich oder klotzig geschichtetes Gestein, das ins
besondere in seinen randlichen Partien, wo seine Mächtigkeit rasch 
abnimmt, sich als ein wahrer Korallenkalk erweist. Da diese KaLk-
masse bestimmt von Lunzer Schichten überlagert wird, sich aber 
andererseits an ihrer Basis, mit oder ohne Eingreifen von Partnach-
schichten, aus den Reiflinger Kalken entwickelt, muss dieselbe als 
W e t t e r s t e i n ka lk angesprochen werden. Dieser Wettersteinkalk 
erscheint auf unseren Karten bisher zum grossen Theile als Opponitzer 
Kalk, zum Theile aber als Hauptdolomit und Lias ausgeschieden; er 
wurde also ebenso wie die in SO und SW benachbarten Wetterstein
kalkmassen des Palfauer Gamssteins und der Mittel-Laussa für jünger 
gehalten, als er ist. Sein Schicksal haben bekanntlich auch die Wetter
steinkalke weiter im Osten (im Gebiete der Triesting, Piesting, Schwarza 
und Traisen) getheilt. Dass in seinem Liegenden bei Kupfern nächst 
WTeyer Muschelkalk von Reiflinger Typus auftritt, war bekannt; aus 
der Verkennung der Partnachschichten und aus dem daraus folgenden 
Verschmelzen derselben mit Zügen von Lunzer Sandsteinen musste 
auch eine irrige Ansicht über das Alter dieser Wettersteinkalke hervor
gehen. Die ersten Partnach-Brachiopoden, welche Baron S t e r n b a c h 
seinerzeit im Feilbache bei Küpfern auffand, wurden nicht erkannt 
und als fragliche „Kössener" Vorkommnisse bei Seite gelegt. Heute 
bilden die Lagen mit Koninckina Leonhardi Wisum. auch für die nord
östlichen Kalkalpen ein Leitniveau von grosser Bedeutung innerhalb 
des unteren Kalkcomplexes, oder, wo Wettersteinkalke fehlen, an der 
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oberen Grenze dieses Complexes. Es mag hier beigefügt sein, dass 
im verflossenen Jahre diese Lagen mit Kotiinclcina Leonhardi in ihrer 
charakteristischen Ausbildung, meist vergesellschaftet mit bactryllien-
führenden Partnachniergeln, auch in der Gegend von Hainfeld und 
Lilienfeld nachgewiesen worden sind, so dass sie gegenwärtig in den 
äusseren Zonen der nordöstlichen Kalkalpcn fast ununterbrochen von 
Kaltenleutgeben bei Wien bis in's Ennsthal verfolgt werden können. 
Hier ist ihre Fauna, die völlig jener des Wendelsteingebiets in Ober
bayern entspricht, auch/ zugleich am reichsten, wie bereits früher 
gezeigt wurde, und überdies beschränken sich hier im Ennsgebiete die 
Partnaclischicliteu nicht auf die äusseren Ketten, sondern reichen 
durch die gesammte Breite der Kalkalpen hindurch bis an deren 
südliche Grenze (Stadifeldmauer bei Johnsbach), wobei als verbindende 
Punkte eine kürzlich aufgefundene Stelle in der unteren Lanssa bei 
Altenmarkt an der Enns und die Bactryllienmergel von Gross-Reifling 
anzuführen sind. Bei Weyer selbst werden nicht mir die nördlichen 
Aufschlüsse der Ennsbergregion (nächst Küpfern) durch Partnachmergel 
bereichert, sondern diese finden sich auch in den südlicheren Auf
schlüssen dieser Region in der Gegend der Klaushäuser SW von 
Klein-Keifiing, hier wie dort vergesellschaftet mit den kalkigen Lagen, 
die Koninckina Leonhardi und andere Brachiopoden führen. 

Eigentümlich ist der Umstand, dass auch bei Weyer. ähnlich 
wie im Gamssteingebiete, das Auftreten mächtiger Wettersteinkalke 
mit, einer gleichzeitigen Reduction der Mächtigkeit der Lunzer Sand
steine verbunden zu sein scheint. Wo die Entwicklung des W'etter-
steinkalkes ausgeblieben ist, da tritt über dem typischen Reiflinger 
Kalke mit seinen hängendsten „Partnachkalken" sofort mächtig ent
wickelter Lunzer Sandstein auf, so nur wenig südlicher auf den 
Höhen zwischen dem Klein-Reiflinger Thalgebiete uud dem Schleifen
oder Klausgraben und der Unteren Laussa. ! Dasselbe gilt für den 
nahen Osten, beziehungsweise Südosten. Hier werden gegen die Enns 
hin die AVettersteinkalke des Ennsberges durch einen Streifen von 
vorwiegend jurassischen Kalken von dem am rechtei: Ennsufer sich 
aufbauenden Profile der Schrabachgegend getrennt. Diesem Profile 
fehlt der Wcttersteinkalk ebenfalls; über seinem Reiflinger Kalke 
folgt mächtiger Lunzer Sandstein. Unsere alten Karten lassen nun 
diesen rechtsseitigen Zug von Lunzer Sandstein über das Prundnergut 
nach Süden an der Abdachung des Hierthnerkammes gegen Fockenau 
fortsetzen, was ganz unmotivirt ist, da der Ilierthnerkamm durchaus 
aus Hauptdolomit besteht, dessen liegender Opponitzer Zug schon 
gegenüber Bluniau unter das Niveau der/rechtsseitigen Ennsterrassc 
hinabtaucht. Im Zusammenhange mit dieser unrichtigen Verlängerung 
des Lunzer Zuges von Loiben wird der Jura von Kastenreith—Klein-
Reifling—Eschenkogel über den Hirngraben hinüber in directe Ver
bindung gesetzt mit dem Jura des Kühberggipfels. Das wurde bei 
Gelegenheit der sogenannten specialisirten Detailauinahmen der Jahre 
1803—1864 wieder, wie so vieles Andere, einfach aus den alier-
ältesten Aufnahmsblättern c o p i r t. 

Ich war nicht wenig überrascht, als ich bei Begehung des süd
lich von Klein-Reifling liegenden tief eingerissenen Hirngrabens fand, 
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dass der Kühberg (1414 m) nichts weniger als die Fortsetzung des 
Jurazuges von Klein-Reifling sei, sondern dass er sainmt dem Hirn
graben selbst die directe Fortsetzung des ausgezeichnet schönen Trias-
Juraprofils der rechten Ennsthalseite gegenüber Klein-Reifling, des 
Schrabacher Profiles bilde und dass die zusammenhangenden Auf
schlüsse des Hirngrabens quer durch diesen vom Sonnriss zum Gipfel 
des Kuliberges an Klarheit denen des Schrabacher Profiles nicht im 
Mindesten nachstehen. 

Die felsige Sonnrisskette (zwischen dein Mayerhofthale und dein 
Himgraben) ist ein mächtiger, hochaufragender, nach OSO einfallender 
Zug von Muschelkalk, grösstentheils von Reiflinger Typus, ohne Wottor-
steinkalk, aber an seiner oberen Grenze mit Einlagerungen von Pait-
nachmergcln; er figurirt auf unseren Karten bisher als Opponitzer 
Kalk. Dieser Muschelkalkzug, der tief in das Hirnthal hinabreicht, 
wird regelmässig überlagert von einem mächtigen Zuge von Lunzer 
Schichten, der directen Fortsetzung des Loibener Zuges im Schra
bacher Profile und gleichzeitig der Verbindung des letzteren Zuges 
mit den Lunzer Aufschlüssen im oberen Schleifen-(Klaus-)Bache; 
dieser mächtige, über 3 km lang fortstreichende Zug von Lunzer 
Sandstein, der die ganze Thaltiefc des Ilirnbaches einnimmt, fehlt 
unseren Karten bisher vollständig. Derselbe wird von einer fort
laufenden Felskctte von Opponitzer Kalken überlagert, die am Aus
gange des Ilirnbaches, am linken Enusufer genau da auftauchen, wo 
die Opponitzer Kalke des jenseitigen Schrabacher Profiles auf dem 
rechten Ennsnfer verschwinden; auch dieser auffallende Umstand ist 
übersehen worden, lieber dem Opponitzer Kalke des oberen Hirn
baches baut sich der mächtige Hauptdolomit des Kühberges auf, 
dessen Gipfelzug ganz wie jener des Schrabachauerkogels felsige 
Massen von Dachsteinkalk, Kössener Schichten, helle und zuoberst 
rothe Jurakalke bilden. 

Diese liier angeführten Proben der hochgradigen Unverlässlich-
keit unserer bisher existirenden geologischen Karten der nächsten 
Umgebung von Weyer und Klein-Reifling dürften wohl hinreichen, um 
zu zeigen, dass es sich in dieser Gegend nicht um eine blosse 
„Revision" derselben handeln kann, sondern dass eine gründliche 
Ne u k a r t i r u n g des auf Blatt Z. 14, Col. XI (Weyer) entfallenden 
Kalkalpengebietes ganz unerlässlich ist. 

Weyer , am 2ß. August 1898. 

Verla» der k. k geolog. Iieichsunstalt, Wien, III , Itusumoffakygasse 23. 

(iesellscIialts-IluclicIriiRkci-ei Uriider Hollinek. Wien, III., Eriluurgstrasse 9. 
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NB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mittheilungen verantwortlich. 

Kaiserin Elisabeth y. 
Der Tod Allerhöchst Ihrer Majestät der erhabenen Gemahlin 

unseres kaiserlichen Herrn, herbeigeführt durch eine fluchwürdig 
verbrecherische, das Entsetzen und den Abscheu aller Staats
gesellschaften der Eide erregende Unthat, hat das Vaterland 
seiner all verehrten gütigen Landesmutter und das Allerhöchste 
Kaiserhaus seiner höchststehenden, edelsinnigsten Frauengestalt 
beraubt. 

In ehrfurchtsvoll tiefer Trauer schliesst die k. k. geologische 
Ileichsanstalt sich den innig empfundenen Kundgebungen des 
Schmerzes an, in denen Wien und das ganze Reich sich aus 
Ankiss des unsagbar schweren Verlustes und gemütherschüttern-
den Unglücks, durch welches Allerhöchst Seine Majestät unser 
Kaiser, sein Haus und seine Völker am 10. September d. J. heim
gesucht wurden, so erhebend einig gefühlt und gezeigt haben. 

Mit all' seinen in unerschütterlicher Treue und Liebe erge
benen Unterthanen richten auch wir in dieser Zeit des schweren 
Leides und der allgemeinen Trauer unsere Blicke auf die an 
Seelengrösse und Pflichtgefühl alles überragende Person unseres 
Kaisers, des gütigen Gründers und allezeit gnädigen Schutzherrn 
unserer geologischen Reichsanstalt, um selbst Erhebung zu finden 
und Stärkung des eigenen Pflichtgefühls. Unsere Herzen aber 
finden sich vereinigt wie in der Tiefe der Trauer, so in der 
Innigkeit des Beileids, und sind erfüllt von der Hoffnung, dass 
der Welt und seinen Völkern zum Heile noch ungezählte Jahre 
durch Gottes Gnade erhalten bleibe der hochsinnige edle 
Friedensfürst K a i s e r F r a n z Joseph I. 

"erdng. Ueielisanstalt. 1398. Nr. 13 Vul-Iiaiiditiiiee.ii. 
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Eingesendete Mittheilungen. 
F. Teller. Die miocäuen Trans» r e s s i o n s r e l i c t e be i 

Stein brück und Ra tsch ach an der Save. 

Im Mündungsgebiete der Sann in die Save und an den Ufern 
der Save selbst sind seit langer Zeit Leithakalkbildungen bekannt, 
welche in beträchtlicher Entfernung von dem Südrande der tertiären 
Bucht von Tüfter in übergreifender Lagerung, und zwar zum Theil in 
bedeutender Höhe über den heutigen Thalsohlen auf steil aufgerich
teten Schichten der Triasformation aufruhen Die in malerischen Fels
pfeilern aufragenden Leithakalke am linken Ufer der Sann nächst 
Steinbrück sind von Z o l l i k o f e r in Wort und Bild geschildert 
worden '), die Kenntnis der auf Krain entfallenden Vorkommnisse auf 
der Höhe des Gebirges im Süden des Savethales verdanken wir den 
eingehenden Untersuchungen von Lipoid 2) und Stäche3) . 

Die im Gange befindlichen Neuaufnahmen dieses Grenzgebietes 
von Steiermark und Krain konnte in Bezug auf die Verbreitung dieser 
übergreifenden Miocänbildungen die älteren Forschungsergebnisse nur 
unwesentlich erweitern Dagegen hat die inzwischen insbesondere durch 
die erfolgreichen Studien A. B i t t n e r s 4 ) schärfer präcisirte Gliede
rung des miocäuen Sc.hiehtencomplexes der Tüfferer Bucht und des 
Gebietes von Trifail und Sagor eine neue Frage angeregt, welcher bei 
den obencitirten älteren Aufnahmsarbeiten noch nicht näher getreten 
werden konnte, die Frage nämlich, ob man in diesen Transgressions-
relicten diesseits und jenseits der Save Theile einer einheitlichen, nur 
durch die Erosion zerstückten Leithakalkdecke vor sich habe, oder 
ob in denselben nicht analog den Verhältnissen innerhalb der benach
barten geschlossenen Tertiärbucht Nulliporenkalke verschiedenen Alters 
unterschieden werden können. 

Die neuen Begehungen haben nun erwiesen, dass in den genannten 
Transgressionsrelicten thatsächlich zwei verschiedene Horizonte von 
Nulliporenkalk vertreten sind, indem die Leithakalkbildungen des 
rechten Saveufers — jene der Scholle von St. Katharina oberhalb 
Ratschach — dem u n t e r e n L e i t h a k a l k des Tuff er er Beckens 
äquivalent sind, während die Leithakalke von Steinbrück dem oberen 
N u 11 i p o r e n k a 1 k h o r i z o n t der genannten Tertiärbucht parallelisirt 
werden müssen. 

Schon Stäche hat darauf hingewiesen (loe. cit. pag. 377), dass 
die Leithakalkscholle von St. Katharina ob Ratsehach an ihrem Süd
rande von eonglomeratischen Bildungen begleitet wird. Diese aus 
groben Gerollen verschiedenartiger bunter Schiefer und Kalke des 
Grundgebirges zusammengesetzten, durch sandiges Cement gebundenen 

') Th. v. Z o l l i k o f e r : Die geologischen Verhältnisse von Untersteiermark. 
Jahrb. d. k. k. gcol. Keichsanst. 1859, X. Bd.. pag. 173. 

2) Jahrb. d k. k. gcol. ßekksanst. 1857, VIIF. Bd.. Sitzher. pag. 776. 
") G S t ä c h e : Die neogenen Tertiürablagermigen in L'ntcrkrain. Jahrb. d. 

k. k. geol. Reichs inst. 1858, IX. Bd., pag 3G0 
*) A. B i t t r e r : Die Tert.iilrablagcrungeii von Trifail und Sagor. Jahrb. d. 

k. k. geol. Reichxnnst. 1 SS 1 34. l!d., pag. •!• .3. 
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Conglomerate greifen auf der Höhe 3W von St. Kathaiina unmittelbar 
auf schwarze Schieferthone der oberen Trias über und werden selbst 
direct von der Leithakalkplatte bedeckt. Es sind zweifellos echte 
Basisbildungen, die sich auch an Stellen erhalten haben, an welchen 
die mioeäne Kalkdecke bereits der Erosion zum Opfer gefallen ist. 
Eine derartige Scholle bunter Conglomerate fand ich 7 Kilometer West 
von St. Katharina am Südabhange des Kumberges, wo sie an dem von 
Ost her nach Kleinkum führenden Fahrwege in einer Seehöhe von 
800 m, also s e c h s h u n d e r t Meter über dem Niveau der 
Save bei S te inbrück , auf Dolomit und Dachsteinkalk aufliegt. Es 
ist das zugleich der höchstgelegene Lappen der in Rede stehenden 
Transgressionsrelicte. 

In dem Verbreitungsgebiete der Tertiärbildungen von St. Katharina 
sind diese groben, durch ihr buntfarbiges Gemenge auffallenden Con
glomerate auf den Südrand der Scholle, die Region von Jelovo, be
schränkt. Sie haben bisher keinerlei Kossileinschlüsse geliefert, und 
ihr eigentümlicher petrographiseher Habitus, welcher übrigens im 
besten Einklänge steht mit der geologischen Zusammensetzung des im 
Süden anschliessenden Grundgebirges, wo über einer mächtigen per-
mischen Sandsteinentwicklung buntgefärbte schieferige und kalkige 
Gesteine der Werfener Schichten folgen, gestattet keinen directen 
Vergleich mit den Ablagerungen der benachbarten Tüfferer Bucht. 

In der westlichen Begrenzung der Leithakalkscholle von Sanct 
Katharina liegen die Verhältnisse günstiger. Hier beobachtet man über 
dem aus hellem Triasdolomit bestehenden Grundgebirge zunächst 
massige Dolomitbreccien mit eingebnekenen Austernschalen, darüber 
klastische Bildungen feineren Kornes mit deutlicher Schichtung, die 
neben Austern auch Schalen von Pectiniden enthalten, endlich fossil
führende Sande und Sandsteine mit eingestreuten Conglomeratlagen, 
in deren Bereiche die Fahrwege, welche von dem Westrande des 
Tertiärplateaus einerseits in den Graben von Medvcd, andererseits zu 
dem Gehöfte Javornik -absteigen, buchstäblich mit den Schalen der 
Ostrea crassissima gepflastert sind. Man befindet sich hier in jenem 
petrograpliisch und fauiiistiseh so wohl charakterisirten Niveau, das 
man unter Bezugnahme auf eine Localität in der Tüfferer Bucht als 
„Sand und Sands te in von Gouze" bezeichnet hat. 

Bei dem Gehöfte Javornik selbst, das unterhalb des in den 
Medvedgraben absteigenden Fahrweges und hart an dem Westrande 
des Tertiärplateaus liegt, beobachtet man abermals einen interessanten 
Aufschluss. Bei der Tränke unterhalb des Gehöftes kommt in dem 
grobkörnigen, durch Einstreuung dunkelgrüner bis schwarzer Gesteins
partikelchen ausgezeichneten Sandstein von Gouze eine Lage lockeren, 
porösen, feinsandigen Tuffes zum Vorschein, welcher vollständig den 
Andesittuffen gleicht, die nächst Römerbad am linken Sannufer über 
marinem Tegel lagern, und dort also die Sande von Gouze vertreten. 
Wie an jener Stelle, enthalten die in trockenem Zustande rein weissen 
Tuffgesteine auch hier unregelmässige Einschlüsse von marinem Tegel, 
und es darf daher wrohl vorausgesetzt werden, dass auch dieses 
t i e f s t e Niveau des mannen Miocäns der Tüfferer Bucht in der west
lichen Umrandung dieses transgredirenden Tertiärlappens irgendwo 

40* 
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entwickelt ist, wenn es auch in Folge der mangelhaften Aufschluss
verhältnisse nirgends zur Beobachtung gelangt. 

Die Leithakalke von St. Katharina entsprechen also dem u n t e r e n 
Le i th aka lkn i voau des Gebietes von Tüffer—Sagor. Echte Nulli-
porenkalke habe ich innerhalb dieser Scholle nur an einer Stelle, und 
zwar an den Abhängen gegen Ober-Jelovo, beobachtet. Im übrigen 
Gebiete herrschen helle, meist gelblich gelärbte Kalksteine, die mit 
rauher Überfläche verwittern, entsprechend ihrer Zusammensetzung aus 
feinem Zerreibsei mariner Schalthierreste, unter denen Eehinodermen-
reste die Hauptrolle zu spielen scheinen. Der nach SO gewendete 
steilere Erosionsrand der Scholle, an welchem das Kirchlein Sanct 
Katharina liegt, schliesst diese Gesteine in felsigen Entblössungen auf. 
Die stellenweise gut gebankten Kalke sind flach gelagert, werden 
aber zugleich von einer steilen Cleavage durchsetzt, welche das 
Gestein in eigentümlich wellig begrenzte Säuleu und Platten gliedert, 
Man beobachtet diese für die Nulliporenkalke des Tertiärgebietes 
von Tüffer Sagor geradezu charakteristische Cleavageerscheinung 
sehr schön in dem letzten Theile des Anstieges von St. Katharina 
nach Zavrati. 

Steigt man von dem hauptsächlich mit Wiesenculturen bedeckten, 
von zahlreichen Dolinen durchsetzten Plateau, West von Zavrati, zur 
bewaldeten Höhe des in der Specialkarte als Vrhej bezeichneten 
Rückens empor, so bemerkt man, dass das Gestein in seinen höheren 
Lagen ein lockeres, poröses Gefüge annimmt, sich in dünne Platten 
sondert und häufig von gewundenen, bis fingerdicken Wulstbildungen 
durchsetzt wird, welche sich dann wie ein Steinkern aus der kalkig-
thonigen Matrix herausschälen lassen. Es vollzieht sich hier durch 
Anreicherung des Thongehaltes jener allmälige Uebergang in die in 
normalen Profilen den unteren Leithakalk überlagernden Tüfferer 
Mergel, den man in gleicher Ausprägung insbesondere im Gebiete von 
Sagor—Gallenegg beobachtet, wo in Folge solcher allmäliger Ueber-
gänge die kartographische Abgrenzung des Horizontes der Tüfferer 
Mergel nach unten oft Schwierigkeiten bereitet. Auf der Höhe des 
Vrhejkammes sind an mehreren Stellen mergelige, dünnsehichtige 
Gesteine aufgeschlossen, welche man bereits mit vollem Rechte als 
zum Complex der Tüfferer Mergel gehörig ausscheiden könnte. 

Es erscheint somit die Parallelisirung der Leithakalke des rechten 
Saveufers oberhalb Ratschach mit dem „unteren" Leithakalke des 
Tertiärgebietes von Tüffer—Sagor auch durch die Verhältnisse an der 
oberen Grenze des- Schichtcomplexes vollkommen sichergestellt. 

Wir gelangen nun zur Besprechung der am linken Saveufer auf
geschlossenen Leithakalkbildungen. Dieselben gruppiren sich zu einem 
langgestreckten, von SO nach NW streichenden Schichtenzug, welcher 
das Mündungsgebiet der Sann verquert und aus der Tiefe des Sann-
thales einerseits über Gross-Scheuern bis gegen Suchidol, andererseits 
über Pleschje, Zalipno und die hochgelegene Kirche von lleiligengeist 
bis nach Scheraunitz verfolgt werden kann. Die Gesammtlängserstreckung 
dieser im SO-Abschnitt bis zu einer Seehöhe von 700 m ansteigenden 
Kalkzone beträgt etwas über ü Kilometer 
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In dem grössten Theile ihres Verbreitungsgebietes lagern diese 
Leithaka.lke in discordanter Schichtenstellung unmittelbar über Dolo
miten der Triasformation. Am klarsten ist diese Discordanz östlich 
von der Arbeitercolonie Mailand an dem linken Ufer der Sann auf
geschlossen. Die Nulliporenkalkplatte ist hier durch die Erosion in 
einzelne Felspfeiler aufgelöst, die aber noch deutlich bankförmige 
Gliederung erkennen lassen. Schon vom Bahnhofe Steinbrück aus sieht 
man, dass hier jüngere Gesteinsbänke in schwebender Lagerung über 
einen steil aufgerichteten älteren Schichtencomplex übergreifen. Dieser 
ältere Sockel besteht aus dünnbankigen, schmutziggrauen bis dunkel 
bituminösen Dolomiten der unteren Trias, welche an den Felswänden 
jenseits des Frachtenbahnhofes mit 80° in Nord einschiessen. 

Eine kurze Strecke weiter thalaufwiirts, wo .die durch den so
genannten Bergsturz von Stein brück im Jänner 1876 vernichtete Häuser
gruppe Wrische stand1), wurden an der Basis des Leithakalkes rlötz-
führende Schichten erschürft, welche Zol l ikofer als Aequivalente 
des kohlenführenden Schichtenzuges von Trifail—Sagor betrachtet hat. 
Die Flötzbildungen wurden auch auf der Höhe von Pleschjc, 180 m 
über der Thalsohle, durch einen Schürfstollen im Liegenden des Nulli-
porenkalkes aufgeschlossen, erwiesen sich aber auch hier nicht bau
würdig 2). Heute sind diese längst aufgelassenen Schurfbaue nicht mehr 
zugänglich, und da ich den fraglichen Horizont aucli über Tag nirgends 
aufgeschlossen fand, so vermag ich über denselben nichts Näheres aus
zusagen. 

Die schon von Zo l l i ko fe r geschilderten mioeänen Kalkriffe 
am linken Ufer der Sann bestehen aus einem harten, splittrigen Nulli-
porengestein von gelblichweisser Farbe, demselben Kalkstein, welcher 
an der gegenüberliegenden Thalseite oberhalb der Cementfabrik durch 
grössere Steinbrüche aufgeschlossen wurde. 

Verfolgt man den Fussweg, welcher von Mailand im Rücken der 
vorerwähnten Nulliporenkalkklippen zur Höhe des Pleschberges empor
führt, so gelangt man zunächst in eine durch die Abtragung der 
Nulliporenkalke biosgelegte Partie von bituminösen Dolomit der unteren 
Trias, höher oben sodann in tertiäres Rutsehterrain, das mit jungen 
Buschwerk überwachsen ist, und erst auf der Höhe der Einsattlung 
zwischen den Punkten 470 und 511 der Specialkarte in anstehende 
Nulliporenkalke. Wir befinden uns hier zweifellos in einem etwas 
höheren Niveau der einstmals einheitlichen mioeänen Kalkplattc. Bei 
einem in der Einsattlung liegenden Gehöfte greift die Kalkdecke ein 
wenig an die steile Südabdachung des Gebirges hinüber und bildet 
daselbst einen niedrigen Absturz, an dessem Fusse ein schwacher Quell-
ausfluss zu Tage tritt. An dem zur Quelle hinabführenden Wege sind 
der Wand entlang von oben nach unten aufgeschlossen: 

i) II. W o l f : Der Bergsturz von Steinbrück. Verhaudl. d. k. k. geol. 
Reichsanst. 1870, pag. 51. — J Rnmpf : Der EHsüirz bei Steinbriick. Mitili. d. 
naturwiss. Vereins f. Steiermark 1877. pag. XXX.V1II—XLIII. — V ftzilia: Der 
Bergsturz von Steinbriick. Mittb. d. k. k. geograph. Gesellscli. Wien, 1877, pag. 
172 — 178. — F. R o l l e : N. Jahrb. f. Miner. 1S77, pag. 276. 

äj A. R. S c h m i d t Die ärarialcn Kohlenscbiirfe in Südsteiennark. Ocslerr. 
Zeitachr. f. Berg und IluUenwesen 1872, Nr. 32, pag. 233. 
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Breccienartiger Nulliporenkalk mit Einstreuung erbsen- bis 
haselnussgrosser Gerolle . . 2'00 m 

Gelblich verwitterter Kalksandstein, dünnbankig geschichtet, 
mit weissen Sehalenauswitterungen auf den Absonderungs-
fiächen . . 0'80 m 

Nulliporenkalkbreccie von gröberer Structur . . 0*60 in 
Hellgraue, im Querbruch dunkel gebänderte, sandig-glimmerige. 

Zwischenschicht . 013 m 
Gelblicher Kalksandstein . . . . 0 25 m 
Sandige Tegellage von bläulichgrauer Farbe mit Blattabdrücken 

(Quellausfluss) . . . . . 0'3ü m 
Ungegliederte Masse von hartem Nulliporenkalk mit Ein

streuung fremder Gesteinselemente und Einschaltung un
regelmässig begrenzter Nester sandig-tegeligen Materiales 4-00 m 

Die untere Grenze dieser Nulliporenkalkplatte ist durch Absturz
material verhüllt. Der ganze Schiehtencomplex verflächt mit 15° in 
N 25 W. 

Die Beschaffenheit der durch reichliche klastische Beimengungen 
breccienartig entwickelten Nulliporenkalkabsätze, ihr Alteiniren mit 
plattigen Kalksandsteinen und pflanzenführenden, sandig - tegeligen 
Lagen, endlich die Einlagerung von Tegelschmitzen in die Nulliporen-
kalke selbst, geben in ihrer Vereinigung ein Faciesbild, das man in 
dem Schichtencomplexe der Tüfferer Bucht nur in den höchsten Lagen 
des oberen Nulliporenkalkes wiederrindet, welche den Uebergang in 
die brackischen Schichten vermitteln. Besonders bezeichnend sind für 
diese Uebergangsschichten die mürben, im Querbruch gebänderten, 
ausgezeichnet plattigen Kalksandsteine mit weissem Sehalendetritus 
auf den Schichtflächen, welcher nach einzelnen, an dem Abhänge lose 
gefundenen Stücken zu schliessen, vorwiegend auf brackische Bivalven-
formen zurückzuführen ist. I'ine der losen Gesteinsplatten fand ich 
mit Uissoen-Schälehen bedeckt. 

Wendet man sich von dem Sattel mit dem Einzelgehöfte nach 
Ost, so gelangt man nach Durehsehreitung eines kleinen Waldstreifens 
auf einen Kahlschlag hinaus, der bereits der Nordabdachung des im 
Punkte 511 gipfelnden Rückens angehört. Eine schmale Wiesenpaicelle 
zieht vom Gipfel öll zu diesem entwaldeten unteren Theile des 
Gehänges hinab. An dem Unterrande dieser Parcelle führt ein Fahrweg, 
das Gehänge schief durchquerend, gegen Zalipno hinauf. Längs dieses 
Weges sind nun die Hangendschichten der oben geschilderten Nulli
porenkalkplatte in grösserer Ausdehnung aufgeschlossen. 

Es sind in NW verflachende, 40—45° geneigte, plattige Mergel 
und Mergelsandsteine von schmutzigbrauner Färbung, deren Sehicht-
tiächen in manchen Bänken ganz bedeckt sind mit wohlerhaltenen 
Blattabdrücken. Einzelne Lagen dieser pflanzenführenden Mergel 
enlhalten eine Fülle von Cardienabdrücken und daneben die Reste 
anderer brackischer Bivalven, besonders die zerbrechlichen Schalen 
von F.rmUia und Modinla. Mit den plattigen, mergelig - glimmerigen 
Schichten wechseln undeutlich geschichtete tegelige Lagen, welche 
neben den Gardienschalen in grosser Menge Cerithien führen, deren 
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Gehäuse an einzelnen Stellen, vom Regen ausgewaschen, auch lose am 
Wege liegen. Ich sammelte hier Cerifhium pictum und rubiyinomm. 

Die Hangendgebilde des Nulliporenkalkes von Pleschje erweisen 
sich somit als ein genaues Aequivalent der von B i t t n e r zuerst 
nachgewiesenen und mit den sarmatischen Schichten des Wiener 
Beckens parallelisirten braekischen Ablagerungen der Tüfferer Bucht 
und bilden also eine weitere Bestätigung für die oben durchgeführte 
Parallelisirung des Nulliporenkalkes von Pleschje mit dem „oberen 
Nulliporenkalk" des genannten Tertiärbeckens. 

Diese brackischen Ablagerungen erstrecken sich nach Ost bis 
an den Rand der tiefen Ausfurchung, welche die grosse Rutschung 
des Jahres 1876 hinterlassen hat. Die aufgeweichten mergeligen und 
tegeligen Gebilde der sarmatischen Schichten waren es hauptsächlich, 
welche die Gleitbahn für diese Abrutschung gebildet, haben, und in 
der That wurden auch die Tegel, welche H. Wolf aus dem Rutsehnngs-
gebiete 1876 nach Wien gebracht hatte, von Herrn F. K a r r er 
schon damals auf Grund einer Schlemmprobe als „sarmutisch" gedeutet. 
Die Tegelprobe enthielt: Bulla Lnjonkaireana, Rissoen, Palmlilien 
und von Foraminifeien fast ausschliesslich Itotalia Beccarü. (Vergl. 
A. B i t t n e r loc. cit. pag. 446.) 

Von Zalipno führt ein Fahrweg an den oberen Rand des Rutsch
gebietes. Derselbe verquert zunächst reine Nulliporenkalke, die flach 
nach NO geneigt sind, sodann in deren Hangenden dieselben harten, 
dickbankigen Nulliporenkalkbreccien, welche bei Pleschje mit plattigen 
Kalksandsteinen wechsellagern. Unter den fremdartigen Materialien, 
die zwischen den abgerollten Nulliporenfragmenten eingebacken sind, 
beobachtet man häufig Dolomitbruchstücke. Kurz bevor man aus dem 
Walde in die Wiesenmulde hinaustritt, die das obere Ende der 
Rutschung bezeichnet, beobachtet man als jüngstes Glied der Schicht
folge eine Austern führende Bank und darüber dünnplattige, mergelige 
Gesteine von gelbbrauner Farbe, deren Schichtfläcben wieder mit 
Abdrücken von dicotyledonen Blättern bedeckt sind und die ausser
dem Cardien und Hohldiücke einer kleinen Trochus-Avt erkennen lassen. 

Auch hier finden wir also im Hangenden des Nulliporenkalkes 
und gerade im Ursprungsgebiete der Abrutschung eine Andeutung 
der weicheren Gesteinszone, die wir eben als ein Aequivalent der 
sarmatischen Schichten von Tüffer bezeichnet haben. 

Ein klares Bild von der Lagerung dieser Gesteinszone erhält 
man aber erst an dem rechten Ufer der Sann, wo sowohl die Nulli
porenkalke, wie auch die in ihrem Hangenden folgenden sarmatischen 
Schichten in grösserem Massstabe aufgeschlossen sind. Steigt man aus 
dem Ursprungsgebiete der Rutschung in den ausgefegten Graben 
hinab, so gelangt man bald an eine Stelle, an der sich ein unein
geschränkter Blick auf das gegenüberliegende Thalgehänge eröffnet. 
In umstehender Fig. 1 versuchte ich die Grundzüge des interessanten 
geologischen Bildes, das sich hier dem Beschauer darbietet, in einigen 
Linien zu skizziren. 

Auf einem scheinbar ungeschichteten Sockel von Dolomit der 
unteren Trias, an dessem Fusse die Steinbrücker Cementfabrik steht, 
schwingt sich in welligem Verlaufe eine mächtige Platte von bank-
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förmig gegliedertem Nulliporenkalk zur Höhe des Gebirges empor. 
Der steil abgebrochene Schichtkopf dieser Platte ist nach Süd gekehrt; 
er bildet die Kante eines felsigen Rückens, jenseits dessen sich eine 
grüne, mit Culturen bedeckte Mulde einsenkt, in deren unterem 
Abschnitt, schon nahe über den im Thalgrunde stehenden Kalköfen, 
ein grösserer, durch Abgrabungen geschaffener Aufschluss sichtbar ist. 
Derselbe bestellt, wie eine Untersuchung an Ort, und Stelle ergeben 
hat, dem Nulliporenkalk zunächst aus grauen Scliiefertlionen, welche 
ausgezeichnet plattig gegliedert und durch den Wechsel von dunklen 
thonigen und hellen kalkreicheren Lagen im Querbruche zierlich 
gebändert sind. In dem Masse, als man sich von der Nulliporenkalk -
grenze entfernt, verschwindet diese Bänderung, das Material wird 
thonreicher und geht allmälig in einen glimmorig-sandigen Tegel über. 

« — Iläusergruppe Voneilig. 
b — Oehüngstufe von Sirje. 
c =- Villa und Park nächst der OclFabrik. 
<l = Spodna Kressen. 

= Bezirksstrasse. 
— Nulliporcnkalk-Platte. 

Aufschluss sarmatischer ydiicbtCD im Hangenden des Nulliporenkalkcs. 
= Helle, gelblich und röthlich gefiirbte dolomitische Gesteine in Ver

bindung mit Gastropoden-Oolitbcn (Obere Wrrfener Schiebten). 

In diesem Schichtencomplexe, und zwar schon in den grauen, 
gebänderten Scliiefertlionen findet man neben zahlreichen verkohlten 
PHanzenstengeln gut erhaltene Blattabdrücke, ferner Fischscliuppen, 
Bryozoen und eine Anzahl charakteristischer P>ivalvcnarten sarmatischer 
Schichten: 

Cardium spec. plur. 
Modiola volhynica Eiclnr. 

„ mat'ffiiintn lürhir 
Tapcz f/iripirin Purlscli. 
l'Jrrili/f podoliai Eichir. 
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In den sandig-tegeligen Schichten wurden endlich Cerithien aus 
der Gruppe des C. pidum beobachtet. 

Das Terrain, welches nordwärts von diesem Aufschlüsse folgt, 
gehört bereits dem Verbreitungsgebiete triadischer und permischer 
Ablagerungen an. Der schärfer geschnittene, durch lichtere Gesteins-
entblössungen auffallende Hügel oberhalb der Gelfabrik besteht aus 
hellen, kalkigen und dolomitischen Gesteinen, welche durch ihre Ver
bindung mit fossilführenden rothen Oolithen als ein Glied der oberen 
Werfener Schichten gekennzeichnet werden. Die höher oben liegende 
Ortschaft Spodna Bressen ruht schon auf rothen schiefi igen Gesteinen 
der unteren Werfener Schichten, welche nach der Tiefe hin ohne 
scharfe Grenzen in die groben Sandsteine und Breccien des Perm 
übergehen, die selbst transgredirend auf den dunklen Thonschiefern 
des Carbon lagern. 

Die Höhen des Gebirges oberhalb der noch in die Werfener 
Schichten fallenden Gehängstufe von &irje bestehen aus hellem Dolomit 
der mittleren und oberen Trias. 

Fig." 2. 

sw JVO 

a Kalköfen bei dem Nulliporenkalk-Steinbruch oberhalb der Cemcntfabrik. 
b =- Villa und Park nächst der Oclfabrik. 
C = Carbonische Schiefer und Sandsteine. 
/ ' = Permische Schichten. 

VW = Untere schieferige Abtheilnng der Werfener Schichten 
OW = Obere kalkig-dolomitischc Abtheilnng der Werfener Schichten mit Gastro-

poden-Oolithen. 
VT) = Unterer Dolomit (dolomitische Facies des Muschelkalkes). 
Nu = Nulliporenkalk. 
Sa Sarmatische Schichten. 

Das in Fig. 2 gegebene Profil, das quer durch den unteren Theil 
des Gehänges von Süd nach Nord verläuft, soll die hier herrschenden 
Lagerungsverhältnisse näher erläutern. 

Von der die steil aufgerichteten Triasdolomite überwölbenden 
Nulliporenkalkplatte, welche von Süden her, im Anschluss an die 
flach gelagerten Nulliporenkalke des Pleschberges, ehedem die gesammte 
Region überspannt hat, in welcher gegenwärtig die Erosionslinie der 
Sann liegt, ist an dem rechten Ufer der Sann nur ein Fragment 
erhalten geblieben, das sammt der concordant auflagernden Folge 
sarmatischer Schichten nach einer knieförmigen Umbiegung steil in 
Nord einschiesst. Dem normalen Bau eines solchen Faltenkniees ent
sprechend, stellen sich die Bänke von Nulliporenkalk nach Tiefe hin 

K. k. geol. Reiclisanstalt. 1698. Nr. 13. Verhandlungen. 41 
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immer steiler auf, und der Aufschluss in den hangenden sarmatischen 
Schichten zeigt sogar noch den allmäligen Uebergang aus der loth-
rechten Aufrichtung der Gesteinsbänke in die überkippte Schichten
stellung; an der Nordgrenze des .sarmatischen Anbruches sind die 
ausgezeichnet geschichteten Mergelgebilde dieses jüngeren brackischen 
Scliichtcomplexes deutlich nach Süd geneigt, fallen also gegen den 
Nulliporenkalk ein. Der in der südlichen Fortsetzung des Profiles zu 
erwartende Gegenflügel fehlt; die tertiäre Schichtfolge schneidet noch 
im Bereiche des Thaleinschnittes, der zwischen den Kalköfen und der 
zur Oelfabrik gehörigen Villenanlage in das Sannthal mündet, an 
einem scharfen Längs bruch gegen südlich verflachende Gesteine der 
unteren Trias ab. Der Störungslinie zunächst liegen Kalke und Oolithe 
der oberen Werfener Schichten, unter diesen rothe, sandige Schiefer, 
die, wie schon oben bemerkt wurde, nach abwärts allmälig in Schichten 
permischen Alters übergehen, an deren Basis endlich ein Aufbruch 
carbonischer Thonschiefer zu Tage tritt. 

In den miocänen Transgressionsrelicten, welche sich zu beiden 
Seiten des Savedurchbruches, nächst Steinbrück und im Mündungs
gebiete der Sann erhalten haben, konnten also die sämmtlichen Ele-
mente der vielgliedrigen Schichtenreihe nachgewiesen werden, die in 
dem geschlossenen Tertiärgebiete Tüffer—Sagor über dem älteren, 
kohlenführenden Schichtenzuge lagern. Auf der Höhe des Gebirges im 
Süden der Save konnten die älteren Glieder der Schichtenreihe bis 
zum Niveau des „Tüfferer Mergels" aufwärts constatirt werden, — 
im Gebiete der Sann fanden wir dagegen in mächtiger Entwicklung 
den oberen Nulliporenkalk und die brackischen Schichten, mit welchen 
das Miocän von Tüffer nach oben abschliesst. 

Die Ablagerungen stellen sich als flach gelagerte Schollen dar, 
welche discordant auf steil aufgerichteten Schichten der Triasformation 
aufruhen; nahe dem Nordrande ihres Verbreitungsgebietes sehen wir 
aber die beiden jüngsten Glieder des Sehichtencomplexes, die oberen 
Nulliporenkalke und die ihnen concordant aufgelagerten sarmatischen 
Schichten plötzlich mit einem knieförmigen Faltenwurf steil in die 
Tiefe setzen und an einem scharfen Längsbruch endigen, welcher nord
wärts von flach gelagerten Schichten der unteren Trias begrenzt wird. 

Diese am rechten Ufer der Sann klar aufgeschlossene Lagerungs
störung setzt auch auf das gegenüberliegende Ufer fort; auch hier 
bilden steil aufgerichtete sarmatische Schichten die Grenze gegen das 
Grundgebirge und sie bildeten auch ohne Zweifel die Basis, auf welcher 
im Jahre 1876 die enormen Schuttanhäufungen des steilen Sersek-
gehänges in das Sannthal hinabglitten. 

N. Andrusov. E in ige Wor te über das i n t e r n a t i o n a l e 
schwimmende I n s t i t u t . 

Während der Tagung des VII. internationalen geologischen Con-
gresses in Petersburg wurde ein Project des internationalen schwim
menden Institutes zur Krforschung der Meere vorgeschlagen, welches 
fast allgemein Beifall gefunden hat. Die Entstehungsgeschichte und 
die Notwendigkeit eines solchen Institutes kam neulich in den Ver-
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handlungen der k. k. geol. Reichsanstalt zur Besprechung in den 
Notizen der Herren E. T ie t ze und Th. Fuchs. Herr T ie tze äussert 
einige Bedenken über die Möglichkeit der Verwirklichung eines solchen 
Institutes und glaubt, dass ein Geologe auf einem der Meeresforschung 
gewidmeten Schiffe sehr wenig zu thun habe. Diese Umstände veran
lassen mich, einige Bemerkungen über den Gegenstand zu schreiben, 
da ich gewissermassen an der Entstehung des Projectes mitgearbeitet 
habe»). 

Herr E. T ie tze glaubt, dass „der Geologe als solcher auf 
hoher See nichts direct zu suchen hat, und dass ein Schiff' für ihn 
nichts weiter als ein Transportmittel ist, welches er zum Besuch über
seeischer Gestade nicht entbehren kann". Es scheint mir, dass Herr 
T ie tze die Aufgabe der Geologie etwas zu enge versteht. Als ob ein 
Geologe am Boden des Meeres nichts zu studiren hätte. Ich denke, 
dass ein Geologe die Sedimente der früheren Epochen nicht r e c h t 
v e r s t e h e n kann, wenn er dieselben nicht in der Gegenwart in ihrem 
Bildungsmedium kennen lernt. Wir können uns nicht einen Palaeonto-
logen vorstellen, der ausgestorbene Thiere oder Pflanzen studirt, ohne 
von den lebenden Formen Kenntniss zu haben. Freilich kann man 
versteinerte Muscheln, Korallen etc. beschreiben und abbilden, ohne 
viel von der Anatomie der lebenden Formen zu wissen; doch wird 
Niemand bestreiten, dass bedeutende palaeontologische Arbeiten nur bei 
gründlicher Kenntniss der lebenden Organismen ausgeführt werden 
können. Ebensowenig kann man so zu sagen „versteinerte" Sedimente 
gut verstehen, ohne die „lebenden" zu erforschen. Dabei ist es no t 
wendig, auch die Sedimente im fr ischen Zus tande untersuchen 
zu können, denn mit Unrecht glaubt Herr Tietze, dass es einem Geologen 
genügen kann, die von einem Physiker, Chemiker oder Zoologen ge
sammelten trockenen, feuchten oder in Conservirungsflüssigkeiten auf
bewahrten Bodenproben kennen zu lernen. Beim Austrocknen und Auf
bewahren verändern sich dieselben, so dass diese Proben meistens den 
am Boden liegenden Sedimenten nicht vollkommen entsprechen. Es 
können in den frischen Sedimenten wichtige physikalische, chemische 
oder sonstige Processe vor sich gehen, welche zum Verständnisse der 
Lithogenesis führen können. 

Um ein Beispiel zu geben, gestatte ich mir einige Eigenschaften 
des Tiefseeschlammes im Schwarzen Meere zu betrachten. Dieser 
Schlamm enthält im frischen Zustande FeS in Gestalt von winzigen 
Kügelchen, die in der Masse des Schlammes zerstreut oder im Innern 
der Diatomeen eingeschlossen sind. Wie bekannt, oxydirt diese Ver
bindung sehr leicht, wenn sie in Contact mit der Luft kommt. In 
trockenen Proben verschwindet dieselbe deshalb und an ihrer Stelle 
ündet man schon Eisenoxydhydrat. Nimmt man die Probe im feuchten 
Zustande, und zwar auf solche Weise, das der Luftzutritt erschwert 

*) Herr T i e t z e und mein hochverehrter Freund, Th. F u c h s , haben die 
Frage berührt, wer eigentlich als Urheber des Projectes genannt sein soll, ich 
oder .r. W a l t h e r . Ich bin meinem Freunde, Herrn Th. F u c h s , sehr dankbar, 
dass er meine Rechte vertheidigt, möchte aber gleich bemerken, dass ich seibat 
gerne auf meine Vaterrechte verzichten würde, wenn das Project dadurch ge
winnen könnte. 

41* 
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wird, so können die im Schlamme unter der Einwirkung der anaeroben 
Bakterien vor sich gehenden Zersetzungsprocesse noch zur Vermehrung 
der-/"''es jS-Kügelchen führen. Noch mehr, es können solche im Schlamme 
erscheinen, welcher normal dieselben nicht enthält. Auch kann beim 
langen Stehen der Meeresbodenproben im feuchten Zustande in den
selben Kalkcarbonat sich ausscheiden, wie es die Untersuchungen von 
J. Murray und R. I rv ine nachweisen. 

Es ist selbstverständlich, dass zur Untersuchung und zum Ver-
ständniss solcher Processc die Anwesenheit eines Geologen wichtig ist. 
Freilich glaubt Herr Tie tze , „dass man nicht selten auch ohne den 
Geologen schon mit diesen Proben zurecht kommen dürfte, wie das 
z. B. die höchst interessante Mittheilung N a t t e r e r ' s beweist, der 
als Physiker und Chemiker das österreichische Kriegsschiff „Pola" bei 
dessen wissenschaftlichen Reisen begleitete, und dem es nach den 
letzten Nachrichten gelang, über die Bildung Petroleum führender 
Sedimente höchst wichtige Beobachtungen anzustellen. Ein Geologe 
kann dieselben heute gerade so gut verwerthcn, als wenn er sie selbst 
gemacht hätte." Wir stimmen dabei ganz gerne Herrn T ie t ze bei, 
da Herr N a t t e r e r einer der wenigen Chemiker ist, welcher seine 
Zeit der Untersuchung der Sedimente widmet, und dabei dieselben 
ganz im geologischen Sinne untersucht. Ich glaube aber, dass gewiss 
auch Herr T ie t ze nicht behaupten will, dass eine oceanographischc 
Commission, welche aus einem Physiker, einem Chemiker, einem 
Zoologen und einem Botaniker zusammengestellt wird, die gleichzeitige 
Anwesenheit eines Geologen auf dem Schiffe überflüssig macht, und 
dass ein Geologe in einer solchen Gesellschaft nichts zu thun haben 
wird. Ich glaube umgekehrt, dass seine Anwesenheit nur überaus nütz
lich sein kann. Mag ein Zoologe oder Chemiker das Sediment so gut 
wie er kann untersuchen, er wird dabei sicher Manches nicht bemerken, 
was einem Geologen auffällt. Dabei haben die Zoologen, Chemiker etc. 
so viele Beschäftigungen an Bord eines Schiffes, dass es ihnen un
möglich ist, noch andere, ihrer Specialität ferne liegende Zwecke zu 
verfolgen. Sehr oft wird dort, wo ein Geologe sehr interessante Sachen 
zu untersuchen hat, ein Zoologe oder Chemiker kein unmittelbares 
Interesse finden. So z. B. sind die Tiefseeablagerungen des Schwarzen 
Meeres, abgesehen von Bactcrien, leblos, so dass es für einen Zoologen 
gar nicht interessant ist, in den grossen Tiefen des Schwarzen Meeres 
zu dredgen. In der That wurden während der Expeditionen des „Donetz" 
und des „Saporogec", welche keinen Geologen an Bord hatten, fast 
keine Dredgungen unter 100 Faden gemacht, so dass manches vor 
der Expedition des „Tschernomorec" berührte interessante geologische 
Problem nicht weiter verfolgt werden konnte (die Bildung des kohlen
sauren Kalkes im pulverartigen Zustande, die horizontale und bathy-
metrische Vertheilung der subfossilen Brackwasserschalen, etc.) Es ist 
sogar wohl möglich, dass, wenn unter den Mitgliedern der Expedition 
des „Tschernomorec" ein Geologe gefehlt hätte, geologisch höchst wich
tige Thatsachen, wie z. B. das Vorkommen der Dreissensien und 
Brackwassercardien am Boden des Schwarzen Meeres, ganz unbemerkt 
geblieben wären. Ich glaube sonach, dass die Gegenwart eines Geologen 
an Bord eines für wissenschaftliche Zwecke bestimmten Seeschiffes von 
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einer sehr grossen Bedeutung für die Wissenschaft im Allgemeinen 
wie auch für die übrigen Mitglieder sein müsste, denn ein Geologe 
kann die Aufmerksamkeit der anderen Specialisten auf solche Fragen 
der Oceanographie lenken, welche sie leicht übersehen könnten1). Er 
selbst aber kann die Anwesenheit der Chemiker und Zoologen als 
glückliche Unterstützung für seine Untersuchungen betrachten. 

Noch ein anderer Gegenstand kann den Geologen am Meeres
boden interessiren, welcher zwar auch von Zoologen untersucht wird, 
doch für den Geologen ein besonderes Interesse hat, das ist die Er-
forschung der Facies . Die Lehre von den Facies wurde ja zuerst von 
den Geologen eingeführt. Die Geologen werden aber die Faciesverhält-
nisse der alten Sedimente nie richtig verstehen, wenn sie nicht die 
Faciesverhältnisse des heutigen Meeresbodens in ihrer Gegenseitigkeit 
und in ihrem Zusammenhange mit den physikalischen und chemischen 
Eigenschaften des Meeres persönlich studiren. Mir scheint also, dass 
bei den Tiefseeuntersuchungen nicht nur der „gute Kath" ( T i e t z e , 
pag. 125) des Geologen, sondern der Geologe selbst erforderlich ist. 

Das bisher Gesagte sind Erwägungen allgemeiner Natur. Nun 
gehen wir zur Besprechung einiger specieller Hindernisse über, die 
nach Tietz^e der Verwirklichung eines internationalen schwimmenden 
Institutes im Wege stehen. 

Herr T ie t ze befürchtet, dass schon die Existenz eines inter
nationalen schwimmenden Institutes „die etwaigen Anregungen für 
specielle wissenschaftliche Missionen zur See in den einzelnen Ländern 
erschweren würde". Es ist wahr, dass es „für einen maritimen Staat 
keine allzuscliwere Aufgabe ist, von Zeit zu Zeit ein älteres Kriegs
schiff in den Dienst der wissenschaftlichen Meeresforschung zu stellen". 
Das ist so wenig schwer, dass man sich nur wundem muss, warum es 
nicht öfters geschieht. Wer aber nur einmal mit solchen TiefseeunterT 
suchungen persönlich zu thun hatte, weiss wohl gut, dass es nicht 
leicht ist, ein auch nur „älteres" Kriegsschiff von der Kriegsmarine 
zu erbitten, und dass dazu besonders günstige Umstände nothwendig 
sind. Erhält man aber das nöthige Schiff, dann muss man es als eine 
besondere Liebenswürdigkeit betrachten. Man wird dann nur mehr 
geduldet, denn selten hat das Personal eines solchen Schiffes ein wirk
liches Interesse für wissenschaftliche Untersuchungen2). Ist die Expe-

') Einen Beweis dafür kann uns gerade derselbe Herr N a t t e r e r geben. Wie 
bekannt, machte er seit dem Jahre 1894 Untersuchungen im Marmarameere, wobei 
er als erfahrener Oceanographe nicht nur chemische, sondern auch physikalische 
und biologische Untersuchungen ausführte, jedoch das Vorkommen der subfossilen 
Dreisscnsien im Schlamme des Marmarameeres nicht bemerkt hat. Siehe: „Bestim
mungsliste der von Herrn K. N a t t e r o r im Marmarameere gedredgten Mollusken 
von R Hturany" , Ber. d. Commission zur Erforschung des östl. Mittclmceres, 
IV. Reihe, 1895. 

') Ich will damit durchaus nicht sagen, dass in der Kriegsmarine Leute 
fehlen, die für Wissenschaft ein hohes Interesse hegen. Man braucht nur an die 
Namen eines S ig sbee , Makaroff, Tanner , C h i e r c h i a etc. zu erinnern. Nur 
gestatten leider die directen Aufgaben der Kriegsmarine wissenschaftliche Unter
suchungen nur als eine Nebenbeschäftigung, als Zerstreuung Ebenso wird bei der 
Ausrüstung selten nach solchen Officieren gefragt, welche sich selbst an wissen
schaftlichen Untersuchungen betheiligen wollen. Es wird einem solchen Schiffe 
einfach befohlen, mit der Expedition zu gehen, und wie oft geschieht es da, dass 



296 Verhandlungen. Nr. 13 

dition zu Ende, kehrt der wissenschaftliche Stab mit neuen Problemen 
nach Hause, stellt sieb oft der Wunsch ein, die Untersuchungen mit 
veibesserten Methoden und vervollkommneten Instrumenten weiter 
fortzuführen. Aber ein neues Schiff zu bekommen ist schwer, manch
mal unmöglich. 

Für den weiteren Fortschritt der Oceanographie sind aber jetzt 
systematische, von Jahr zu Jahr sich wiederholende Untersuchungen 
nothwendig. Ich würde es ganz natürlich finden, wenn jeder maritime 
Staat, welcher so viele Millionen Pfund, Dollars, Francs oder Kübel 
für die Kriegsmarine ausgibt, in seiner Flotte ein exclusiv wissen
schaftlichen Zwecken gewidmetes und wohl nicht so viel wie die 
Panzerschiffe kostendes Schilf besässe. Es ist dies aber wohl viel 
schwieriger zu erreichen und würde jeden einzelnen Staat viel mehr 
kosten, als eine verhältnissmässig unbedeutende Summe beträgt, welche 
für die. Construction und die jährliche Unterhaltung eines inter
nationalen wissenschaftlichen Institutes auszugeben wäre. Daneben 
könnte zugleich von Zeit zu Zeit ein älteres oder neueres Kriegsschiff 
für irgendwelche specielle wissenschaftliche Expedition ausgerüstet 
werden. 

Die Bedenken, welche HerrTie tze in der Internationalität der 
Unternehmung erblickt, sind meistens von untergeordneter Natur. Die 
Kegel, welche Flagge das Schiff tragen müsste, wie Mannschaft und 
Commando zu wechseln hätten u. s. w., könnte leicht ausgearbeitet 
werden, sobald einmal die Gründung eines solchen Institutes im Prin
cipe entschieden ist. 

Herr T ie tze glaubt, dass bei internationalen Untersuchungen 
„Eifersüchteleien und gewisse Fiktionen" besonders ins Spiel kommen 
dürften. Solche kommen manchmal auch bei den „nationalen" Expe
ditionen vor. Ich bin aber sicher, dass bei der ruhigen Arbeit, welche 
das permanent existirende internationale schwimmende Institut gestatten 
kann, die egoistischen Strebungen einzelner Personen weniger im Spiele 
sein werden, als bei den kurzdauernden nationalen Unternehmungen, 
wo Jeder so viel als möglich Zeit für seine eigenen speciellen Zwecke 
zu bekommen sucht, wodurch oft die allgemeinen Interessen leiden. 

Endlich spricht Herr T ie tze die Befürchtung aus, dass die 
Gründung eines internationalen schwimmenden Institutes jene Gelder 
verschlingen wird, welche ein Geologencongress für andere, specirisch 
geologische Zwecke von den Regierungen verlangen könnte (pag. Iü8). 
Erstens hat man auf keinem der letzten Congresse solche Propositionen 
gemacht. Zweitens gehören die von T ie t ze genannten Tiefbohrungen 
meistens in das Gebiet der nationalen Forschung2). Die Untersuchung 

das Personal des Schiffes nur ungerne die Expedition mitmacht, und mancher 
Coramandant unwillig das mit dem „Tiefseekoth" bedeckte Deck betrachtet. 
Während die Natuifoi scher mit Legier in dem für sie kostbaren Schlamme wühlen, 
wartet die Pumpe mit Ungeduld, um die letzten Spuren desselben vom Deck ab
zuwaschen. 

]) Herr T i e t z e sagt: „Es wäre sogar schon ein Verdienst, wenn man 
dafür sorgen wollte, dass nicht so viele Beobachtungen für die Wissenschaft ver
loren gingen, welche bei den von Privatleuten ausgeführten Bohrungen angestellt 
weiden und die der allgemeinen Kenntnisnahme unzugänglich bleiben oder oft 
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der Korallenriffe und die Bohrungen auf denselben könnten aber gerade 
eine der Aufgaben des internationalen schwimmenden Institutes dar
stellen. 

Es ist selbstverständlich nur ein Zufall, dass auf dem VII. Geo-
logencongress die Frage von der internationalen Untersuchung des 
Meeres erschien. Ich hoffe aber, dass wenn auf den nächsten Con-
gressen auch andere Unternehmungen von allgemeinem Interesse in 
Vorschlag gebracht werden, dieselben gewiss einen allgemeinen Beifall 
finden werden, und ihre Verwirklichung keineswegs von Seiten eines 
internationalen schwimmenden Institutes ein Hemmniss erleiden wird. 

O. P. Eichleiter. S t r o n t i a n i t von Lubna bei Rakon i t z 
in Böhmen. 

Bei der Durchsicht und Neuordnung jener Gesteine und Mine
ralien, welche der verstorbene Baron Heinrich v. Foul ion-Nor-
beeck1) seinerzeit gesammelt hat, und die fast durchgehends von dem 
Genannten bearbeitet worden waren, fand der Verf. einige Stücke eines 
nichtbestimmten Minerals, dem nur eine schriftliche Mittheilung über 
dessen Herkunft von Prof. J. KuSta, welcher das Mineral seinerzeit 
der Anstalt übersendet hatte, beilag. 

Schon im Interesse der oberwähnten Neuordnung schien es 
geboten, eine Löthrohrbestimmung vorzunehmen, und als es sich heraus
stellte, dass Strontianit vorliege, war es naheliegend, nachzuforschen, 
ob über dieses Mineralvorkommen von Lubna bei Rakonitz in Böhmen 
schon etwas bekannt sei. 

Da nun weder in Foul lon 's Arbeiten, noch in der dem Verf. 
ausserdem zur Verfügung stehenden Literatur (worunter das minera
logische Lexikon für das Kaiserthum Oesterreich von Zepharo v ich 
besonders ins Auge gefasst wurde) über ein Strontianitvorkommen von 
Lubna in Böhmen etwas aufzufinden war, und da nach R a m m e l s -
b e r g 2 ) in Böhmen bisher nur strontianhältige Aragonite (so bei 
Waltsch und am Tschopauerberg bei Aussig) mit 05—1°/0 kohlensauren 
Strontian bekannt sind, sah sich der Verf. veranlasst, an dem Minerale, 
welches somit das erste Strontianitvorkommen in Böhmen wäre, eine 
quantitative chemische Analyse vorzunehmen. die zu folgendem 
Ergebniss führte: 

schon nach Verlauf einiger Zeit, insbesondere nach dem eventuellen Verlassen 
der betreffenden Unternehmung, gänzlich in Vergessenheit gerathenV Ich kann 
dazu bemerken, dass seitens des russischen geologischen Comitös solche Beobach
tungen gesammelt werden, dass weiter auf der letzten Versammlung der russischen 
Naturforscher in Moskau ein Votum ausgesprochen wurde, daBS die Regierung die 
Bekanntmachung der Bohrprofile an gewisse Insianzen obligatorisch mache. Auch 
sammelte das sogenannte „Semstvo" des Tatirischen Gouvernements, auf die An
regung seines jetzt verstorbenen Hydrogeologen. Prof. GJolovkinsky, alle 
Resultate der im Taurischcn Gouvernement ausgeführten Bohrungen. 

') Vergl.: Zur Erinnerung an Heinrich Freiherr v. F o u l l o n - N o r b e e c k 
von C. v. J o h n . Jahrb. d. k k. geol. R.-A. Wien 1897, Bd. 47. Heft 1. 

') R a m m e i s b e r g : Handbuch der Mineralchemie, 2. Aufl., Leipzig 1875, 
Seite 221. 
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Percent 
Sr 0 63-97 
CaO fvlö 
V 02 30-95 

Summe 100-07 

Obige Zahlen sind das Mittel zweier, sehr gut übereinstimmender 
Analysen, bei welchen die Trennung von Strontian und Kalk mit 
Aether-Alkohol ausgeführt wurde. 

Der Strontianit löste sich in heisser Salzsäure ohne jeden Rück
stand vollständig auf und es konnten auch nur fast unmerkliche Spuren 
von Eisen in demselben nachgewiesen werden. Dagegen enthält der 
vorliegende Strontianit über ;")% Kalk, doch ist dies nichts Ausser-
gewöhnliches und auch ohne Einfluss auf die Benennung, da ja alle 
von Rammeisberg 1 ) unter Strontianit verötfentlichten Analysen einen 
Kalkgehalt von rund r.1—4-5°/0 aufweisen. 

Ueber das Auftreten dieses Minerals ist in der demselben bei
liegenden Mittheilung nichts Näheres enthalten, doch ist daselbst Lubna 
als ganz sicherer Fundort angeführt. An einem der vorliegenden Stücke 
kann man zwei zu einander parallele, ebene Flächen bemerken, von 
welchen aus die Kiystalle angeschossen sind, was wohl auf ein gang
förmiges Auftreten schliessen lässt. 

Der Strontianit von Lubna bildet theils büschelförmige, theils 
stängelige Aggregate, die äusserlich schwach gelblich, im Innern weiss 
gefärbt und durchscheinend sind, ferner unebenen Bruch und Wachs
glanz zeigen. 

Die einzelnen Krystallstängelchen sind etwa 0-2 Centimeter dick 
und erreichen eine Lange von 2—4 Centimeter. Einige von ihnen 
lassen an den freien Enden wohl rhombische Pyramidenflächen er
kennen. 

Die Härte des vorliegenden Strontianits liegt zwischen 3 und 4, 
und das spec. Gewicht desselben wurde mit 3'703 bestimmt. 

Wie weiters aus der dem Mineral beiliegenden Mittheilung hervor
geht, wurde schon anfangs der Achtziger Jahre ein kleines Stück eines 
ganz gleich aussehenden Minerals von Herrn Prof. KuSta dem Herrn 
Prof. Boficky für das böhmische Museum übergeben, welches Mineral 
von Herrn Prof. Kl van a in seinem Buche „Nerosty krälovstvi ces-
kelio" (S. 121 und 178) angeführt und mit unsicherem Fundorte 
provisorisch eingereiht wurde. Später fand Herr Prof. Kus ta selbst 
in Lubna jene Stücke, welche im Vorhergehenden beschrieben wurden 
und an welchen die obige Analyse vorgenommen wurde. 

Es wäre nun nicht uninteressant, festzustellen, ob dass erste 
Fundstück mit dem späteren Funde in Bezug auf Localität und Zu
sammensetzung etc. identisch ist. 

*) R a m m o l s b o r g : Handbuch der Miiipralchemic, 2. Auflage, Leipzig 1875, 
Seite 220. 
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Literatur-Notizen. 
Geologische Karte von Ungarn, h e r a u s g e g e b e n von 

der ungar . geo log i s chen G e s e l l s c h a f t u n t e r Mi twi rkung 
de r k. ungar . geolog. Ans ta l t und des He r rn A. Semsey 
von Semse. 

Nach den Aufnahmen der k. ungar. geolog. Anstalt, sowie den Karten der 
k. k. geolog. Keichsanstalt in Wien und sonstigen geologischen Daten, ausgeführt 
von Johann B ö c k h , Di. Anton K o c h , Dr. Julius P e t h ö , Ludwig Ro th von 
Telegd , Dr. Franz S c h a f a r z i k , Dr. Thomas S z o n t a g h , ferner von Alexander 
G e s e l l , Julius H a l a v ä t s , Adalbcrt I nkcy von Pa l in , Dr. Theodor P o s e wi tz . 
Budapest 1896. Maassstab: 1:1,000.000. 

Zur Ausscheidung gelangten in besonderen Farbeutönen an S e d i m e n t 
g e s t e i n e n : 

K ä n o z o i s c h e (Truppe: 
Alluvium, Diluvium, Fragliches Diluvium und Pliocän, Pliociin, Mioc'an, 

Oligocän, Nichtgeschiedenes Oligocän, Eocän, jüngerer Karpathensandsteiu. 
Eocän. 

M e s o z o i s c h e G r u p p e : 
Kreide: Obere, Gault, Untere. 
Jura: Malm, Dogger, Lias. 
Khätische Stufe. 
Trias: Obere, mittlere, und untere. 

P a l a e o z o i s c h e G r u p p e : 
Perm: Oberes, unteres 
Carbon: Oberes, unteres. 
Devon. 

A r c h a e i s c h e G r u p p e : 
Krystallinische Schiefer: Obere, mittlere und untere. 

An Tuffen der M a s s e n g e s t e i n e : 
BasalttufT, Trachyttuff, Porphyrtuff, Mclaphyrtuff. 

An M a s s e n g e s t e i u e n : 
Basalt, Andesit, Trachyt, Dacit. 
Porphyr, Melaphyr, Diabas, Augitporphyr, Pikrit. 
Diorit, Gabbro, Granit, Nephelin-Syenit. 
Serpentin. 

Die Farbentöue sind so gewählt, dass sich die Gesteine gut von einander 
abheben. Die geologische Colorirung schneidet mit der Grenze Ungai'ns ab, nur 
einige dalmatinische Inseln sind noch mit colorirt. Die Karte weist gegen die 
Hauer'sche Uebersichtskarte der österr.-ungar. Monarchie (Maassstab 1: 576.000) 
besonders in den nordwestlichen Theilen Ungarns wesentliche Veränderungen auf. 

Die Unterlage der Karte ist ebenso wie die der eben genannten Hauer'schen 
Karte ohne Terraindarstellung. Als Uebersichtskarte bietet sie ein ausreichend klares 
Bild der geologischen Zusammensetzung des reich gegliederten Landes. 

Eine sehr zweckmässige Erläuterung zu dieser Karte ist jetzt nun ebenfalls von 
der ungarischen geologischen Gesellschaft herausgegeben worden unier dem Titel: 

Kurze U e b e r s i c h t de r geo log i schen V e r h ä l t n i s s e 
de r L ä n d e r der u n g a r i s c h e n Krone. Budapest 1897. 

Das Buch enthalt magyarischen und deutschen Text und erfüllt in kurzer 
und übersichtlicher Weise seinen Zweck. 

Wir benutzen diese Gelegenheit, um beide Publicationen zugleich allen 
Fachgenossen zu empfehlen, welche sich über die geologischen Verhältnisse von 
Ungarn auf kurzem Wege orientiren wollen. (Dreger . ) 

K. lt. geol. Beiclisanstalt. isnii. Xr. 11. Verhandlungen. 42 
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H. B. Geinitz. Die Ca l amar i en der S t e inkoh l en fo r 
mat ion und des R o t h l i e g e n d e n im Dresdener Museum. 
Mittheilungen aus dem königl. min.-geol. und prähist. Musenm in 
Dresden. 14. Heft. Leipzig 1898. (27 S. mit 1 Tat.) 

An die Aufzählung der im Dresdener Museum aufbewahrten Calamarien 
schliesst der Verfasser zahlreiche kritische Bemerkungen über die systematische 
Stellung der betreffenden Pflanzenreste und sehr ausführliche Liteiaturverzeichnisse 
an, so daes sich die Schrift zu einem kurzen Alirisse der Geschichte der Calamarien-
kunde gestaltet. S tu r ' s Ansichten über den Bau und die Artbegrenzung der 
Calamiten stimmt der Verfasser theilweise zu. Von den Asteiopuylliten werden 
einige noch als selbstständige Arten betrachtet. Den Sphenophyllcn werden sehr 
nahe genetische Beziehungen zu den Archaeocalamiten zugeschrieben. In Bezug 
auf die Trennung der Arten von Sphenophyllum folgt der Autor den Auffassungen 
von R e n a u l t und Zei l er. Besprochen sind im Ganzen 37 Calamarienfoimcn, 
von denen drei dem Culm, 26 der produetiven Steinkohlenformation und ö der 
Dyas angehören. (F. K e r n er.) 

Verlag der k. k. geolng. Reicüsanattilt. Wien, HI., llasumoffskygfisse 25. 

Gescllsoliaftg-Buchdruckerei Brüder Hollinek, Wien, III., Erdberpstrasse 8. 
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Verhandlungen der t k. geologischen Reichsanstalt. 
Bericht vom 31. October 1898. 

Inhalt: E i n g e s en d « t e Mi t. t l i o. i I im g n n : Othcnio A b ö l : Der Wusscrlcituiigs-
stollen der Stadt Kggcnlmrg. Ein Beitrag zur Kenntnis* der (iuuderiidorfer Schichten. — 
1J i I c r » t u r - N » l i z c n: E. P h i 1 i p p i , Dl". K. v. M o j s i a o v i c ?. 

NB. Die Autoren sind für den Inhalt Ihrer Mitteilungen verantwortlloh. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Othenio Abel. Der W a s s e r l e i t u n g s s t o l l e n der S tad t 

Eggen bürg. Ein Beitrag zur Kenntniss der G a u d e m d o r f e r 
S c h i c h t e n . 

Fortgesetzte Studien in dem südlichen Theile des Tertiärbeckens 
von Eggenburg führten im verflossenen Frühjahre zur näheren Unter
suchung des Wasserleitungsstollens, welcher aus der im Süden der Stadt 
gelegenen Brunnstube durch den Kremserberg in die Stadt führt. Das 
Profil des Stollens ist nordsüdlich und nahezu normal auf das Profil 
K u e n r i n g e r Thal — S c h i n d e r g r a b e n 1 ) ; es ist daher einerseits 
als Vervollständigung desselben zu betrachten, andererseits aber auch 
deshalb von grösserem Interesse, weil durch den 458 m langen Auf-
schluss ein bemerkenswerther Einblick in den Aufbau und die wechsel
seitigen Beziehungen der unter dem Kamen „ G a u d e m d o r f e r 
S c h i c h t e n " bekannten Sedimente gewonnen werden kann. 

In der grundlegenden Arbeit von E. Suess2) über die Tertiär-
bildungen von Eggenburg findet sich über diesen damals noch in Arbeit 
befindlichen Stollen folgende Bemerkung: „. ein langer Stollen, 
welchen man im vergangenen Jahre unternommen hat, um die Quellen 
der Brunnstube unmittelbar in die Stadt zu leiten, ist grösstentheils 
in dieser Schichte (Mugelsand) gegraben; man hat in derselben bei 
dieser Gelegenheit -zahlreiche Reste von Halitherium gefunden". 

Th. Fuchs3) berichtet über den damals fast vollendeten Stollen 
nur insoferne, als er eine Beschreibung der am Eingange in Eggen
burg und am Ausgange in der Brunnstube anstehenden Schichten und 

*) 0. A b e l : Studien in den Tertiäibildungon von E;>genbiirg. Beiträge zur 
Palacont. u. Geolog. Oesterr.-Ung. u. d. Orients, Bd. XI, Heft 4, pag. 211. 

'*) E. S u e s s : Untersuchungen über den Charakter der österr. Tertiär-
ablagerungen, I. Th. Sitzb. d. k. Akad. d. Wissensch., LIV Bd., 1866, pag. 15. 

3) Th. F u c h s : Die Tertiärbildungen der Umgebung von Eggenburg, in: 
Th. F u c h s und F. K a r r e r , Geologische Studien in den Tcrtiärablagcrungcn des 
Wiener Beckens. Jahrb. d. k. k. geol. li.-A. 1868, XVIII. Bd., pag. 591 und 592. 
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eine Fossilliste aus denselben gibt. Wir werden im Verlaufe der Be
sprechung des Stollenprofiles noch auf die näheren diesbezüglichen 
Angaben zurückkommen. 

Der Stollen wurde im Jahre 1868 vollendet. Er besitzt eine 
Gesammtlänge von 458 m (mit der Schnur gemessen) und- führt in 
langsamer Steigung durch die Gauderndorfer Schichten in die quellen
reichen Schichten der Brunnstube an der Grenze eines braungrauen 
oder blauen zähen Lettens im Liegenden und der feinen harten Sand
steine im Hangenden, welche gelegentlich der Besprechung des Profiles: 
„Kuenringer Thal —Schindergraben als „ B r u n n s t u b e n s a n d s t e i n e " 
ausgeschieden wurden1), Dieser untere Theil des „Molassesan ei
st ein es" beherbergt eine Fauna, welche weit mehr Beziehungen zu 
den Gauderndorfer Tellinensanden als zu den hangenden Balanen-
und Bryozoenbänken (Eggenburger Schichten) zeigt, und ist daher 
eher mit den ersteren zu vereinigen. Die groben, mit Pecten Rollei 
M. Hoem. angefüllten Sandsteine dürften als eine vom „B r u n n-
s t u b e n s a n d s t e i n " verschiedene Bildung anzusehen sein. Diese 
Brunnstubensandsteine sind ein Zwischenglied der beiden voneinander 
scharf zu trennenden Ablagerungen, die E. Suess als Eggen bürg er 
Schich ten und G a u d e r n d o r f e r S c h i c h t e n ausschied, und welche 
durch das häufige Vorkommen der Tapes tetula Bast, und Turritellu 
(jradata Menke ausgezeichnet sind. Diese beiden Arten charakterisiren 
den Mischtypus nach Th. Fuchs2) in ausgezeichneter Weise; sie 
füllen sowohl den das Liegende der blauen feinen Sandsteine bildenden 
Letten als aucli diese selbst. In dasselbe Niveau sind nach Th. Fuchs 
die Schichten zu stellen, welche bei Gauderndorf zwischen den Eggen
burger -/-"ecfcH-Bänken im Hangenden und den Tellinensanden im Lie
genden eingeschaltet sind. Die Quellen der Brunnstube entspringen 
ausnahmslos in diesem Horizonte. 

In dem nahe der Brunnstube gelegenen Theile des Stollens nimmt 
die Steigung zu und dieser führt endlich durch die groben Sandsteine 
der Brunnstube an das Tageslicht. 

Im Folgenden theilen wir eine kurze Uebersicht über die Ergeb
nisse der geologischen Untersuchung mit. Herrn Job. K r a h u l e t z in 
Eggenburg sei für seine werthvolle Unterstützung bei derselben an 
dieser Stelle unser wärmster Dank ausgesprochen. 

1. Theilstrecke. 
(Vom Eingange des Stollens in Eggenburg bis zum Briiniicnar.liachte der Villa 

Bischof: 139 m.) 

Der Eingang des Stollens liegt an der Kreuzungsstelle der 
Kremsergasse und Wasserburggasse, wo er mit einer Breite von 1*50 m 
und einer Höhe von 1 80 m beginnt. Am Eingange beobachtete Th. 
Fuchs8) einen lössähnlichen. feinen, gelben Sand von ziemlicher 
Mächtigkeit, aus dem er folgende Arten anführt: 

') 0. Abel . 1. c. pag. 212 
-) Th. Fuchs , 1. c. pag. 587. 
*) Derselbe, 1. c. pag. 592. 



X. 

Fig. 1. 

Stollenprofil durch den Kremserberg: 458 m. 

(9^cT|lacbLic&c ©Wltunt ren / 

(Höhe zur Länge 2:1.) 

CoaJbn<iamn\s' 

y. 

Z e i c h e n - E r k l ä r u n g : 

1 — Granit. 
2 ^ Bänke mit Östren Gingengix, GeröUagen, grobe Sande mit 

Mytilus Tiaiäingeri M. Iloern. 
a = Feine lehmige Tellinensaudc mit Mugeln. 
4 =- Brunnstubensandstein. 
ö = Sandstein mit Pecten Rollei M. Hoern., Eckinolampas sp., 

Balanenschichten (Eggenbnrger Schichten). 
6 = Brauner Letten, in den oberen Lagen lapes t-etula Bast. 

und Turrüella gradata Mke. 
Schutt des Bahndammes. 

AB = I. Theilstrecke 
BC = IL 
CD = III. 
DE = IV. 
E F = V. 
FG = VI. 
GH = VII. „ 

M = Eingang, N 

139 m 
90 m 
41 m 
59 m 
46 m 
52 m 
31 m 

= Aasgang des Stollens. 
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Tarritella gradata Mmke hh. 
C.ahjjdraea Ohinensis Linn. 
Panopaea Faujasii Bast. hh. 
l'olia leyumen Linn. hh. 
Tellina planata Linn. h. 
Area Ficliteli DesJt. h. 
Venus islundicoides Lam. h. 

„ umhonaria Lam. 
Madra BiuMandi Defr. 
Tapex vt'tula Bast. 
Thracia *p. cfr. plicata De*lt. 
Cardium c/V. Tnronicum Met/. 

Ifoi'rncsianum Grat, 
(htraa lamellosa Brocc. 

Th. F u c h s bemerkt hiezu, dass er in typischen Gauderndorfer 
Sanden nur an dieser einzigen Stelle die letztgenannte Art gefunden 
habe. Dieselbe tritt jedoch auch, wahrschcinlicli bankweise, über dem 
Grundgebirge in denselben Schichten an einer Stelle auf, die gelegent
lich der Besprechung des Protiles: Kuenringer Thal—Schindergraben 
mehrmals erwähnt wurde1;. 

Das Liegende dieser feinen Tellinensande wird wahrscheinlich in 
Eggenburg an der bewussten Stelle vom Granit gebildet werden, wäh
rend im Hangenden der Brunnstubensandstein und die groben Sand
steine mit Pecten Rollti M. Ilocr». auftreten. 

Der lössähnliche Sand, dessen Fauna beweist, dass wir es hier 
zweifellos mit dem t y p i s c h e n G a u d e rnc lo r f er M u g e l s a n d zu 
thun haben, liegt anfänglich fast horizontal, soweit man dies aus ein
zelnen Anschnitten, wo eine undeutliche Schichtung sichtbar wird, ent
nehmen kann. Die I. Theilstrecke verläuft durchaus in dieser Schichte, 
welche an einigen Stellen die für die Tellinensande so bezeichnenden 
Mugeln führt oder von unregelmässigen, unzusammenhängenden Sandstein-
bänken durchzogen ist, welche aus zusammengebackenen Mugeln be
stehen. Trotzdem seit der Anlage des Stollens 30 Jahre verflossen sind, 
zeigen die angeschnittenen Sande keine Spur von Verwitterung. Die in 
ungeheurer Menge vorhandenen Conchylien sind kreidig, und ein Ver
such, dieselben von dem umgebenden Gestein zu befreien, misslingt in 
den meisten Fällen. An den gewöhnlich aufrecht stehenden Solenaceen 
und anderen sehr zartschaligen Bivalven beobachtet man oft eine starke 
Verdrückung, ähnlich wie die aus dem Brunnenschachte der Villa Bischof 
geförderten Petrefacten aufwiesen. Sieht man genauer zu, so kann man 
beobachten, wie die Verdrückung in den allermeisten Fällen einer von 
Süd nach Nord gerichteten Bewegung der Sandmassen entspricht, 
welche, den Unebenheiten des Meeresgrundes folgend, sich in der 
Richtung gegen die Stadt absetzen. 

Allmälig wird eine stärkere Neigung der Schichten sichtbar, je 
weiter man nach S vorschreitet, und es entspricht dieselbe zweifellos 
dem emportauchenden Grundgebirge. 

*) Vcrgl.: Verhandl. d. k. k. geol. R.-A 1807, pag. 256 und Beiträge zur 
Palacont. n. Geolog. Oesterr.-Ung H. d. Orients, Bd. XI, pag. 214 u. 224. 
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Den von Th. Fuchs genannten Arten vom Eingange des Stollens 
sind noch hinzuzufügen: 

Solen vagina Lina. 
Psammobia Labordei Bast. 
Cardium sp. äff. niidticostatum Brocc. 
iAitraria sp. 
TurriteMa Ricpcli Partsch 

,, tmris Bast. 
Bitccinum sp. 
A'atica cfr. helicina Brocc. 

Dieselben tragen jedoch zur Charakteristik der Fauna insoferne 
nicht bei, als sie, mit Ausnahme der häutigeren Turritella Itiepeli Parfsch, 
nur in vereinzelten Exemplaren gefunden wurden. Die I. Theilstrecke 
ist vollkommen trocken, woraus sich aucli der gute Erhaltungszustand 
der Fossilien erklärt. 

IL Theilstrecke. 
(Vom Brunnenschächte bis zum Auftauchen des Grundgebirges: 90 m.) 

Beim 139. m vom Eingange kreuzt der Brunnenschacht der Villa 
Bischof den Stollen, Vom Brunnendeckel bis zur Stollensolile beträgt 
die Höhe des Schachtes 12-5 m, von hier bis zur Schachtsohle 13-5 m. 
Die bei der Grabung des Schachtes beobachtete Schichtreihe ist (1. c. 
pag. 218) gegeben worden, jedoch zu wenig verlässlich, um zu einer 
exaeten Untersuchung herangezogen zu werden. Es stellt nur fest, dass 
das Liegende des lehmigen Tcllinensandes aus der L Theilstrecke von 
einem groben Quarzsande gebildet wird, der auf einem blaugrauen, 
sandigen, blättrigen Letten liegt; das Profil des Schachtes erreicht 
seinen Abschluss in einem blauen Letten mit Ostrea Gingensis Schloth. 
Unmittelbar darunter scheint das Grundgebirge anzustehen. 

Knapp hinter dem ausgemauerten Schachte treten wir in wasser
reichere Schichten ein; die Wände sind hier vollständig mit einer 
Kalksinterkruste überzogen, deren Stärke durchschnittlich 05 ein be
trägt. Von hier ab wird die Stollensohle nicht mehr von dem feinen 
lössähnlichen Sand, sondern von groben Sandlagen mit dickschaligen, 
grossen Bivalven gebildet, unter denen besonders Mytüus Iltidingeri 
M. Ilaern., Venus Agluurae Brong. und Cylherea Pedemontana Ag. her
vorzuheben ist. Die Molluskenreste sind jedoch meist in einem stark 
zersetzten Zustande, so dass nur die wenigsten eine sichere Deutung 
zulassen. 

Bei weiterem Vorschreiien bemerkt man in der rechtsseitigen 
Abflussrinne des Stollens harte Sandsteinbänke, unterbrochen von 
Geröllagen und Bänken der Ost reu Gingensis Schloth., und man erkennt 
gleichzeitig an der Aufnahme grösserer Granit- und Gneissgerölle in 
den groben Sauden die Nähe des Grundgebirges, dessen unregelmässiger 
Oberfläche die Sandsteinlagen, Gerolle und Austernbänke folgen. Plötz
lich sieht man die letzteren steil ansteigen, welcher Steigung auch die 
hangenden Sandschichten folgen, und an den Wänden die unregej-
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massige Oberfläche des Grundgebirges auftauchen. Dasselbe besteht aus 
grusigem, stark verwittertem Granit, welcher durch ein gewöhnlich 1 cm 
mächtiges Band von Eisenocker von den auflagernden Sedimenten 
getrennt ist; dieses Band gestattet es, den weiteren Verlauf des Grund
gebirges leicht zu verfolgen. Etwa 1 m unter diesem Grus steht der 
feste Granit an. 

III. Theilstrecke. 
(Vom Beginne des Grundgebirges bis zum Verschwiuden desselben: 41 m.) 

Die geschilderten Verhältnisse bleiben eine ziemliche Strecke lang 
die gleichen, lieber dem festen Urgestein liegt eine mächtige, von der 
unmittelbar auflagernden Austernbank durch das ockerige Band ge
trennte Grusschichte; darüber folgen die groben grünen Sande mit 
Huliantma-Knochen, Brauneisensteinconcretionen und Granitgeröllen; an 
der Decke kommt an einzelnen Stellen noch der hangende Tellinensand 
zum Vorschein. Der letztere ist offenbar allmälig in den groben, bräun
lichen Sand übergegangen, der südlich von dem Schachte zum ersten-
male zum Vorschein kam ;• man konnte dort an einigen Stellen ein 
zungenförmiges Eingreifen des feinen hangenden Sandes in den liegenden 
beobachten, eine Erscheinung, die sich aus einer allmäligen Verände
rung des petrographischen Charakters der Strandsedimente leicht er
klären lässt. 

Je weiter man in südlicher Richtung sich fortbewegt, desto wilder 
und zerrissener wird die Oberfläche des Grundgebirges, beziehungsweise 
des Granitgruses, und der letztere zeigt zahlreiche Einrisse, Klüfte und 
Furchen, welche eine Tiefe von 20 cm nicht übersteigen und die sanft 
wellenförmig abradirte Oberüächenlinie des Grundgebirges nie verwischen. 
In diesen Einrissen liegen Halianaem-Knochen, grobe Granitgerölle und 
Muschelscherben. Dies ist höchstwahrscheinlich die Stelle, wo der 
Anprall der Brandung am stärksten war und von Norden her das 
granitische Ufer bespülte. 

Es ist eine auffallende Erscheinung, dass südlich vom Reservoir, 
wo das G r u n d g e b i r g e die höchs te Höhe e r r e i c h t , die 
e r w ä h n t e n S p a l t e n und A u s s p ü l u n g s r i s s e am z a h l 
r e i chs t en und dass sie o h n e Ausnahme nach S ü d e n 
g e r i c h t e t s ind , so dass i h r e E n t s t e h u n g mit der vom 
offenen Meere, a l s o von Norden her , e i n w i r k e n d e n 
B r a n d u n g in u n m i t t e l b a r e n Zusammenhang zu b r ingen 
is t (vergl. Fig. 2). Dass in diesen Vertiefungen des Grundgebirges orga
nische Beste eingeschwemmt liegen, scheint mir ein Beweis dafür zu sein, 
dass diese nach Norden gerichteten Zacken und Spitzen, welche durch die 
Einrisse hervorgerufen sind, nicht einer gleitenden Bewegung der han
genden Sedimente ihre llichtung verdanken. Zweifellos ist eine solche 
Bewegung vorhanden gewesen und noch vorhanden, wie man dies an der 
Oberfläche des Terrains wahrnehmen kann; der Steilrand, über welchen 
die Bahnlinie führt, und der auf eine west-östlich streichende Erhöhung 
des Grundgebirges zurückzuführen ist, bezeichnet die Stellen, wo die 
Tertiärschichten in fast ungestörter Lagerung sich befinden. Von diesem 
haben sich in nördlicher Richtung, also gegen die Stadt zu, die Sedi-
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mente abgesetzt und sind um einen mehr oder weniger bedeutenden 
Betrag, im Sinne der u r s p r ü n g l i c h e n Ne igung des Grund
geb i rges , abgesunken. Das Auftauchen des Grundgebirges in dem 
Stollenprofile und dessen Verschwinden gegen die Brunnstube sind ein 
Beweis dafür, dass der Steilrand des Grundgebirges, dessen Vorhanden
sein am Bahndamme festgestellt werden konnte, auch hier vorhanden 
ist, dass die Neigung der Tertiärschichten der Neigung desselben ent
spricht und dass die Bucht , in welcher die Aufschlüsse 
der B r u n n s t u b e l i e g e n , zur Zei t , da s i c h d i e u n t e r e n 
G a u d e r n d o r f e r Sch ich ten b i l de t en , von dem über der 
S t a d t E g g e n b u r g f l u t h e n d e n g rösse ren Becken g e t r e n n t 

Fig 3. 

Aufschlnss des Grundgebirges südlich des Reservoirs. 

H = Halianassa-Knochen 
L = Fester Letten 
B = Ockeriges Band. 

Gr = Granit. 

war. An keiner anderen Stelle des Eggenburger Beckens lässt sich ein 
ähnlicher Einblick in die Vorgänge gewinnen, welche eine durchgreifende 
Veränderung der petrographischen Eigentümlichkeiten der einzelnen 
Schichten zur Folge hatten. 

Eine solche Veränderung ist der auffallende Wechsel der Sedi-
mfcHte, den man nach Ueberschreitung der höchsten Höhe des Grund
gebirges im Stollen beobachtet. 

Bevor diese Erscheinung besprochen werden soll, möge noch Er
wähnung finden, dass beim 30. m — von dem Beginne des Granites 
an gerechnet — sich die Stollensohle um fast 1-50 m erhebt. Es ist 
hier die Wand, welche das Reservoir gegen den nördlichen Theil des 
Stollens absehliesst; die genauen Ausmasse des Reservoirs können nicht 
mitgetheilt werden, da die Messungen mit Schwierigkeiten verbunden 
wären, die in keinem Verhältniss zu der Wichtigkeit der Sache stehen. 
Die Länge beträgt schätzungsweise *> m, die Breite nicht ganz 2 m. Die 
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Wände des Stollens sind an dieser Stelle von Bergfeuchtigkeit durch
tränkt; bis zur Mitte der Stollenwand kann man noch den groben 
Sand verfolgen, von hier ab verschwindet er und bildet die Sohle des 
Stollens auf eine ganz kurze Strecke. Er hat einem zähen, braungrauen, 
fossilleeren Letten Platz gemacht, der nun unmittelbar in die Ver
tiefungen des Grundgebirges eingreift. Hier überschreiten wir die höchste 
Erhebung des Granitwalles, welcher die Bucht der Urunnstube gegen 
Norden abschliesst und hierin finden wir gleichzeitig eine Erklärung 
für den Wechsel des petrographischen Charakters. Derjenige Theil des 
miocänen Meeres, welcher sich nördlich des Granitwalles befand, wurde 
mit Sanden und Gerollen ausgefüllt, über welche später der feine 
Tellinensand angeschwemmt wurde. In dem von dem Granitwallc süd
lich gelegenen, kleineren und offenbar ruhigeren Meerestheile schlug 
sich hingegen ein zäher Letten nieder, ein Sedimf nr, welches sich an 
Stellen, die der Brandung ausgesetzt sind, nicht bilden kann. 

41 m nach dein ersten Auftauchen des Grundgebirges verschwindet 
dasselbe wieder unter der Stollensohle und macht den nunmehr südlich 
verflächenden Lettenschichten Platz, welche, so wie die Schichten der 
I. und II. Theilstrecke der nördlichen, hier der südlichen Abdachung 
des Granitwalles folgen. 

IV. Theilstrecke. 
(Vom Verschwinden des Grundgebirges bis zu den ersten Quellen: 50 m.) 

Wir haben gesehen, dass sich der Charakter der Sedimente von 
der höchsten Erhebung des Granitwalles an vollständig verändert hat. 
Die Austernbänke, die Gerolle, die zahlreichen Concliylien sind ver
schwunden. Hie und da sieht man die Durchschnitte der Halianassa-
Knochen in dem undeutlich geschichteten Letten; an wenigen Stellen 
kann man ein südliches Verflachen des letzteren beobachten. 40 m von 
dem Verschwinden des Grundgebirges beobachtete ich einige Bivalven-
durchschnitte an den W'äuden; immer häufiger sieht man jetzt diese 
bisher fehlenden Reste im Letten, in je höhere Schichten desselben 
wir vordringen. Der Fallwinkel derselben erscheint grösser, als er that-
sächlich ist, weil der Stollen nunmehr eine grössere Steigung annimmt. 
In diesen Schichten sieht man jetzt immer häufiger Tapes vetula Bast. 
und die Reste einer grossen TiirrüeUa, so dass man, obschon noch 
keine Anzeichen des Iirunnstubensandsteines vorliegen, den Eindruck 
gewinnt, dass man sich im Liegenden desselben bewegt, da sowohl die 
petrographische Identität als auch die Häufigkeit der Tapes vetula Batst. 
auf die in der Brunnstube aufgeschlossenen Lettenlagen im Liegenden 
der Sandsteine hinweist. 

Das Verflachen wurde an einer Stelle, wo die Schichtung deut
lich sichtbar war, mit 12° in S festgestellt. 

Nunmehr rieseln an den Wänden des Stollens Quellen herab und 
mau erkennt, dass dieselben an der Grenze des Lettens und der han
genden Sandsteine entspringen. 
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V. Theilstrecke. 
(Vom Auftreten der u n t e r e n Handsteinbank bis zum Auftreten der o b e r e n 

Sandsteinbank an der Decke des Stollens: 46 m.) 

Beim 60. m vom Verschwinden des Grundgebirges kommt man 
in die Quellregion der Brunnstube. Die Wände sind hier mit einem 
dichten Ueberaig von Kalksinter überzogen, ein Absatz aus dem stark 
kalkhaltigen Quelhvasser. Der Brunnstubensandstein senkt sich von der 
Decke rasch herab und verschwindet nach wenigen Metern unter der 
Stollensohle. Die Neigung dürfte hier keine ursprüngliche sein; es 
scheint, dass gegen die Brunnstube zu starke Absenkungen statt
gefunden haben. Ueber dieser Bank treten wieder dieselben Letten
schichten mit Tapes vetula Bast. auf. Sie führen zahlreiche Schnüre 
von Brauneisensteinconcretionen und wechseln mit blaugrau gefärbten, 
scheinbar linsenförmigen Einlagerungen ab. Dann folgt die zweite, viel 
mächtigere Sandsteinbank, in der Cytherea sp., Pectunculus pilohus 
Linn, Panopaea sp., Venus sp. (Steinkerne) erkannt werden konnten. 
Während die untere blaugefärbte Sandsteinbank ausserordentlich hart 
und von feinem Korn ist, ist die obere weicher, stellenweise grob
körnig und ziemlich mürbe. Die südliche Neigung ist verschwunden 
und der Sandstein liegt nahezu horizontal. 

VI. Theilstrecke. 
(Vom Auftreten der oberen Sandsteinbanlr an der Decke des Stollens bis zur 

Abzweigung desselben in die Brunnstube: 52 m.) 
Der Stollen verläuft jetzt 52 m weit fortwährend in der oberen 

Sandsteinbank; die Wände sind vollständig mit Kalksintef incrustirt. 
Nach Entfernung dieser Sinterkruste sieht man den mit Bivalvenstein-
kernen überfüllten kalkigen Sandstein, dessen gesammte Mäciitigkeit 
auf ß m anzuschlagen sein dürfte; der zwischen den beiden Sandstein
bänken liegende Letten dürfte 3—4 m, die untere Sandsteinbank nicht 
mehr als 2 m mächtig sein. Fossilien konnten ausser den oben 
genannten aus den mit einer sehr harten Kruste bedeckten Sand
steinen nicht gewonnen werden; doch besteht kein Zweifel, dass wir 
hier dieselben Bänke vor uns haben, welche in der Brunnstube auf
geschlossen sind und deren Fauna uns in grosser Vollständigkeit be
kannt ist. 

VII. Theilstrecke. 
(Von der Abzweigung des Seitenstollens bis zum Ausgang: 31 m.) 

Während der Ilauptstollen in gerader Richtung in das quellen
reichste Gebiet führt, welches naturgemäss an der Grenze des Lettens 
und Sandsteines liegt, zweigt, 31 m von der Brunnstube aus gerechnet, 
von dem Hauptstollen ein Seitenstollen ab, der durch die hangenden 
gröberen Sandsteinbänke, in welchen Pecten Roltei M. Hoem. vorherrscht, 
ans Tageslicht führt. Die Charaktere dieses Sandsteines sind so oft aus
führlich besehrieben worden, dass es genügen möge, hier auf die dies
bezüglichen Arbeiten l) hinzuweisen. 

') E. Suess, 1. c. pag. 15; Th. Fucbs , 1. c. pag. 591. 
K. k. geol. Rcichsanstalt. 1898. Nr. 14. Verliumllniigun 44 
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Durch dieses Stollenprofil ist der Nachweis dafür erbracht, dass 
die Neigungen der Tertiärschichten in dem studirten Theile des Beckens 
ausschliesslich auf das Relief des Grundgebirges zurückzuführen sind. 
Das Absinken der lockeren Terrainmassen und das Abbrechen der 
härteren Gesteinspartien geht hier in demselben Sinne wie die ursprüng
liche Neigung des Meeresbodens vor sich; nördlich von dem Granit
walle, der das Eggenburger Becken im engsten Sinne von der Bucht 
der Brunnstube trennt, folgen die Schichten in den tiefsten Lagen 
(Austernbänke) unmittelbar den Unebenheiten des Grundgebirges, in 
den höheren Lagen (grobe Sande) behalten sie die Neigung nach 
Norden bei, in den höchsten, noch nicht abgetragenen Lagen zeigt sich 
nocli die ursprüngliche Neigung darin ausgesprochen, dass die Schollen 
der die Decke des Tellinensandes (I. Theilstrecke) bildenden Sandsteine 
treppenförmig gegen Eggenburg abgesunken sind. 

Ganz die gleichen Erscheinungen zeigen sich auf der südlichen 
Seite des Granitwalles, gegen die Brunnstube zu. Auch hier folgen die 
Schichten anfänglich ganz den Unebenheiten des Grundgebirges, legen 
sich nach Ausgleichung der bedeutenderen Niveauunterschiede des 
Meeresbodens flacher und endlich ganz horizontal; schliesslich brechen 
die oberen Partien treppenförmig gegen die Brunnstube ab. 

Es wurde bereits bei der Besprechung des Profiles: Kuenringer 
Thal—Sehindergraben darauf hingewiesen, dass die Ausgleichung der 
grösseren Niveauunterschiede des Meeresbodens in die Zeit der unteren 
Gauderndorfer Schichten verlegt werden darf (I. c. pag. 224). Es wurde 
jedoch betont, dass noch zur Zeit der oberen Gauderndorfer Schichten 
grössere Verschiedenheiten in der Configuration der einzelnen Buchten 
bestanden hätten, welche erst dadurch ausgeglichen worden sind, dass 
endlich die Scheidewand, welche zwei benachbarte Buchten von ein
ander trennte, fiel und ein gleichartiges Sediment sich über beide hin
weg erstreckte. 

Einen solchen Fall und zwar einen, der keinen Zweifel an der 
Richtigkeit dieser Auffassung aufkommen lässt, haben wir in dem 
Stollenprofile vor uns. Wir sehen an dem nördlichen Abfalle des Granit
walles Sedimente abgelagert, welche darauf hinweisen, dass sie in stark 
bewegtem Wasser zum Niederschlag gebracht worden sind. An dem 
südlichen Abfalle sehen wir aber an Stelle der Sande, Austernbänke, 
Gerölllagen etc. ein Sediment, welches sich nur in einer geschützten, 
von der Brandung abgeschlossenen Bucht bilden kann. Sonach ha t 
noch z u r Z e i t d e r oberen G a u d e r n d o r f e r S c h i c h t e n 
keine Verb indung der beiden Buchten bestanden. . 

Während aber in den dieser Schichtgruppe zuzuzählenden Sedi
menten der beiden Meerestheile eine grosse Verschiedenheit herrscht, 
sehen wir, dass sieh der Brunn S t u b e n s a n d s t e i n g 1 e i c h m ä s s i g 
über d ie jen ige Ste l le des Meeres a u s b r e i t e t , wo f rühe r 
zwei g e s o n d e r t e Buchten bes tanden haben. Zur Zeit, da 
sich der Brunnstubensandstein bildete, war von einer Trennung dieses 
Meerestheiles keine Rede mehr und es erscheint zweifellos, dass nach 
Beseitigung des vorliegenden Walles von Norden her die Einwanderung 
der Fauna erfolgt ist. 
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Viel wichtiger ist die Beantwortung der Frage, wodurch die Verbin
dung der beiden Meerestheile hergestellt worden sein kann, ob durch die 
allmälige Ausfüllung mit Sedimenten oder durch die mechanische Abtra
gung des trennenden Walles oder durch ein Steigen des Meeresspiegels. 

Es scheint, dass die zwei erstgenannten Factoren unbedingt in 
Berücksichtigung zu ziehen sind; ebenso ist die letzte Frage zu bejahen. 

Wir haben aus dem ganzen Charakter der Anlagerung der Sedi
mente an den Granitwall erkannt, dass die Brandung von Norden her 
denselben bespülte, dass die Gerolle, die gerollten Halianassa-Knochen 
und Muschelscherben in den Vertiefungen des Granites Zeugen dafür 
sind, dass sie von der Brandung dorthin geschwemmt wurden. An 
d i e se r S te l le , fast 15 m un te r der E rdobe r f l äche , wo die 
S a n d s t e i n e m i t Echinolampas Laurillardi Äg. l iegen, 
befand sich also die Ober f l äche des Meeressp iege l s . 

Können aber Sedimente in e iner M ä c h t i g k e i t von 
15 m und d a r ü b e r — es ist n ich t zu v e r g e s s e n , dass die 
B a l a n e n s c h i c h t e n und die Sande mit üidaris- St ach ein 
auf dem Calvar ien berge noch höher l iegen — a b g e l a g e r t 
worden s e i n, \v e n n nicht d e r M e e r e s s p i e g e 1 se i t d e r Z e i t, 
wo d er G r an i t wa 11 d i e Gr c n z e zwischen den z w e i M eer e s-
t he i l en b i lde te , m indes t ens um diesen B e t r a g ges t i egen 
i s t? Die F r a g e muss un te r a l l e n U m s t ä n d e n v e r n e i n t 
werden. 

Ist aber ein Ansteigen des Meeresspiegels in der Zeit der Gaudern-
dorfer Schichten nachgewiesen, so ergibt sich daraus von selbst, dass 
neue Faunenelemente in das Gebiet eingewandert sein mussten, wenn 
ein grösseres Gebiet als bisher unter Wasser gesetzt wurde. Das 
grössere Meer fand die Unebenheiten des Grundgebirges, welche bei 
niedrigerem Wasserstande eine so auffallende Verschiedenheit der 
Sedimente und damit der an dieselben gebundenen Faunenelemente 
bedingt hatten, nicht mehr vor und daraus erklärt sich die Einförmig
keit, in der der Brunnstubensandstein und die jüngeren Glieder des 
Eggenburger Tertiärs über weite Strecken hin auftreten. Das An
schwellen des Meeresspiegels zur Zeit der oberen Gauderndorfer 
Schichten scheint aber auch das letzte gewesen zu sein; auf den 
Brunnstubensandstein folgen ausschliesslich Sedimente, die für ein 
ausserordentliches Seichtwerden des Meeres sprechen. 

Die Meeresbedeckung im Gebiete von Eggenburg gliedert sich 
sonach in folgende Phasen: 

I. Erstes Ansteigen des Meeresspiegels: L o i b e r s d o r f e r 
S c h i c h t e n . 

II. Zweites Ansteigen des Meeresspiegels: G a u d e r n d o r f e r 
T e 11 i n e n s a n d e. 

III. Drittes Ansteigen des Meeresspiegels: B r u n n s t u b e n-
s a n d s t e i n . 

IV. Seichtwerden des Meeres: E g g e n b u r g e r S c h i c h t e n . 

Das zweite Ansteigen des Meeresspiegels, welches an die Grenze 
der Loibersdorfer und Gauderndorfer Schichten fällt, wurde in dem 
wiederholt erwähnten Profile (1. c. pag. 224 ff.) besprochen. 

44* 
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Auch hier sei darauf hingewiesen, dass es absurd wäre, anzu
nehmen, dass die bei dem jeweiligen Ansteigen des Meeresspiegels 
eindringenden Arten die anderen hätten verdrängen müssen. Wider
standsfähigere Arten, wie Cnrtthium plicatum Bing., haben sich bis in 
die letzte Zeit erhalten, andere, wie Oslrea crimisshitu Lam., sind schnell 
verdrängt worden. Der Procentsatz zwischen den eingewanderten und 
den alten Arten ist überdies von den verschiedensten Zufälligkeiten 
abhängig, die sich heute einer Bcurtheilung entziehen, und in anein-
anderstossenden Buchten oft ganz verschieden. 

In der Tliatsache, dass der Meeresspiegel zur Zeit der Gaudern-
dorfer Schichten verhältnissmässig um so viel tiefer lag als zur Zeit 
des Brunnstubensandsteines, glauben wir endlich einen Beweis dafür 
in der Hand zu haben, dass die Hypothese unrichtig ist, welche alle 
Tertiärablagerungen des Eggenburger Beckens als zeitliche Aequi-
valente, als mannigfache Moditicationen eines und desselben Meeres 
ansieht'). In einem Seichtmeere, wie es das Eggenburger Becken war, 
und welches deshalb mit dem tieferen inneralpinen Becken nicht ver
glichen werden kann, findet begreiflicherweise ein wiederholter Wechsel 
der Sedimente und der an dieselben gebundenen Faunen statt. Bei unserer 
heutigen Kenntniss von den faciessteten Arten kann aber noch nicht 
daran gedacht werden, die Frage, ob die Eggenburger Tertiärablage
rungen mit ihren verschiedenen Faciesbildungen e iner Zeit angehören 
oder nicht, durch eine auf faciellen Vergleichen fussende Theorie zu 
lösen; eine Frage wie die vorliegende konnte nur ohne Rücksicht auf 
die letztere Theorie (im Sinne Tli. Fuchs') entschieden werden, und 
da zeigt es sich, dass wir in den Gliedern, welche Suess als chrono
logische Elemente ausschied, in der That solche zu erblicken haben. 

Literatur-Notizen. 
E. Philippi. D ie Fauna d e s un t e r en Trigonodus-

D o l o m i t e s vom H ü h n e r f e 1 d bei S c h w i e b e v d i n g e n und 
des s o g e n a n n t e n „Ca n ns t a t t e r Kr e idemerge ls" . Separat 
aus: „Jahreshefte des Vereines für vaterländ. Naturkunde in Würtem-
berg" 1898, S. 145—224, Tab. IV—IX. 

Die reiche Fauna des von 0 . F r a a s entdeckten Fundortes bei Schwächer -
dingen wird hier das erste Mal im Zusammenhange dargestellt. Sie gehört 
bekanntlich dem oberen deutschen Muschclkalkc an. Es werden vom Verf. im 
Ganzen 53 Arten namhaft gemacht: 1 Spongie, 31 Lame'libranchier, 17 Gastro
poden und 4 Cephalopoden. Es dominiren in jeder Hinsicht die Lamellibranchier, 
unter denen wir die Gattungen: Terqnemia (1 Art), l'laciinopxiä (1), Fectcn (2). 
Gercilleia inr.lus. Uoerneaia (5), Modiola (2), Mi/ocourha (2), Astarte (1), Trigo-
IIOIIUH (1), Mi/ophoria (5), l'seudocorbula not. gen. (1), Tancreclia (I), ünieardin>n (\), 
Anvjdophora (]) . Nttcula (1), Leda (1). Macrodon (1), Thracia (1), Pleitromya (2), 
und Homomya (1) vertreten sehen. 

Von Gastropoden erscheinen die Genera: Worthenia (1), Tretospira (2), 
Loxonema{§) Catosira (1), Undtdctria(l), Euslylus (1), Protonerita (2), Xeritaria (1), 
Holot/i/ra (1), Platijchilhm (1) und Amanroin-ia (\). Die Cephalopoden werden 
durch 2 Nautilen und 2 Ceratiten repräseutirt. Eigentlich häufige Arten sind 
folgende: Gernilhia (Hoernesio) socialis Schloth., Gen;. Goldfussii Stromb., Gere. 

x) Th. F u c h s . Geologische Uebersicht der jüngeren Tertiärbildungen des 
Wiener Beckens und des ungarisch-steirischen Tieflandes. Zeitschr. d. Deutsch. 
Geol. Ges. 1877, 4. Heft. pag. 653. 
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subeoxtuta Gold/., Modiola myoconchaeformU nov. spec. Myophoria laeuigata Alb., 
Myoph. vulgaris Schloth., Myoph. Goldfussii Alb., Pseudocorbula Sandbergeri nov. 
gen. nov. spec, Anoplophora lettica Qu., Homomya Kokeni nov. spec, Worthenia Leysseri 
Gieb., Loxonema Hehlii ZU., Protonerita spirata Schloth. und Proton, coarctata Qu. 

Bezüglich einzelner Arten wäre Folgendes zu bemerken: Hoernesia: 
Verf. polemisirt hier gegen den lief, wegen dessen angeblicher Fassung des Genus 
Hoernesia Lbe. Das beruht auf einem Missverständnisse. L a u b e stellt das Septum 
im Wirbel von Hoernesia in den Vordergrund und Ref. hat über die Zutheilung 
oder Nichtzutbeilung von gewissen deutschen Gervilleien zu lloerneiia sich über
haupt eines positiven Unheils enthalten. Der Beweis, den Verf. erbracht zu 
haben glaubt, dass die Fassung der Gattung Hoernesia in der vom Ref. vorge
schlagenen Form keine natürliche sein kann, ist völlig gegenstandslos; gerade 
bei der vom Ref. S. 83 der betreffenden Arbeit vorgeschlagenen Fassung kann Gervilleia 
socialis in das Genus Hoernesia gebracht werden. Der an der A u s s e n s e i t e 
g e t h e i l t e W i r b e l von Hoernesia ist ja auch bei P h i l i p p i das Haupt
merkmal dieser Gattung (pag. 155). 

Gervilleia alata nov. spec ist. eine auffallende, Avicula-artig gestaltete, 
langgeflügelte Art, die an Zechsteinarten erinnert. 

Modiola myoconchaeformis nov. spec ist eine ziemlich ungewöhnliche Modiola, 
die au Sccbach ' s Lithodomus rhomboidalis erinnert; sie ist an dem Fundorte 
nicht selten. 

Myoconcha. Bei dieser Gattung bespricht Verf. das Verhältniss von Myo
concha zu Pleurophorus King. 

Trigonndus praeco nov. spec, eine Form, die lebhaft an Trigonodus coslalus 
Wöhrm. vom Schlernplateau erinnert. Sie liegt etwas tiefer als Trig. Sandbergeri. 

Myophoria laevigata Alb. Die Variabilität dieser häufigsten Art der Ablagerung 
wird entsprechend illustrirt. 

Pseudocorbula nov. gen., ein den alpinen Arten von Myophuriopis nahe
stehendes Genus, dessen zu Schwieberdingen vorkommende häufige Art: Pseudo
corbula Sandbergeri nov. spec. speciell äusserlich der häufigen Raibler „C'orbula" 
Rosthorni Boui sehr ähnlich sieht. Die Art ist als Tancredia triasinu Schaut: 
(Z. d. D. g. G., IX, tab. VII, Fig. 1.) in den Sammlungen verbreitet und liegt 
unter diesem Namen auch in der Sammlung der geologischen Reichsanstalt. Recht 
auffallend verschieden ist die vom Verf. als var. gregaroides abgebildete Form. 
Dass diese Formen von Myophoriopis (Astartopin) Wöhrm. generisch getrennt 
werden müssten, scheint noch nicht ausgemacht zu sein. 

Tancredia Beneckei nov. spec Unter diesem Namen beschreibt Verf. Nucula-
ähnliche Bivalven, die in ihrer Gestalt eigentlich wenig Tancredia-artiges besitzen. 
Ist P h i l i p p i ' s Abbildung gelungen, so dürfte seine Art auch mit Salomon's 
Teilina praenuntia Stopp, spec. kaum näher vergleichbar sein. Letztere Art wurde 
vom Ref. zu Rhaelidia gestellt. 

Leda Bechi, Pleuromya Eclci und Homomya Kokeni sind drei weitere neu
beschriebene Lamellibranchier. Von Gastropoden werden Loxonema Joannis Böhmi, 
Catosira solitaria, Eustylus Alberti, Platychilina germanica, von Cephalopoden 
wird Nautilus (Temnochilus) suevicus als neu eingeführt. 

Aus dem Capitel über d i e g e o l o g i s c h e S t e l l u n g der S c h w i e b e r 
d i n g e r S c h i c h t e n (S. 201 ff.) ist hervorzuheben, dass Verf. dieselben in die 
untere Abtheilung des Trigonodus-Do\omhs, somit über das Niveau des Ceratites 
semipartitus setzt. Die Schichten mit Trigonodus Sandbergeri, welche die höchsten 
Horizonte des Trigonodus-Do\omit% einnehmen, unterscheiden sich vondenSchwiebcr-
dinger Schichten nur durch das Auftreten von Trigonodus Sandbergeri, der bei 
Schwieberdingen fehlt, und durch die grössere Häufigkeit von Myophoria Gold
fussii. (Die specifischen Unterschiede zwischen den beiden Trigonodus-Formen 
scheinen übrigens nur äusserst geringe zu sein.) 

Auf Grund dieser Fauna kann Schwieberdingen mit keinem bestimmten Horizonte 
der alpinen Trias näher verglichen werden. Kinzelne faunistische Beziehungen zu 
ladinischen und hämischen Bildungen der alpinen Trias sind allerdings vorhanden. 

Ein weiterer Abschnitt behandelt die interessante Fauna des sogenannten 
Cannstatter Kreidemergels, die aus einem Bohrloche stammt und von A l b e r t i 
seinerzeit als der Fauna von St. Cassian sehr nahe stehend bezeichnet wurde. 
Der Cannstatter Kreidemergel würde nach A l b e r t i an der Basis des Gypskeupers 
liegen; In der That stammen die Cannstatter Kreidemergelarten aber, wie Verf. 
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betont, aus dem Dolomite unter der Lettenkohle, also aus dem Triyonoäux-
Dolomite, was auch durch die faunistische Untersuchung bestätigt wird. Von den 
21 mit Sicherheit bestimmbaren Petrefacten von Cannstatt sind nicht weniger als 
17 mit Schwiebcrdingen identisch. Zwei Arten von Modiola: M. Älbertiana und M. 
Canstattiensis werden vom Verf. bei dieser Gelegenheit als neu beschrieben und 
abgebildet. 

Das Schlusscapitel der Arbeit ist einer Besprechung der G r e n z e v o n 
L e t t e n k o h l e und M u s c h e l k a l k in den A l p e n gewidmet. Indem 
P h i l i p p i zunächst die Grenze von Muschelkalk und Lettenkohle ü b e r dem 
7Vi(/o»of/«s-Dolomite ansetzt (pag. 214), erklärt er sich gleichzeitig aus faunistischen 
Gründen gegen Boncckc 's Anschauung, der die untere Keupergrenze neuestens 
über den Grenzdolomit hinauf verschieben möchte (pag. 216). Bereits in diesen 
Verhandlungen 189G, pag. 405, wurde die Befürchtung ausgesprochen, dass man 
auf dem Wege einer solchen Verschiebung der deutschen Keupergrenze nach oben 
schliesslich dahin kommen werde, auch den noch restirenden oberen deutschen 
Keuper dem Muschelkalke einzuverleiben. Das ist im Wesentlichen der Standpunkt, 
den P h i l i p p i momentan nach dieser Seite der Angelegenheit einnimmt. 

P h i l i p p i geht sodann zur Besprechung der Krage über, wo die untere 
Keupergrenze in der alpinen Trias zu ziehen sei. Er bemerkt zunächst, dass die 
Fünftheilung der alpinen Trias den Vorzug grosser Einfachheit besitze und sich 
im Allgemeinen den natürlichen Verhältnissen gut anpasse •— (präciser wäre es, 
zu sagen, weil sie der Ausdruck der natürlichen Verhältnisse ist!) — ferner, dass 
der mit den alpinen Verhältnissen nicht vertraute Geologe einen gewissen Begriff 
mit diesen Bezeichnungen verbinden kann, was nach P h i l i p p i bei den älteren 
und jüngeren Namen, mit denen man von einer anderen Seite ü b e r s c h ü t t e t 
wurde, a u s g e s c h l o s s e n ist: 

In der deutschen Trias kann man indessen nach P h i l i p p i nur drei 
Stufen unterscheiden, nach lithologischen Momenten nämlich. In der That aber 
unterscheidet man ja längst, wie bekannt, deren fünf, indem man den Keuper 
wieder in drei Unterabteilungen bringt. Es wurde erst unlängst, im Jahrb. 1897, 
pag. 431, auf A l b c r t i hingewiesen, der schon im Jahre 1834 der Lettenkohle 
eine hervorragende Stellung als besondere Gruppe zuerkennt. Dabei ist es zunächst 
ganz gleichgiltig, auf Grund welcher Momente das geschieht; es wird auch nicht 
behauptet, dass alle fünf Stufen gleichwertig seien, und das ist auch für die 
fünf alpinen Stufen nicht behauptet worden. Die weitere Voraussetzung P h i l i p pi's, 
dass bei einem Vergleiche der fünf alpinen mit den fünf deutschen Triasstufen 
ein völlig gleichartiges Alterniren der Sedimente stattfinden müsse, ist unnöthig. 
Thatsächlich gibt ja auch P h i l i p p i zu, dass bei einem Vergleichsversuche die 
beiden unteren Gruppen ganz wohl vergleichbar sind, und dass auch die beider
seitigen dritten Gn.ppen verglichen werden können . Mehr brauchen wir nicht. 
Die Richtigkeit der Gleichstellung der obersten (fünften) Gruppen unterliegt gar 
keinem Zweifel und so ergibt sich die Gleichstellung der noch erübrigenden 
vierten Gruppen (Hauptdolomit- Hauptkeuper) ganz von selbst. Wenn P h i l i p p i 
somit pag. 219 sagt, dass nach des Ref. „Schema" über der deutschen Lettenkohlen
gruppe eine o b e r e K a l k g r u p p e folgen so l l t e , so ist zu bemerken, dass 
diese Forderung niemals vom Ref. eiboben worden ist, da derselbe nicht voraussetzt, 
dass die Ablagerung tiiadischer Sedimente allenthalben in derselben Reihenfolge 
verlaufen sein müsse, wie in den Alpen. Die Vorstellung, dass au zwei verschiedenen 
Steilen eines triadischen Meeres oder Meerestheiles g l e i c h z e i t i g lithologisch 
ganz verschiedene Bildungen sich abgelagert haben können, erscheint dem Ref. 
als eine ganz selbstverständliche. Ref. hat sieh überhaupt nie gefragt, wie die 
Reihenfolge der deutschen Triasbildungen nach Massgabe eines alpinen ^Schemas"!!) 
sich hätte gestalten können oder sollen, dem Ref. hat es völlig genügt, dass von 
einer ganzen Reihe vorurtheilafreier Forscher eine natürliche Fünftheilung der 
deutschen Trias erkannt worden isr., und dass diese natürliche Fünftheilung mit 
der ebenso natürlichen Fünftheilung der alpinen Trias ganz ungezwungen, wie 
soeben wieder an der Hand der Darstellung f h i l i p p i ' s gezeigt wurde, in Parallele 
gestellt werden kann, was dem Ref. bei räumlieh so wenig ausemanderliegenden 
Ablagerungen mehr als Zufall zu sein scheint. Diese Parallelisirung ist überdies, 
wie oft genug hervorgehoben wurde, nichts Neues, sondern hat sich schon Änderen 
vorher aufgedrängt, wenn auch die Wege, auf welchen sie dazu kamen, mehr 
oder minder verschiedene waren; auch dieses Zusammentreffen spricht für die 
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Richtigkeit der Parallelisirung. Man hat ja längst die Lunzer Schichten der Letten
kohle, den darüber folgenden Hauptdolomit dem Hauptkeuper gleichgesetzt, ohne 
dass sich bisher Jemand sonderlich darüber beunruhigt hat, dass der alpine Haupt
keuper eigentlich ein Dolomit oder Kalk (Dachsteinkalk) sei. Wer sich an der 
Bezeichnung „obere Kalkgnippe" oder „mittlere kalkarme Gruppe" stösst, dem 
stehen ja andere Namen dafür zu Gebote, die auch in des Ref. „Schema" angeführt 
erscheinen, es ist dem Ref. indessen nicht eingefallen, jene Namen als Ersatz für 
ältere, gebräuchliche einfuhren zu wollen; sie sollen lediglich eine kurze Definition 
der Beschaffenheit der einzelnen Gruppen sein. Am allerwenigsten aber hat Ref. 
erwartet, dass die Reihenfolge ausseralpiner Triasbildungen genau iu derselben 
Weise verlaufen sein müsse. Wenn von einer Parallelisiruug der alpinen und 
deutschen Hauptgruppen der Trias gesprochen wurde, so ist wiederholt betont 
worden, dass es sich nicht darum handle, zu behaupten, es müssten die Grenzen haar
scharf zusammenfallen. Warum sollte aber in so naheliegenden Meeresthcilen nicht 
wenigstens in der Anzahl der Hauptglieder eine gewisse Ucbereinstimmung vorhanden 
sein V Und warum sollte, wenn sich eine solche bemerkbar macht, dieselbe absichtlich 
übersehen und bestritten werden? Wir sind doch naturgemäss darauf angewiesen, 
nach dem Verbindenden zu suchen. Warum also wollen wir. wenn sich uns solches 
geradezu aufdrängt, theoretischen Meinungen oder gar persönlichen Schrullen 
zu Liebe uns blind stellen? S t u r hat gewiss kein persönliches Interesse daran 
gehabt, die Lunzer Schichten gerade der Lettenkohle gleichzustellen, und Andere, 
die ihm darin gefolgt sind, gewiss ebensowenig. Nicht dasselbe lässt sich von 
Jenen behaupten, die die Lunzer Schichten um jeden Preis jüuger machen wollen; 
woher das rührt, das ist erst kürzlich (iu unserem Jahrb. 1897, pag. 429, 454) 
gezeigt worden, und es wäre wünschenswerth, dass diese Hinweise auch von Anderen, 
die sich über die Stellung der Lunzer Schichten und die damit zusammenhangenden 
Fragen ein verlässliches Urtheil bilden wollen, berücksichtigt würden, besonders 
dann, wenn ihr Urtheil hei seiner Entstehung vielleicht hie und da noch mit 
ihrem „persönlichen Empfinden" ( P h i l i p p i , pag. 216) zu collidiren Gefahr läuft. 

P h i l i p p i steht in seiner Arbeit, obschon er die von B e n e c k e vor
geschlagene Verschiebung der Keupergrenze nach oben — vorläufig wenigstens'. — 
perhorrescirt, im Uehrigen so ziemlich auf dem Standpunkte, den Benecke in 
seiner letzten Arbeit diesbezüglich einnahm, ja er hat denselben sogar in einer 
Hinsicht, in Bezug auf die Bedeutung der Fossilien in der deutschen Bleiglanzbank,, 
noch überschritten. Thatsächlich will aber P h i l i p p i auf dem Standpunkte 
stehen, den B e n e c k e vor 30 Jahren einnahm und den er bis vor.Kurzem fest
gehalten hat. Das Citat aus Ben ecke, durch welches P h i l i p p i das zu zeigen 
sucht, insbesondere dessen Schluss, es sei a u c h h e u t e n i c h t mögl ich , 
„auch U n t e r a b t h e i l u n g e n d e s K e u p e i s der b e i d e r s e i t i g e n G e b i e t e 
s c h ä r f e r m i t e i n a n d e r in V e r g l e i c h zu z iehen", ist aber nicht glücklich 
gewählt, denn der vollständige Satz, dem jener Passus entnommen ist, lautet hei 
B e n e c k e , Geogn.-pal. Beiträge IL, pag. 62, 63, folgeudermassen: „Erst in der 
neuesten Zeit scheinen durch die Entdeckung der Myophoria Raibliatia und der 
Corbula Rosthorni durch S a n d b e r g e r in Franken und durch den Nachweis 
der deutschen Lettenkohlenflora im Lunzer Sandstein der Nordalpen, M i t t e l an 
d ie H a n d gegeben zu se in , auch U n t e r a b t h e i l u n g e n des K e u p c r s 
der b e i d e r s e i t i g e n G e b i e t e s c h ä r f e r m i t e i n a n d e r in V e r g l e i c h 
zu z iehen" . Das war der Standpunkt Ben ecke's vor 30 Jahren. Ueber seine 
neueste Meinungsänderung genügt es, auf Jahrbuch 1897, pag. 442, hinzuweisen. 
Die Möglichkeit einer weiteren Aenderung wurde ebenda, Jahrbuch J897, pag. 443, 
vorausgesehen; sie scheint sich bei P h i l ippi,pag. 216, vorzubereiten, der überhaupt 
diesen Fragen nicht so' ganz unvoreingenommen und frei von „persönlichem Em
pfinden" gegenüber zu stehen scheint, wie er selbst glauben mag. Belege dafür sind in 
seiner Schrift zahlreich zu linden. So in seiuem Bestrehen (pag. 218', die Abgliederung 
der Lettenkohle als unwesentlich hinzustellen, worüber mau als Gegensatz pag. 206 
vergleichen wolle; so in seinem Schlusssatze über die Floren pag. 222, in seinen 
Bemerkungen über das Weiss'sche „Gesetz' und über die „richtige" Keupergrenze 
pag. 215; ferner in seiner Absicht, die Bedeutung des deutschen Vorkommens 
von Myophoria Kefersteinii ganz zu eliminiren (vergl. Jahrb. 1897, pag. 443), und 
ganz besonders in einem höchst merkwürdigen Satze auf pag. 217, wo es heisst, 
dass die Verschiebung der deutschen Keupergrenze durch B e n e c k c auch deshalb 
unnöthig sei, weil (zweitens) es wohl behauptet, aber keineswegs b e w i e s e n ist, 
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dass die untere Keupergrenze in den Alpen unter den Lunz-Raibler Schichten 
liege. Wenn das nun nach P h i l i p pi's Meinung b e w i e s e n wäre, w ä r e es 
v i e l l e i c h t d a n n an der Ze i t ode r angeze ig t , den S c h a c h z u g de r 
V e r l e g u n g der u n t e r e n K e u p e r g r e n z e nach o b e n v o r z u n e h m e n ? 
Das wurde ja eventuell eine ausserordentlich lehrreiche Peispective auf die 
„objeetive" Behandlung dieser Fragen in der Zukunft eröffnen! 

Bewie sen ist ja die gegenwärtige Ansicht P h i l i p pi's, pag. 221, dass 
die Grenze von Muschelkalk und Letteiikoüle in den Alpen n i c h t a l l z u h o c h 
über den Buchensteiner Schiebten, w a h r s c h e i n l i c h noch i n n e r h a l b der 
unteren Kalkmasse verlaufen mag, durchaus nicht, ja der Verf. gibt nicht einmal 
eine hinreichende Begründung, weshalb aus dem bekannten Funde eines Oeratites 
nodosust bei Schio gerade auf eine derartig verlaufende Grenze geschlossen werden 
könne. Wenn diese Grenze nach des Verf. Meinung n i c h t a l l zu hoch ü b e r 
den Buch en s t e i n e r S c h i c h t e n verläuft, so kann sie in Judicarien und bei 
Hecoaro, sowie an den meisten Stellen der Nordalpcn recht wohl gerade an der 
Basis der Lunz-Raibler Schichten verlaufen, denn diese selbst liegt n i c h t a l lzu-
h o c h über den Buchensteiner Schiebten, wie erst wieder im Jahrbuche 1897, 
pag. 445, hervorgehoben worden ist. Und schliesslich wird es ganz wie in Deutsch
land in letzter Linie allgemein als ein praktisches Bedürfniss wenigstens der in 
den Nordalpen arbeitenden Feldgeologeu empfunden werden, die Muschelkalkgrenze 
ü b e r der unteren Kalkgruppe an der Basis des Lunz-Raibler Complexes zu ziehen. 
Was (man vergl. P h i l i p p i , pag. 214, vorletzter Passus) dem Einen recht ist, muss 
dem Anderen billig sein. 

Die Bemerkung P h i l i p pi's pag. 221, Z. 4 oben, beruht auf einer un
richtigen Auffassung der Darstellung des Ref. Schliesslich sei noch bemerkt, dass 
die drei Schlusssätze im Jahrbuch 1897, pag. 454, durch die theoretischen Aus
einandersetzungen P h i l i p pi's nicht im Mindesten erschüttert worden sind und 
nach wie vor aufrechterhalten werden. (A. Bit t u e r.) 

Dr. EdEQ. von Mojsisovics. M i t t h e i l u n g e n der Erd
beben-Comra i s s ion d e r k a i s e r l i c h e n A k a d e m i e d e r 
Wissen sc haften in Wien. V. Al lgemeine r Be r i ch t und 
Chron ik d e r i m J a h r e l 8 9 7 i n n e r h a l b des Beobach tungs -
g e b i e t e s e r fo lg ten Erdbeben . Sitz.-Ber. d. kais. Akad d. Wiss., 
math.-naturw. Cl., Bd. CV1I, Abth. I., pag. 195—433. 

Im vorigen Jahre (vergl. Verh. d. gcol. R.-A. 1897, pag. 187) wurde bereits 
über die Thätigkeit der von der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften eingesetzten Erdbeben-Comniission und 
über die durch diese Commission durchgeführte Organisation des seismischen Beobach
tungsdienstes in den cisleithanischen Ländergebieten unserer Monarchie berichtet. 

Der vorliegende zweite, bereits zu grossem Umfange (238 Seiten) angewachsene 
Jahresbericht, referirt zunächst über die Massnahmen, welche zur weiteren Aus
gestaltung des Beobachtungsdienstes durchgeführt wurden, insbesondere über die 
Aclivirung der ersten vier mit selbstregistrirenden Apparaten ausgestatteten seis
mischen Observatorien zu Wien, Kremsmünster, Lemberg und Triest. 

Von hohem Interesse sind sodann die sehr zahlreichen und detailirten 
Angaben über die während des Jahres 1897 in den cisleithanischen Ländern 
beobachteten makroseismischen Beben. Zum ersten Male liegt hier nämlich eine 
möglichst vollständige, zusammenhängende Darstellung der innerhalb einer Jahres
frist wahrgenommenen Erdbeben in den oben bezeichneten Gebieten vor. Nach 
dieser Chronik wurden an 203 Tagen Erdstösse beobachtet. Weitaus am häufigsten 
ereigneten sich Beben rings um das adriatische Senkungsfeld, in den Küsten
ländern der Monarchie, und hier wieder war der Hauptsitz der seismischen Thätigkeit 
in Krain, speciell im Laibacher Becken. An diese periadriatischen Stossgebiete 
reihen sich in Bezug auf Häufigkeit der Stusse Steiermark, Kärnten und Tirol 
an. Selten waren Beben in Salzburg und Oberösterreic.h, dagegen war Böhmen 
von ziemlich bedeutenden Beben (im Böhmerwald und im nordwestlichen Erz
gebirge) heimgesucht. 

Einige Länder verhielten sich anscheinend vollkommen ruhig; wenigstens 
liefen keinerlei Nachrichten über makroseismisch wahrnehmbare Erderschütternngen 
ein aus: Niederösterreich, Mähren, Schlesien, Galbicn und Bukowina. (C. Paul.) 

Verlap clerk. k. geiiliij:. lteiuhsun.stnlt. Winn, IM.. Uasnninll'Hkygasse 23. 

(iesellscburts-Buchdruckerei Ilrüder Hollinek, Wien, III., Erdbergstrasse 3. 
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Jubiläums-Sitzung 
der 

k. k. geologischen Reichsanstalt am 29. November 1898. 

Ansprache des Directors, Hofrathes Dr. G. S t ä c h e : 

H o c h g e e h r t e H e r r e n ! 
Die erste Sitzung, welche nach den Arbeiten der Sommerperiode 

die Mitglieder und Freunde unserer k. k. geologischen Reichsanstalt 
wiederum vereint, steht unter dem mächtigen Eindruck von zwei 
grossen gemUthbewegenden Erinnerungen. 

Der freudig festliche Ton, welcher sich meiner die Arbeits
periode des Wintersemesters 1898/99 einleitenden Begrüssung heute 
so nahe am Vorabend des 2. Deceinber, des Erinnerungstages an den 
vor 50 Jahren erfolgten Regierungsantritt Allerhöchst Sr. Majestät, 
des kaiserlichen Begründers und Schutzherrn unserer geologischen 
Reichsanstalt, von selbst aufgedrängt hätte, bleibt, wie die Feststim
mung in ganz Oesterreich, dunkel umflort und gedämpft durch die 
noch so nahe, tiefschmerzliche Erinnerung an das erschütternd tragische 
Ercigniss des 10. September, durch welches das Jubiläumsjahr 1898 
zugleich ein leidvolles Trauerjahr für den erhabenen kaiserlichen 
Jubilar, für das Allerhöchste Kaiserhaus und für alle Völker der 
Monarchie geworden ist. 

K. k. gcol. Keichsanstalt. 1893. Nr. 15. Verhandlungen. 45 
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Bereits wenige Tage nach dem jähen Tode Allerhöchst Ih re r 
Majes tä t , unserer allverehrten, erhabenen Kaiserin, habe ich von 
Kärnten aus in einem besonderen Schreiben Seine Excellenz den 
Herrn Minister für Cultus und Unterricht, als unseren obersten Chef, 
um die gütige Entgegennahme der ehrfurchtsvoll innigen Theilnahme 
unserer Anstalt an der allgemeinen, tiefen Landestrauer gebeten; und 
ich habe weiterhin auch den Gefühlen unseres tief empfundenen Bei
leids für A l l e r h ö c h s t Se ine M a j e s t ä t , den erhabenen kaiser
lichen Jubilar, in der September - Nummer unserer Verhandlungen 
öffentlich Ausdruck gegeben. 

Heute, so nahe am Vorabende der Feier des Jubiläumstages 
A l l e r h ö c h s t Sr. Majes tä t dürfen wir unsere Gedanken bereits 
geziemender Weise aus dem Banne der schweren Trauerzeit loslösen 
und uns, indem wir die ehrfurchtsvolle Erinnerung an die von den 
Fesseln und Leiden des Erdendaseins befreite, all verehrte K ais er in 
E l i s a b e t h schon wie das Andenken an eine in Verklärung dem 
ewigen Jenseits angehörende hoheitsvolle Lichtgestalt in pietätvoller 
Bewunderung in uns bewahren, in gehobener Stimmung der weihe
vollen Festfreude an der Jubiläumsfeier unseres in erhabener Grösse 
über dem Nebelmeer aller nationalen und parteipolitischen Wirrsale, 
umgeben von dem Lichtglanze der dynastischen Treue und Liebe 
aller Volksstämme des Reiches dastehenden kaiserlichen Herrn 
hingeben. 

Uns Geologen und unserer k. k. geologischen Reichsanstalt liegt 
es ja ganz besonders nahe, dem in edelster Seelengrösse und in uner
schütterlichem Pflichtgefühl allen voranleuchtenden kaiserlichen Jubilar 
in treuester, ehrfurchtsvollster Verehrung unsere dankbaren Herzen 
zuzuwenden; denn es ist, Allerhöchst derselbe nicht nur der gütige 
Begründer unserer k. k. geologischen Reichsanstalt, sondern ist auch 
während seiner glorreichen 50jährigen, die Entwicklung und Blüthe 
aller Kunst und Wissenschaft mächtig fördernden, segensreichen Regie
rung unserer Anstalt stets ein überaus gnädiger Schirmherr gewesen. 

Ehrfurchtsvoll innigste Dankbarkeit ist das vornehmste Gefühl, 
welches die k. k. geologische Reichsanstalt daher in diesem Jubel
jahre und ganz besonders am Tage der Festfeier durchdringen muss 
in Erinnerung an die wiederholten Beweise kaiserlicher Huld und 
Gnade, deren sie sich seit dem Tage ihrer Begründung durch die 
Allerhöchste Entscliliessung vom 15. November 1849 zu erfreuen 
gehabt hat. 

Ich würde einem für die nächstjährige Festfeier des fünfzig
jährigen Bestehens unserer Anstalt bestimmten Hauptthema zu sehr 
vorgreifen, wenn ich heute schon alle der Anstalt und ihren Mit-
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gliedern •seit dem Tage der Gründung zu Theil gewordenen Aller
höchsten Gnadenbeweise an dieser Stelle in ausführlicher Darlegung 
wieder in Erinnerung bringen wollte. 

Die für die k. k. geologische Reichsanstalt wichtigsten und 
ehrenvollsten Acte huldvollster kaiserlicher Anerkennung und Gnade 
muss ich jedoch gerade bei dein vorliegenden Anlass schon hervor
heben, um daran den untertänigsten Ausdruck der tiefgefühlten 
Dankbarkeit schliessen zu können. 

Diese uns mit gerechtem Stolze erfüllenden Acte besonderer 
kaiserlicher Huld sind: die R e t t u n g de r während des J a h r e s 
18 60 d i r e c t b e d r o h t e n S e l b s t ä n d i g k e i t d e r A n s t a l t 
a l s w i s s e n s c h a f t l i c h e s I n s t i t u t d u r c h d i e g n ä d i g e 
A l l e r h ö c h s t e E r s c h l i e s s u n g vom 19. S e p t e m b e r 1860, 
— die E h r e des A l l e r h ö c h s t e n Besuches u n s e r e r An
s t a l t , b e i G e l e g e n h e i t e i n e r V o r - A u s s t e l l u n g in d e u 
Räumen d e s A n s t a l t s g e b ä u d e s fü r d i e B e t h e i l i g u n g 
der g e o l o g i s c h e n R e i c h s a n s t a l t an de r L o n d o n e r Aus
s te l lung , am 15. F e b r u a r 1862, — f e r n e r die so ü b e r a u s 
h u l d v o l l e S c h e n k u n g des j e t z t den r e n o v i r t e n , p rach t 
vol len K a i s e r s a a l u n s e r e s M u s e u m s s c h m ü c k e n d e n , 
g r o s s e n K a i s e r b i l d e s (laut hoher Z u s c h r i f t der Cabinets-
Kanzle i Se ine r M a j e s t ä t vom 25. O c t o b e r 1887).— end
l i c h d i e gnäd ige Gewährung d e r a u s s e r o r d e n t l i c h e n 
C r e d i t e fü r d i e V o r a r b e i t e n zur H e r a u s g a b e u n s e r e r 
g e o l o g i s c h e n K a r t e n in F a r b e n d r u c k au f G r u n d 
lage der S p e c i a l k a r t e des k. k. m i l i t ä r - g e o g r a p h i s c h e n 
I n s t i t u t e s se i t dem J a h r e 1889. 

Dass die k. k. geologische Reichsanstalt bis heute als selb
ständiges, wissenschaftliches Institut wirken und nicht nur jenen Auf
gaben gerecht werden konnte, welche derselben im Sinne des S e i n e r 
k. k. a p o s t o l i s c h e n M a j e s t ä t unter dem Datum des 22. October 
1849 durch den Minister für Landescultur und Bergwesen F e r d i n a n d 
E d l e n von Th innfe ld unterbreiteten Vortrages und program
matischen Entwurfes zugefallen sind, sondern trotz der stark erhöhten 
und stetig anwachsenden Anforderungen der Gegenwart einer neuen 
Bluthezeit entgegengeht, verdankt dieselbe somit ganz wesentlich der 
väterlichen Huld und dem gnädigen Schutz Allerhöchst ihres kaiser
lichen Begründers. 

Neben den Gefühlen innigster Dankbarkeit und ehrfurchtsvoll 
begeisterter Verehrung, welche innerlich unsere kleine Wissenschafts
gemeinde für die erhabene Person unseres kaiserlichen Schutzherrn 
stets beseelt haben, drängt sich im Hinblick auf die Jubelfeier seines 

45* 
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vor 50 Jahren erfolgten Regierungsantrittes uns umso lebhafter auch 
der Wunsch auf, diesen Gefühlen entsprechenden Ausdruck verleihen 
zu kommen. 

Dies können wir anstreben, indem wir uns vor Allem die erhabenen 
und hochherzigen Eigenschaften der Standhaftigkeit in Unglück und 
Leid, der freudigen Unermüdlichkeit in der Pflichterfüllung und der 
unversiegbaren Güte Seiner Majestät gegen alle seine Landeskinder 
vor Augen halten und uns selbst innerlich geloben, dem hochsinnigen 
Allerhöchsten Herrn und Begründer unserer Anstalt in Pflichttreue. 
Arbeitsfreudigkeit und Milde gegenüber den Schwächen von Freund 
und Feind nachzueifern. 

Nicht im Gewände einer grösseren festlichen Veranstaltung, zu 
der wir Gäste zu laden genöthigt wären, konnten wir diesem Herzens
wunsche richtig nachkommen. Es ziemt sich vielmehr die Beschränkung 
auf den gewohnten engeren Freiindeskreis, um unserer ITuldigungs-
kundgebung für den kaiserlichen Landesvater freudig und ehrfurchts
voll den Tribut wärmster Dankbarkeit anzusehliessen. 

In diesem Sinuc fordere ich den hier versammelten. engeren 
wissenschaftlichen Familienkreis auf, sich mit mir im Geiste zusammen
zufinden in der Bitte zu Gott, es möge dem Allmächtigen gefallen, 
unserem in unerschütterlicher Treue und Ergebenheit verehrten 
kaiserlichen Landesvater und Herrn noch einen langen ungetrübten 
Lebensabend voll trostreicher Freuden und reinen hohen Herrscher
glückes zu gewähren; und ich bitte zugleich, mit mir in den 
huldigenden Jubiläumsruf einzustimmen: Al l e rhöchs t S e i n e 
k a i s e r l i c h e u n d k ö n i g l i c h e , a p o s t o l i s c h e M a j e s t ä t 
K a i s e r F r a n z J o s e f I., de r a 11 e rgnäd ig s t e S c h ü t z h e r r 
und B e g r ü n d e r der k. k. g e o l o g i s c h e n R e i c h s a n s t a l t , 
l ebe hoch! h o c h u n d n o c h m als h o c h ! 

Die Versammlung, welche die Ansprache stehend angehört hatte, 
stimmte voll warmer Begeisterung in den dreifachen Hochruf ein. 
Hierauf erklärte Director S t äche im Hinblick auf den ausserordent
lichen, weihevollen Festanlass die Sitzung für geschlossen. 

Derselbe behielt sich überdies vor, die Uebergabe der auf die 
Beamten und Amtsdiener der Anstalt entfallenden Jubiläums-Erinne-
rungs- und Ehren - Medaillen noch vor dein 2. Deceniber in der 
Directionskanzlei selbst vorzunehmen. 

Die in Aussicht gestellten wissenschaftlichen Vorträge wurden 
der für den (i. Deceniber anzuberaumenden nächsten Sitzung vor
behalten. 
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Eingesendete Mittheilungen. 
A. Bittner. F i s c h z ä h n e im nor i schen H a l l s t ä t t e r 

Kalke von Mühl tha l bei P i e s t i ng . (Mit 2 Figuren im Texte.) 
Im Gegensatze zu dem häutigen Auftreten von Fischzähnen in 

der deutschen Trias sind solche Ueberreste in der alpinen Trias über
aus selten. Sogenannte Bonebeds, wie sie draussen in verschiedenen 
Etagen wiederkehren, fehlen der alpinen Trias nahezu ganz und, ob-
schon bereits G ü m b e 1 einzelne Formen des rhätischen Bonebeds 
in Kössener Schichten anführen konnte, ist es doch erst den aus
dauernden Untersuchungen und Aufsammlungen von H. Zugmayer 
gelungen, wirkliche Aequivalente des rhätischen Bonebeds in den 
Kössener Ablagerungen des Piestingthales in Niederösterreich nachzu
weisen. H. Zugmayer zählt in seiner Abhandlung im Jahrb. d. k. k. 
geol. R.-A. 1875, S. 80, eine Reihe von 9 Arten fossiler Fischreste 
aus diesem alpinen rhätischen Bonebed auf, unter denen sich auch 
Sargodon tomicus Plien., Acrodus minimn* Af/., Acrodus spec. indet. 
und Hybodus spec. befinden. 

In den älteren Triasbildungen der Alpen scheinen derartige 
Fossilreste noch weit seltener zu sein; selbst die in der deutschen Trias 
so allgemein verbreiteten und schon ihrer Grösse wegen nicht leicht 
übersehbaren Geratodus-Z&hne sind bis in die neuere Zeit kaum je
mals vorgekommen und es musste schon deshalb ein gewisses Aufsehen 
erregen, als S tu r an der Basis der Lunzer Schichten, also der alpinen 
Lettenkohle, vor einigen Jahren einen ganzen Schädel eines Ceratodus 
auffand, der später bekanntlich von F. T e l l e r als Ceratodus Stnri 
in unseren Abhandlungen XV./3, 1891, beschrieben und dargestellt 
worden ist. 

Bei der Einreihung von Fossilsuiten in unsere Sammlung stiess 
ich wieder auf zwei Fischzähne, die vor längerer Zeit von mir an der 
durch ihren Brachiopodenreichthum merkwürdigen norischen Hall
stätter Fundstelle Mühlthal bei Piesting gesammelt worden waren. Die 
schon erwähnte Seltenheit derartiger Beste in der alpinen Trias sowie 
der Umstand, dass diese Fundstelle in der Nähe des Zu gm ay er
sehen Fundortes rhätischer Bonebedbildungen an der Vorderen 
Mandling liegt und (nach der neuestens den norischen Hallstätter 
Kalken angewiesenen stratigraphischen Stellung) auch im Alter nicht 
gar zu bedeutend verschieden ist, schien mir eine Berücksichtigung, 
resp. Bestimmung dieser beiden, an sich ziemlich unscheinbaren Reste 
immerhin wünschenswert!! zu machen. Meines Wissens sind aus den 
Hallstätter Kalken Fischreste überhaupt bisher nicht angegeben worden. 

Es bedurfte nur eines flüchtigen Einblickes in die Literatur, um 
zu finden, dass die beiden in Rede stehenden Fischreste (Zähne) zu den 
Gattungen Sargodon und Ilyhodus gehören, von denen die erstgenannte 
bisher nur aus rhätischen Ablagerungen bekannt zu sein scheint, 
während die letztere bekanntlich nicht nur in der deutschen Trias, 
sondern auch in jüngeren mesozoischen Bildungen weit verbreitet und 
wohl auch schon in palaeozoischen Ablagerungen vertreten ist. Schwie
riger erwies sich die speeifische Bestimmung, insoferne als von einer 
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solchen bei derartigen Resten die Rede sein kann, und es scheint, 
soweit ich die Literatur in dieser Hinsicht kennen lernte, dass man es 
in beiden Fällen mit bisher unbeschriebenen Formen zu thun habe. Es 
sei deshalb eine kurze Beschreibung dieser Reste hier angeschlossen: 

Sargodon noricus nov. spec. 

Die in den rhatisehen (Kössener) Schichten ausser der Alpen und 
im Bereiche derselben weitverbreiteten Vordcrzähiichen von Saryodon 
totnicns l'lien. scheinen, den übereinstimmenden Abbildungen zufolge, 
eine gewisse Grösse nicht zu überschreiten. In der üriginalbeschreibung 
P l i en inge r ' s (Württ. Jahresh., 3. Jahrg., 1847, S. lüö, Tab. I, 
Fig. 5 — 10) findet sich als solche eine Höhe von '6—b'" eine Breite 
von 2—3'" und eine Dicke (an der Basis der Krone) von bis I "' an
gegeben. Die grössten der abgebildeten Exemplare erreichen indessen 
nur eine Breite von 5 mm (2 l/3 '"j . Damit stimmen die Abbildungen, 
welche Quens t ed t gibt. Auch alpine Exemplare, sowohl aus den 
Nordalpen als aus den Südalpcn, zeigen eine gleiche Grösse. 

I ig. 1. 

Surymloii noriatx n. sp, in drei Ansichten. 
b) Sanjodoii tumicud aus Kössener Hellichten des NagglerRrabeiis SO von 

Weissensce in Kiirnten, von Herrn G. G e y e r gesammelt, in drei Ansichten. 

Sargoil.fin tumiats ans rbät. Bonebed der Vorder-Maiidling im Piesting-
thale, gesammelt von Herrn H. Z u g m a y e r . in der Vorderansicht. 

Alle in natürlicher Grösse. 

Es ist nun wohl kaum Zufall, dass der einzige bisher vorliegende 
.SMrr/otf0«-Zahn aus dem norischen Hallstätter Kalke von Mühlthal be
trächtlichere Dimensionen besitzt als die Zähne des iSuryodun tomkua 
der Kössener Schichten. Die Länge seiner Krone (die Wurzel ist nicht 
erhalten) beträgt nahezu 10 mm, die Breite an der Schneide 8 mm, 
an der Wurzel circa 7 mm, die Dicke (an der Wurzel seitlich) circa 
5 mm. 

Ich stelle die Maasse der nebenbei zum Vergleiche abgebildeten 
beiden alpinen Exemplare von Stu-f/odon tomkns Plien. daneben. 
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Länge Breite Dicke 

«) s. noricus 10 mm 7—8 mm 5 )«»» 

h) s. tomirus 5 4 - 4 i / 2 2 72 
c) S. tnmicus vi» 3 Va-4 2 

Die Innenseite ist schaufeiförmig ausgehöhlt, die Schneide stumpf, 
in der Mitte durch eine Fissur tiefeingeschnitten und jede der beiden 
Hälften massig abgerundet, auch an der Aussenecke stumpf. Die beiden 
auffallend schwalbenschwanzartig ausgebildeten Exemplare des alpinen 
tf. tomicus, die zum Vergleiche abgebildet wurden, besitzen schärfer 
vorspringende Aussenecken der Zahnschneide und erscheinen auch an 
der Basis der Krone ein wenig schmäler als der Zahn von S. noricus. 
Die dunkle Grundfarbe der Zahnoberfläche lässt hellere Punkte und 
Flecken durchscheinen, offenbar die Ausgangspunkte der inneren 
Röhrchenstructur der Zahnsubstanz. 

F u n d s t e l l e : Grauer norischer Hallstätterkalk von Mühlthal 
bei Piesting in Niederösterreich. 

Hybodus austriacus nov. spec. 

Hybodus - Zähne sind so mannigfach mit Acrodus- Zähnen und 
anderen verwandten Zahngebilden vermittelt, dass es, wie bereits 
Q u e n s t e d t hervorhebt, oft zweifelhaft wird, wohin man einzelne 
Exemplare stellen solle. Um einen solchen Zahn, bei dem. es vielleicht 
nicht ganz sichergestellt ist, ob er besser zu Acrodns gebracht werden 
solle, handelt es sich auch hier. Seine Erhaltungsweise ist eine sehr 
schöne., er ist nicht im Geringsten abgekaut und seine erhabenen Ver
zierungen treten in ausgezeichneter Weise hervor. 

Die Dimensionen sind folgende: 
Länge (nach der grössten Dimension gemessen) 18 mm 
Breite des centralen Hügels, an der Basis der Krone, circa 4 
Breite des centralen Hügels, grösste Breite 5 
Höhe des centralen Hügels 4'/2 

Der Zahn ist seiner grössten Dimension nach leicht gekrümmt, so 
dass man von einer convexen und von einer concaven Seite desselben 
sprechen kann. Diese beiden Seiten sind in Gestalt und Sculptur merk
lich verschieden. Die ganze Kante des Zahnes wird von einer ziemlich 
scharf hervortretenden Leiste oder stumpfen Schneide eingenommen, 
welche durch die Querthäler, die die Seitenhügel voneinander trennen, 
nur wenig unterbrochen erscheint. Der centrale Haupthöcker ist gross 
und massig, durch einen sehr kräftigen Vorsprung oder Seitenansatz, 
der auf der Convexseite sich erhebt, verstärkt und dadurch, sowie 
durch seine bogenförmig gewölbte Oberseite kuppel- oder kronenförmig 
gestaltet. Auf seiner Höhe wird der Längskamm durch eine stark 
markirte Querleiste geireuzt, welche Querleiste schwach an der Concav-
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seite ansetzt, über die Schneide ziehend als kräftiger Kamm die Höhe 
des centralen Seitenansatzes des Mittelhöckers bildet und gegen ab
wärts zu sich rasch aus der Symmetrielinie nach der einen Seite 
wendet, wodurch der Seitenansatz der Convexseite stark einseitig ver
zerrt wird; was sich auch in der feineren Verzierung ausdrückt. Der 
ganze Kamm des Zahnes neigt sich in der Region des Mittelhöckers 
merklich gegen die Concavseite hin, so dass von dieser Seite gesehen 
der höchste Punkt nicht in den Gipfel des Ilauptkammes zu fallen 
scheint, sondern dieser durch die Höhe des Seitenansatzes fast über
ragt wird. Sonst ist im Allgemeinen der Abfall nach der Convex-

Hyboätt* anxtrincHx in vier Ansichten. 

seite der stärkere. Gegen die Basis hin zieht sich die Krone merklich 
zusammen, so dass die Wurzel beträchtlich schmäler gewesen sein 
muss; insbesondere hängt der centrale Ansatzhöcker der Convexseite 
über eine förmliche Aushöhlung der Wurzelregion herein. 

Ausser dem Haupt- oder Centralhöcker sind jederseits 5 oder G 
Seitenhöcker vorhanden. Die beiden ersten jederseits liegen eigentlich 
noch am Abfalle des Haupthöckers selbst und sind von diesem nur 
durch unbedeutende Einkerbungen des Hauptkammes geschieden; in 
ihrem Haue indessen kommen sie ganz den übrigen Seitenhöckern 
gleich, die untereinander durch ansehnlich tiefe Quereinschnitte ge
trennt werden. Wohl setzt die Kante des Hauptkammes fast ohne 
merkbare Unterbrechung durch diese Einschnitte fort und erscheint, 
wenn man den Zahn in ihrer Richtung überblickt, fast als ununter-
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brochene, nur mehrfach zickzackförmig gebogene Linie; allein aus 
der Richtung normal auf den Längskamm gesehen, treten wieder die 
Quereinschnitte kräftiger hervor, und da von jedem einzelnen der 
Seitenhöcker speciell nach der coneaven Seite des Zahnes ein kräftiger 
Querkamm herabläuft, so heben sich die Seitenhöcker selbst mehr oder 
weniger deutlich als förmliche Querjoche heraus und erscheinen, von 
oben gesehen, ziemlich ausgesprochen als dreikantige, stumpfe Spitzen. 
An der einen Seite des Zahnes sind ausser dem innersten und 
schwächsten noch vier weitere Seitenhöcker vorhanden und eine 
kleine Abbruchsteile lässt die Existenz eines sechsten äussersten deut
lich erkennen. An der anderen Seite sind nur die drei inneren Seiten
höcker erhalten, zwei weitere sind nach der Länge der erhaltenen 
Wurzelsubstanz gewiss vorhanden gewesen. 

Die ausserordentlich schön erhaltene Leistenverzierung der Zahn
oberfläche erscheint im Allgemeinen auf der convexen Seite des Zahnes 
ein wenig kräftiger als auf der coneaven ; auch die Färbung der con
vexen Seite ist eine etwas dunklere als jene der Gegenseite und ganz 
besonders der Glanz der Convexseite kräftiger als jener der Concav-
seite. Es dürfte deshalb wohl die Convexseite als die äussere, dem 
Lichte zugekehrt gewesene, anzusehen sein. 

Die V e r z i e r u n g der Convexsei te . Die Mehrzahl der feinen 
erhabenen Leisten und Kanten der Oberfläche concentrirt sich um die 
Schneide des Hauptkammes, respective geht von dieser aus, wobei die 
Leistchen mehr oder minder weit an den Aussenflächen herabziehen. 
Am unregelmässigsten ist ihre Anordnung auf der nach der Convex
seite des Zahnes sehenden Aussenabdachung (Vorderseite?) des Mittel-
höckers, wegen des kräftigen, hier vorhandenen, unsymmetrisch, das 
heisst einseitig verlaufenden Querkammes. Dieser gekrümmte Qüer-
kamm besitzt nur an seiner Convexseite eine kräftigere Rippung, indem 
sich von der Hauptrippe des Kammes an dieser Seite fünf oder sechs 
Seitenrippen ablösen, zwischen welchen noch einzelne ganz kurze Rippen
ansätze liegen, besonders gegen die Höhe des Hauptkammes. Diese 
einseitigen Seitenrippen des Querkammes laufen sehr weit nach aussen 
herab, die äusseren bis zur Basis der Krone, oberhalb welcher sie sich 
mehrfach verästeln. An der Concavseite dieses Querkammes stehen 
nur wenige zarte Rippchen und das Thälchen, das sich zwischen dieser 
Concavseite und dem Hauptkamme des Mittelhöckers herabzieht, er
scheint deshalb ziemlich glatt, obwohl gerade hier vom Hauptkamme 
selbst kräftigere und längere Rippen ausgehen, als gegenüber der 
Convexseite des Querkammes, woselbst die Rippung des Hauptkammes 
auf kurze Ansätze beschränkt bleibt und die Rippenbildungsder Aussen-
seite fast völlig vom Querkamme aus bestritten wird. Schwächer als 
die Berippung des Mittelhöckers ist die Berippung der Seitenhöcker 
der Convexseite des Zahnes. 

Die innersten Seitenhöcker besitzen ein bis zwei, die äusseren 
zwei bis drei weiterherabzieliende Leistchen und einige kürzere zwischen 
oder neben ihnen. Nur eines oder zwei dieser Leistehen reichen herab 
über die ganze Höhe des Abhanges und verbinden sich mit der wieder 
etwas kräftigeren und dichteren Verzierung der Kronenbasis, die aus 
ziemlich dicht gedrängten, gegen oben spitzenförmig anastomosirenden 

K. k. seol. Keiukaanstalt. 1898. Nr. 15. Verhandlungen. 46 
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kurzen Erhabenheiten gebildet wird, wodurch über der Kronenbasis 
eine Art sehr unvollkommenen niedrigen Seitenkammes entsteht. 

Regelmässiger und symmetrischer gestaltet sieh die Verz ie rung 
der Coneavse i t e (oder Innenseite) des Zahnes. Der kurze mediane 
Querkamm des Mittelhöckers bricht hier steil ab, lässt aber doch auch 
eine geringe Assymmetrie erkennen, welche nicht mit jener der Gegen
seite (Vorderseite) correspondirt. sondern eine derselben entgegen
gesetzte (übers Kreuz gestellte) ist. Beiderseits dieses Rudiments des 
Querkammes verlaufen mehrere kräftige Leistchen vom Ilauptkamme 
herab. Im Gegensatze zu dieser schwächeren Sculptur des Mittelhöckers 
sind die Seitenhöcker dieser Coneavseite kräftiger verziert, indem jeder 
derselben einen ziemlich ausgesprochenen Querkamm besitzt, der bis 
zu den basalen Verzierungen herabzieht und fast durchaus in einseitiger 
Weise, nach aussen nämlich, feinere Seitenrippchen absendet. Die Ver
zierungen an der Basis der Krone sind auf dieser Seite wieder schwächer 
entwickelt als auf der Oonvexseite; sie bestehen aus ziemlich zahl
reichen kurzen Leistchen, die weit weniger als an der Convexseite die 
Tendenz zeigen, gegen oben zu anastomosiren und sich zu einem 
Seitenkamme zu vereinigen. 

Es war mir nicht möglich, unter den zahlreichen, bisher mit 
speeifischen Namen versehenen Hybodontenzähnen der ausseralpinen 
Trias einen zu finden, mit welchem der hier beschriebene Rest über
einstimmen würde. In engeren Vergleich kommen wohl nur jene stumpfen, 
vielhöckerigen Zähne, die Giebel als llybodus Mawjeoü Ay. vereinigen 
möchte und zu denen er auch //. rttyoxuz Plien. zählt. Hybodns ru-
yosus Plie». aus der Lettenkohle erinnert wenigstens in Quens tedt ' s 
Fassung vielleicht noch am ehesten an unsere Form, da er auf dem 
Centralhöcker eine Längs- und eine Querkante aufweist, die sich 
kreuzen, wodurch, wie Q u e n s t e d t hervorhebt, der Zahn sich Acrodua 
nähert. Auch läuft (innen) unter der Hauptspitze ein kugelförmiger 
Schmelzwulst hinab und die Zahl der Seitenhöcker beträgt vier bis 
fünf. Es fragt sich aber, ob Quenstedt 's IT. riigosus identisch ist 
mit dem ursprünglichen //. rnyosns P1 i e n i n g e r's, der sich weit 
mehr von dem hier beschriebenen Zahne zu entfernen scheint. 

Auch Quenstedt ' s H. nujosus (Petr. - K., Tab. 21, Fig. 29) 
stimmt durchaus nicht vollständig überein mit unserer Form; sein 
Haupthöcker ist schmäler und spitzer, es fehlen ihm die beiden ersten 
Nebenhöcker beiderseits und die feinere Verzierung scheint beträchtlich 
verschieden zu sein. Noch viel weiter entfernt sich Quens ted t ' s 
rhätischer Hijbodus cloacinus. 

Auch in dem grossen Werke von L. Agassiz vermag ich etwas, 
was dem hier beschriebenen Hybodns-Ti&hne ähnlich wäre, nicht zu 
finden. Am nächsten noch kommt ihm, wegen des vorderen centralen 
überzähligen Zahnhöckers, der Tab. 24, Fig. 18, abgebildete Hijbodus 
polycyphw. 

F u n d s t e l l e : Der graue norische Ilallstätter Kalk von Mühlthal 
bei Piesting in Niederösterreich. 
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Dr. W. Salomon. l i eber das Al ter des A s t a - G r a n i t e s . 
Im vorigen Jahre besprach ich bei Gelegenheit einer Unter

suchung aller bekannten periadriatischen granitischen Massen !), auch 
das Alter und die Lagerangsform des Granites der Cima d'Asta. Hin
sichtlich des Alters kam ich dabei zu dem Ergebniss, dass sich „aus 
den bisherigen Beobachtungen direct nur sehliessen lässt, dass das 
Eruptivgestein jünger als die Quaizphyllite ist und in keinem Zu
sammenhang mit dem Quarzporphyr steht. Es lässt sich aber direct 
nicht erweisen, ob es dem Palaeozoicum, Mesozoicum oder dem ältesten 
Cänozoicum angehört." Ich fügte dann aber an einer anderen Stelle 
derselben Arbeit (pag. 242) noch hinzu, dass es zwar nicht sicher, 
aber immerhin recht wahrscheinlich sei, dass die centralen granitisehen 
Kerne der periadriatischen Senkung und somit auch der Asta-Granit, 
ebenso wie die dem Randbogen angehörigen Massen am Ende der 
Kreidezeit oder im ältesten Eocän ihre Intrusion vollzogen hätten. 

In demselben Jahre, in welchem meine Arbeit im Druck erschien, 
Hess die k. k. geologische Reichsanstalt zu Wien2) durch Herrn 
Dr. A. v. Kr ä f f t „die Grenzen des Asta-Granites festlegen und 
die Natur und das Alter dieses Granites untersuchen". Das Ergebniss 
dieser Begehungen wird von S täche in den folgenden Worten zu-
sammengefasst: „Was die Frage nach der Natur des Asta-Granites be
trifft, konnte v. Kr äfft die Beobachtungen von R o t h p l e t z und 
Salomon bestätigen, denen zu Folge der Asta-Granit Apophysen in 
die Schieferhülle entsendet, Fragmente von Schiefer einschliesst und 
im Contact mit den Schiefern eine Metamorphose der letzteren bewirkt 
hat. Hinsichtlich des Alters gelang es Herrn v. Krafft überdies, Be
weise für ein vorpermisches Alter dieser Intrusivmassen zu entdecken, 
durch welche Salomön's Annahme eines cretacischen oder tertiären 
Alters dieses Granites widerlegt erscheint. Die Verrucanoconglomerate 
des Castel Ivano führen nämlich Gerolle von Schiefern, welche im 
Dünnschliff eine vollkommene Uebereinstimmung mit Gesteinen aus 
der Contactzone des Granites dociimentiren und somit den Schluss 
rechtfertigen, dass vor der Ablagerung der Verrucanoconglomerate der 
Granit bereits intrudirt sei." 

Dank der Freundlichkeit des Herrn Dr. A. v. Krafft erhielt 
ich dann in diesem Sommer noch kurz vor meiner Abreise in die Süd
alpen seine Publication: „Das Alter des Granites der Cima d'Asta." 
In dieser interessanten Arbeit sind nicht nur genaue Mittheilungen 
über die von ihm hinsichtlich des Alters für beweiskräftig gehaltene 
Stelle gegeben, sondern auch eine Reihe anderer dankenswerther 
Beobachtungen über das Auftreten der von mir als Hornfels-Astite be
zeichneten Contactbildungen in der Val Vendrame und am Scroz, sowie 
cordieritreicher Hornfelse gleichfalls im Val Vendrame mitgetheilt. 
Auch werden v. Mojsisovics ' Angaben über den Verlauf der nörd
lichen Granitgrenze zum Theil corrigirt. 

1) T s c h e r m a k ' s Mitteilungen. XVII, Heft 2 und 3. 
-) Vergl. H. S täche , Verhandl. der k. k. geol. R.-A. 1898, pag. 18. 

46* 



328 Verhandlungen. Nr. 15 

Da ich nun auf der Rückreise von meinen Aufnahmen in der 
Adamellogruppe nach Trient kam, benützte ich diese Gelegenheit, um 
auf Grund der Krafft'schen Arbeit den Fundort der Hornfelsgerölle 
selbst kennen zu lernen. Ich kam hierbei zu einer wesentlich anderen 
Auffassung der Lagerstätte und will deshalb im Folgenden ausführlich 
auf v. Krafft's und meine Beobachtungen eingehen. 

Auch in der v. Krafft'schen Arbeit1) wird hervorgehoben, dass 
„der Verrucano des Val Sugana nach übereinstimmenden Angaben der 
bisherigen Beobachter keine Granitgerölle führt." Dann heisst es aber: 
„Entlang dem Westfuss des Lefre zieht sich, vom Trt. Chiepina über 
Strigno herab nach Agnedo im Val Sugana, ein breiter Streifen von 
Verrucano. Diese Ablagerungen sind gut aufgeschlossen in einem Hohl
weg, der von Agnedo zu dem malerisch auf einer Anhöhe gelegenen 
Cnstel Ivano hinaufführt. Eine Serie OW-streichender und nach N ein
fallender Sandsteine, lockerer Sandbänke, grünlicher und röthlicher 
Letten bildet das Liegende; darauf ruhen mächtige rothe Conglomerate. 
Ehe man zur Höhe gelangt wird rechts oben ein Weinberg sichtbar, 
der auf diesen Conglomeraten angebaut ist; auf der Höhe selbst folgt 
ein kleines Vorkommen grünen Porphyrs über den Conglomeratmassen. 
Nach der Lagerung und der petrographischen Beschaffenheit müssen 
diese sämmtlichen Bildungen im Liegenden des Porphyrs für Verrucano 
angesprochen werden. Eine Untersuchung der Conglomerate in dem 
erwähnten Weinberg führte nun zur Auffindung von harten, bläulich 
gefärbten Gesteinen, die schon makroskopisch an die Hornfelse der 
Schieferhülle des Asta-Granites erinnern. Es ist gänzlich ausgeschlossen, 
dass diese Contactgesteine Beimengungen glacialen Ursprungs darstellen ; 
denn sie wurden nicht oberflächlich aufgelesen, sondern aus dem zer
setzten Anstehenden herausgegraben. Ueberdies fehlen Kalkgerölle in 
dem erwähnten Weinberg. Es wäre aber nicht einzusehen, weshalb 
zwar die Gerolle der Schieferhülle, nicht aber die in der ganzen Um
gebung massenhaft vorkommenden Kalke zum Castel Ivano verschleppt 
sein sollten." 

Meine eigenen Beobachtungen stimmen in vielen Pankten mit 
den v. Krafft'schen genau überein. Auch ich fand unten in dem 
Hohlweg ein nach meiner Messung WNW-streicherules, mit mittlerer 
bis steiler Neigung N-fallendes System mürber Sandsteine und Letten, 
lieber diesen liegt zweifellos anstehend und sicher zu dem Verrucano 
gehörend eine mächtige Ablagerung, die aus zahllosen, nur schwach 
abgerundeten Phyllitstücken und selteneren Quarz- und Quarzporphyr
brocken besteht, die in einem rothen, ganz lockeren, lettigen Binde
mittel liegen. Die lockere Beschaffenheit dieser Ablagerung, die ich 
eher als Breccie bezeichnen möchte, beruht wohl kaum auf Zersetzung 
des Bindemittels. Ich möchte vielmehr annehmen, dass sie, ebenso wie 
die im Liegenden anstehenden Letten, niemals stärker verfestigt ge
wesen ist. Doch ist diese Frage für unsere weiteren Betrachtungen 
belanglos. Noch weiter oben, schon über dem von A. v. Kraff t er
wähnten Weinberg, sind noch mehrfach Aufschlüsse in dieser Breccie 
und in mit ihr wechsellagernden Sandsteinbänken vorhanden. Das 

') Verhandl. der b. k. geol. li.-A. 189«, png. I8ti. 
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Streichen mass ich auch hier zuerst N 75—65 W, ganz oben, wo es 
nicht absolut sicher bestimmbar ist, zu N 80 0. Das Fallen scheint in 
den höheren Aufschlüssen mit mittlerer bis steiler Neigung nach Süden 
gerichtet zu sein. Anstehenden Porphyr sah ich, wohl nur zufälliger
weise, an dieser Seite des Berges nicht. Doch steht er im Chiepina-
thal auf dem linken Ufer, nördlich von Castel Ivano, in derselben 
Scholle an. 

Ueber diesen zweifellos zum Verrucano gehörigen Bildungen 
liegen nun diluviale, an verschiedenen Stellen verschieden mächtige 
Ablagerungen, und zwar unmittelbar neben dem Schlosse eine auf der 
Mojsisovics'schen Karte ihrer Mächtigkeit wegen eingetragene, feste 
Kalkbreccie, weiter unten am Hange nicht verfestigte Grund-Moräne. 
Das beistehende schematische Profil gibt diese Verhältnisse wieder. 

Die Moräne führt viel hellgefärbte, zum Theil fossilführende Kalk-
steingerülle, die meistens dem Daclisteinkalk und dem Lias entstammen 
dürften, daneben Granit, Phyllite, Hornfelse, Porphyre und Verrucano-
sandstein. 

Es ist nun äusserst bemerkenswert!), dass an den Hängen des 
Hohlweges eine innige V er mengung d e s M a t e r i a l s der 
Moräne mit dem der losen V e r r u c a n o b r e c c i e s t a t t 
gefunden hat und bei jedem Regenguss offenbar von 
Neuem s t a t t f i n d e t . Sie geht soweit, dass ich aus scheinbar an
stehendem rothen Verrucanolehm zusammen mit Phyllitfragmenten 
Gerolle von G r a n i t und J u r a k a l k ausgrub. Zah l lose grosse und 
kleine Geschiebe und Blöcke von Kalkstein1) liegen auf dem Grunde 
des Hohlweges herum oder hängen an seinem oberen Rande, neben 
dem Weinberg, in den Wurzeln der den Hohlweg beschattenden 
Bäume. Gegen den Weinberg hin nimmt die Moräne an Mächtigkeit 
ab. Grosse Blöcke fehlen dort ganz, wohl aus dem einfachen Grunde, 
weil sie als Hindernisse für den Anbau bei Seite geschafft imd in den 
Hohlweg geworfen wurden. K le ine re Gesch iebe von Ka lks t e in , 
d a r u n t e r ein Stück schönen, he l l ge fä rb t en Ool i thes 2 ) 

*) Ich brauche wohl nicht erst hervorzuheben, dass in der Val Siigana ausser 
dem hier nicht in Betracht kommenden schwarzen permischen Bellerophonkalk 
keinerlei palaeozoische oder azoischo Kalksteine auftreten. 

-) Dieser Oolitk entstammt offenbar dem von Böse und F i n k e l s t e i n be
schriebenen unteren Degger der Val Sugana. Vergl. Zeitsclir. d. D. geol. Ges. 1892, 
pag. 265—302. 
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fand ich auch in dem Weinbe rg selbst 1) . In dem Weinberg 
sieht man nirgendswo anstellendes Gestein. Nur ein kleiner, etwa ein 
bis zwei Fuss tiefer Graben, der auf drei Seiten um ihn herum aus
gehoben ist. liefert schlechte Aufschlüsse; und aus diesem Graben 
stammen wohl die v. Krafft gesammelten Astite. Ich selbst konnte 
dort, obwohl ich mehrere hundert Stücke untersuchte, keinen der mir 
wohlbekannten Hornfelse finden. Ich bemerke ausdrücklich, dass auch 
in den schlechten Aufschlüssen des Grabens das ganze Gesteinsmaterial 
durchaus locker ist, und dass es sehr l e i ch t mögl ieh ist, dass 
auch hier eine Vermengung diluvialer Geschiebe mit den Geschieben 
des Verrucano stattgefunden hat. Es ist sogar sehr wahrscheinlich, 
dass auch das jetzt nur mit Gras bewachsene Terrain, in dem der 
Graben unmittelbar an dem Weinberg ausgehoben ist, früher entweder 
als Weinberg benützt wurde oder mit Edelkastanien bepflanzt war. In 
beiden Fällen musste die Folge eine Vermengung der oberflächlichen 
diluvialen Ablagerung mit dem lockeren Verrucanoschutt sein. 

Auf Grund der angeführten Beobachtungen halte ich es f ü r 
a u s s e r o r d e n t l i c h wahrsche in l ich , dass die von Krafft in 
dem e rwähn ten Weinbe rge aufgefundenen A s t i t g e r ö l l e 
ebenso wie die von mir scheinbar aus dem Yerrucano herausgegrabenen 
Gerolle von Asta-Granit und Jurakalk aus dem Diluvium stammen. 

Es ist übrigens v. Kr äfft aus seiner Deutung umsoweniger ein 
Vorwurf zu machen, als ihm das Auftreten der Kalkgeschiebe in dem 
Weinberg entgangen war und er vielleicht den unmittelbar neben dem 
Weinberg gelegenen Theil des Hohlweges, in dem die Vermengung des 
diluvialen Materiales mit der Verrucanobreccie am deutlichsten ist, 
nicht selbst begangen hat. 

Nach diesen Auseinandersetzungen ist es klar, dass wir in der 
Frage nach dem Alter des Asta-Granites noch nicht weiter gekommen 
sind, sondern nach wie vor direct nur beweisen können, dass er jünger 
als die Phyllite, älter als das mittlere Eocän ist, indirect es aber auch 
heute noch für das Wahrscheinlichste halten müssen, dass er ebenso 
wie die übrigen granitischen Massen der periadriatischen Senke in der 
jüngsten Kreidezeit, oder im ältesten Eocän emporgedrungen ist. Auf 
jeden Fall aber würde es mich freuen, wenn meine citirte Arbeit auch 
weiterhin eine regere. Untersuchung der Frage nach dem Alter der 
südalpinen Granitmassen zur Folge haben würde; und ich möchte in 
dieser Beziehung gerade für die Cima d'Asta eine genaue Untersuchung 
der ausgedehnteren Verrucanomassen des den Berg Collo, nördlich von 
Roncegno zusammensetzenden Zuges empfehlen. Wenn irgendwo, hat 
man dort, die Möglichkeit, die Gerolle des anstehenden Verrucano zu 
sammeln. 

Es bleibt mir jetzt nur noch übrig, auf einige andere Punkte 
der v. Krafft'schen Arbeit einzugehen, in denen ich gleichfalls anderer 
Meinung bin. Krafft nimmt an, dass die bekannte Fältelung der 
Phyllite „offenbar mit der Gebirgsbildung in keinem Zusammenhange 
steht". Sie „ist vielmehr wohl das Resultat innerer Gleitung in Folge 
der Eigenschwere. Dies wird durch den Umstand wahrscheinlich ge-

') Sie liefern den üeweia, dass auch dieser früher von Moräne bedeckt war. 
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macht, dass im oberen Val Vendrame gefältelte Schiefer mit circa 
1—2 m mächtigen, flach nördlich einfallenden Quarzitbänken wechsel
lagern, an denen Faltungserscheinungen nicht erkennbar sind." 

Ich möchte diese Quarzitbänke für Gänge von Quarz halten, also 
Spaltenausfüllungen. Denn ich kenne solche, die Fältelung der Phyllite 
schräg durchschneidende Quarzgänge, die durch Druck vollkommen 
das Aussehen von Quarziten annehmen können, aus dem ganzen Phyllit-
territorium von der Cima d'Asta an bis an den Lago Maggiore. Auch 
ist es mir nicht verständlich, warum die horizontal abgelagerten Phyllit-
schichten „in Folge der Eigenschwere" anfangen sollten, zu gleiten, 
bevor sie durch die Gebirgsbildung gestört wurden. Deshalb spricht 
der auch von Kr äfft hevorgehobene Umstand, dass die Granit-
apophysen nicht mitgefaltet sind, gerade dafür, dass der Granit jünger 
ist als die permocarbonische Faltung der Erdkruste in der Alpenregion 
und somit auch jünger als der unmittelbar auf den gefalteten Phylliten 
discordant auflagernde Vevrucano. 

Was die Lagerungsform des Asta-Granites betrifft, hatte ich ') es 
für „.ungemein wahrscheinlich gehalten, dass der Cima d'Asta-Granit 
einen echten, wenn auch vielleicht im Einzelnen unregelmässigen Lakko-
lithen darstellt, der sich allerdings nicht mehr wie die amerikanischen 
Lakkolithen in horizontaler Stellung befindet" Dem gegenüber hebt 
v. Krafft hervor, dass „der Parallelismus zwischen Schiefer und 
Granit durch ein zweimaliges hackenförmiges Umbiegen des letzteren 
erheblich gestört wird", und dass an einer dieser Stellen, und zwar 
auf der Südseite, wo sonst die Schiefer überall unter den Granit ein
fallen, ausnahmsweise einmal Schiefer, auf dem Granit liegend und mit 
30° von ihm abfallend, beobachtet wurden. Ich muss gestehen, dass 
ich diese Unregelmässigkeiten, die keineswegs grösser sind als die 
von Gross an vielen typischen nordamerikanischen Lakkolithen nach
gewiesenen, nicht für ausreichend halte, um den Asta-Granit als einen 
Stock zu bezeichnen. 

Ebenso muss ich auch dem letzten Einwände2) v. Krafft's 
gegen die Lakkolithennatur des Asta-Granites widersprechen. Es ist 
allerdings richtig, dass man aus dem Einfallen der Schiefer unter den 
Granit noch nicht mit S i c h e r h e i t schliessen darf, dass „sie dessen 
Basis bilden" und „unter dem Granit vollkommen durchsetzen". Das 
letztere ist aber keineswegs nothwendig bei den Lakkolithen, da man 
sich den Eruptionskanal nicht, wie man es gewöhnlich in den schema
tischen Zeichnungen dargestellt sieht, als einen im Verhältniss zur 
Breite der Lakkolithen sehr schmalen Spalt vorzustellen braucht. Ob 
das erstere im Allgemeinen der Fall ist oder nicht, wird man bei der 
Lage des Asta-Granites und der Art der Aufschlüsse niemals mit 
Sicherheit feststellen können. Wohl aber kann und muss man sich 
darüber schlüssig machen, ob es w a h r s c h e i n l i c h ist, dass die 
Schiefer die Basis des Granites bilden. Und da scheinen mir die von 
mir citirten Beobachtungen in der Tliat eine grosse Wahrscheinlichkeit 
dafür zu ergeben, die von Kr äfft angeführten Gegengründe aber 

') 1. c. pag. 210. 
2) 1. c. pag. 189. 
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nicht stichhältig zu sein. Kraft't gibt nämlich erstens an, dass ihm 
der Neigungswinkel, mit dem die Schiefer unter den Granit einfallen, 
zu beträchtlich erscheint, als dass es anzunehmen sei, dass sie auf 
weite Strecken hin dem Granit als Basis dienen. Er stützt sich dabei 
auf meine Messung der Fallwinkelgrösse bei Canale S. Bovo (40—50u) 
und auf seine eigene Messung am Torrente Maso (45°) und er fügt 
noch hinzu, dass „das steile Einfallen der Schiefer unter den Granit 
auch die Folge einer Ueberkippung sein kann; die Thatsache, dass 
im Torr. Maso und in der Bachrunse bei Canale S. Bovo Schiefer und 
Granit in Primärcontact stehen, ändert daran Nichts." Nun vergegen
wärtige man sich aber die Lagerungsverhältnisse am Südrande der 
Asta-Masse. Der Granit befindet sich, wie ich nachgewiesen habe, 
überall im Primärcontact mit den Schiefern und ist mit ihnen zu
sammen auf die überkippte Schichtfolge des Mesozoicums und ältesten 
Tertiärs herübergeschoben]). Die Val Suganabruchlinie verläuft, wie 
ich 1891 mittheilte-), nicht etwa zwischen dem Granit und den Schiefern, 
sondern zwischen diesen und den mesozoischen Bildungen. Sind also 
die unter den Granit nach Norden einfallenden Schiefer mit dem Granit 
zusammen von den von Süden unter sie herunterdrängenden Schichten 
nach N in die Höhe gehoben worden, so musste ihr Fallwinkel da
durch erhöht werden. Das heisst, ihr ursprünglicher Fallwinkel ist 
geringer als der jetzt zu beobachtende von 45°. Dass aber „das steile 
Einfallen der Schiefer unter den Granit die Folge einer Ueberkippung 
sein kann", wenn die Schiefer im P r i m ä r c o n t a c t mit dem Granit 
sind, das erscheint mir nicht glaublich. 

v. Kr äfft sagt dann ferner noch: „Bei den bedeutenden tek-
tonischen Umwälzungen, welche an der Siidgrenze des Granit-Schiefer
gebietes stattgefunden haben, ist es sehr wahrscheinlich, dass die hart 
an der Val Suganalinie gelegenen, weichen Sdiiefermassen Störungen 
erfahren haben. Zur Erklärung ihrer ^tatsächlich vorhandenen ab
normen Lagerung müssen daher in erster Linie diese tektonischen 
Vorgänge herangezogen werden, und zwar ist man hierzu umsomehr 
berechtigt, als, wie erwähnt, nur auf den der Val Suganalinie parallelen 
Strecken der Granitgrenze ein Einfallen der Schiefer unter den Granit 
sich beobachten lässt." 

Dazu habe ich zu bemerken, dass nach meiner Auffassung die 
Lagerung der Phyllite nur insofern abnorm ist, als sie durch eine 
Ueberschiebung auf die mesozoischen Schichten hinaufgeschoben sind. 
Sie selbst aber haben, wie schon ausgeführt, bei dieser Gelegenheit 
wohl ein stärkeres Einfallen erhalten, liegen aber durchaus normal 
und sind keineswegs überkippt. Nur in dem für seine Zeit ganz 
fundamentalen und in seinen meisten Theilen noch heute mustergiltigen 
Profile von Suess sind sie so dargestellt, weil dieser grosse Forscher 
damals auf Grund der Aufschlüsse an dem einen Punkte allein nicht 

') Man vergl. das berühmte Suess'scbe Profil in den Aequivalenten den 
Rothliegeßden". Sitz.-Ber. der Wiener Altad. d. Wiss. 1868, in dem aber der Val 
Suganabmcli z.wizchen dem Phyllif. und dem Mesozoicum noch nicht eingezeichnet 
ist. Ganz richtig sind die Verhältnisse auch in den Profilen der schon citirtcn 
Arbeit von Böse und F i n k e i s t e in wiedergegeben. 

-) T s e h e m i a k ' s Mittheil. XII, pag. -108-41(1. 



1898 Bericht vom 30, November. F. Keruer. 333 

erkennen konnte, dass zwischen den Phylliten und den Kalken eine so 
colossale Bruchlinie verläuft. Der zweite Punkt ist schon dadurch er
ledigt, dass, wie gezeigt wurde, der Val Suganabruch wohl das Einfallen 
der Schiefer nach Norden erhöhte, aber keineswegs innerhalb der 
Schiefer selbst wesentliche Störungen hervorbrachte. Sonst müsste 
man ja auch an der Ueberschiebungslinie Schleppungen beobachten, 
etwa wie ich sie an der Marmolata in den Werfener Schichten an der 
einen grossen Ueberschiebung constatirte und abbildete *). Davon ist 
aber bisher keine Spur nachgewiesen worden. 

So muss ich den die Schlussfolgerungen meiner früheren Arbeit 
bisher voll und ganz aufrecht erhalten, obwohl ich sehr gern, wie ich 
schon damals am Schlüsse meiner Arbeit hervorhob, die Möglichkeit, 
ja die Wahrscheinlicheit zugebe, dass „manche der von mir als sicher 
oder wenigstens als wahrscheinlich angesehenen Ergebnisse Anderen 
hypothetisch erscheinen und vielleicht durch glückliche Funde als 
falsch erwiesen werden können." Und auch diese Notiz, in der ich 
mich mehrfach gegen die Auffassung meines Vorgängers aussprechen 
musste, möchte ich nicht beschliessen, ohne hervorzuheben, dass ich 
gleichwohl nicht nur dem Ziele seiner Arbeit, sondern auch zahlreichen 
seiner Resultate die grösste Anerkennung zolle. 

F. Keruer. Neuer Pf lanzenfund im m ä h r i s c h - s c h l e -
s i schen Dach schiefer gebie te . 

Von Herrn Oberbergrath T i e t z e wurde eine kleine Suite von 
Pflanzenabdrücken erworben, welche aus dem östlich von Johannesbad 
(Bad Meltsch) an der Mohra gelegenen Schieferbruche des Herrn 
VVeisshuhn stammen. Da in der Suite eine Art vertreten ist, welche 
in Stur 's Verzeichniss der Dachschieferflora fehlt, ferner sich eine 
Pflanzenform vorfindet, von welcher S tu r nur ein viel weniger gut 
erhaltenes Exemplar zur Verfügung hatte, und endlich von zwei weiteren 
Pflanzenarten Exemplare vorliegen, welche kleine Abweichungen von 
den vom genannten Autor beschriebenen Fossilstücken zeigen, erscheint 
es angezeigt, dass an dieser Stelle von der im erwähnten Schiefer
bruche gemachten Aufsammlung Notiz genommen wird. Die Suite be
steht aus zehn Schieferplatten, auf welchen zum Theil sehr schöne 
Abdrücke von folgenden Culmpflanzen zu sehen sind: 

Sphenopteris Roeninghausi Bgt. 

Ein 13 an langes Bruchstück aus dem obersten Theile eines 
Wedels, mit vier vollständig und zwei theilweise erhaltenen Primär-
fiedern auf der einen Seite. Die Länge der unter weitgeöffnetem Winkel 
abgehenden und schwach gebogenen Primärspindeln vermindert sich 
nach oben hin von 52 auf 18 mm, der Abstand zwischen ihren Ur
sprungsstellen von 27 auf 8 mm. Die Secundärabschnitte stimmen in 
ihrem ganzen Verhalten genau mit denen von Sphenopteris Hoeninghansi 
Bgt. überein. Sie zweigen unter weitgeöffneten Winkeln von den Primär-

') Palaeontograpbica, XL1I. 
K. k. geol. Iteichsanstalt. 1898. Nr. 15. Verhandlungen. 47 



334 Verhandlungen. Nr. 15 

spiiuleln ab und zeigen 5— üpaarige, meist dreilappige Tertitlrnedern. 
Sie besitzen somit jene zwei Merkmale, durch welche sich Spli. Hoeuiny-
Itausi von SJJII. Falkenhainl unterscheidet. Da S tu r aus der Formen
gruppe, welcher diese beiden Arten angehören, nur Sph. Falkmhuini 
Stur und Sph. distans Stby. anführt, resultirt somit eine Erweiterung 
des von ihm gegebenen Verzeichnisses von Dachschieferfarnen. Eine 
zweite Schieferplatte zeigt ein 7 cm langes Bruchstück einer 4 mm 
breiten Rhacliis, von welcher unter rechtem Winkel eine 8 cm lange 
schwach gekrümmte Primärspindel abgeht, welche beiderseits mit 
Secundärfiedeni besetzt ist, deren Segmentirung noch etwas weiter 
vorgeschritten erscheint als jene der Fiederchen des vorgenannten 
Kxemplarcs, so dass die von Andrae bekannt gemachte Varietät von 
Sph. Ilominghausi Byt. als diejenige Form in Betracht kommt, mit 
welcher die grösste Uebereinstimmung vorhanden ist. 

Spfienopteris Ettingshauseni Stur. 

Zwei Wedelbruchstücke, jedes sammt Gegenabdruck. Das eine 
sehr schön erhaltene zeigt ein 13 cm langes Fragment einer 4 mm 
breiten Rhachis, von welchem linkerseits vier, rechterseits fünf Primär-
fiedern abgehen. Die letzteren sind vollkommen erhalten, 55—65 mm 
lang und an der Basis 18 mm breit. Ihre Spindeln zweigen in Ab
ständen von 25 mm unter Winkeln von 45—55° von der Rhachis ab 
und sind fast gerade gestreckt. In Bezug auf Grösse und Gestalt der 
Secundärfiedern stimmt das Fossil auf das Genaueste mit dem in 
Stur's Dachschieferflora, Taf. VI, Fig. 0, abgebildeten Exemplare über
ein. Das zweite, minder gut erhaltene Bruchstück zeigt ein 10 cm 
langes Rhachisfragment mit jederseits neun Primärfiedern, von denen 
aber nur die unteren ganz erhalten sind. Die. Entfernungen der Ab
gangsstellen der Spindeln betragen bei diesem Farnrest nur 13—10 mm; 
die Spindeln, deren Länge auch hier um 6 cm herum schwankt, sind 
alle leicht nach aufwärts gebogen. In Bezug auf das Verhalten der Primär
spindeln stimmt somit dieses Fossil mit dem vorerwähnten, von S tu r 
beschriebenen Reste viel mehr als das andere überein. 

Archaeopteris Tschermaki Stur. 
Das Endstück eines Wedels sammt Gegenabdruck. Das Fragment 

ist 8 cm lang und hat linkerseits sechs, rechterseits drei unter Winkeln 
von 30—35° abgehende, fast ganz erhaltene Primärfiedern mit gut con-
servirter Nervation. Bemerkenswerth ist die rasche Verjüngung der 
Blattspreite. Die unterste Fieder linkerseits ist 40 mm, die oberste 
15 mm lang und die Entfernung zwischen den Abgangsstellen dieser 
Fiedern nur 4 cm gross, während bei den von Stur abgebildeten 
Exemplaren der Rhachisabschnitt, längs dessen sich eine analoge Längen-
abnahme der Fiedern vollzieht, ö—7 cm. misst. 

Cardiopleria t>p. 
Ein 10 cm langes und 5 mm breites, leicht gebogenes Spindel

bruchstück mit drei in Abständen von 25 mm rechterseits abgehenden 
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Fiederfragmenten, von denen das mittlere soweit erhalten ist, um eine 
G'öjviMjofeWs-Nervatur deutlich erkennen zu lassen. Auf der andern Seite 
der Rhachis sind nur undeutliche Spuren von Fiederansätzen vorhanden, 
so dass sich die für die Differentialdiagnose der Cardiopteriden wichtige 
Frage, ob Wechsel- oder gegenständige Anordnung der Fiedern vor
handen ist, nicht sicher entscheiden lässt. Da sich zudem die Form 
der Fiedern der Erkenntniss entzieht, ist eine specifische Bestimmung 
dieses Restes nicht thunlich, 

Rhacopteris flabellifera Stur. 

Ein 8 cm langes Rhachisfragment, welches rechterseits elf, linker
seits zehn Fiederchen trägt, die in Form und Grösse fast ganz mit den 
Blartanhängen übereinstimmen, welche das in Stur's Dachschieferflora 
Taf. VI, Fig. 10, abgebildete Fossil zeigt. Dieses letztere besitzt nur 
auf der einen Seite eine Reihe von zwölf Blattanhängen und auf der 
anderen Seite nur eine Fieder, so dass das hier zu erwähnende Exemplar 
weit vollständiger erhalten ist als jenes, welches S tu r für die B&-
schreibung zur Verfügung stand. In Bezug auf das Verhalten des oberen 
convexen Randes stimmen die Fiedern unseres Restes mit den oberen 
Fiedern des Stur'schen Fossils überein, indem sie keine Einschnitte 
und nur leichte Einkerbungen zeigen. 

Franz Schaffer. U e b e r e i n e n e u e F u n d s t ä t t e von 
B a d e n er T e g e l be i S i e g e n f e l d . 

Wenn man von B a d e n westwärts durch das romantische 
H e l e n e n t h a l wandert und dann zur Rechten den über Siegen feid 
nach Gaaden führenden Weg einschlägt, so steigt die Strasse zuerst 
ein Stück zwischen steilen Felswänden wie durch eine Klause hinan. 
Allenthalben treten hier nackte, rauhe, dunkle Felsen aus dem Grün 
der Waldungen hervor. Es sind dies die stark gestörten Kalke und 
Dolomite des Mesozoicums, insbesondere der oberen Trias, die der 
Erosion nur geringen Widerstand leisten können und der Landschaft 
einen ganz pittoresken Charakter verleihen. Die Felszinnen, welche 
die Burgen R a u h e n e c k, R a u h e n s t e i n und Schar fe neck tragen, 
kennzeichnen so recht das romantische Gepräge dieser Gegend. 

Sowie man aber diese steile Wegstrecke hinter sich hat und in 
das sich nun öffnende weitere Thal gelangt, ändert sich das landschaft
liche Bild mit einem Schlage. Sanfte, von dichten Laubwaldungen 
bedeckte Hänge dachen von den welligen Höhen gemächlich gegen den 
Thalgrund ab, der mit seinen grünen Wiesen und dem still dahin-
fliessenden Bächlein einen ganz auffälligen Gegensatz zu der eben 
durchwanderten Thalenge bietet. Wir befinden uns in dem Bereiche 
der jungtertiären Bildungen. 

Ueberall, wo an den Berglehnen der Untergrund zu Tage tritt, 
treffen wir einförmige Leithakalkbildungen an, die hier fast durchwegs 
als Schotter und Breccien entwickelt sind und nördlich bis Si t ten-
dorf und Spa ibach , ostwärts über Gaaden hinaus eine zusammen-

47* 
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hängende Masse bilden. Sie erreichen an mehreren Punkten über 
400 m Meereshöhe. Fossilreste sind daraus nur von wenigen Punkten 
bekannt. 

Wir schreiten unsere Strasse weiter. An der Stelle, wo der soge
nannte Alexanderhof steht — etwa zehn Minuten vor dem Orte 
Siegenfeld — verengt sich das Thal plötzlich wieder, so dass seine 
weite Mulde einem ringsgeschlossenen Becken gleicht. An dieser Stelle 
wurde am Fusse des Berges in geringer Tiefe eine mächtige Schichte 
plastischen Tegels angetroffen, dessen ich hier in Kurzem Erwähnung 
thun will. 

In den letzten Octobertagen brachte Herr S c h u l r a t h Dr. Carl 
Seh wipp el einige fossile Conchylienschalen in das k. k. naturhisto
rische Ilofmuseum, die aus dem bei einer Brunnengrabung in der Nähe 
des erwähnten A l e x a n d e r h o f e s geförderten Materiale stammen 
sollten. 

Auf diese Nachricht hin begab ich mich sofort an den bezeich
neten Ort, und was ich bei diesem Besuche feststellen konnte, ist 
Folgendes: 

An der rechten Seite der nach Siegen feld führenden Strasse 
wurden hart an dem hier ziemlich steilen Abhänge in jüngster Zeit 
mehrere Villen aufgeführt, von denen drei bereits fertiggestellt sind. 
Dabei wurden zum Zwecke der Beschaffung von Trink- und Nutzwasser 
Brunnen angelegt, deren Tiefe ich nur nach den Angaben des Poliers 
mittheilen kann. Sie beträgt bei dem westlichsten ca. 13 in, bei den 
beiden anderen 6—7 m. Die Grabungen erfolgten durchwegs in blauem 
Tegel, der unter einer unbedeutenden Decke von Dammerde angefahren 
und nicht durchsunken wurde. Wasser fand man in genügender Menge 
und von guter Qualität. 

Das bei meinem Besuche noch zu Tage liegende Material stammte 
aus den beiden Brunnen von geringerer Tiefe. Das aus dem tiefsten 
Schachte geförderte war leider schon bei der Planirung der Garten
anlagen verwendet worden, was umsomehr zu bedauern ist, als es in 
ganz besonderer Menge Conchylienschalen enthalten haben soll. Ich 
brachte aber in Erfahrung, dass eine ganze Kiste dieser Mollusken
reste an einen Liebhaber in Baden abgegeben wurde, den ich jedoch 
bisher noch nicht ausfindig machen konnte. 

Was nun das von mir untersuchte Material betrifft, so ist schon 
die äussere Beschaffenheit eine dein Bad euer Tegel äusserst ähn
liche. In den oberen Partien sandreicher, nimmt es gegen die Tiefe 
zu eine blaugraue Färbung an, wird plastisch und zeigt im Schlemm
rückstande neben einer Menge von Quaizsandkörnern zahllose Bruch
stücke von Molluskenschalen, von Echinodermenstaeheln und mitunter 
auch Bröckchen einer leicht zerreiblichen Kohle. 

Foraminiferen treten in der für die Tegel des marinen Neogens 
charakteristischen Menge auf. Es überwiegen wie in dem typischen 
B a d e n e r T e g e l die Gattungen Xodomvia, Crisfellaria und 
Globigerina. 

Im Folgenden gebe ich eine Liste der von mir an Ort und Stelle 
gesammelten Fossilien, wobei ich aber nachdrücklichst auf ihre Unvoll-
ständigkeit hinweisen möchte. 
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Anthozoa. 
Ceratotrochus xp. 
Flabdlum sp. 

LatneUibranchiata. 
Pecten Besseri Andr. 
Perna Sohlanü Desli. 
Ost reo, sp. 
(Jorbnla gihba OlivL 

ScaphopntUi. 
Dentalium ßadense Partsch. 

Gastropoda. 
Natica helicina Bröcc. 
Scolaria lanceolata Jirocc. 
Turritella turris Bast. 
Vermetus arenarius Linn. 
Cassis Haueri M. Hoern. 
Cassidaria eehinopkora Lam. 
Triton Apenninicum Sassi. 
Buccinum mutabih Linn. 
Columhella Zitteli B. Hoern. 

„ sp. 
Pollia Lapugyensis li. Hoern. 
Pleurotoma spiralis Serr. 

Anriae li. Hoern. 
AUionii Bell. 
strombillus Duj. 

Cirripedla, 
Baianus sp. 

Auf Grund dieser Fauna trage ich kein Bedenken, diesen Tegel 
als eine unserem Badene r Tegel äquivalente Bildung anzusehen. 

Leider ist in Folge der Bodenbedeekung seine Lagerung gegen 
die Schotter und Breccien der Umgebung nirgends wahrzunehmen. Wenn 
aber deren undeutliche, diekbankige Schichtung in dem dem Ale
x a n d e r h o f e gegenüberliegenden Steinbruche einen Schluss gestattet, 
so ist seine Ueberlagerung durch diese Strandbildungen als sicher 
anzunehmen. 

Die Breccie besteht hier aus eckigen Kalk- und Dolomitbrocken 
des Grundgebirges von verschiedener Färbung, die durch ein gelbliches 
Kalkcement znsammengekittet sind. Fossilreste sind mir daraus nreht 
bekannt. Wie ich in Erfahrung bringen konnte, wurde bei Brunnen
grabungen im Orte Siegenfeld selbst derselbe blaugraue Tegel ange
troffen, der auch hier fossilreich gewesen sein soll. Ich glaube daher 
mit Wahrscheinlichkeit annehmen zu können, dass diese beiden so nahe 
liegenden Vorkommnisse in directem Zusammenhange stehen. 
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Interessant für die Kenntniss dieser neuen Fundstätte ist das 
Auftreten von gleichaltrigen, fossilführenden Ablagerungen in geringer 
Entfernung, aber auch tief im Gebirge, die von E. K i t t l 1 ) 
beschrieben wurden. 

Es sind dies die Mergel und Sande von Ober -Gaaden mit 
ihrer eine Mischung von typischen Baden er und L ei t hak alk
fossil ien darstellenden Conchylienfauna und die echten Leithakalke 
an dem von Siegenfeld gegen H e i l i g e n k r e u z sich hinziehenden 
Waldrande. Ueber die gegenseitigen Beziehungen dieser Vorkommnisse 
kann man aber nach dem gegenwärtigen Stande ihrer Erforschung 
nichts Positives aussagen. 

Die nächstgelegenen äquivalenten, gleichaltrigen Ablagerungen 
sind die von Tb. Fuchs und F. Kar r er2) am Eingange in das 
H e l e n e n t h a l nachgewiesenen Tegel und Conglomerate. 

Hier wurde beim Bau des Stollens der Wiener Hochquellenleitung 
das Auftreten des typischen Baden er Tegels über den Strand-
conglomeraten des Gebirgsrandes in ziemlicher Höhe über der Ebene 
an verschiedenen Punkten festgestellt, so dass es also nicht zu ver
wundern ist. wenn wir dieselbe Ablagerung eines tieferen Meeresbeckens 
an einer wohl nicht viel höher gelegenen Stelle etwa 5 km weit mitten 
im Gebirge wiederfinden. 

Wir haben uns demnach vorzustellen, dass eine relativ tiefe 
Bucht — vermuthlich von Baden aus — weit in das Gebirge gereicht 
und den triadischen Kalkstock des Anninger inselartig von dem 
zusammenhängenden Zuge der Kalkzone abgeschnitten habe, so dass 
die Ansicht, der jetzige Bruchrand des Gebirges, bezeichnet durch die 
Thermenlinie von Baden, entspräche auch der Umgrenzung des tieferen 
Theiles des Mediterranbeckens, nicht ohne Ausnahme Geltung hat. 

Literatur-Notizen. 
E. Schellwien. Die Fauna des K n, r n i s c h e n F u s u 1 i n e n-

ka lkes . II. The i l . Forami nif er a. l'alaeontographica XLIV Bd. 
Stuttgart 1898'. Mit acht Tafeln. 

An die im 39. Bande der Palacontographica (1892) erschienene Bearbeitung 
der Bracbiojxideii des Karnischen Fusulinenkalkes schliesst sich hiemit als zweiter 
Theil der Fauna des hämischen Obercarbons die Beschreibung der F o r a m i n i -
fe ren an, unter welchen die Fusulininen eine erste Rolle spielen. Das zum grössten 
Theile von dem Verfasser selbst gesammelte Material umfasst Formen aus ver-
schiednnen Kalkbänken des Aueruig und der Krone bei Pontafel, aus Gerollen des 
Bombaschgrabens und Vogelsbaches, ans Gerollen der Uggowitzcr Breccie und 
schliesslich ans den hellen Fusulinenkalken von Ncumarktl in Krain. Auf Grund 
eines sorgfältigen Studiums dieses Materiales an der Hand zahlreicher Schliffe ge
langte Verfasser zu dem Schlüsse, dass die bisher übliche, namentlich von 

') E. Ki t t l , Ueber die miocäiien. Ablagerungen der Bucht von Gaaden . 
Ann. ct. k. k. nat.-hist. Hofin.. Bd. IV, lieft 4. 

*). Tb. F u c h s und F. K a r r er, Ueber das Verhältniss des marinen Tegels 
zum Leithakalko. Geologische Studien in den Tcrtiärbildungen des Wiener Beckens. 
Jahrb. d. k. k gcol. K.-A., 1671, XXI. Bd., 1. Heft. 

Th. Fuchs , Zur Lcithakalkfrage. Verb, il k. k. geol K.-A. 1871, Nr. 16. 
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V. v. Möl l e r und C. S c h w a g e r herrührende Eihthcilung der wahrscheinlich aus 
dem Foraminifercngeschlecht Kndothyra hervorgegangenen Fnsulinen in mehrere 
Gattungen, wie Fusulina, Schwagerina, Fusidinella und Hemi/usiilina nicht aufrecht er
halten werden könne. Abgesehen von Hemifnsidina, die nur einer falschen Beobachtung 
ihre Aufstellung verdanke und daher gänzlich zu streichen sei) würden die neuerer 
Zeit constatirten, überaus nahen verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Fusulinella und Fusulina eine Trci.nnng dieser Formen in zwei besondere Gattungen 
gekünstelt erscheinen lassen1). 

Es blieben sonach eigentlich nur Fusulina -und Schwagerina als selbst? 
ständige Genera übrig. Allein auch diese bilden eine continuirliche Reihe und sind 
durch kein einziges Merkmal scharf voneinander ges -hieden. Um aber für die drei 
immerhin durch gewisse Eigentümlichkeiten ausgezeichneten Ilauptgruppen' der 
Fusuliniuen doch eine gewisse Selbstständigkeit zum Ausdruck zu bringen, schlägt 
Seh eil wien die Unterscheidung dreier U n t e r g a t t u n g e n vor: 

1. Fusulina s. str. Typus der F. cylindrica mit mehr oder minder spindel
förmigem Gehäuse und s t a r k e i n g e f a l t e t e n Sopten . 

2. Schzvagerina vom Typus der Seh. prineeps Elirb., mit zumeist kugeliger 
(seltener auch spindelförmiger) Gestalt, geraden (oder nur wenig hin und her ge
bogenen) Septen und fehlendem oder mindestens sehr unvollkommenem. Basalskelet. 

3. Möllerina nov. subg. Schwagctinen im alten Sinne vom Typus der Seh. 
lepida mit deutlich entwickeltem Basalskelet. 

Besonderes Interesse verdienen S c h e l l w i e n ' s Untersuchungen über die 
B i l d u n g s w e i s e der S e p t e n Bisher herrschte die Vorstellung, dass diese Septen' 
sich keilförmig zwischen der das Dach bildenden Kammerwand einschieben. Wie 
nun der Verfasser durch zahlreiche mikroskopische Präparate nachwies, werden 
jene Septen aber nur durch den timgebogenen Rand der äusseren Kammerwandung 
gebildet. 

Im Ganzen werden neun, und zwar durchwegs neue Arten der Untergattung 
Fasidina beschrieben. Das Subgenus Schwagerina ist, wie erwähnt, durch Zwischen
formen mit Fusulina verbunden, immerhin jedoch im Allgemeinen durch gerade 
oder annähernd gerade Septen und den Mangel eines Basalskelets charakterisirt. 

Eine in llussland und China weitverbreitete Form Schwagerina prineeps 
Ehrbg. ist im Karnüchen Obercarbon typisch vertreten; als Uebergang zu Fusulina 
wird eine spindelförmige Form als neue Alt beschrieben. Fusidinella ist durch, 
zwei Species vertreten. 

Von anderweitigen Foraminiferen werden noch verschiedene Arten der 
Genera: Kndothyra Pliill., Stacheia Ifredg., Ammodiscus lieuss., Fsammophis not: 
subg., Hemidiscus not. subg., Tcxtularia Defr.t Bigeneria d'Orb. und fetrataxis 
Ehrbg. beschrieben. 

Die Schlussbetrachtungen beziehen sich insbesondere auf die verticale Ver
breitung der Foraminiferen im Karhisclien Obercarbon, sowie auf die Entwicklung und 
systematische Stellung der Fnsulinen. Diesbezüglich vertheilen sich die beschriebenen 
25 Arten in nachfolgenden 4 Ilauptniveaus: 

1. Die tiefsten, fusulinenfiihrenden Schichten (Bänke G—Ar des Auernig-
profiles. Vergl. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1896, 47. Bd., pag. 161). 

2. Die Hauptfusulinenschicht S des Auernig. 
3. Die dunklen Schwagerinenkalke des Bombaschgrabens, welche nach den 

Beobachtungen des Referenten einem bestimmten, 20—30 Meter mächtigen Niveau 
an der Basis der nächstjüDgeren lichten Kalkstufe angehören. 

4. Die lichten, meist löthliehen Kalke des Trogkofels und die ihnen ent
sprechenden Stücke aus der Uggowitzer Breccie. 

Nur bei der Gruppe der Fimtlina aJpina mit ihren durch weit aufgerollte 
Spiralen ausgezeichneten Varietäten, ferner bei der ihr nahestehenden Fusulina 
multiseptata und etwa bei Fitsu'ina complicata konnte eine mit jenen Stufen cor-
respondirende Entwicklung, d. h. eine gleichsinnige Veränderung in der. Aufrollung 
der Spirale und in der Septenbildung, Dachgewiesen werden. Andere Formen stehen, 
wieder in jenen Niveaus ganz vereinzelt da. 

') Vergleiche hinsichtlich Fusulinella die jüngst erschienene Arbeit von 
D. L i e n a u : Fusulinella, ihr Schalenbau und ihre systematische Stellung. Zeitschr. 
d. Deutsch. Geol. Ges., Jahrgang 1898, pag. 409. 
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Wenn man die Fiisulinen-Fauneu verschiedener Ablagerungsbezirke betrachtet, 
zeigt sich, im Gegensatz zur Mehrzahl der anderen Foraminiferen, das entschiedene 
Vorwalten p r o v i n c i e l l e r C h a r a k t e r e . 

So ist es nicht gelungen, irgend eine Karnische Kusulina mit einer russischen 
Art zu identificiren. Anders verhält es sich mit dem Subgenus Schwägerin», welche 
in Schwageriiia princeps Ehrb. eine sowohl in Russland als in China, und vielleicht 
auch in Persicn typisch vertretene Art aufweist. 

Die allgemeinen verwandtschaftlichen Beziehungen der Fusuüninen unterein
ander weisen aber nach S c h e l l w i e n ganz entschieden auf eine von Fimdina s. slr. 
über Schwagerina zur Untergattung Möllerina leitende Entwicklung hin. 

Was die der Arbeit zu Grunde gelegte systematische Eintheilung betrifft, 
wurde an der schon durch N c u m a y r befürworteten, seither durch Rh um bl er 
bestätigten Auffassung festgehalten, dass die b'usulininae und Endothyrinae als 
Unterfamilien der Endothyridae und dass die Fusulincn als Abkömmlinge von 
Endothyia zu betrachten seien. 

Das Material gelangt auf acht sorgfaltig gezeichneten Tafeln zur Darstellung, 
hei deren Figuren je nach der Abbildung von ganzem Exemplar, Längsschliffen o Jer 
Querschliffen immer eine bestimmte Vergrösserung (6, 10, 20) angewendet wurde, 
wodurch der Uebcrblick und Vergleich eine nicht unwesentliche Erleichterung 
erfuhren. (G. Geyer) 

Dr. K. A. Redlich. E ine W i r b e l t h i e r f a u n a aus dem 
T e r t i ä r von Leoben. Sitz.-Ber. d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien, 
math.-nat. Cl., Bd. CVII, Abth. I, 1898, p. 444—460. Mit 2 Taf. 

Die durch ihre reiche Flora bekannten kohlenführenden Tertiärablagerungen 
bei Leoben haben bisher nur wenige thierische Reste geliefert. Mit Au: nähme von 
Helix-, Limnaeus- und Meletta-licstcn waren bisher nur einige Zähne von Üinothe-
rium bura ricinn H. v. if. bekannt, die von R a c h o y am M ü n z e n b e r g gefunden 
wurden und sich in der Sammlung der k. k. geologischen Rcichsanstalt befinden. 
Nach Angabe Rachoy ' s stammen dieselben aus einem sandigen Mittel im hän
gendsten Tlicile der Tertiärahlagerung. In so ziemlich dem gleichen Niveau wurden 
in neuester Zeit am MUnzenberge weitere Reste von Wirbelthieren gefunden, welche 
der Autor näher untersucht und als folgenden Arten zugehörig erkannt bat: 

Paraaorex xp. Dicrocerus elegans Lart. 
Plexictix Leobensis n. sp. Hyaenioschus crassus Lart. 
Steneofiber Jaegeri. h'aup. Antilope xansaniensis Lart. 
Maxtodon angustidens Cae, Trionyx styriacux Petent. 

Der Autor vergleicht die vorliegende Wirbelthierfauna mit jenen der be
kannten Fundorte Gör i ach , Sansan , Grive St. Alban, und bestimmt ihr Alter als 
o b e r m i o e ä n oder der sogenannten zweiten Mediterranstufe entsprechend. Die 
Reste werden im Einzelnen besprochen und beschrieben, sowie auf zwei Tafeln 
abgebildet. Die neue Suite gehört der Sammlung der Leobner Bergakademie. 

(M. Vacek.) 

Dr. J. Simionescu. U e b e r e in ige A in m o n i t e n mit er
ha l t enem Mundsaum aus dem Keocom des Weissenbach-
g r a b e n s bei Goll ing. Beiträge zur Palaeont. u. Geol. Oest.-Ung. 
u. d. Orient, Bd. XI, Heft IV, 1898, p. 207—210. 

Die Bestimmung einer Ammonitensuite aus den neocomen Rossfeldschichten 
des Weissenbachgrabens bei Golling gibt dem Verfasser Gelegenheit, zur Charakte
ristik einzelner bekannter Species neue Beiträge zu liefern. Diese beziehen sich 
hauptsächlich auf die Ausbildung oes seltener erhaltenen Mundsaumes der Arten: 

Oleost ephanus Astieri d'Orb. 
Hoplüci regalis Pawlotv. 

pexiptychus Uhlig. 
neocomieusis d'Orb. (M. Vacek.) 
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XXXVIII. 1888. Hft, 1—2.) Wien, 
A. Holder. 1889. 8°. 16 S. (265—280) 
mit 4 Textfig. 112328. 8".) 

Andrussow, N. Environa de Kertch. 
(Separat, aus: Guide des excursions 
du Vlle Congres geologique inter
nationale.) St. Petersbonrg, typ. M. 
Stassulewitsch, 1897. 8°. 16 S. mit 
12 Texlfig. und 1 Taf. Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (12329. 8°.) 

Andermann, Cl. Die Naphtafelder in 
Wietrzno (Separat, aus: Jahrbuch d. 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XXXIX. 1889. Hft. 1—2.1 Wien, A. 
Holder, 1889. 8". 8 8. (?81 - 288) mit 
7 Textfig. (12330. 8".) 

Babanek, F. Zur Paragenese der Pri-
bramer Mineralien. (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XXII. 1872. Tschermak, 
Mineralogische MitthcilungeD, Hft. \.\ 
Wien, W. Branmüller, 1872. 8°. 13 S'. 
(27—39). (12331. 8'.) 

Balz, It. de. The auriferous deposits 
of Siberia. (Separat, aus: Transactions 
of tlie American Institute of Mining 
Engineers; febr. 1898.) New-York, 
Instit. of Min. Engin., 1898. 8°. 16 S. 
mit 1 Taf Gesch. d. Instituts. 

(12332. 8°.) 
Kecker, H. Das grüne Farb-Erde-Vor 

kommen bei Atschau-Gösen im Be
zirke Kaaden in Böhmen. (Separat, 
aus: Jahrbuch der k. k. geologischen 
Reichsanetalt. Bd. XLI. 1891. Hft. 1.) 
Wien, A. Holder, 1891. 8°. 8 S. (171 
— 178) mit 6 Textfig. (12333. 8°.) 

Beutflianseii, L. Die Fauna des Haupt-
quarzits am Acker-Bruchherge. (Sepa
rat, aus: Jahrbuch der kgl. preuss. 
geolog. Landesanstalt für 1895.) Berlin, 
typ. A. W. Schade, 1897. b". 24 S. 
(282-305) mit 1 Taf. (V.) Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (12334. 8».) 

K. k. geol. lteiclisanatalt. 1308. Nr. 15. Verhandlungen. 48 



342 Verhandlungen. Nr. 15 

Heust, C. Freili. v. Ueber den Dimor
phismus in der Geologie der Erzlager
stätten. (Separat, aus: Jahrbuch der 
k. k. geolog. Rcichsanstalt. Bd. XX. 
1870. Hft. 4/i Wien, tvp. Staats
druckerei. 1870. 8". 8 S. "(511—518). 

(12335. 8".) 
Beust, C. Freili. Y. Die Zukunft des 

Metallbergbaues in Ocstcrreich. (Se
parat, aus : Jahrbuch d. k. lt. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XXII. 1872. Hft. 1.) 
Wien, typ. Staatsdruekerei, 1872. 8°. 
2G S. ( 1 - 2 0 ) . (1233t.!. S'.i 

Beust, ('. Freili. v. Ueber die Strei-
chiingslinien der Ilauptgangaügc in 
den lnehtungavischen Ländern der 
österreichisch-ungarischen Monarchie. 
(Separat, aus : Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. XXII . 1872. 
Hft. 1.) Wien, typ. Staatsdruckerci, 
1872. 8°. 5 S. (1-13—147). (12337. 8") 

Beytliicu, H. Eine neue Bestimmung 
des Pols der Landhalbkugel. Disser
tation. Kiel, Lipsius & Fischer, 1898. 
8J. 29 S. mit mehreren Textfiguren. 
Gesch. d. Univ.-Bibliothek Kiel. 

(1233s. x".) 
Bittner, A. Grundlinien der Geologie 

von Bosnien und Hercegovina. [III . 
Die Hercegovina und die südöstlichsten 
Theile von Bosnien.] Wien, 1380. 8". 
Vide: Mo.j s i s o v i c s , E. v., T i e t z e , 
K., und A. B i t t n e r . [I23J0. 8") 

Bittner, A. Ueber zwei neue Brachio-
poden aus dem Lias und der Gosau-
kreide von Salzburg. (Separat, aus : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLVIII . 1808. Hft. 1.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek. 1898. 8". 
8 S. ( 1 - 8 ) mit 1 Taf. (12.13!). 8") 

Blaas, J . Ueber sogenannte intergla-
cialc Prolile. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt, band 
X X X I X . 1889. Hft. 3 und 4 ) Wien. 
A. Holder, 1889. 8°. 6 S. (477-482) 
mit 1 Textfig. (1;'3H>. 8".) 

Blaas, J . Erläuterungen zur geologi
schen Karte der diluvialen Ablage
rungen in der Umgebung von Inns
bruck. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XL. 
1890. Hft. I.) Wien. A. Holder. 1890. 
8°. 30 S. (21—50) mit 1 KarLe in 
Farbendruck (Taf. I) und 16 Texthg. 

(1:4341. ,S\) 
Boerlage, i . Contribution a l'etude 

petrographique des iles de Sercq, 
Jersey et Guernesey. Note I. Gcncve. 
1897. 6°. Vide: D u p a r c , L. und J. 
Bo e r 1 a g e . (13338. «".) 

Boettg'er, 0 . Zur Kenntniss der Fauna 
der mittelmiociinen Schicliten von 

Kostcj im Banat. (Separat, aus: Ver
handlungen und Mittheilungen des 
siebenbürgischen Vereins für Natur
wissenschaften in Hermannstadt. Bd. 
XLVI. 1896.) Hermannstadt, 1896. 8". 
18 S. (49—661 Gesch. d. Dr A. 
B i t t n e r . ' (12312. 8°.) 

Bontsclieff, St. Das Tertiärbcckeii von 
Haskovo, Bulgarien. (Separat, aus : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reiehs-
anstalt. Bd. XLVI. 1896. Hft. 2.) 
Wien, R. Lechner, 1896. 8". 70 S. 
(309-384) mit 9 Textfig., 3 Tabellen, 
4 Taf. (IU VI), und einer geologi
schen Karte (Taf. VII) . (12343. 8°.) 

Brumilccliner, A. Beiträge zur Cha
rakteristik der Erzlagerstätte von 
Littai in Krain. (Separat, aus : Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XXXV. 1885. Hft. 2.) Wien, A. 
Holder. 1885. 8». 10 S. (387-39C) 
mit 5 Textfig. (12341. 8".) 

Bniiinlechner, A. Die Sphärenerze von 
Micss in Kärnten. (Separat, aus : Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XXXVIII . 1888 Hft. 1 und 2.) 
Wien. A. Holder. 1888. 8U. 10 S. 
(311—320) mit 6 Textfig. (12345. 8".) 

Brasilia S. Die fossile Fauna von Du-
bovac bei Karlstadt in Croatien. (Se
parat, aus : Jahrbuch der k. k. geolog. 
lleichsanstalt, Bd. XLIT1. 1893. Hft. 
2.) Wien, tvp. Brüder Hollinek, 1893. 
8". 8 S. (369-376) mit 1 Taf. (VI). 

(123-16. 8".) 

[Canayal, J. L.] Nekrolog; verfasst v. 
F. Seeland [sub Chiffre F . S.] Klagen-
furt, 1698. 8". Vide: S e e l a n d , F. 

(12446. 8°.) 

Cerniiik, J . Die Umgebung von Deutsch-
Proben an der Neutra mit dem Zjär-
und Mala Magura-Gebirge. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k k. geoiog. lleichs
anstalt. Bd. XVI. 18ii6. Jlft. 2.) Wien, 
tvp. F. B. Gcitler. 1866. 8°. 8 S. (135 
— 142). (12347. S°.) 

Clements, J . M. Die Gesteine des Dupp-
auer Gebirges in Nord-Böhmen. Dis
sertation. (Separat, aus Jahrbuch 
der k. k. geolog. Rcichsanstalt. Band 
XL. 1890". Hft. 1.) Wien, A. Holder, 
1390. 8". 34 S. (317 -350) mit 5 Text-
tiguron. (123IS. «".) 

Covnct, L. S. J . Die Glimmerdiabasc 
von Steinach am Brenner in Tirol. 
(Separat, aus : Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt, Bd. XXXVII I . 
1888. Hft 4.) Wien, A. Holder, 1888. 
8". 12 S. (591—602) mit 1 Taf. (X.T). 

(12349. S°.) 
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Crag-oe, Sp. Notes on the mines of the 
Frontino and Bolivia Company, Go-
lombia, S. A. (Separat, aus: Trans-
actions of tlie American Institute of 
Mining Engineers; octob. 1898) New-
York, Inst.it, of Min. Engin., 1898. 
8". 10 S. Gesch. d. Instituts. (12350. 8°.) 

O e d n e r , II . Die sächsischen Erdbeben 
während der Jahre 1889 bis 1897; 
insbcsoDdcrs das sächsisch-böhmische 
Erdbeben vom 24. October bis 29. No
vember 1897. (Separat, aus : Abhand
lungen der math . -phys . Classc der 
kgl. sächs. Gesellschaft der Wissen
schaften. Bd. XXIV. Nr. 4.) Leipzig, 
B. G. Teubner, 1898. 8°. 85 S. (313 
—397) mit 2 Textfig. u. 5 Taf. Gesch. 
d. Autors. (12851. 8".) 

Csijzek, J . Kohlenablagerungen bei Zil-
lingdorf und Neufeld. (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. licichs-
anstalr. Bd. II. 1851. Yiertelj. 4.) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 18*51. 8". 
6 S. (47—51) mit 1 Karte (Taf. 1). 

(12852. 8°.) 

Dali, W. H. Notice of some new or 
interesting species of Shells from Bri
tish Columbia and the adjacent region. 
(Separat, aus : Bulletin of the Natural-
history Societv of British Columbia. 
Nr. 2.) Victoria, B. C , typ. R. Wolf
enden, 1897. 8°. 18 S. mit 2 Taf. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (12353.8".) 

Dcnckinaini, A. Der Bau des Kieles 
dorsoeavater Falciferen. (Separat, aus : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs-
anstalt. Bd. XXXVIII . 1888. Hft. 4.) 
Wien, A. Holder, 1888. 8". 2 S. (615 
- G16) . (12354- 8".) 

Dietrich, H. Chemische Analyse der 
Klcbelsbergquelle im Salzberge von 

•Ischl. (Separat, ans: Jahrbuch der 
Ic k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XL1II. 
1893. Hft. 2.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1893. 8°. 6 S. (275—280). 

(12350. 8".) 
Dräsche, R. T . Ueber Serpentine und 

scrpcntinähnliche Gesteine. (Separat. 
aus: Mineralogische Mittheilungen von 
G. Tüchermak. 1871. Hft. 1.) Wien, 
W. Bränmiiller, 1871. 8°. 12 S. (1 — 12) 
mit 1 Taf. (12350. 8'.) 

Dräsche, E . v. Zur Kcnntniss der 
Eruptivgesteine Steiermarks. (Separat, 
ans : Tschermak, Mineralogische Mit
theilungen. 1873. Hft, 1.) Wien, W. 
Braumüller, 1873. 8°. 12 S. (1 — 12) 
mit 2 Textfig. (12357. 8".) 

Duparc, L. & J. Boerlagc. Contri-
bution a l'etude pdtrographique des 
iles de Seren,, Jersey et Guernesey. 

Note I ; iles de Sercq et Guernesey. 
(Separat, aus: Arcbives des seiendes 
pbysiques et naturelles. PeY. IV. Tom. 
IV.) Geneve, typ. Rey & Malavalion, 
1897. 8°. 35 S mit I Taf. (IV). Gesch. 
d. Autoren. (12358. 8U.) 

Duparc. L. & F . Pearce. Sur les micro-
granulites du val Ferret. (Separat. 
aus : Comptes-rendus des s&inccs de 
TAcademic dcsscienccs; 19. oct. 1896.) 
Paris, typ. Gauthiers-Villars, 1896. 
4°. 3 S. Gesch. d. Autoren. {2416.4°.) 

Duparc, L. & F . I'earce. Note sur 
quelques applications des sections en 
zone a la determination des Keldspaths. 
(Separat, aus: Archives des sciences 
pbysiques et naturelles. Per. IV. Tom, 
III.) Gcncve, typ. Rey & Malavalion, 
1897. 8°. 8 S. mit 2 Taf. (IV—V). 
Gesch. d. Autoren. (12359. 8".) 

Duparc, L. & F. Pearce. Les Por-
phyres quartziferes du val Ferret. 
Notice pdtrographique. (Separat, aus : 
Archives des sciences physiques et 
naturelles. Per. IV. Tom. IV.) Geneve. 
typ. Rey & Malavallon, 1897. 8°. 37 3.' 
mit 2 Taf. Gesch. d. Autoren. 

(12360. S°.) 
Dnparc, L, & J . Tallot. Note sur 

la Constitution pdtrographique des 
rögions centrales du massif du Mont 
Blanc. (Separat, aus: Annales de l'Ob-
servatoire meteorologique du Mont 
Blanc.) Havre, typ. Lernale & Co., 
1898. 4°. 15 S. mit 2 Textfig. Gesch. 
d. Autoren. (2417. 4'\) 

Elterlein, A. r. Beiträge zur Kenntniss 
der Erzlagerstätte des Schneebergs 
bei Mayrn in Südtirol. (Separat , aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLI. 1891. Hft, 2.) Wien, 
A. Holder, 1891. 8°. 60 S. (289-348) 
mit 11 Textfig. und 1 Taf. (IV). 

(12361. 8".) 

Feral, G. Observations me'teorologiques 
sur les pluies geueralcs et les tempe"-
tes. Nouvellc editiou Albi, typ. Ap-
prentis-Orphelins, 1897 8°. 22 S. 
Gesch. d. Autors (12362. 8'.) 

Festschrift zum 50jährigen Bestehen 
des naturhistorischen Landesmuseums 
in Klagenfurt 1848—1898, Klagenfurt, 
1P98. 83. Vide: J a b o r n c g g , M a r c . 
F r o i h . v (12394. 8'K) 

Foullon, H. Baron v. Mineralogische 
und petrographische Notizen : Minerale 
von Hall in Tirol; Brucit mit Carbo-
naten des Calciums, Magnesiums und 
Strontiums von Steinpass bei Imst und 
über Guhrhofian; Realgar von Wolfs-
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berg; Minerale von Truskavicc; Japa-
nesische und griechische Glancophan-
gesteine; Eruptivgesteine aus der 
Provinz Karassi in Kleinasien. (So-
parat, aus : Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd XXXVIII . 18»S. 
Hft. 1.) Wien, A. Holder, 1888. 8U. 
34 P. (1—34). (12303. 8°.) 

Fraas , E. Erläuterungen zu den nach 
der 42. allgemeinen Versammlung der 
Deutschen geologischen Gesellschaft 
zu Stuttgart stattfindenden Excur-
sionen. (Separat, aus : Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Band 
XLVII I . 1896.) Berlin, typ. J . F 
Starcke, 1896. 8U. 7 S. (716—722). 

Beigegeben sind: 
I. Bericht über die in Verbindung 

mit der allgem. Versammlung 
zu Stuttgart ausgeführten geo
logischen Excursionen. Tlu'd 
4 S. (731—734). 

II. Mittheilungen über die Excur-
sion nach Degerloch Ibid. 1 S. 
(713). 

ITT. Protokoll der Sitzung v. 10. Au
gust 1896. Ibid. 2 S . (692—693). 

Gesch. d. Autors. {12364. 8".) 

(F raa s , 0 . v.) Zum Gedächtniss an 
ihn: von K. Lampert. Stuttgart, 1S98. 
8". Vide: L a m p e r t , K (12416. .s'°.) 

F r e c h , F . (Jeher ein neues Liasvor 
kommen in den Stubaier Alpen. (Se
parat, aus : Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Band XXXVI. 1886. 
Hft. 2—3.) Wien, A. Holder, 1886. 
8". 6 S. (355—360) mit 3 Textfig. 

(12365. «".) 
F rech , F . Ueber die Korallenfaunen 

der nordalpinen Trias. Vorläufige 
Mittheilung. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XXXIX. 1889. Hft. 3—4.) Wien, A. 
Holder, 1889. 8°. H S. (489-496) . 

(12366. 8" ) 
Fr l t z sch , M. Zusammenstellung der von 

Bergführern eingesandten Berichte 
über Gletscherbcobachtungen in der 
Zillerthalergruppe und in den Hohen 
Tauern (Separat, aus : Mittheilungen 
des Deutach. u. Oesterr. Alpenvereins. 
Jahrg. 1898. Nr. 14.) Wien, tvp. A. 
Ilolzhausen, 1898. 8" 8 S. Gesch. d. 
Vereins. (12367. 8'.) 

F r ü h , J . Ueber Moorausbriiehe. (Se
parat, aus : Vicrteljahrsschrift der na-
turforschenden Gesellschaft zu Zürich. 
Jahrgang XLII . 1897.) Zürich, typ. 
Zürcher & Furrer, 1S-97. 8". 36 S. 
(202—237). Gesch. d. Autors. 

(12368. 8".) 

Fuchs , Th. [Beiträge zur Kenntniss fos
siler Binnenfaunen. IV und V.] Die 
Fauna der Congerienschichten von 
Tihanv am Plattensee und Küp bei 
Papa in Ungarn. (Separat, aus: Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XX. 1870. Hft. 4.) Wien, tvp. 
Staatsdruckerei, 1870. 8°. 18 8. (531 
- 548) mit 3 Taf. ( X X - X X I I ) . 

(12369. 8°.) 

Fuchs Th. | Beiträge zur Kenntniss fos
siler Binnenfaunen. V I I Neue Con-
chylienaiten aus den Congerienschich
ten und aus Ablagerungen der sar-
matischen Stufe. (Separat, aus : Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XXIII. 1873. Hft. 1.) Wien, typ. 
Staatsdruckerei, 1873. 8°. 8 S. (19 
- 2 6 ) mit 2 Taf. (III und IV). 

(12370. 8".) 

Geyer , G. Beiträge zur Geologie der 
Mürzthaler Kalkalpen und des Wiener 
Schneeberges. (Separat, aus : Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XXXIX. 1889. Hft. 3—4.) Wien, A. 
Holder. 1889. 8°. 288 S. (497—784) 
mit 18 Textfig. u. 1 Taf. (XIII). 

(12319. 8".) 

Graber , H. V. Die Aufbruchszone von 
Eruptiv- und Schiefergesteiueu in Süd-
Kärnlen. (Separat, aus: Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XLVII . 
1897. ' Hft. 2.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1897. 8n. 70 S. (225—294) 
mit 14 Textfig. und 3 Taf. (V—VII). 

(12371. 8°.) 

Gr iesbach, C. L. Geologischer Durch
schnitt durch Südafrika. Briefliche 
Mittheilung an Kr. v. H a u e r . (Se
parat aus: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XX. 1870. Hft. 4.) 
Wien, tvp. Staatsdruckerei. 1870. 8". 
4 S. (501—504) mit 1 Taf. (XIX). 

(12372 8<\) 

Groddeck, .4. v . Ueber die Gesteine 
der Bindt in Ober-Ungarn (Separat, 
aus: Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Band XXXV. 1885. nft. 4.) 
Wien, A. Holder, 1885. 8". 14 S. 
(663-676) . (12373. 8".) 

Grzybowski , J . Mikroskopische Studien 
über die grünen Conglomerate der 
ostgalizischen Karpathcn. (Aus dem 
Laboratorium des geolog. Universitäts-
Institntes in Krakau.) (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Band XLVI. 1896. Hft. 2.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1896. 8". 
16 S. f293-308). (12374. 8°.) 
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Guckler, J. Das Reichensteiner und 
Bielengebirge; ein Beitrag zur Kennt-
niss des schlesischeu Gebirgslandes. 
(Separat, ans: Jahrbuch der k. k 
geolog. Reichsanstalt. Band XLVII. 
1897. Hft. 1.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1897 8 42 S. (167—198). 

(12375. «".) 

Haidinger, W. Der erste Band der Ab
handlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. (Separat, aus: Jahibuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. 
I I I . 1852. Viertel). 4.) Wien, typ. 
Staatsdruckerei, 1852. 8°. 4 S. (1—4). 

(12376. 8".) 

Haidinger, W. Vorwort zum fünften 
Bande. (Separat, a u s : Jahrbuch der 
k. k geolog. Reichsanstalt. Bd. V. 
1854.) Wien, typ. Staatsdruckerci, 
1864. 8". 18 S. ( I - X V I I I ) mit einer 
Abbildung der geolog. Reichsanstalt 
im Text. (12377 S°.) 

(Haidinger, W.) Die Haidinger-Medaille. 
Bericht des Subscriptions-Ausschusses. 
(Separat, aus: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. VII. 1656.) 
Wien, typ. M. Auer, 1856. 8". IV 
—XV S. (TJT—XIX) [12378. 8".) 

Hauer, F . Y. Der Goldbergliau von 
Vöröspatak in Siebenbürgen. (Separat. 
aus : Jahrbuch der k k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. I I . 1851 Viertelj. 4 I 
Wien, typ. Staatsdruckerei. 1851. 8". 
29 8. (64—93) mit 1 Tat'. (II). 

(12379. 8".) 

Hang, E. Die geologischen Verhältnisse 
der Neocomabhigerungeu der Puez-
alpe bei Corvara in Südtirol (Separat, 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XXXVII . 1887. Hft. 2.) 
Wien, A. Holder, 1887. 8°. 36 S. 
(245— 280>. (12380. 8J.) 

(Herbich, F.) Ueber F, Herbich's Neo-
comfauna aus dem Quellgebiete der 
Dimbovicioara in Rumänien. Wien, 
1891. 8°. Vide: U l i ! ig , V. (12467. 8«.) 

Hibsch, J. £ . Die Insel, älteren Ge
birges und ihre nächste Umgebung 
im Elbthale nördlich von Tetschen. 
(Separat, aus : Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. XLI. 1891 
Hft. 2.) Wien, A. Holder, 1891. 8°. 
54 S. (235—288) mit 5 Textfig. 

(12381. 8°.) 

Hilber, V. Das Tertiärgebiet um Graz, 
Köflach und Gleisdorf. (Separat, ans : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Band XLI1I. 1893. Hft. 2.) 
Wien, tvp. Brüder Hollinek, 1893. 8°. 
88 S. (281—368). (12382. 8°.) 

Hilber, V. Das Tertiärgebiet um Ilart-
berg in Steiermark und Pinkafeld in 
Ungarn. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k k. geolog. Reichsanstalt. Bd. X U V . 
1894. Hft. 3.1 WTien, typ. Brüder Hol
linek, 1894. 8". 25 S.' (389—413). 

(12383. 8°.) 
Hilber, V. Jahresbericht der geologi

schen Abtbeil ung am Joanneum, 1897. 
Graz, typ. Leykam, 1898. 8°. 12 S 
Gesch. d. Autors. (12384. 8°.) 

Hochstelter, F. Y. Zur Erinnerung an 
Dr. A l b e r t O p p c l . (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XVI. 1866. Hft. 1.) Wien, 
typ. F . B. Gehler, 1866. 8". 9 S. (59 

67). (12385. 8°.) 

Hochstetter, F . Y. Das k. k. Hof-Mine-
raliencabinet in Wien, die Geschichte 
seiner Sammlungen und die Pläne für 
die Neuaufstellung derselben in dem 
k. k naturhistorischen Hotmusenm. 
Zwei Vortrüge, gehalten in den Sitzun
gen der k. k. geolog. Reichsanstalt 
am 5. u. 19. Februar 18S4. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k .k geolog. Reichs
anstalt Bd. X X X I V 1884 Hft. 2.) 
Wien, A. Holder, 1884. 8". 36 S 
(263-296) mit 1 Taf. (V.) (12386. 8".) 

Hochstetter, E. W. v. Hie Klippe von 
St. Veit bei Wien. (Separat, aus: Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XLVII . 1897 llft. 1.) Wien, 
R. Lechner, 1897. 8°. 62 S. (95-156) 
mit 3 Textfig., 1 Tabelle u. 1 Taf. (IIP. 

(12387. S°.) 
Hoerncs, R . Sarmatischc Conchylien aus 

dem Oedenburger Comitat. (Separat. 
aus: Jahrbuch der k. lt. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLVII . 1897. Hft. 1.) 
Wien. R. Lechner, 1897. 8". 33 f. 
( 5 7 - 9 4 ) mit 2 Textfig. u. 1 Taf. (II). 

(12388. 8°.) 
Hofmaiin, A. Beiträge zur mioeänen 

Säugetuierfauna der Steiermark. (Se
parat, aus : Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt Bd. XLII. 1892. Hft. 1.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek. 1892. 8". 
14 S. (63-76) mit 2 Taf. (II u. III). 

(12389. 8".) 
Hofnianii, A. Eine Cervuliuo aus der 

böhmischen Braunkohlenformation. 
(Separat, ans: Sitzungsberichte der 
kgl. böhm. Gesellschaft der Wissen
schaften, math.-naturw. Classe. 1897.) 
Prag, F. Rivnä«5, 1897. 8° 3 S. mit 
1 Taf. Gesch. d. Dr. A B i t t n e r . 

(12390. 8°.) 
HofinauII, A. Ein neues Berthierit-Vor

kommen in Böhmen. (Separat, aus: 
Sitzungsberichte der kgl. böhmischen 
Gesellschaft der Wissenschaften, math.-
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iiatiirw. Classc. 1897.) Prag, F. Rivnäi', 
1897.8" 8S. Gesch. d. I)r.A. B i t t . n er. 

(12391. 8".) 
Hofiiiami, V. Das Kohlenbecken des 

Zsily-Thales in Siebenbürgen. Aus den 
Arbeiten der ungarischen geologischen 
Gesellschaft. Bd V. 187Ö. Aus dem 
ungarischen Originaltexte auszugsweise 
ins Deutsche übersetzt von T h. F u c h s. 
(Separat, aus : Jahrbuch derk.k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XX. 1870. Ilft. 4.) 
Wien, typ. Staatsdruckerei, 1870. 8" 
8 S. (523—530). (12392. S".) 

Holzapfel, E. Bericht über die Ergeb
nisse der Aufnahmen im Jahre 1896. 
(Separat, aus : Jahrbuch der kgl. preuss. 
geolog. Landesanstalt, für 1896.) I3ei lin, 
tvp. A. W. Schade, 1897. 8". U S. 
(XXXVIII — XLVIII) . Gesch. d. Dr. 
A. K i t t n e r . {12393. ö'.) 

Jafoorncgg, Marc. Frcili. v . Das natur-
historischc Landesmuseum in Klagen-
f'urt 1648—1898, seine Gründung und 
Entwicklung. [Festschrift z. 50jährigen 
Bestehen] Klagenfurt, typ. V. v Klein-
mayr, 1898. 8n. 75 S. mit 1 Titelbild. 
Gesch. d. Museums. (12394. 8".) 

Jahn, J . J. Ueber die geologischen Ver
hältnisse des Cambrium von Tejfovic 
und Skrej in Böhmen. (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog Reichsanst. 
Bd. Xl/V. 1895. Ilft. 4.) Wien, fi. 
Lechner, 1896. 8°. 150 S. (G41 790) 
mit 10 Textfig. (12395. 8".) 

Jahn, J. J. Die Silurformation im ost
lichen Böhmen. (Separat, aus : Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XLVIII. 1898. Mit. 2.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1898. 8°. 24 S. (207 
- 2 3 0 ) . (12396. 8".) 

Jüsseii, F . Beiträge zur Kcnntniss der 
Klausschichten in den Nordalpen. 
(Separat, aus : Jahrbuch der k. 1.. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. XL. 1S90. 
Hft, 2.) Wien, A. Holder, 1890. 8°. 
18 K. (381—398) mit 1 Taf. (II). 

(12397. 8". 

Katzer, F. Ueber die Verwitterung der 
Barrande'sclieii F,tage Ff„. (Separat, 
aus: Jalirbucli der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XXXVII. 1887. Hft. 3.) 
Wien. A. Holder, 1887. 8°. 10 S. 
(387— 396). (12398. 8".) 

Katzer, F . Zur geologischen Beurthei-
l.nng der Trinkwässer von Wrschowiu 
bei I'rag. (Separat, aus: Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd XLI. 
1891. Hft. 1.) Wien, A. Holder, 1891. 
8". IG S. (81—9G) mit 2 Textfig. 

(12399. «".) 

Keilhack, K. Ueber die Zugehörigkeit 
der Gattung FolliciilUes zu der lebenden 
llydrocbaridee Slratiotes. (Separat, 
aus : Zeitschrift der deutschen geolog. 
Gesellschaft. Bd. XLVIII. 1896.) Ber
lin, typ. J. F. Starcke, 1896. 8°. 2 S. 
Gesch. d Dr. A. B i t t n e r . 

(12400. 8\) 
Keilhack, K. Die Drumlinlandschaft in 

Norddeuischland. (Separat, aus : Jahr
buch der kgl. preuss. geolog. Landes-
anstalt, für 1896.) Berlin, typ. A. W. 
Schade, 1897. 8°. 26 S. (163-188) mit 
7Textlig. u. 1 Karte (Taf. VII). Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (12401. 8\) 

Keilhack, K. Das Troß.! der Eisenbahn 
Scbivelbein-Polzin. (Separat, aus :• Jahr
buch d i r kgl. preuss. geolog. Landes
anstalt, für 1896.) Berlin, typ. A. W. 
Schade, 1897. 8". 5 S. (189-193) mit 
1 Taf. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(72402. 8\) 
Keilhack, K. Beobachtungen über die 

Bewegungsgeschwindigkeit zweier 
Wanderdünen zwischen Rügcnwalde 
und Stolpmünde. (Separat aus: Jahr
buch der kgl. preuss. geolog. Landes
anstalt., für 1896.) Berlin, typ. A. W. 
Schade, 1897. 8". 5 S. (19-1—198) mit 
1 Textfig. Gesch. d. Dr A. B i t t n e r . 

(12403 «".) 
Kerner, F . v. Kreidepflanzen von Lesina. 

(Separat aus: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XLV. 1895. Hft. 1 ) 
Wien, R. Lechner, 1895. 6°. 22 S. 
(37—58) mit 5 Taf (I—V). (12404. 8") 

Kerner, F. v. Die Carbonflora des 
Steinacherjoches. (Separat, aus : Jahr 
buch der k. k. geolog Reichsanstalt. 
Bd. XLVII. 1897. Hft. 2.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1897. 8°. 22 S. (3G5 
- 3 8 6 ) mit 3 TaL ( V I I I - X ) . 

{12405. 8".) 
Kispalic, M. Die grünen Schiefer des 

Petenvardeiner Tunnels und deren 
Contact mit dem Trachyt. (Separat, 
aus: Jahrbuch derk . k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XXXII. 1882. Hft. 3.) 
Wien, A. Holder, 1882. 8°. 12 S. (409 
—420). (12406. 3"). 

Kispatic, M. Die Tracliyte der FruSka 
gora in Croatien, Syrmien. (Separat. 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XXXII. 1882. Ilft. 3.) 
Wien, A. Holder, 1882. 8Ü. 12 S. (397 
- 4 0 8 ) . (12407. 8".) 

Kispatic, M. Die Glaukophangesteine 
der Fruäka gora in Croatien. (Separat, 
aus : Jalirbucli der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XXXVII. 1887. Hft. 1.) 
Wien, A. Holder. 1887. 8". 12 S. (35 
—46). (12108. 8°.) 
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Kittl, K. Die triiidisclien Gastropoden 
der Marmolata und verwandter Fund
stellen in den weissen Riffkalken Süd
tirols. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstnlt. Bd. XLIV. 
18!)4. Hft. 1.) Wien, typ. Brüder 
Ilollinck. 1894. 8". 84 S. (99—182) mit 
12 Texlfig. u. 6 Taf. {I—VI). 

(12409. S\) 
Kocll, A. Frohyracodun Orientalis, ein 

neues Ursäugetbier ans den mittel-
eoeänen Schichten Siebenbürgens. 
(Separat, aus : Tcriiieszetrajzi Füzetek. 
Vol. XX. 1897.) Budapest, 1897. 8". 
20 S. (481—500) mit 2 Tat'. (XII— 
XIII). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

{12410. 8" ) 
Koken, Et Ueber untcrsilurischc Gastro

poden. (Separat, aus : Neues Jahrbuch 
für Mineralogie. . . 1898. Bd. I ) Stutt
ga r t E. Schweizerbart, 1898. 8°. 25 S. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12411. 8") 
Kofistka, C. Bericht über" einige im 

südlichen Mähren ausgeführte Ilöhen-
messungen. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Rcichsanstalt Band 
IV. 1853. Hft, 1.) Wien, typ. Staa's-
druckerei, 1853. 8°. 20 S. (1—20). 

{12412. 8".) 
Ki-amberger-Gorjaiiovic, C. Das Ter

tiär des Agiamer Gebirges. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. Reicbs-
anstalt. Bd. XLVIT. 1897. Hft. 4.) 
Wien, tvp. Bruder Ilollinck, 1R97. b°. 
18 S. (549-566) mit 3 Textfig. 

{12413. S".) 
Kietschnier, F. Die Grai thitablagerung 

bei Mährisch- Altstadt—Goldens>tein. 
(Separat, aus : Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Band XLVII . 
1397. Hft. 1.) Wien, R. Lechnci, 1897. 
8». 36 S. (21—56) mit 1 Textfig. und 
1 geolog. Karte (Taf. I). (12414. S".) 

Lambert, J. Note sur quelques Echi-
nides enecnes de l'Aude. (Separat, 
aus : Bulletin de la Societ^ geologique 
de France. Ser. Tit. Tom. XXV. 1897.) 
Paris, typ. Le Bigot Freres. 1897. 8". 
35 S. (483—517) mit 12 Tcxttig. und-
1 Taf. (XVIII). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (12415. 8\) 

Lampert, K. Zum üedächtniss an Di-
rector Dr. O s k a r v. F r a a s . (Se
parat, aus: Jahreshefte des Vereins 
für vaterl. Naturkunde in Württem
berg. Jahrg. 1898.) Stuttgart, typ. 
C. Giüninger, 1898. 8". 5 S. mit einem 
Porträt 0 , v. Fraas. Gesch. d. Autors. 

(12416. 8°,) 

Laube, G. C. Der Erdrutsch von 
Pfaftendorf bei Bodenbach. (Separat, 
aus : Sitzungsberichte des deutschen 
naturw.-medicin. Vereines für Böhmen 
„Lo tos \ 1898. Nr. 6.) Prag, typ. II. 
Mercy Sohn, 1898. 8". 4 S. Gesch. d. 
Autors. (12417. 8°.) 

Loewinson-Lessing, F . Note sur la 
Classification et la nomenclature des 
roches eruptives (Congres göologique 
international; VII . Session. Itussie 
1897.) St. Petersbonrg, typ. M. Stassu-
lewitsch, 1897. 8°. 19 S. mit 1 Tabelle. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 12418.8°.) 

Loewinson - Lessiiig, F. Pctrographi-
sches Lexikon. Supplement. (Separat, 
aus: Acta et Comroentatioues Imp. 
Universitatis Jurievensis. 1898.) Jur-
jew, typ. C. Mattiesen, 1898. 8,J. IV 
— 96 S. Gesch. d. F r i e d l ä n d e r ' s 
Ruchhdlg. in Berlin. {11564. 3°. Lab.) 

Lolunnnn, H. Ueber Höhleneis. Beob
achtungen in der Kolowratshöhle. 
(Separat, aus : Mittheilgn d. Deutsch, 
und Oestcrr. Alpenvercines. Jahrg. 
1898. Nr. 12.) Wien, typ. A. Holz-
bausen, 1898. 8" 6 S. Gesch. d. Vereins. 

(12410. 8".) 
Lorciizo, G. de. Der Vesuv in der 

zweiten Hälfte des sechszehnten Jahr
hunderts. (Separat, aus: Zeitschrift 
der Deutschen geolog. Gesellschaft. 
Bd. XLIX. 1897.) Berlin, W. Hertz, 
lb97. 8°. 7 S. (561—567) mit l Textfig. 
Gesch. d. Autors. (12420. 8".) 

Lugeon, M. Lecou d'ouverture des cours 
de geographic physiqne professe a 
l'universite de Lausanne. (Separat, 
aus : Bulletin de la Societe vatidoise 
des sciences naturelles. Vol. XXXIII.) 
Lausanne, typ. Corhaz & Co., 1897. 
8". 3G S. mit 5 Textfig. und 3 Taf. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . [12421. 8".) 

.Harpmaini. Beiträge zur Theorie der 
geschichteten Gesteine. (Separat, aus : 
Belichte der naturf. Gesellschaft zu 
Leipzig. 1897—98.) Leinzig, tvp. U. 
IL Schulze & Co. 1898. 8". 8 S. Gesch. 
d. Autors. (12422. S\) 

Masfea, C. J . Die diluviale Fauna und 
Spuren des Menschen in- der Scho-
schuwker Höhle in Mähren. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. Ueichs-
anstalt. lid XLI . 1891. Hft. 2.1 Wien, 
A. Holder, 1891. 8°. 8 S. (415—422) 
mit 1 Taf. (VII). (12423. 8".) 

Meli, R . Sülle Anodonte pescate nel 
lago di Bracciano (Lago Sahatino). 
Comunicazione preventha. tSeparat. 
aus : Bollettino della Societä romana 
per gli studi zoologici. Vol. VII . Fase. 
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1—2.) Roma, lyp. C. Mtiriani e Co., 
1898. 8". 8. S. (70—75). Gesch. d. 
Autors. (12121. 8'.) 

Mojsisovics, E. v., Ticlzc, E . und A. 
Miltner. Grundlinien der Geologie 
von Bosnien — Hercegovina; Erläute
rungen zur geologischen Uebersichts-
karte dieser Länder. Mit Beiträgen 
von M. N e u m a y r und C. v J o h n 
und einem Vorworte von F . v. H a u e r. 
Wien, A. Holder. 1880. 8°. X I I 
322 S. mit 8 Taf. (12320. SV, 

Mojsisovics v. Mojsvär, E. [Mitthei-
lungcn der Erdbeben-Commission der 
kais. Akademie der Wissenschaften 
in Wien V ] Allgemeiner Bericht und 
Chronik der im Jahre 1S97 innerhalb 
des Brobacbtungsgebietes erfolgten 
Erdbeben. (Separat, aus: Sitzungsbe
richte der kais. Akademie der Wissen
schaften: math.-naturw. Classe; Ab
t e i l u n g ' I . Bd. CVII. 1898.) Wien, 
t . Gerold'* Sohn, 1898. 8". 239 S. 
(195—433). Gesch. d. Autors. 

(12425. »".) 
Morlot , A. v. Ueber die Rauchwacke 

und die Eisenerzlagers!ättc bei Pitten. 
(Separat, aus: Haidinger's Berichte. 
Bd. VII. 18.r)0.) Wien, W. Braunniller, 
I85<\ 8" 20 S. (81 — 100) mit 6 Text-
figuren. ' (12420. *'".) 

Mrazee, L. und G. M. Hurgoc i . Con-
tributions a Petude pe'trograpnique 
des roches de la zone centrale des 
Carpathes meridionalcs. I I . Sur les 
Gneiss a Cordierite des montagnes du 
I.otiu. I I I . LaWehrlite du Mont (Jrsu. 
(Separat, aus : Bulletin de ia Socie;e' 
des sciences physiques de B\icarest. 
Nr. 3.) Bucarest, typ. C. Göbl, 1897. 
8". 10 S. mit. 2 Tat'. Gesch. d. Dr. A. 
l l i t t n c r . (»1)17 8°.) 

Murgoci , G. St. (ontributions a l'etude 
pe'trographique des roches de la zone 
centrale des Carpathes meridionales. 
Bucarest. 1897. 8". Vidc: M r a z c c , L. 
und fl. M. M u r g o c i . (9!)47. 3".) 

Nathoi 'st , A. G. Ueber die palacozoischc 
Flora der arktischen Zone. Vorläufige 
Mittheilung. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XL1V 1894. Ilfr. 1.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1894. 8°. 12 S. (87 
- 9 8 ) . [12427. 8".) 

INaumatin, ('. F . und F . Zi rke l . ] Ele
mente der Mineralogie, begründet von 
('.. F. N a u m a n n ; 13. vollständig um
gearbeitete Auflage von F. Z i r k e l . 
Hälfte I I . Spccicllcr Theil Leipzig, 

W. Engelmaim, 1898. 8". 414 S. (386 
— 798) mit zahlreichen Textfig. Kauf. 

(1169'J. 8°. Lab.) 
Xehring', A. Ueber pleistocäne Hamster-

Reste aus Mittel- und Westeuropa. 
(Separat, aus : Jahrbuch der k. k . 
geolog. Reichsanstalt. Band XLIII . 
1893. Hft. 2.) Wien. typ. Brilder 
Hollinek, 1893. 8". 20 S. (179—198) 
mit 2 Textfig. (13438. 8".) 

Oesterreichisch - ungar i sche Monar
chie , Die , iu Wort und Bild. BanJ 
XVII I . Uugarn [Bd. V.'J Wien, A 
Holder, 1898. 4" IX—446 S. mit zahl-
reichen Illustrationen im Text. Kauf. 

(1658. 4".) 

(üppe l , A.) Zur Erinnerung an ihn. 
Wien, 1866.8". Vide: H o c h s t e t t e r , 
F. v. (12385. 8".) 

P a u l , C. M. Der Wienerwald. Ein Bei
trag zur Keuntniss der nordalpincn 
Flyscbbildungen. (Separat, aus: Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XLVII I . 1898. Hft. 1.) Wien, 
R. Lechner, 1898. 8". 126 S. (53 — 178) 
mit 27 Textfig.. einer geolog. Karte 
und 4 Taf. (.III—VI). Gesch. d. Autors. 

(12321. 8'.) 

l ' ea rce , F . Sur les microgranulitns du 
val Ferret. Paris, 1896. 4". Vide: 
D u p a r c , L. & F. P e a r c e . 

(2416. 4°.) 
P e a r c e , F. Note sur quelques appli-

cations des sections en zone a la deter-
miiiation des feldspatbs. Genevc, 1897. 
8 \ Vide: D u p a r c, L. & F. P e a r c c. 

(12350. 8°.) 
l ' e a rce , F . Les Porphyres quartziferes 

du val Ferret. Geneve, 1897. 8" Vide: 
D u p a r c , L. & F. P e a r c e . 

(12300. 8\) 

Pel ikan , A. Ueber ein Ganggestein aus 
dem Biliner Braunkohlenreviere und 
die durch dasselbe hervorgerufenen 
(ontacterscheinungen. (Separat, aus : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLV. 1895 Hft. 2 ) Wien, 
typ. Brüder Hollinek, 1895. 8". 10 S. 
(255—264) mit I Taf. (XII). 

(124W. 8".) 

P e t e r s , €• Die geologischen Verhältnisse 
des Oberpinzgaucs, insbesondere der 
Ceutralalpen. (Separat, aus : Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. V. 
1854. Hft. 4.) Wien, typ. Staats-
druckerei, 1854. 8". 43 S. (766—808) 
mit 2 Textfig. u. 1 Taf. ( in . 

(12430. S°.) 
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Pliilippsoii, A. Geographische Reise
skizzen aus dem Ural. (Separat, aus : 
Sitzungsberichte der niederrhein. Ge
sellschaft für Natur- und Heilkunde. 
1898.) Bonn, typ. C. Georgi, 1898. 8". 
54 S. mit 1 Kartenskizze u. 1 Taf. 
Profile. Gesch. d. Autors. (12431. 8".) 

Pollack, V. Der Bergsturz im „Grossen 
Tobel" nächst Langen am Arlberg 
am 9. Juli 1892. (Separat aus: Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XLII 1892. Hft. 4.) Wien, tvp. 
Brüder Hollinek, 1892. 8". 11 3. (661 
—671) mit 2 Textfig. u. 3 Taf. (XVI 
- X V H I ) . (13432. 8".) 

Poinpeclcj, J. F. Die Fauna des Cam-
hrium von Tejfovic und Skrej in 
Böhmen. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XLV. 
1890. Hft. 2—3.) Wien. K. Lechner, 
1895. 8". 120 S. (495—614) mit 1 Text-
iigur u. 5 Taf. (XIII -XVII) . 

(12433. 8".) 

Potonie, H. Die Metamorphose der 
Pflanzen im Lichte palaeontologischer 
Thatsachen. Nach einem Vortrag, ge
halten in Berlin am 8. October 1897 
vor dem cultusministeriellen VIII. 
naturwissenschaftlichen Ferien cursus 
für Lehrer au höheren Schulen. Berlin, 
F . Dümmler, 1898. 8". 29 S. mit 
14 Text (ig. Gesch. d. Dr. A. Bit, tu e r . 

(12434. 8°.) 
Pret lo , 0 . de . La degradazione delle 

montagne e sua influenza sui ghiacciai. 
(Separat, aus: Bollettino della Societä 
geologioa italiana. Vol. XIV. 1898. 
Fase. 2.) Roma, typ. Accademia dei 
Lincei, 1896. 8°. 28 S. (233-258» mit 

7 Textfig. Gesell-, d. Autors. 
(12435. 8'.) 

Prel to , 0 . de. L'epoca glaciale e la 
teoria orografica. (Separat, aus : Bol
lettino del Club alpino italiano. Vol. 
XXXI. 1898. Nr. 64.) Torino. typ. 
G. U. Cassone, 1898. 8". 19 S. Gesch. 
d. Autors. (12436. 8°.) 

Procliä/ka, VI ad. J o s . Repertorium 
literatury geologicke" a mineralogicke 
krälovstvi öeskeho, markrabstvi mo-
ravskäho a vevodstvi slezskeho od roku 
1628 az do 1896. Dil. I. Seznam auk-
torü. Prag, tvp. A. Wiesner, 1898. 8°. 
XXII—299 S. Gesch. d. Ceske Aka
demie. (12324. 8".) 

Proft, E. Kammerhühl und Eisenbühl, 
die Schicht-Vulkane d. Egerer Beckens 
in Böhmen. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XLIV. 1894. Hft. 1.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1894. 8". 61 S. (25—85) mit 
8 Textfig. (12437. 8°.) 

K. k. geol. Rcichsanstalt. 189S. Nr. IS. V< 

Repcrtoriuiu literatury geologicke a_ 
mineralogicke krälovstvi cesk£no, mar-" 
krabstvi moravskeho a vevodstvi 
slezskeho od roku 1528 az do 1896; 
sestavil V l a d . J o s . P r o c h ä z k a . 
DO I. Seznam auktorü. Prag, 1898. 8°. 
Vide: P r o c h ä z k a , V l a d . J o s . 

(12324. S«.) 
Rcycr, Ed. Neptunisch oder Plutonisch? 

Studie. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XXXII. 
1882. Hft. 2.) Wien, A. Holder, 1882. 
8". 14 S. (331—344). (12438. 3°.) 

Richter, E. Les variations periodiques 
des glaciers. Rapport redige au nom 
de la Commission internationale des 
glaciers. III. 1897. (Separa. aus: Ar-
chives des sciences physiques et 
naturelles. Tom. VI. 1898.) Genevc, 
Georg & Co., 1898. 34 S. (51—84.) 
Gesch. d. Commission. (12430. 8'.) 

Rzeuak, A. [Geologisch-palaeontologi-
sche Mittheilungen aus dem Franzens
museum. II. Folge.] Beiträge zur Kennt-
niss der karpathischen Sandsteinzone 
Mährens: 1. Oberoligocäne Fossilien 
aus Mähren. — 2. Gesteine aus dem 
Flyschgebiete von Saitz—Prittlach. — 
3. Alttertiär in der Gegend von Auster-
litz—Butscliowitz. — {.Separat, aus : 
Annalen des Franzensmuseunis in 
Brunn. Bd. III . pro 1897.) Briinn, 
typ. R. M. Rohrer. 1898. 8". 39 S. 
mit 5 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(1U40. h\) 

Salomon, W. Gequetschte Gesteine des 
Mortirolo-Thales. (Separat, aus : Neues 
Jahrbuch für Mineralogie. Beilage-
Band XI.) Stuttgart, E. Schweizerbart 
1897. 8Ü 48 S. (355—402). (12441. 8°.). 

Sandberger, F. v. lieber Steinkohlen-
formation und Rothliegendes im 
Schwarzwald und deren Floren. (Se
parat, aus : Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XL. 1890. Hft. 1.) 
Wien, A. Holder, 1890. 8°. 26 S. (77 
— 102). (12442. 8<>.) 

Schnffer, F. Der marine Tegel von 
Theben—Neudorf in Ungarn. (Separat, 
ans: Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
ansialt. Bd. XLVII. 1897. Hft. 3.) 
Wien, tvp. Brüder Hollinek, 1898. 8". 
16 S. (533—548) mit 7 Textfig. 

(12443. 8«.) 
Schardt, H. Note pröliminaire sur l'ori-

gine des lacs du pied du Jura-Suisse. 
(Separat, aus : Eclogae geologicae Hel-
vetiae. Vol. V. Nr. 4.) Lausanne, typ. 
G. Bridel & Co., 1898. 8°. 7 S. (257 
—261). Gesch. d. Autors. (12444. S°.) 

landlungcn. 49 
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Schnrdt . H. Les regions exotiques du 
vcrsant nord des Alpes Stiisses (Pre-
alpes du Cliablais et du Stockhorn et 
les Klippes). Leurs relations avec l'ori-
giuo des Moos et brücbes exotiques et 
la formation du I>'lyscli. (Separat, aus : 
Bulletin de la Socictc vaudoise des 
sciences naturelles. Vol. XXXIV. Nr. 
128. Anne'e 1808.") Lausanne, tvp. Cnr-
baz & Co., 1898. 8". 107 S. ('lf3 — 219) 
mit 1 Taf. Gesch. d. Autors. 

i 12145. 8".) 

Scharr/er, R. Kalkenhaynit. ein neues 
Mineral aus der Wittichenitgruppe. 
(Separat, aus: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Rcichsanstalt. Bd. XL. IS90. 
litt . 3 — 4.) Wien, A. Holder, 1890. 8" 
4 S. (433—436). (2 777«. .s" Lab.) 

Seeland, F . [sub Chiffre F . S.] J o s e f 
L e o d e g a r C a n a v a l . Nekrolog. (Se
parat, aus : ,,C'arinthia.:' Jahrg. 1398. 
Nr. 3.) Klagenfurt, typ. F. v. Kieininayr, 
1898. 8". 7 S. mit einem Porträt J. L. 
Canaval'». Gesch d. Herrn G. Clever . 

(12446" «-'.) 

Seykotta, M. A. Verzeichnis»des während 
der österreichischen kaiserlich-könig
lichen Regierungsperiode in der \\ ie-
liczkaer Saline erzeugten Steinsalz-
Quantums. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k.k.geolog. Rcichsanstalt. Bd. XII. 
1661—62. Verhandlungen.) Wien, tvp. 
Staatsdrnckerei, 1862. 8°. 2 S. (87—88). 

(12447 8".) 

Siemirndzki, J . v. UeLer die Gliederung 
und Verbreitung des Jura in Polen. 
(Separat, aus: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. XXXIX. 
1889. Ilft, 1.) Wien, .'-.Holder, 1889. 
8" 10 S. (45- 54). (12448. 8°.) 

Siemiradzki, j . v. Beitrag zur Kennt-
niss des nordischen Diluviums auf der 
polnisch-lithauiscben Ebene. (Separat, 
aus: Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XXXIX. 1889. Ilft. 3—4.) 
"Wien, A. Holder, 1889. 8". 12 S. (451 
— 462) mit 1 Texlfig. (JH-lli). S".) 

Simioiiescu, J. Ueber einige Amnionitcn 
mit, erhaltenem Mundeaum aus dem 
Neocom des Weissenbachgrabens bei 
Golling. (Separat aus : Beiträge zur 
Talaeontologie und Geologie Oester-
roich-Ungarns u. des Orients; beransg. 
von W. W a a g e n . lid XI. Ilft. 4.) 
Wien, W. Braumüller, 1898 4° 4 S. 
(207—210) mit. 2 Toxtfig. Gesch. d. 
Autors. (2-118. 4C.) 

Sjögren, H. Uelersieht der Geologie 
Daghestans und des Terek-Gcbietes. 
(Separat .aus: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanst. Bd. XXXIX. 1889. Ilft. 1 

— 2.) Wien, A. Holder, 1S89. 8U. 22 S. 
(417 438,i. (12400. 8'.) 

Sjögren, H. Der Ausbruch des Schlamm-
vulcaus Lok-Botan am Kaspisehen 
Meere vom 5. Jiinner 1837. (Separat. 
aus: Jahrbuch der k .k . geolog. Rcichs
anstalt. Bd. XXXVII. 1887. Ilft. 2.) 
Wien, A. Holder. 1887. 8". 12 S. (233 

244) mit 2 Textfig. (12151. 8B:> 
Sjögren, H. Ueber das diluviale aralo-

kaspische Meer und die noideuro-
päische Vereisung. (Separat, aus : Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XL. 1890 Ilft. 1 ) Wien, A. Holder, 
1890. 8". 26 S. (51—76). (124Ö2. 8,J.) 

Skuplios, Th . G. Ueber die Entwicklung 
und Verbreitung der Partnachschichten 
in Vorarlberg und im Fürstenthum 
Liechtenstein. (Separat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XLII I . 1893. Ilft. 1.) Wien, typ. Hrüder 
Ilollinek. 1893. 8" 34 S. (145-178) 
mit 9 Tcxttig. u. 1 Taf. (V). 

112153. 8\) 

Solnis Lnubacli, H.ßratxn.Buusmamte.-
ltihittri, eine neue Sphenophyllccn-
Friictitieation. iSeparat, aus: Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XLV 1895. Ilft. 2.1 Wien, R. Lechr.er. 
1895. 8" 24 S. (225—248) mit 2 Taf 
(IX X). (12454. -s") 

Slfliiton, T. \Y. The faunal rclations of 
the Eocene and Upper Cretaccous of 
the Pacific Coast. (Separat, aus : An-
nual Report, of the United States. Geo-
logicalSurvey. XVII. 1895—96. Pa r t i . ) 
Washington, Govern. Printing Office, 
1897. 4°. 56 S. (1005 - 1060) mit 5 Taf. 
( L X I 1 I - L X V I I ) . Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (24M 4°.) 

Steiiimaun, (i. Geologische Beobach
tungen in den Alpen. S. 21—9B. Fort
setzung u. Scliluss. (Separat, aus : Be
richte d. naturf. Gesellschaft zu Frei
burg. Bd. X. Ilft. 2. S. 215—292.) 
Freiburg i. B., typ. C. A. Wagner, 
1897. 8". Gesch. d, Dr. A. B i t t n e r . 

(9444. 8\) 

Stella, A. Contributo allo studio genctico 
dei terreni alluvionali nelle valle 
alpine, Alpi Cozie. (Separat, aus : Bol-
lettino del R. Comitato geologico. 1897. 
Nr. 2 ) Roma, typ. G. Bertero, 1897. 
8°. 28 S. mit 1 Taf. Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (7*1.55. 8\) 

Stur, I). Studien über die Steinkohlen
formation in Oberschicsien und in 
Iiussland: 1. Reiseskizzen aus Ober
schlesien über die oberschlesische 
Steinkohlenformation. — 2 Kin Beitrag 
zur Kenntniss der Culm- und Carbon-
Flora in Russland. (Separat, aus : Ver-
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handlungen der k. k. geolog. Reichs
anstalt 1878. Nr.- 11. S. 229—267; 
219—229.) Wien, typ. J . C. Fischer 
& Co , 1878. 8°. 34 S. mit 1 Textfig. 

{12456. 8". 
Stu r , 1). Vorlage der Farne der Carbon-

Flora der Schatzlarer Schichten. 
(Separat, aus : Verhandlungen der k .k . 
geolog. Reichsanstalt. 1885. Kr. 4.) 
"Wien, A. Holder, 1885. 8". 10 S. (124 
—138). {12157. 8".) 

Sness, F . E . Die Erderschütterung in 
der Gegend von Neulengbach am 
28. Jänner 1895. (Separat, aus: Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XLV. 1895. Ilft. 1.) Wien, typ. 
Brüder Hollinek, 1895. 8°. 8 S. (77 
—84) mit 1 Textfig. i 12158. «".) 

Szabö, J . Die Trachyte und Rbyolithe 
der Umgebung von Tokaj. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. Reich
anstalt. Bd. XVI. 1866. Hft. 1.) Wien, 
tvp. F . B. Geitler. 1866. 8" IC S. 
(82—97). (1245!). 8») 

Teisseyre, W. Zur Geologie der Bacauer 
Karpathen. (Separat, aus : Jahrbuch 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XLVII. 1897. Hft, 3—4.) Wien, R. 
Lechner, 1898. 8°. 170 S. (567—736) 
mit 33 Textfig. u 2 Taf. (XVI—XV11). 

{12460. «° ) 

Tie tze , E. Geologische und palaeonto-
logische Mittheilungen aus dem süd
lichen Theil des Banater Gebirgs-
stockes. (Separat, aus : Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. XXII. 
1872. Hft. 1.) Wien, typ. Staats
druckerei. 1872. 8". 108 S (35—142) 
mit 8 Taf, (II—IX). {72461. 8°.) 

Tietze, E . Grundlinien der Geologie von 
Bosnien—Hercegovina. [II. Das öst
liche Bosnien.] Wien, 1880, 8". Vide: 
M o j s i s o v i c s , E. v., T i e t z e , E. 
und A. B i t t n e r . {12320. 8°.) 

Tietze, E. Die geognostischen Verhält
nisse der Gegend von Krakau. (Se
parat, aus : Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Bd. XXXVII. 1867. 
Hft. 3 u. 4.) Wien, A. Holder. 1888. 
8" 416 S. (423—S38) mit einer Karten
beilage, bestehend aus 4 Blättern. 

{12322. 8".) 
Tietze, E . Bemerkungen über das Pro-

jeet einer Wasserversorgung der Stadt 
Brunn aus dem Gebiet nördlich Letto-
witz. (Separat, aus: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. XLVII I . 
1898. Hft. 1.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1898. 8°. 28 S. (179—206). 

{12462. S°.) 

Tornqu i s t , A. Die Gattung Kuehondria 
im deutschen Culm. (Separat, aus : 
Zeitschrift der Deutsch, geolog. Ge
sellschaft. Bd. XLIX. 1897.) Berlin, 
W. Hertz, 1897. 8°. 5 S. (445—449) 
mit 1 Textfig. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

{12463. 8° ) 
Tornqu l s t , A. Meuere Arbeiten über die 

Graptolithen. (Separat, aus: Zoolo
gisches Centralblatt. Jahrg. IV. 1897. 
Kr. 23.) Leipzig, W. Engelmann, 1897. 
8°. 13 S. (765—777) mit 7 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A . B i t t n e r . {12464. 8\) 

Trample r , R. Die Loukasteine. (Sepa
rat, aus: Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt, Bd. XLII . 1892. Hft. 2.) 
Wien, typ. Brüder Hollinek, 1892. 8". 
12 S. (325—336) mit 2 Taf. (VII 
—VIII). {12465. 8«.) 

UUlig1, V. Zur Kemitniss der Cephalo-
poden der Rossfeldschichten. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd XXXII . 1882. Hft. 3 ) 
Wien, A. Holder. 1882, 8°. 24 S. (373 
— 396) mit 3 Textfig. u. 1 Taf. (IV) 

[12466. Sö.) 
Uhlijr, V. Ergebnisse geologischer Auf

nahmen in den westgalizischen Kar
pathen. Tbl. 1- II. (Separat, aus : 
Jahrbuch der k k. geolog. Reichs
anstalt. ßd. XXXVIII . Hft. 1 und 
Bd. XL, Hft 3 n. 4.) Wien, A. Holder, 
1888—1890. 8". 2 Theile. 

Enthäl t : 
Theil I. Die Sandsteinzone zwischen 

dem penninischen Klippenzuge und 
dem Nordrande. Ibidem, 1888. 8°. 
182 S. (83—264) mit 19 Textfig. u. 
1 Taf. (II). 

Theil I I . Der pieninische Klippenzug. 
Ibidem, 1890. 8°. 266 S. (559—824) 
mit 50 Textfig. n. 6 Taf. (V—X). 

{12S2H. 8".) 
Ulliig-, V. Ueber F H e r b i c h ' s Neo-

comfauna aus dem Quellgebiete der 
Dimbovicioara in Rumänien. (Separat, 
aus : Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLI . 1891. Hft. 2.) Wien, 
A. Holder, 1891 8°. 18 S. (217—234). 

{12467. 8".) 

Vallot , J . Note sur la Constitution pötro-
graphique des regions centrales du 
massif du Mont Blanc. Havre, 1898. 
4°. Vide: D u p a r c , L. & J. V a l l o t . 

{2417. 4".) 
Velain, Cli. Feuille de Luneville. (Se

parat, a m : Bulletin des Services de 
la carte geologique detaillee de la 
France et des topographies souter-
raincs. Nr. 38. Tom. VI. 1894-1895.) 

49* 
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Paris, typ. E. Jamin, 1894. 6". 5 S. mit 
3 Textrig. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12468. S°.) 
Yolain, Ch. Foiiillcs de Strassbourg et 

de Lnre. (Separat, aus: Bulletin des 
seivir.es de la carte geologiquede'taillee 
de la France et des topographies sou-
terraines.Nr.44.Tom.VII. 1895-18.06.) 
Paris, tvp. E. Jamin, 1895. 8". 8 S. 
mit 3 textrig. u. 1 Taf. Gesell, d. 
Dr. A. B i t t n e r . (124(1!). 8".) 

Yelain, Ch. Feuillc de Lure. (Separat, 
aus: Bulletin des Services de la carte 
geolngique de'taillee de la France et 
des topographies souterraines. Nr. 59. 
Tom. IX. 1897.) Paris, typ. A. Burdin, 
1897. 8". 7 S. mit 2 Textrig. Gesch. 
d. Dr. A B i t t n e r . (12470. 8°.) 

Wcithofcr, A. lieber die tertiären Land-
säugethiere Italiens. Nach Reise-
noti/.en. (Separat, aus: Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XXXIX. 1889. Hft. 1.1 Wien, A. 
Holder. 18S9. 8°. 128 S. (55—82). 

(12471. 8".) 
Weithofcr, A. Der Schatzlar-Schwa-

dowitzer Muldcnflügel des nieder-
schlesisch - böhmischen Steinkohlen
beckens. (Separat, aus: Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanstalt. Band 
XLVII. 1S97. Hft. 3.) Wien, R. 
Lechner, 1897. 8Ö. 24 S. (455—478) 
mit 2 Taf. (XIII—XIV). {12472. 8°.) 

Wellisch, S. Das Alter der Welt; auf 
mechanisch-astronomischer Grundlage 
berechnet. Wien, A. Hartlcbcn, 1899. 
8°. 80 S. Gesch. d. Verlegers. 

(12473. 8".) 
Wentzel, J . Lieber die Beziehungen der 

Barrande"schen Etagen C, D und K 
zum britischen Silur. (Separat, aus : 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLI. 1891. Hft. 1.) AVien, 
A. Holder, 1891. 8". 54 S. (117—170). 

(1.2474. 8°.) 
Wöhi'inaiiii, S. Freih. v. Die Raibler 

Schichten nebst kritischer Zusammen
stellung ihrer Fauna. (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLIII. 1893. Hft. 4.) 
Wien. typ. Brüder Hollinek, 1893. 8°. 
152 S. (617—768) mit 1 Tabelle und 
1 Taf (XIII). (1247Ö. S°.) 

Woldficli, J . N. Diluviale Funde in den 
Prachover Felsen bei Jicin in Böhmen. 
(Separat, ans: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Bd. XXXVII. 

1887. Hft. 2.) Wien, A. Holder, 1387. 
8". 10 S. (223-232) mit 2 Textfig. 
und 1 Taf. (XIII). (12476. 8") 

Wolf, H. Das Aufnalimsgebiet iu Ga-
lizisch-Podolien im Jahre 1875. (Se
parat, aus Verhandlungen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1876. Nr. 8.) 
Wien, typ. J. (,'. Fischer & Co., 
1876. 8°. 8 S. (176—183). (12477. S°.) 

Wundt, Gr. Ueber die Lias. Jura- und 
Kreide-Ablagerungen um Vils in Tirol. 
(Separat, ans: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Band XXXII 
1882. Hft. 1.) Wien, A. Holder. 1882. 
S°. 28 S. (165—192) mit 3 Texlfig. 

[12478. 8\) 

Zareczuy, St. Ueber das Krakauer De
von. (Separat, aus: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. Btl. XXXVIII. 
1888. Hft. 1.) Wien, A. Holder, 1888. 
8". 22 S. (47—68). (12479. 8°.) 

Zareczny, St. Ueber die Stratigrapb.it> 
des Karniowicer Kalkes. (Separat, 
aus: Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLII. 1892. Hft. 1.) Wien, 
A. Holder, 1892. 8". 41 S. (179—222). 

(12480 8".') 
Zelizko. J . V. Beitrag zur Kenntniss 

des Mittelcambrium von Jinec in 
Böhmen. (Separat, aus: Verhandlungen 
der k. k. geolog. Reichsanstalt. 1897. 
Nr. 16.) Wien, typ. Brüder Hollinek, 
1897. 8°. 5 S. (320—324). Gesch. d. 
Autors. {12481. 8".) 

Zclizko, J . V. Ueber die Fauna der 
Bande / , im mittelböhmischen Silur. 
(Separat, aus: Verhandlungen der k. k. 
geolog. Reichsanstalt. 1898. Nr. 9—10.) 
Wien. typ. Brüder nolliuek, 1898 8". 
5 S. (233—237). Gesch. d. Autors. 

(12182. 8".) 
Zelizko, J . V. Diluvialni nänosy üdoli 

Volynky. (Separat, aus: Vöstnik cesko-
slovanskych musei; r. 1898. [Diluviale 
Ausschweramungen des Wollinka-
Thales.] Öäslav, typ. F. Starck, 1898. 
8°. 3 8. Gesch. d. Autors. (12483. S°.) 

Zepharovicli, V. v. Mineralog. Notizen: 
1. Zur Bildungsgeschichte der Minerale 
von Swoszowice. 2. Winkel der Schwe-
fel-Krystalle v. Swoszowice. 3. Neuere 
Mineralfundorte in Salzburg. (Separat, 
aus: Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs 
anstalt. Bd. XIX. 1869. Hft. 2.) Wien, 
tvp. Staatsdruckerei, 1869: 8°. 10 S. 
(225-234). (11719. 8". Lab.) 

Verliig der k. k. guülog. lleichsanstalt, Wien, IM., Kusuniulfekygassii 2S. 

Kespllsclialfa-Hiiclidi'uckcrci BriUler UoUinck. Wien, HF.. Erdborgstrussr 3. 
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N" 16. Mlmimmmmk 1898. 

Verhandlungen der k. I geologischen Reiclisanstalt. 
Sitzung vom 6. December 1898. 

Inhalt: V o r g ä n g e a n d e r A n s t a l t u n d V o r l a g e n : H o f r a t h Dr. G. S t ä c h e : 
1. .Tuhiläums-Medaillen und Auszeichnungen von Anstaltsinitgliedern ; 2. Vorlage der I. und I I . 
Lief. (Jnbiläuvns-Ansgabe) des gcol. Kartenwerkes in Farbendruck; 9. Brüsseler Ausstellungs-
Medaille; 4. Eine Mittheilung des Dr. E. S c h e l l w i c n : 5. Ucbcrtrit t des Dr. A. v. K r a f f t 
in den Dienst der Oeological Survey für Indien und Beurlaubung des Dr. F. K o s s m a t . — 
E i n g e s e n d e t e M i t t H e i l u n g e n : Dr. E. S e h e i l W i e n : Die Auffindung einer permo-
c&rbonisclieu Fuuua in den Ostalpen. — V o r t r a g e : Dr. F. K e r n e r : Geologische Beschrei
bung der Küste südlich von Sebenico. — Dr. F. E. S u e s s : lieber den kosmischen Ursprung 
der Moldavitc. — L i t e r a t u r - N o t i z e n : Dr. E. L ö r e n t h e y . 

HB. Die Autoren sind für den Inhalt ihrer Mirthellungen verantwortlich. 

Vorgänge an der Anstalt und Vorlagen. 
Hofrath Dr. G. Stäche. 1. J u b i l ä u m s - M e d a i l l e n und 

Ausze i chnungen von A n s t a l t s m i t g l i e d e r n . 
Im Anschlüsse an unsere, der Jubiläumshuldigung für Allerhöchst 

Seine Majestät gewidmete Sitzung vom 29. November kann ich heute 
mit besonderer Genugthuun? der verschiedenen, für unser Empfinden 
so erfreulichen und werthvollen Betheilungen von Anstaltsmitgliedern 
mit Jubiläums-Erinnerungsmedaillen, Ehrenmedaillen und besonderen 
Auszeichnungen gedenken, durch welche unsere Anstalt bei Anlass 
des erhebenden Jubiläumsfestes vom 2. December geehrt worden ist. 

Für die gesammten 20 definitiven Beamten der Anstalt und die vier 
wirklichen Amtsdiener wurden der Direction von Seite des hohen 
k. k. Ministeriums für Cultus und Unterrieht 24 Jubiläums-Erinnerungs
medaillen zur Vertheilung übersendet. Eine Jubiläums - Hofmedaille 
hatte ich überdies dem ehemaligen Garde - Unterofficier und nun
mehrigen Amtsdiener der k. k. geologischen Reichsanstalt Johann 
U 1 b i n g im Namen des k. k. Leibgarde - Infanterie - Compagnie-
Commandos zu überreichen. 

Ehren - Meda i l l en für 40jährige treue Dienstleistung an 
unserer Anstalt erhielten ausser mir selbst und dem ersten Karten
zeichner Eduard Jahn überdies noch, unter Einrechnung ihrer Militär
dienstzeit, der erste Amtsdiener Rudolf Seh r e i n e r und der Laborant 
unseres chemischen Laboratoriums Franz Ka hin der zuerkannt. 

Die Vertheilung aller dieser Erinnerungs- und Ehrenzeichen, 
welche wir bei festlichen Anlässen in ehrfurchtsvoll dankbarer Er
innerung an das denkwürdige 50jährige Regierungsjubiläum Aller
höchs t Se iner Majes tä t tragen wollen, erfolgte im Directions-
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bureau durch persönliche Sehergabe der jedem Einzelnen zukommenden 
Medaillen von Seite des Direktors. 

Besondere Allerhöchste Auszeichnungen wurden, wie wir aus 
der Jubiläums-Beilage der „Wiener Zeitung" vom 2. December erfahren 
haben, dem Chefgeologen Herrn Dr. Emil T ie tze und dem Chemiker 
der Anstalt, Herrn Konrad John von J o h n e s b e r g zu Theil. Der 
erstere wurde durch Verleihung des Ordens der E i se rnen Krone 
III. Olasse, der letztgenannte durch Verleihung des T i t e l s eines 
k. k. Itegi fii'un gs ra th es ausgezeichnet. Es ist mir ein besonderes 
Vergnügen, diese hochverdienten Mitglieder der Anstalt heute beglück
wünschen zu können. 

2. V o r l a g e d e r e r s t e n und z w e i t e n L i e f e r u n g 
( Jub i l äums-Ausgabe) d e s g e o l o g i s c h e n K a r t e n w e r k e s 
auf G r u n d l a g e der S p e c i a l k a r t e 1:75.000. 

Die Direction ist in der angenehmen Lage, das Interesse der sehr 
geehrten Mitglieder und Freunde unserer geologischen Reichsanstalt 
für einen Gegenstand in Anspruch zu nehmen, welcher sich gleichfalls 
auf die Jubiläumsfeier des 2. December 1898 bezieht und damit schon 
von längerer Zeit her in Zusammenhang gebracht worden ist. 

Bezüglich der als Jubiläums-Ausgabe vorbereiteten ersten und 
zweiten Lieferung des grossen, i]4l Blattnummern umfassenden Karten
werkes, welches die zwei te Stufe der durch unsere geologischen 
Aufnahms- und Kartirungsarbeiten erzielten Fortschritte zu illustriren 
bestimmt ist, will ich vorläufig Folgendes in Erinnerung und zur 
Kenntniss bringen. 

Zunächst möchte ich nochmals darauf hinweisen, dass die 
Möglichkeit, ein so grosses, die stetige und intensive Arbeit von 
noch mindestens drei Jahrzehnten in Anspruch nehmendes Werk in 
Angriff zu nehmen, in erster Linie von der Bewilligung der für die 
Vorstudien und Versuchsarbeiten nothwendigen Credite abhängig war, 
welche die Anstalt einem Gnadenacte A l l e rhöchs t Seiner Majes tä t 
des Kaisers zu verdanken hatte. In dankbarer Erinnerung wollen wir 
dabei aber auch meines hochgeehrten Vorgängers im Amte, des ver
ewigten Herrn Hofrathes Dionys S tu r gedenken, welcher die Initiative 
zur Erreichung der Mittel für die Herausgabe geologischer Karten
blätter im Massstabe der Specialkarte von 1 : 75.000 mit Erfolg 
ergriffen und selbst die erste grössere Versuchsarbeit geliefert hat. 
Wie bedeutend und mannigfaltig die Schwierigkeiten waren, welche 
sieh der befriedigenden Durchführung der mir von meinem Vorgänger 
hinterlassenen grossen Aufgabe bis zum heutigen Tage entgegengestellt 
haben, das ist aus den von mir seit dem Jahre 1892 veröffentlichten 
Jahresberichten zu entnehmen. Dass für die Einführung dieses, einen 
neuen wichtigen Zeitabschnitt in der Entwicklungsgeschichte unserer 
österreichischen geologischen Reichsanstalt bezeichnenden Kartenwerkes 
in die Oeffentlichkeit der Jubiläums-Monat December 1898, wie dies 
in Aussicht genommen war, in der That auch eingehalten werden 
konnte, darf uns mit hoher Befriedigung erfüllen. Der schwierigste 
Theil der grossen Aufgabe ist glücklich überwunden, so dass die 
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Hoffnung nicht unberechtigt ist, es werde sich ein regelmässiger 
Fortschritt in der Herausgabe weiterer Lieferungen des Kartenwerkes 
sichern lassen. 

Die als Jubiläums-Ausgabe bezeichnete und hiermit zur Ansicht 
vorgelegte erste und zweite Lieferung besteht, als Gesammt-Lieferung, 
aus zehn Kartenblättern nebst vier Beilagen. Ausser einem Orientirungs-
plan (Beilage 1) und zwei verschiedenen Exemplaren des als Redactions-
Vorlage von mir entworfenen General-Farbenschemas (Beilage II u. II a) 
ist, als vierte Beilage eine Platinotypie des Haupt-Titelblattes bei
gegeben, welches für die Abnehmer dieser Gesammtlieferung und des 
ganzen Werkes in Heliogravüre hergestellt werden wird. Diese Beilagen 
sind meine eigene Arbeit. Die künstlerische Ausführung meines Ent
wurfes zum Titelblatt besorgte unser Zeichner und Kalligraph, Herr 
Guido Skala. Nach dieser in Farben ausgeführten Vorlage wurde 
im k. u. k. militär-geographischen Institute die photographische Auf
nahme und die vorliegende, sehr gelungene Platinotypie hergestellt. 

Die sechs geologischen Specialkartenblätter, der NW - Gruppe 
(F reuden tha l , Olmütz. Boskowitz—Blansko, P ros sn i t z — 
Wischau, A u s t e r l i t z und Znairn) wurden von den Ohefgeologen 
C. M. P a u l und Dr. E. T i e t z e und dem Sectionsgeologen 
Dr. L. v. Tausch, die vier Blätter der SVV-Gruppe (E i senkappe l 
—Kanker, P r a s s b e r g a. d. Sann, P r a g e r h o f — W. F e i s t r i t z 
und Pet tau—Vinica) von dem Geologen Bergrath F. T e l l e r und 
dem Sectionsgeologen Dr. J. D reg er bearbeitet. 

Die vorliegenden Probedrucke einer kleinen Vor-Auflage wurden 
uns von Seite des k. u. k. militär-geographischen Instituts bereits am 
1. December zur Verfügung gestellt. Der Druck der Gesammtauflage 
ist im Gange und wird während der nächsten Wochen durchgeführt 
werden. 

Als ich am vorletzen Samstag Seiner Excellenz dem Herrn Grafen 
Bylandt-Rh eid t. unserem obersten Chef, die ergebenste Bitte vor
zutragen Gelegenheit hatte, er möge sich gütigst bewogen finden, die 
ehrfurchtsvoll huldigenden Glückwünsche der k. k. geologischen Reichs-
anstalt Seiner Majes tä t zu Füssen zu legen, sowie ein Exemplar 
der als Jubiläums-Ausgabe bezeichneten Lieferung unseres geologischen 
Kartenwerkes an die kaiserliche Cabinetskanzlei zur Vorlage leiten, 
konnte ich demselben auch über das Erscheinen dieser Lieferung inner
halb des Jubiläumsmonates December Bericht erstatten. 

Es gereicht mir zu besonderer Freude und Befriedigung, dem 
k. u. k. militär-geographischen Institut und besonders dem hochgeehrten 
Herrn Regierungsrath K. Hödlmoser sowie Herrn Official und Leiter 
der Pressenabtheilung Joh. Bur ian den wärmsten Dank auszusprechen 
nicht nur für ihr liebenswürdiges Entgegenkommen und für die sorg
fältige Behandlung und Ausführung der zehn Kartenblätter und vier 
Beilagen, welche die erste und zweite Lieferung unseres Kartenwerkes 
bilden, sondern auch für eine solche Einhaltung des Termines, welche 
berechtigte, den Jubiläumsmonat December als Monat des Erscheinens 
unseres Kartenwerkes zu bezeichnen. 

Die Uebersendung des für die Vorlage durch die Cabinetskanzlei 
A l l e r h ö c h s t Se iner Majes tä t bestimmten, sowie des dem hohen 

50* 
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Ministerium für Cultus und Unterricht zu unterbreitenden Exemplares 
unseres Kartenwerkes während der ersten Woche des Jubiläums
monates erwies sich als gesichert. Damit gewann ich zugleich auch 
die Möglichkeit, Ihnen, meine geehrten Herrn, diese ganze Lieferung 
heute vorzulegen und die Ausstellung derselben in der Kartenauslage 
unserer Commissions-Buchhandlung zu veranlassen. 

3. B r ü s s e l e r A u s s t e l l u n g s - M e d a i l l e . 
Sodann erlaube ich mir, noch zwei Vorlagen zu machen. 

Zunächst lege ich den geehrten Herren das „Diplome de mer i t e " 
und die dazu gehörende grosse Medaille zur Ansicht vor, welche 
unserer Anstalt von Seite der internationalen Ausstellung in Brüssel 
im Jahre 1897 für ihre geologischen Karten zuerkannt wurde. (Vergl. 
Verh. 1898, pag. 8 u. 232.) 

4. M i t t h e i l u n g des He r rn Dr. E. Schel lwien. 
Ferner übergebe ich für unsere Verhandlungen eine mir von 

Herrn Dr. Schellwien in Königsberg übersendete grössere Mittheilung 
mit dem Titel: „Die Auffindung einer permocarbonisehen Fauna in 
den Ostalpen". Die in diesem Aufsatze behandelte, ebenso interessante 
als wichtige Entdeckung des Verfassers, bestätigt die von mir seit 
langer Zeit vertretene Ansicht bezüglich des permocarbonisehen 
Alters der oberen, aus Hellten und röth'lichen Kalken und Dolomiten 
bestehenden Fusulinenkalkstufe der karnischen und julischen Alpen. 
Eine nähere Besprechung dieser Arbeit hoffe ich bei anderer Gelegen
heit nachfolgen lassen zu können. 

5. U e b e r t r i t t des Dr. A. v. Krai'ft in den Diens t der 
„Geologica l Survey" für Indien und B e u r l a u b u n g des 
Dr. F. Kossmat . 

In Bezug auf verschiedene, das Arbeitsprogramm unserer Anstalt 
berührende Vorgänge, welche während der Zeitperiode der diesjährigen 
Sommerarbeiten eingetreten sind, will ich doch heute schon diejenigen 
hervorheben, welche ein lebhafteres Interesse in Anspruch nehmen. 
Wenn ich mit den diesbezüglich folgenden Mittheilungen auch dem 
für die Januar-Sitzung bestimmten Jahresbericht theilweise vorgreife, 
so ist doch der Umstand, dass diese Angelegenheiten unser Empfinden 
und unser Interesse jetzt gerade mit unmittelbarer Frische berühren, 
Grund genug, um die Vermeidung des längereu Aufschubes zu recht
fertigen. 

Das abgelaufene Semester hat unserer Anstalt einen sehr em
pfindlichen Verlust an neugewonnenen jugendfrischen Arbeitskräften 
gebracht. Glücklicher Weise hat jedoch nicht etwa ein persönlicher 
Unglücksfall uns der werthvollen Arbeitskraft der beiden jüngsten 
Aufnahmsgeologen beraubt, sondern gerade der Lebensmuth und das 
den beiden jungen Geologen innewohnende, zur Erprobung an ausser-
gewöhnlichen Leistungen drängende Kraftgefühl hat den einen wohl 
für immer und den anderen für eine sechsmonatliche Periode der 
Theilnahme und Mitwirkung an unseren Arbeiten entführt. 
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Herr Dr. Albert K r a f f t von De l lmens ingen verliess 
unsere Anstalt und Oesteneich bereits am Anfang des Monates Juni, 
nachdem er sich etwa in der Dauer von 2 Jahren als Volontär und 
zuletzt während der Monate Januar bis Ende Mai als provisorischer 
Praktikant an den Arbeiten der Anstalt betheiligt hatte, um sich an 
einer mehrmonatlichen wissenschaftlichen Forschungsreise durch Bok-
h a r a zu betheiligen. Die Hoffnung, denselben nach seiner Rückkehr 
für die Vollendung der von ihm im Gima d'Asta - Gebiete Südtirols 
begonnenen Aufnahms- und Kartirungsarbeiten wiederzugewinnen, hat 
sich leider nicht erfüllt. Dr. v. Krafft wurde von Seite des Directors 
des geologischen Aufnahmsamtes in Calcutta, Herin Gr iesbach , für 
den Aufnahmsdienst in Indien gewonnen. 

In einem von München, 24. November datirten Schreiben hat 
mir unser sehr geschätzter junger Freund die für seine Zukunft 
entscheidende und für ihn selbst gewiss höchst erfreuliche Nachricht 
übermittelt, dass er die definitive Ernennung zum „Assistant" am 
Geological Survey für Indien von Seite des englischen Colonialamtes 
erhalten habe. 

Trotz meines lebhaften Bedauerns über die Thatsache des unserer 
Anstalt aus dieser Ernennung erwachsenden effectiven Verlustes, kann 
ich es nicht unterlassen, unter aufrichtiger Anerkennung seiner 
besonderen Befähigung zum Feldgeologen und geologischen Reisenden, 
seiner sympathischen Eigenschaften und seiner bereits veröffentlichten 
wissenschaftlichen Arbeiten, Herrn Dr. v. Krafft die herzlichsten 
Wünsche für das Ueberwinden aller ihm entgegentretenden Schwierig
keiten und Gefahren und für das glückliche Erreichen nachhaltiger wissen
schaftlicher Erfolge in Indien auszusprechen. Möge er in deu gross
artigen Himalayas die Erinnerung an seine Wiener Freunde und 
unsere herrlichen Alpen lebendig erhalten. 

Für eine kürzere Frist, aber lange genug, um einen fühlbaren 
Abgang an frischer Arbeitskraft besonders bezüglich des Fortschrittes 
der Neuaufstellung der Musealsammlungen gerade im Jahre 1899 
befürchten zu müssen, hat Herr Dr. Franz Kossmat am Anfang 
dieses Monates mit ministeriellem Urlaub unsere Anstalt und Wien 
verlassen. Einer Einladung der kaiserlichen Akademie Folge gebend, 
hat derselbe die geologischen Untersuchungen und die Ausführung geo
graphischer Ortsbestimmungen bei der von der kaiserlichen Akademie 
ausgerüsteten wissenschaftlichen Forschungsexpedition nach Südarabien 
übernommen. Wir hoffen, dass er im Laufe des Monates April oder 
spätestens im Mai wieder wohlbehalten in unserer Mitte und auf 
seinem Posten sein werde. So schwer es mir als Director, mit Rücksicht 
auf unseren ohnehin viel zu geringen Personalstand und auf den Umfang 
der gerade im Jahre 1899 in sicherer Aussicht stehenden Arbeiten 
und Anforderungen, auch geworden ist, das diesbezüglich eingereichte 
Urlaubsgesuch zu befürworten, so wenig konnte ich mich doch unter 
den gegebenen Verhältnissen ablehnend verhalten. 

In einem von S teamer po in t bei Aden am 20. November an 
mich abgesendeten Briefe benachrichtigt mich Dr. Kossmat, dass die 
Expedition am 14. November wohlbehalten und in bester Gesundheit 
angekommen sei, und dass die Abfahrt nach Cugra, dem Ausgangs-
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punkte der südarabischen Forschungsreise, unmitelhar bevorstehe. 
Auch aus einer vom Bord des schwedischen Schiffes „Gottfried" von 
Bai Häf (Südarabien. 210 Mi]es 0 von Aden) am 23. November 1898 
abgesendeten (Korrespondenzkarte, mit Grüssen an uns alle, ist zu 
einnehmen, dass sich unser junger Freund in bestem Wohlsein befindet. 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. E. Schellwien. Die A u f f i n d u n g e i n e r p e r n i o -

carbonisch en Fauna in den Os ta lpen . 
Ueber die Möglichkeit einer marinen Vertretung des unteren 

Perm in den östlichen Alpen gehen die Ansichten der verschiedenen 
Forscher, welche in diesem Gebiete thätig gewesen sind, weit ausein
ander. Seit langer Zeit ist Stäche für das Vorhandensein solcher 
Ablagerungen eingetreten, während Frech auf die Unwahrscheinlich-
keit derartiger Vorkommen hinwies und die aucli von Geyer eine 
Zeit lang für permisch angesehenen hellen Dolomite der Pontafeler 
Gegend der Trias zutheilte. Diese Anschauung fand ihre Bestätigung 
durch die neuesten Untersuchungen von Geyer , der im Stande war, 
stratigraphisch ausschlaggebende; Triasfossilien in den strittigen Dolo
miten nachzuweisen. Aber andererseits muss hervorgehoben werden, 
dass Geyer in derselben Veröffentlichung, in welcher er das triadische 
Alter der Dolomite bestätigt, ebenso wie früher die Ansicht vertritt, 
dass möglicherweise die hellen Fusulinen führenden Kalke des Trog
kofels und der Keppwand neben den höchsten Stufen des Obercarbon 
auch noch das untere Perm repräsentiren'). Die wenigen Brachiopoden 
der Trogkofelkalke, welche bis dahin theils von Geyer , theils vom 
Referenten gefunden waren, konnten ebensowohl dem Obercarbon wie 
dem unteren Perm angehören; immerhin verdankte man der genauen 
Untersuchung der Lagerungsverhältnisse durch Geyer die Feststellung 
der wichtigen Thatsache, dass diese bis dahin verschieden gedeuteten 
Schichten, welche in den Karnischen Alpen und den östlich sich an
schliessenden Zügen eine weite Verbreitung haben, nur Aequivalente 
des jüngsten Obercarbon (Schwagerinenstufe Russlands) und vielleicht 
noch des älteren Perm sein könnten, da sich mehrfach die gleich
förmige Unterlagerung durch das obere Carbon (Gshel-Stufe) und die 
unregelmässige Bedeckung durch den Grödner Sandstein erweisen Hess. 
Es blieb demnach nur die Frage zu lösen, ob die hellen Fusulinen-
kalke lediglich dem Obercarbon oder auch dem Perm angehören. Diese 
Frage wurde nun durch die Auffindung einer reichen Permocarbon-
Fauna entschieden und somit s t e h t nunmehr fest , dass in 
den Alpen in d e r T h a t mar ine Ablagerungen u n t e r -
pe rmischen Al t e r s vorkommen. 

Der erste und reichste Fundort, an welchem die neue Fauna 
nachgewiesen wurde, liegt in den Karawanken und zwar in der soge
nannten Teufelsschlucht bei Neumarktl2), wo die petrographisch ebenso 

') Verband!, d. k. It. geol. R.-A. 18U8, S. 251. 
•) Näheres über die Lageningsverhältnisse findet sich in einem Reisebericht 

an die kgl. preuss. Akad. d. Wiss zu Berlin; siehe deren Sitzungsberichte, math.-
phys. Cl. 1398, Bd. XLIV, S. 693 ff. 
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wie in den karnischen Alpen ausgebildeten hellen Kalkmassen vor
trefflich aufgeschlossen sind. Die Untersuchung der Fauna ergab auch 
sofort die Uebereinstimmung der bisher aus den Trogkofelkaiken be
kannten brachiopoden mit einigen Formen des neuen Fundpunktes; 
die volle Identität der Faunen lässt sich jetzt erkennen, nachdem es 
den Bemühungen G e y e r ' s gelungen ist, auch am Trogkofel eine 
grössere Zahl von P'ossilien zusammenzubringen '). Leider fehlen unter 
diesen die Ammoneen ganz und auch die Zahl der Gastropoden ist 
eine sehr geringe, dagegen lieferte das karnische Material eine reiche 
Ausbeute an Brachiopoden, unter welchen die Scacchinellen ebenso wie 
in den Karawanken besonders häufig sind. Nachstehend folgt die Liste 
der an den beiden Fundorten bisher festgestellten Formen2): 

Agathiceras aß. uralicum Karpinsky 
Popanoc.eras (Stacheoc.eras) nov. sp. 
Thalassoeeras? microdiscus Gemmellaro3) 
Pleurotomaria Mariani Gemmellaro 4) 

„ Neumayri Gemmellaro 
Turboneilina nov. sp. 
Naticopsis plicatella Gemmellaro 

n aß- petricola Gemmellaro 
Macrocheüus conicus Gemmellaro 

„ sosiensis Gemmellaro 
Strobetts elegans Gemmellaro 
Eltstylus sp. 

sp. 
Aclisina nov. sp. 
Cylindropsis cf. ovata Gemmellaro 
Zygopleura sp. 
Platycheilus pygmaeus Gemmellaro. 
Bellerophon Savii Gemmellaro. 

sp. 

Aviculopecten sp. 
Astarte? sp. 
Bahewellia? sp. 
Dielasma elongatum Schlotheim 

') Ich bin Herrn G. G e y e r und Herrn Hofrath Dr. 0. S t ä c h e für 
die Ueberlassiing dieses wertbvollen Materiales zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 

a) Vergl. Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. zu Berlin, Bd. XLIV, S. 695 ff. 
Gegenüber der dort abgedruckten Liste sind hier fünf weitere Brachiopoden-Arten 
aufgeführt, welche bisher nur im Troglcofelkalk beobachtet wurden. Eine zweite 
Sendung von Fossilien, welche mir erst kurz vor Absendung dieses Manuskripts 
durch die Güte des Herrn Geyer zugegangen ist, konnte nicht mehr berück-
sicht werden. 

3) Die Bestimmung der Gattung muss zweifelhaft bleiben, da es bei der 
sehr kleinen Form nicht gelang, die Lobenlinie in der gewüuschten Klarheit zum 
Vorschein zu bringen, doch Hess sich eine starke Zerschlitzung deutlich erkennen, 
die Form und Oberflächensculptur stimmt völlig mit Thallnsxoceran microdiscus 
überein. 

*) Herr Prof. Dr. E. Koken hatte die Güte, die Bestimmung der Gastro
poden einer Revision zu unterziehen. 
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Dielasma Toulai ScheUwien 
„ nov. sp. 

Rhynchonella äff. Wynnei Waagen 
nov. sp. 
sp. 

Spirigerella c.f. Derbyi Waagen 
Ovthis Pecosii Marcou — 0. indica (Waagen) Tschern i/seheir 
Enteles Kayseri Waagen 

Suessi Schelhmen 
cf. laevissiinus Waagen 
noc. sp. (Gruppe des Enteles acnticosta Waagen) 
nov. sp. (Gruppe des Enteles aegyptiaeus Scliellir.) 

Meekella noc. sp. (isolirte Form) 
Streptorhynchus sp. 
Retzia (Kumelria) grandieosta Waagen 
Reticularia tineata Waagen 

„ conularis Gn'hwntldt 
Martinia nov. sp. 
Spirifer carnicus Schelhricn 

faseige)' Keyserlingl) 
siipramosquensis Kikitin 
Wynnei Waagen 
okensis Nikitin 
tibctanus Diener 
nov. sp. (Gruppe des Sp. angiistivolcatus Traut -

schold) 
nov. sp. (isolirt) 
sp, 

Chonetes sinuosa Schellwien2) 
Producfus semireticidatus Martin 

„ „ rar. bathykolpos Schelhr. 
„ lineatus Waagen 
„ Cancrini Verneuil 
„ cancriniformis Tschernyscheir 
„ longispinus Soiverby 

gratiosits Waag.3) 
noc. sp. (Gruppe des Fr. fimbriatus Soiverhy) 
nov. sp. (Gruppe des Pr. opuntia Waagen) 
noc. sp. (Gruppe des Pr. hemisphaerium Kutorga) 

„ ? nov. sp. (isolirt) 
Scacchinella variabilis Gem.mel.laro 

J) Die mit demselben Namen bezeichnete Art des kamischen Obercarbon 
muss wegen ihrer abweichenden Form ausgeschlossen und mit Spirifcr tcgulatus 
TrautschoM vereinigt werden, dagegen kommen bei Neiimarktl sowohl Typen mit 
scharfen Rippen ( Sp. fasciger Diener), wie solche mit gerundeten (— Sp. 
Musakheylensis /./teuer) vor. Ich fasse dieselben hier unter dem Namen Sp. fasciger 
zusammen. 

2) Chonetes lobata ScJiellw. J )er N a m e muss te geände r t werden, [da er 
schon von G r ü n c w a l d t für eine ande re F o r m verwendet is t . 

3) N ich t die im Oberca rbon b e o b a c h t e t e Var. oecidentalis Schellw. 

http://Gem.mel.laro
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Tegulifera deformia nov. gen., nov. sp. *) 
Serpula (Spirorbis) permiana King. 
Caninia uff. Kokscharon-i Stuckenberg 
DiphyphyÜum nov. sp. 
Cyathaxonella nov. sp. 
Steinmannia salinaria Waagen et Wentzell 
Fusulina regularis Schellwien 

„ tenuissima Schellwien 
Schwagerina princeps Ehrenberg 

fusulinoides Seh ellwien. 

lieber das Alter der Fauna bann nach dieser Liste wohl kaum 
ein Zweifel bestehen, sie kennzeichnet sich durch die Vereinigung von 
echt permischen Formen wie Popanoceras, Tlialassoceras, den angeführten 
Gastropoden, Scacchinella, Productus Cancrini u. s. w. mit Brachiopoden 
von obercarbonisehem Habitus als eine typische Permocarbon-Fauna. 
Eine eingehendere stratigraphische Würdigung der einzelnen Glieder 
kann hier unterbleiben, da sie in dem erwähnten Bericht an die 
kgl. Akademie zu Berlin durchgeführt ist, soweit dies nacli den vor
läufigen Bestimmungen möglich war. Dagegen mag hier hervorgehoben 
werden, dass von den im Obercarbon der karnischen Alpen auf
gefundenen Formen nur eine verhältnissmässig geringe Zahl bis in 
die permocarbonischen Schichten hinaufgeht, die neu auftretenden 
Typen überwiegen ganz bedeutend; unter ihnen 'sind neben einer 
Anzahl von noch nicht beschriebenen und für die Fauna eigen-
thümlichen Arten eine nicht unerhebliche Zahl von Gestalten, welche 
in gleicher oder doch sehr verwandter Ausbildung für das sicilianische 
Permocarbon bezeichnend sind2). 

Während so die Altersstellung der hellen, mehr oder weniger 
röthlich gefärbten Trogkofelkalke und der ihnen entsprechenden Massen 
der Karawanken etc. faunistisch sicher festgestellt werden kann, fehlen 
aus den sie unterlagernden dunkleren Schwagerinenkalken bisher noch 
Reste von Metazoen, dagegen sprechen die in ihnen beobachteten 
Foraminiferen3) ebensewohl wie ihre gleichförmige Lagerung zwischen 
den der Gshelstufe entsprechenden Kronenschichten und dem Permo
carbon dafür, dass wir in ihnen eine Vertretung der russischen 
Schwagerinenstufe zu sehen haben. 

Die Verbindung der erwähnten Schichten ist eine innige und 
deutet auf eine ununterbrochene Ablagerung vom mittleren Obercarhon 
bis in das untere Perm, dann aber folgt eine Unterbrechung der 
marinen Schichtreihe, welche Geyer durch die Beobachtung der 
transgredirenden Bedeckung durch den Grödener Sandstein feststellte. 

x) Die Beschreibung der neuen Gattung folgt weiter unten. 
') Vor allein die Gastropoden und Ammoneen. Sollte sich dieselbe Ueberein-

stimmiing, wie ich vermuthe. auch bei dem Vergleich der Brachiopoden ergeben, 
so wäre damit auch ein Hinweis für stratigraphische Stellung des sicilianischen 
Fermocarbon gegeben, da nach den folgenden Ausführungen die alpinen Schichten 
nach oben wie nach unten ziemlich scharf begrenzt werden können. 

3) Vergl- Sitzungsber. d. kgl. preuss. Akad. d. Wiss. zu Berlin, Bd. XLIV, 
pag. 699. 

K. k. fteol. Reichsanstalt. 1898. Nr. 16. Verhandlungen. 51 
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Die Ablagerungslücke kann jedoch nur eine geringe sein und so wird 
die von Geyer klargelegte Thatsache nicht nur für die stratigraphische 
Begrenzung unserer Permocarbonkalke innerhalb des alpinen Perm 
von Wichtigkeit, sondern sie erlaubt auch einen Vergleich mit der 
westeuropäischen Ausbildung: die Untersuchung der pflanzlichen Reste 
in den Kronenschichten hat die Uebereinstimmung mit dem Ottweiler 
Niveau ergeben, die Pflanzen des Grödner Sandsteins entsprechen 
denjenigen des mittleren und oberen Rothliegenden ; wir dürfen daher 

Tegulifera deformis nm\ gen. nov. spec. 

Fig. 1 grosse Klappe; Fig. 2 dasselbe Exemplar, kleine Klappe, Deckplatte weg-

gebrochen; Fig. 3 dasselbe Exemplar, Deckplatte wieder angefügt; Fig. 4 völlig 

umwachsenes Exemplar. 

wohl die ostalpinen Permocarbonschichteii als Aequivalente des unteren 
Rothliegenden (Cuseler Schichten) ansehen. 

Die Zusammensetzung unserer Fauna ist aber auch in rein 
palaeontologischer Hinsicht von Interesse, da sich unter den schon 
erwähnten neuen Brachiopoden einige Formen von sehr eigenartigem 
Aufbau finden. Eine anch stratigrapliisch wichtige Eigentümlichkeit 
der meisten permischen Faunen liegt darin, dass in ihnen eine Reihe 
von ganz aberranten Brachiopodentypen auftreten, in denen wir zum 
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Theil Vertreter von Geschlechtern erkennen können, welche entweder 
ganz oder in einzelnen Zweigen im Aussterben begriffen sind. Dahin 
gehören z. B. die Formen, welche sich mehr oder weniger an die 
Familie der Productiden anschliessen, so Aldosteges, Scacchinella und 
Megarhynchus, dahin müssen wir neben anderen auch die von Waagen 
als einzigen Typus einer besonderen Unterordnung betrachtete Bichtho-
fenia rechnen, und am allerdeutlichsten prägt sich der erwähnte 
Charakter in der von Stäche dargestellten Thierwelt des Bellerophon -
kalks aus. In dieser Hinsicht liefert nun die alpine Permocarbon-Fauna 
interessantes neues Material. Sie enthält zahlreiche Exemplare der 
abnorm geformten Gattung Scacchinella, eine ganz fremdartig aus
gebildete Meekella und eine sehr häufig vorkommende neue Gattung, 
für welche ich den Namen Tec/uli/era vorschlage. Da der Aufbau 
dieser Gattung von der sonstigen Bauart der Brachiopoden in manchen 
Merkmalen nicht unerheblich abweicht, so sei es gestattet, schon an 
dieser Stelle eine kurze Darstellung derselben zu geben. 

Wie die vorstehenden Abbildungen erkennen lassen, ist die grosse 
Klappe kräftig gewölbt, während die kleine concav oder annähernd flach 
ist. Die Oberfläche der grossen Klappe ist mit kräftigen concentrischen 
Runzeln und den Spuren einer zarten radiären Streifung bedeckt; an 
vielen Stellen beobachtet man Grübchen, welche wohl nur als Ansatz
stellen von Stacheln gedeutet werden können. Der Wirbel ist ziemlich 
spitz und ragt über die kleine Klappe hinaus, eine Ai-ea ist nicht 
vorhanden, sondern ein dreieckiger Ausschnitt unter dem Wirbel, in 
welchen sich der zungenförmig verschmälerte Schlossrand der kleinen 
Klappe hineinzwängt, wie dies in Fig. 2 zum Ausdruck kommt. Das 
Innere der grossen Schale weist keine Theilungen auf, dagegen ist 
die kleinere mit einem kurzen MediensepLum versehen. Das eigen
tümliche der Form besteht darin, dass die Seitenwände der grossen 
Klappe sich um die kleine herumlegen; Fig. 3 lässt dies deutlieh 
erkennen, hier ist der herumgewachsene Schalentheil, welcher jbei 
demselben Exemplar in Fig. 2 weggebrochen war, wieder angefügt 
worden. Bei weiterem Fortgange dieses Processes scheint es zu einer 
völligen Umwachsung der kleinen Klappe zu kommen (Fig. 4), wodurch 
das Gehäuse eine annähernd kegelförmige Gestalt erhält. Ob das 
Klaffen der Schalen am Stirnrand die Regel ist, oder ob die Fähigkeit 
zum Oeffnen und Schliessen erhalten bleibt, Hess sich bisher nicht 
mit Sicherheit feststellen. 

Die kegelförmige Form der ausgewachsenen Exemplare erinnert 
etwas an Bklithqfenia, mit welcher auch die Structur der Schale 
übereinstimmt, aber Uichthofenia erhält ihre Gestalt durch ganz 
andere Wachsthumserscheinungen als Tegidifera: bei der ersteren ist 
es die starke Wucherung der Wirbelregion, bei der letzteren diejenige 
der Seitenwände, welche die Kegelgestalt bedingen. 

Die mit Stacheln besetzte Oberfläche, die inneren Einrichtungen 
und die Structur der Schale weisen deutlich auf die Verwandtschaft 
mit Productus hin und wir dürfen in Tegulifera umsomehr eine aber-
rante Form der Productiden sehen, als eigenthümliche Schalen
wucherungen auch sonst dieser Familie nicht fremd sind. 

61* 
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Vorträge. 
Dr. Fritz Kerner. Geologische B e s c h r e i b u n g der 

Küs te s ü d l i c h von Sebenico. 
Die gegen drei deutsche Meilen lange Küstenstrecke von der 

Punta Berkanjo bei Crapano (südlich von Sebenico) bis zur Punta 
Planka unterhalb Rogosnizza nimmt unter den Theilstrecken der 
dalmatischen Küste eine besondere Stellung ein. Durch ihre Quer
vorsprünge und die fast völlige Entblössung von Inselvorlagen tritt 
sie in scharfen morphologischen Gegensatz zu der sich nördlich an
schliessenden Küste, die — meerwärts von Inselzügen und Scoglien-
reihen, landwärts von Muldenhäfen und langen Seen begleitet — den 
dalmatischen Küstentypus in vollkommenster Ausbildung zeigt. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass das Vorwalten eines der 
auf die Richtungsbeziehungcn zwischen dem morphologischen und 
tektonischen Streichen gegründeten Küstentypen das Mitvorhandensein 
des ihm entgegengesetzten Typus in sich schliesst. Eine Riasküste 
setzt sich aus Theilstrecken zusammen, die an und für sich betrachtet, 
zum grossen Theile Längsküsten sind; bei Küsten von dalmatischem 
Typus sind hinwieder die Schmalseiten der Inseln und Muldenhäfen 
in die Kategorie der Querküsten gehörig. Der Grad, in welchem 
solche Einschaltungen von conträrem Typus das Gesammtbild beein
flussen, hängt zunächst vom Verhältnisse ihrer Länge zur Gesammt-
erstreckung der betreffenden Küste ab. Im norddalmatischen Küsten
gebiete sind zwei solcher Einschaltungen vorhanden, die bedeutend 
genug erscheinen, um als Unterbrechungen des normalen Küstentypus 
bezeichnet zu werden; die Küstenstrecke vom Eingange in den Golf 
von Possedaria bis zur Isola Puntadora und die vorerwähnte Strecke 
zwischen Punta Berkanjo und Punta Planka. Es sind dies einschliesslich 
der Strecke zwischen Novi und Carlopago jene Kiistenabschnitte, durch 
deren successive Einschaltung in dinarisch streichende Küstentheile die 
Quarnerisehe Bucht wieder vollständig ausgeglichen wird, so dass die 
Punta Planka bis an die südöstliche Verlängerung einer Linie heran
reicht, welche die Südspitze Istriens mit den am meisten gegen SW 
vorgeschobenen quarnerischen Inseln verbindet. 

In ihrem ganzen Verhalten sind die genannten beiden Ein
schaltungen sehr von einander verschieden. Die Küste von Nona bis 
Puntadora verläuft west-östlich bei dinarischem Schichtstreichen und 
stellt demnach eine Diagonalküste dar. Gleichwohl fügt sie sich — 
mit der nahen Südküste von Pago in engster morphologischer Beziehung 
stehend — gut in das einen Längsküstencharakter zeigende Gesammtbild 
ein und erscheint nur wie eine bedeutendere Entwicklung jener Quer-
küstenstrecken, welche die Schmalseiten der im classischen Gebiete des 
dalmatischen Küstentypus gelegenen Inseln Lunga, Ugliano, Pasman etc. 
repräsentiren. Die Küste von Crapano bis Rogosnizza verläuft meridional 
bei west-östlichem Schichtstreichen und ist demnach eine ausgesprochene 
Querküste. Sie ist von den in ihrer tektonischen Fortsetzung gelegenen, 
der Kerkamündung vorgelagerten Inseln durch eine weite, insellose 
Bucht getrennt, in welcher sich eine Umbiegung des Streichens in die 
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dinarische Richtung vollzieht, so dass die Vorstellung einer Zusammen
gehörigkeit mit diesen Inseln ganz verwischt ist und der Eindruck 
einer frei in's offene Meer vortretenden Querküste hervorgebracht wird. 

Durch die Häfen von Sebenico vecchio, Capocesto und Rogosnizza 
erscheint die ganze Küstenstrecke von der Punta Berkanjo bis zur 
Punta Planka in vier Abschnitte zerlegt. Am Südende des ersten 
Abschnittes löst sich die weit in's Meer vorspringende Halbinsel 
Ostrica ah, die durch einen submarinen Rücken, dessen höchste Theile 
als Scoglien hervorragen, mit der Insel Zlarin verbunden ist. Die 
zweite Theilstrecke ist der einförmigste Abschnitt der ganzen Quer
küste. Sie weist nur drei wenig tief eindringende Buchten auf und 
hat nur an ihren beiden Enden kleine Scoglien vorgelagert. Die dritte 
Theilstrecke wird durch eine tief einschneidende Bucht in zwei Land
zungen gespalten; diese Strecke zeigt den verhältnissmässig grössten 
Reichthum an Inselvorlagen. Die letzte Theilstrecke wird durch eine 
reich gegliederte Halbinsel dargestellt, welche den Uebergang in das 
WO-streichende Küstengebiet von Trau vermittelt. 

I. Die Küsteristrecke von der Pnnta Berkanjo bis zur Bucht 
von Grebastica. 

Die Küstenregion zwischen dem Lago di Castell Andreis und dem 
Porto Sebenico .vecchio besteht aus vier W—O-streichenden niedrigen 
Rücken. Die ersten drei dieser Rücken sind Ausläufer der nördlichen 
Vorkuppen des Berges Konoba, der vierte bildet die Fortsetzung des 
Gipfelkammes dieses Berges. Der zweite Rücken springt etwas weiter 
als die andern gegen W vor und scheidet die brakischen Gewässer 
von Castell Andreis (Jadrtovac) vom Meere ab. Von den drei Thälchen, 
welche zwischen den vorgenannten Rücken liegen, öffnen sich dement
sprechend zwei, das mittlere und südliche, gegen das Meer zu, das 
nördliche mündet in den Canal von Jadrtovac aus. Dem mittleren 
Thälchen, der Pelci Draga entspricht eine ziemlich tief eindringende 
enge Bucht, das Valle Studeni, wogegen das südliche Thälchen, die 
Jasenove Draga und das nördliche, die Duga njiva nur geringfügige 
Einschnitte der Küstenlinie bedingen. 

Der Rücken im Norden der Duga njiva ist sehr flach und 
erhebt sich in der Kuppe Susnjavatica bis zu 117 m; der nächste 
Rücken dacht gegen die Duga njiva sanft, gegen die Pelci Draga 
ziemlich steil ab und wird von einer Felsmauer gekrönt, welche in 
der Gracina bis zu 10G m ansteigt und gegen W in die Punta Ber
kanjo ausläuft. Der zwischen Pelci Draga und Jasenove Draga gelegene 
Rücken wendet einem jeden dieser beiden Thäler massig steile Abhänge 
zu und trägt mehrere Kuppen, deren höchste bis zu 201»« ansteigt. 
Der vierte Rücken, welcher sich im Jasenove bis zu 265 m erhebt, 
fällt gegen S sehr steil zur Mulde von Grebastica ab, die durch einen 
niedrigen Hügelzug von der gleichnamigen Meeresbucht, der Fortsetzung 
des Porto Sebenico vecchio, getrennt wird. Am SW-Fusse des Jasenove-
rückens gliedert sich die Halbinsel Ostrica ab, deren morphologische 
und geologische Verhältnisse bereits an anderer Stelle (Verh. 1897, 
Nr. 14, pag. 281 u. 282) eine Besprechung erfuhren. 
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Das Küstengebiet zwischen Castell Andreis und Grebastica erweist 
sich als eine asymmetrische, gegen S geneigte Auffaltung der Schicht
massen mit dachförmiger Structur. Das Terrain im Korden der Jasenove 
Draga, welches sich aus mehr oder minder sanft gegen N einfallenden 
Schichten aufbaut, entspricht dem schwach geneigten Nordflügel der 
Falte, wogegen der aus steil aufgerichteten Schichten gebildete Jase-
noverücken den steil gestellten Südüügel repräsentirt. Der nördliche 
Flügel ist durch grosse, \V—O-streichende Längsbrüche in mehrere, 
zum Theil gegen einander verschobene Schollenabschnitte zerlegt. Der 
nordwärts der Duga ivjiva befindliche Antheil des Nordtiügels der 
Falte wurde bereits an anderer Stelle erörtert (Verh. 1898. Nr. 2, 
pag. 7l> u. 77.) 

Das zwischen der Duga njva und Jasenove Draga gelegene Küsten
gebiet bestellt aus einem Complex von N-fallenden Rudistenkalken, 
denen ein schmaler Zug coeäner Kalke eingeschaltet ist. Die Schicht
masse des Bergrückens Puklina bildet das Liegende einer eoeänen 
Schichtfolge, welche am Siidabhange des Rückens der Gracina auf
geschlossen ist und von Kreidekalken überlagert wird, welche die 
Nordabhänge dieses Rückens bilden. Das Terrain erweist sich dem
zufolge als aus zwei gegen N geneigten Schollen bestehend, von denen 
die nördliche relativ gehoben und auf den Nordrand der südlichen 
hinaufgeschoben ist. 

Am Südgelutnge des Duga njiva fallen die Schichten 25—30° 
gegen NO bis NNO. Man beobachtet hier vorzugsweise subkrystal-
linische weisse Kalke und gelbliche Kalke, die fast ganz aus kleinen 
Splittern von Rudistenschalen bestehen. Der vor dem Scogiio Scocic 
ausmündende enge unterste Theil der Duga njva ist ein typisches 
Isoklinalthal in sanft NNO-fallenden dicken Kalkbänken, die besonders 
in der Tiefe des Thaies und am Siidabhange viele Rudistendurch-
schnitte zeigen. An der Punta Berkanjo fallen die Schichten 25—30° 
gegen NO. Halbwegs zwischen der Punta Berkanjo und der Kuppe 
Prigrada taucht unter den die Küste bildenden Kalkfelsen eoeäner 
Mergel auf. Dieser Mergel bildet weiterhin einen schmalen ab
schüssigen Küstensaum, auf welchem viele von der überragenden 
Kreidekalkmauer abgestürzte Felsblöcke umherliegen. An den Stellen, 
wo die Ueberschiebungslinie nicht durch Schutt verdeckt ist, beob
achtet man an der Grenze von Rudistenkalk und Mergel eine schmale 
Zone von Reibungsbreccien. Die obersten Mergelschichten sind ziem
lich stark zerknittert und schliessen da und dort Fragmente von 
Rudistenkalk ein. 

Längs der in zwei Buchten und zwei Vorsprünge zergliederten, 
N—S-streichendcn Küste zwischen Prigrada und Valle Studeni beobachtet 
man zunächst fossilleeren Knollenkalk, dann bis zur Nordseite des eisten 
Küstenvorsprunges 30° NNW-fallenden, sehr fossilreichen Nummuliten-
kalk, dann bis zum Fond der zweiten Bucht einen Kalk mit Alveolinen 
und Milioliien und alsdann im Bereiche des zweiten Küstenvorsprunges 
20° NO-fallenden Rudistenkalk. Weiter ostwärts, bei den Hütten von 
Sumera erscheint an der Grenze des Alveolinenkalk.es gegen die Kreide 
eine Bank blassröthlichen kieseligen Kalkes. Eine Zone von mergeligem 
oberem Foraminiferenkalke ist aber auch hier fehlend. Die Grenze 

http://Alveolinenkalk.es


1898 Sitzung vom 6. December. Dr. Fr. Kerner. 367 

verläuft in dieser Gegend von SW gegen NO; die Fallrichtung ist 
indessen nördlich; diese Verhältnisse weisen auf das Vorhandensein 
eines die Schichtmasse schief durchsetzenden Bruches hin. 

Ostwärts der Kuppe Prigrada zieht sich die Felsmauer des 
Kreidekalkes höher hinauf und die an der vorhin genannten Küsten-
streeke successive auftauchenden Eocänsehichten bauen nun das unter 
jener Felsmauer sich entwickelnde Gehänge auf. Das hier zu beob
achtende Eocänprofil ist dem am Nordgehänge des Dabarthales auf
geschlossenen Profile sehr ähnlich. Zu oberst liegt ein stark zer
knittertes, schmutzig gelbgraues, breccienartiges Gestein, in dem Frag
mente des überlagernden Kreidekalkes eingeschlossen sind. Weiter 
abwärts trifft man grauen Mergel, gelblichen Knollenmsrgel und 
Knollenkalk. Alsdann folgt ein in seinen obersten Bänken sehr fossil
reicher Nummulitenkalk, hierauf eine breite Zone von theils hartem 
klüftigem, theils mergelig-plattigem Alveolinenkalk, dann eine Reihe 
von dicken Kalkbänken mit sehr spärlicher Foraminiferenfauna und 
endlich ein schmaler Zug von rosenrothen Cosinaschichten, die un
mittelbar auf Rudisten führenden Kalkbänken ruhen. 

Das Landschaftsbild steht hier in engster Beziehung zum geo
logischen Baue des Terrains. Das Nordgehänge der Pelci üraga ist 
in eine Anzah] von schon aus der Ferne unterscheidbare Zonen ge
gliedert, die den Etagen des Eocäns entsprechen. Die mergeligen 
Gesteine des oberen Eocäns bilden eine flach muldenförmig eingesenkte, 
gelbliche Gesteinszone, die nach oben durch eine dem Kreidekalke 
entsprechende Felsmauer, nach unten durch ein vom Nummulitenkalke 
dargestelltes, breites Felsband begrenzt ist. Der Alveolinenkalk formt 
eine schwach vorgewölbte, sehr monotone Gehängezone, der Foramini-
ferenkalk einen schroffen, streckenweise treppenförmigen Felshang, der 
durch einen den Cosinaschichten entsprechenden, bräunlichen Streifen 
von den Kreidekalkfelsen des Thalgrundes getrennt ist. 

Im mittleren Theile der Pelci Draga keilen die eoeänen Schichten 
am Nordgehänge des Thaies allmälig aus. Die eoeänen Mergel sind 
unterhalb der Kuppe östlich von der Suha Lokva in ihrer Breite schon 
sehr reducirt; sie bilden daselbst nicht mehr eine breite Mulde, sondern 
nur einen schmalen Gehängestreifen. In der Gegend des flachen 
Sattels, östlich von dieser Kuppe ist an der Grenze von Rudistenkalk 
und Knollenmergel ein schmaler Zug von Alveolinenkalk zu constatiren. 
Auf der Südseite der jenseits dieses Sattels (86 m) gelegenen Kuppe 
(118 m) keilt der Knollenmergel aus und es wird nun eine Strecke 
weit der Rudistenkalk unmittelbar vom Nummulitenkalke unterlagert. 
Letzterer ist im Relief deutlich vom ersleren verschieden und bis nahe 
an die Contactfläche fossilreich. Er zeigt an dieser keine deutlichen 
Zeichen von Verdrückung. 

Das Ilinabtauchen des Alveolinenkalkes unter den Kreidekalk ist 
nicht genau zu verfolgen, da die Kalke in dem Graben unterhalb der 
vorgenannten Kuppe fossilleer sind und keine charakteristischen Relief
formen zeigen. Vom gegenüberliegenden Gehänge aus Iässt sich aber 
erkennen, dass der breite Felszug des oberen Foraminiferenkalkes nach 
Ueberquerung des eben genannten Grabens zu der längs des oberen 
Gehängerandes verlaufenden Felsmauer des Rudistenkalkes hinaufsteigt. 
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Eine Strecke weit ostwärts von diesem Graben finden sich in Fels
riffen, die etwas unterhalb der oberen Felsmauer gelegen sind, eben
falls Rudistendurehschnitte. Cosinaschichlen sind in diesem Theile 
des Gehänges nicht zu beobachten. Etwas weiter westwärts sind sie 
durch gelbbraune und rothbraune, Gastropoden führende, thonige Bänke 
vertreten. Die Grenze gegen den Kreidekalk verläuft hier unten in 
der Thalsohle, während sie weiter thalauswärts eine Strecke weit auf 
das nördliche Gehänge hinaufgerückt ist. 

Die Kalkbänke auf der Südseite der unteren Pelci Draga sind 
ganz ungewöhnlich reich an Hippuriten von verhältnissmässig guter Er-
haltung und von zum Theile ziemlich grossen Dimensionen. Die 
Schichten fallen hier am Fusse des Gehänges unter 45°, an den oberen 
Abhängen unter 30n gegen N. An dem südlich vom Valle Studeni 
ins Meer vorspringenden Ende des Kückens zwischen Pelci Draga und 
Jasenove Draga ist 35° N- bis NNW-Fallen zu constatiren. Auf der 
Nordseite der Jasenove Draga beobachtet man an den südwestlichen 
Abhängen des Berges Puldina ein nördliches Einfallen in 35—45°, 
am Fusse des Berges steileres Einfallen, 55—60°, gegen NNO. Auf 
dem gegenüberliegenden Südgehänge der unteren Jasenove Draga ist 
verticale Stellung der Schichten bei WNW— OSO-Streichen vorhanden. 
Im Bereiche des niedrigen Felsrückens, welcher sich am. Westfusse der 
Puklina entwickelt und den untersten Theil der Jasenove Draga durch
zieht, sind die Kalkbänke gleichfalls steil aufgerichtet. Es herrscht 
hier die aus Schalengrus bestehende Varietät des Kreidekalkes vor. 
In den Kalken an den Südabhängen der Draga trifft man viele dolo
mitische Einschaltungen an. 

Im Bereiche des Bergrückens Jasenove beobachtet man am 
westlichsten Vorsprunge 30° NNO-Fallen, weiterhin stellenweise fast 
horizontale Lagerung, nahe beim nördlichen Vorkopfe (255 m) der 
Jasenove-Kuppe" 35° SSW-Fallen und in der Mulde zwischen diesem 
Vorkopfc und der etwas niedrigeren, im Hauptkamm gelegenen Kuppe 
(244 m) wieder steile Stellung der Schichten. Die Annahme, dass man 
sich hier in der Achsenregion eines steilen Faltengewölbes befindet, 
wird besonders durch den Anblick, den die östlich von der Jasenove 
gelegene Kammregion bietet, unterstützt, indem man dort die 
Schichten deutlich einen nach oben convexen Bogen beschreiben sieht. 
Weiter ostwärts ist längs des Weges zwischen den Kuppen Krizina 
(296 m) und Scadrica mala (315 m) Antiklinalstellung zu beobachten, 
zunächst 20—30« NNO-Fallen und weiter südwärts 30—45° SSW-Fallen, 
und an letzterer Kuppe eine ähnliche Schichtenbiegung, wie die eben 
erwähnte, bemerkbar. Der hohe Kamm der Konoba besteht aus steil 
gestellten Schichten und gehört bereits dem Südflügel des grossen 
Gewölbes an. 

Das südlich vom Rücken der Jasenove und Konoba gelegene 
Thal von Grebastica entspricht einer steilen, von Störungen durch
setzten Schichtmulde. Die unteren Südabhänge der genannten Berge 
weiden durch den steil gestellten Nordflügel, das Terrain im Norden 
des Hügelzuges der Velka Gorica durch den Südflügel des in die 
Mulde eingefalteten Eocäns gebildet. An den oberen, aus Rudisten-
kalk bestehenden Südabhängen der Konoba bedingt die Steilstellung 
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der Schichten das Auftreten wilder, von Schutthalden besäumter 
Felsriffe, unter denen besonders der weit vorspringende schroffe Sv. Ivan 
(444 m) zu erwähnen ist. 

Beim Abstiege über die untere Hälfte des steilen Gehänges 
passirt man zunächst nach rein weissem Kreidekalk einige Bänke von 
kieseligen rosenrothen, fossilleeren Kalken, dann einen blassen Kalk mit 
spärlichen protocänen Süssivasser-Gastropoden, hierauf Alveolinenkalk, 
dann wieder Kreidekalk und Cosinaschichten und neuerdings Alveolinen
kalk. Dieses untere Kreidekalkvorkommen ist jedenfalls als eine 
grosse abgerutschte Felsmasse zu betrachten; man sieht stellenweise 
am Rande der Masse deutlich, dass die Kreidekalkfelsen dem Alveolinen-
kalke aufliegen. Auf den Alveolinenkalk folgt hier am Fusse des 
Berges ein fossilarmer knolliger Kalk, weiter westwärts, beim Dorfe 
Konoba, wird dagegen die unterste Zone des Thalgehänges von Kalk
bänken gebildet, die massenhaft Nurnmuliten enthalten und stellen
weise nur aus grossen Nummulitengehäusen bestehen. Die Zone des 
Alveolinenkalkes ist in der kleinen Einbuchtung, welche das Gehänge 
ober dem genannten Dorfe zeigt, ziemlich schmal, Cosinaschichten 
scheinen ganz zu fehlen. Der Kreidekalk beginnt hier schon ungefähr 
am oberen Ende des unteren Drittels der ganzen Höhe des Gehänges. 

An dem westwärts vom Dorfe Konoba gelegenen Theile des 
Nordgehänges der Grebastica trifft man sehr verworrene geologische 
Verhältnisse an, die auf verschiedene Störungen hinweisen. Gleich westlich 
von den Hütten von Konoba beobachtet man am Gehänge hinan 
Knollenmergel, Alveolinenkalk, Cosinaschichten und Kreidekalk, welch' 
letzterer den westlich vom Dorfe Konoba steil aufragenden Felsriff 
bildet. Etwas weiter westwärts erscheinen in der unteren Gehänge
zone Felswände von Nummulitenkalk. Am Gehänge oberhalb der 
Quelle Kaneia trifft man über den viele Nurnmuliten und Alveolinen 
enthaltenden untersten Felsen einen weissen Kalk mit Rudisten, der 
durch eine Zone von oberem Foraminiferenkalk, vom Rudistenkalke der 
Kammregion getrennt ist. 

Unterhalb der Einsattlung östlich von der Kuppe Gradina (265 m) 
erscheint wieder ein ziemlich normales Eocänprofil. Etwas weiter 
westlich beobachtet man aber wieder in der aus Alveolinenkalk be
stehenden mittleren Zone des Gehänges einen an seiner unteren Grenze 
von Knollenmergeln begleiteten, langen Felszug von Nummulitenkalk. 
Dieses Vorkommen kann als eine locale Grabenversenkung aufgefasst 
werden, während das vorerwähnte Rudistenkalkvorkommen ober der 
Kanelaquelle als eine abgerutschte Felsmasse zu betrachten ist. 

In dem Alveolinenkalke unterhalb des oben erwähnten Nummuliten-
kalkzuges tritt einige hundert Meter östlich von der Stelle, wo dieser 
Zug gegen W auskeilt, Rudistenkalk zu Tage, welcher weiter west
wärts die ganze Mittelzone des Gehänges der Jasenove einnimmt und 
das Eocän in zwei Züge theilt, von denen der eine nahe der Kamm
region, der andere nahe dem Fusse des Gehänges verläuft. Der obere 
dieser Eocänstreifen zieht sich auf der Westseite des Jasenoverückens 
eine Strecke weit gegen die Mündung der Jasenove Draga hinab. Er 
zeigt bei grosser Schmalheit einen ziemlich symmetrischen Bau, in der 
Mitte Alveolinenkalk, zunächst ober- und unterhalb desselben Foramini-
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ferenkalk und an den Grenzen gegen die Kreide thonige, rothe Cosina-
sehichten. Ob hier eine sehmale seeundäre Schichtmulde anzunehmen 
ist, erscheint immerhin zweifelhaft. Die Lagerungsverhältnisse sind in 
dieser Gegend nicht deutlich zu erkennen. 

Das am Fusse des Jasenoverückens sich hinziehende Alveolinen-
kalkband nimmt gegen W an Breite zu und wird in seinem weiteren 
Verlaufe durch einen von der Küste her vordiingenden Keil von 
Rudistenkalk in zwei Züge gespalten. Der eine dieser Züge verläuft 
im Vereine mit oberen Foraminiferenschichten parallel zu dem vom 
Jasenoverücken herabkommenden Eocänstreifen gegen NW bis in die 
Nähe der 65 m hohen westlichen Vorkuppe dieses Rückens. Der 
andere Zug verläuft zunächst gegen W und biegt sich dann am 
Gehänge östlich von der Bucht von Nirin gegen SSO zurück. Der 
auf der Innenseite dieses Bogens gelegene Nummulitenkalk keilt in 
der Muldenachse eine kurze Strecke westlich von den Hütten von 
Baselovic aus. Das Kocän tritt hier somit nicht bis an die Küste 
heran und die Abhänge auf der Ostseite des Vallc Nirin werden durch 
den die Eociinmulde unterlagernden Rudistenkalk aufgebaut. Am Ost
ufer des Valle Nirin beobachtet man in der Verlängerung der Muldenachse 
steile Stellung bei west-östlichem Streichen, nord- und südwärts davon 
östliches Einfallen der Schichten. Längs der schwach eingebuchteten 
Küste am Westfusse des Jasenoverückens ist in der Richtung gegen 
die Mündung der Jasenove Draga eine allmälige Drehung der Einfalls-
richtung von SO nach NO zu constatiren. Man hat es hier mit dem 
stehen gebliebenen Basalslücke des gegen 0 abdachenden Schicht
mantels eines eingebrochenen Gewölbes zu thun. Der vorhin erwähnte 
Keil von Rudistenkalk liegt in der östlichen Verlängerung dieses 
Antiklinalgewölbes. 

Der südliche Flügel der Synklinale von Grebastica bietet ein
fachere Verhältnisse als der nördliche dar. Auf der Strecke von 
Baseloviö bis zur Kirche Sv. Gospa beobachtet man einen ziemlich 
schmalen Zug von 50° N - fallendem, fossilarmem, blassröthliehern 
Alveolinenkalk, welcher auf seiner Nordseite von Nummulitenkalkritt'en 
begleitet ist. An seiner Grenze gegen den die Nordgehänge der Bucht 
von Grebastica aufbauenden, üO—40° N-fallenden, körnigen, weissen 
Rudistenkalk sind streckenweise schmale Züge von rothen, fleckigen 
Cosinaschichten zu constatiren. 

Oestlich von der Kirche Sv. Gospa verläuft in der Zone des 
Nummulitenkalkes eine von steilen Felshängen eingerahmte tiefe Rinne, 
welche einer Grabeneinsenkung entspricht. Die Nummuliten erscheinen 
hier an der Oberfläche der Kalkbänke ungewöhnlich stark heraus
gewittert. Weiter ostwärts ist der Alveolinenkalk im Südflügel der 
Eocänmulde in seiner Breite sehr reducirt. Das Vorhandensein des 
vorerwähnten Grabens deutet darauf hin, dass diese Verschmälerung 
auf Längsverwerfungen zurückzuführen ist, bei denen das nordwärts 
der Bruchspalte gelegene Flügelstück absank. Die Schichten fallen 
hier vorherrschend 50° NNO. In dem südlich benachbarten Hügelzuge 
der Velika Gorica nimmt die Neigung der Rudistenkalkbänke vom 
Nordfusse zum Kamme hinauf allmälig ab. Man misst unten 40—50°, 
oben 20° NNO-Fallen. In seinem weiteren sUd-südöstlichen Streichen 
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stösst dieser Rudisteiikalkzug auf den in der Gegend des Felskopfes 
Sv. Ivan gegen SSO umbiegenden, mächtigen Kreidekalkzug der Konoba 
und schliesst so die Eocänmulde gegen 0 ab. Die Stelle, wo der 
Alveolinenkalk in der Muldenachse auskeilt, liegt am SSW-Fusse des 
Berges Krsenjak (409 »«). Der Nummulitenkalk keilt schon am Fusse 
des Sv. Ivan aus. 

Das Innere der Mulde von Grebastica ist mit den im Hangenden 
des Hauptnummulitenkalkes auftretenden Gesteinen und deren Eluvial-
producten erfüllt. Den vorherrschenden gelblich-grauen Knollenmergeln 
sind stellenweise Bänke von Nummulitenbreccienkalk und Bänke von 
homogenen, theils fossilleeren, theils spärliche Nummuliten enthaltenden 
Kalken eingeschaltet. Nummulitenbreccienkalk ist zwischen der Kanela-
quelle und den Hütten von Konoba zu beobachten. 

II. Die Küstenstrecke zwischen der Bucht von Grebastica 
und der Bucht von Capocesto. 

Die Küstenregion zwischen dem Porto Sebenico vecchio und 
dem Porto di Capocesto zerfällt in zwei orographisch von einander 
abweichende Theile. Der nördliche Theil wird durch zwei lange W—0-
streiehende Höhenzüge gebildet; am Aufbaue des südlichen nehmen 
zwei durch eine meridional verlaufende Mulde geschiedene Hügel
gruppen Antheil. Der nördliche der vorgenannten Höhenzüge ist ein 
einförmiger Rücken von etwa 250 m mittlerer Höhe, welcher gegenüber 
dem Berge Konoba beginnt, im Jelinjak bis gegen 300 m ansteigt 
und mit dem den Eingang in den Porto Sebenico vecchio rechts 
beherrschenden Vorgebirge Bilo endigt. Der südliche Höhenzug lässt 
sich in drei Abschnitte gliedern. Der östliche Abschnitt ist eine 
ansehnliche Hügelkette mit Erhebungen bis zu 400 m; der mittlere 
Abschnitt erscheint in mehrere ziemlich isolirte Kuppen zertheilt, 
der westliche wird durch den langen Rücken des Greben (290 m) 
gebildet. 

Das Terrain zwischen den genannten beiden Höhenzügen gliedert 
sich gleichfalls in drei morphologisch differente Stücke, deren Grenzen 
mit jenen der Theilstrecken des südlichen Bergzuges beiläufig zusammen
fallen. Zwischen dem Rücken des Srednji- und Kradnji vrh (261 in) 
und der Hügelkette mit den Kuppen Strazar (340 m) und Drvenik 
(364 m) breitet sich eine umfangreiche, tiefe Mulde, die einsame 
Prodolja aus; zwischen den zum Theil unterbrochenen Mittelstücken 
der beiden Höhenzüge liegen nur flache Einsattlungen des Terrains, 
wogegen die westlichen Fortsetzungen dieser Höhen, die Bergrücken 
des Bilo und Greben, wieder durch eine schluchtartige, sich allmälig 
bis zum Meeresniveau eintiefende Thalfurche, die Domezica Draga 
getrennt sind. Der Rücken des Bilo und Jelinjak dacht gegen N zu 
mit einem ziemlich steilen, sehr einförmigen Gehänge zum Porto 
Sebenico vecchio, zum Yalle Grebastica und zu dessen über Meer 
gelegener Fortsetzung, der Grebastica Draga, ab. Der Rücken des 
Greben fällt gegen S mit steilen Abhängen zu einer tiefen, in die 
Bucht von Artic mündenden Schlucht, der Bosnjanska Draga ab und 
ist so von dem südlich benachbarten Küstenterrain scharf getrennt. 

52* 
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Die in der östlichen Fortsetzung des Greben gelegenen Hügel 
erscheinen dagegen von dem im Süden anstossenden welligen Terrain 
durch die Mulden von Tribezic und Drvenica nur unvollkommen 
geschieden. 

Die Bosnjanska Draga führt zum Nordende der in meridionaler 
Richtung in die Länge gezogenen Mulde von Prhovo hinauf, welche 
das südlich vom Höhenzuge des Strazar und Greben gelegene Küsten
gebiet in zwei Abschnitte tlieilt: in einen westlichen, welcher die 
unmittelbar an das Meer anstossende Region umfasst und in einen 
östlichen, welcher den Uebergang zu den weiter landeinwärts gelegenen 
Hügellandschaften bildet. Der westliche Gebietsabschnitt wird durch 
einen vom Porto di Capocesto bis in die Nähe des Südendes der 
Mulde von Prhovo hinaufziehenden Graben gegen Süden begrenzt und 
durch zwei von entgegengesetzten Seiten tief in ihn eindringende 
Thalfurchen in zwei breite Rücken geschieden, deren östlicher in der 
Vela Glava etwas über 200 m Höhe erreicht. Der östliche Gebiets
abschnitt ist ein welliges Terrain mit zahlreichen aufgesetzten flachen 
Kuppen und Hügeln, deren höchster bis gegen oOO m emporsteigt. 

Das Küstengebiet zwischen den Buchten von Grebastica und 
Capocesto baut sich aus einer litbologiseh ziemlich einförmigen 
Rudistenkalkmasse auf, in welcher man hinsichtlich der Lagerungs
verhältnisse drei Zonen unterscheiden kann: Eine nördliche Zone, in 
welcher massig steiles Norilfallen vorherrscht, eine schmale mittlere 
Zone, in welcher die Schichten steil aufgerichtet sind und eine breite 
südliche Zone, in welcher sie ziemlich sanft gegen N einfallen. Der 
schmale Zug steil gestellter Kalkbänke verläuft vom Valle Kain durch 
die Domeziea Draga zur Einsattlung zwischen den Kuppen Jelinjak 
und Jagles und von da in die Gegend von Krculj. Der Rücken und 
die Nordabdachung des Bilo und Jelinjak fällt der nördlichen, der 
Greben und das ganze zu beiden Seiten der Mulde von Prhovo sich 
ausbreitende Hügelland der südlichen Zone zu. 

Auf der Südseite des Endes der Bucht von Grebastica beobachtet 
man am Fusse des Gebirges 40 — 45° NNO-fallende Bänke der fast 
ganz aus Schalensplittern bestehenden Varietät des Rudistenkalkes, 
weiter hinauf am Gehänge einen mergeligen, zu Plättchen zerfallenden 
Kalkstein und oben am Rücken zwischen Jelinjak und Cisar vrh 
wohlgeschichtete, 25—30° N-fallende Plattenkalke, mit. Einlagerungen 
Hippuriten führender Bänke. Der westlich vom Jelinjak gelegene 
Abschnitt des Südgehänges der Bucht von Grebastica ist von vielen 
tiefen Erosionsrinnen durchfurcht, deren Mündungen kleine, in's Meer 
hineingehende Schuttkegel vorlagern, die einige schwache Ausbauchungen 
der fast geradlinig W—0 streichenden Ufeilinie bedingen. Weiter west
wärts weicht die Küste etwas gegen S zurück, um alsdann kurz vor 
ihrer Umbiegung in die meridionale Richtung in der Punta Bilo 
neuerdings weiter gegen N vorzutreten. 

Die Punta Bilo ist der mittlere von drei Felsvorsprüngen, in 
welche die den Eingang in die Bucht von Grebastica beherrschende 
Bergmasse des Bilo durch zwei kleine Küsteneinschnitte gegliedert 
wird. Der successiven Abnahme der Fallwinkel, welche man am Gehänge 
zwischen Jelinjak und Bilo bergaufwärts coiistatirt, entspricht eine 
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ebensolche Abnahme entlang dem Ufer des Bilo in der Richtung 
gegen SW. Man misst am nordöstlichen Bergvorsprunge 45°, an der 
Punta Bilo und westlich davon 40—3.ö°, östlich vom Scoglio Grgota 
30° und an der gegen W vorspringenden Landzunge 15° Neigung der 
gegen N einfallenden Schichten. In der Gipfelregion des Bilo sind 
die Rudistenkalkbänke unter einem Winkel von 30°, an den oberen 
Südabhängen des Berges unter 25—20° gegen N geneigt. 

Die kleine rundliche Felsmasse des Scoglio Grgota, welche der 
in die NW-Seite des Bilo eingreifenden Bucht vorliegt, besteht aus 
stark zernagten, 20—22° NW-fallemlen Bänken von Rudistenkalk.' 

Als Fortsetzung der vom Bilo gegen W vorspringenden Land
zunge erhebt sich in einer Entfernung von 350 m von der Küste der 
langgestreckte Scoglio Tmara. Derselbe erscheint durch eine kleine, 
von N her eingreifende Bucht in zwei Theile geschieden, von denen 
der westliche eine flache dreiseitige Pyramide, der östliche einen 
niedrigen Rücken darstellt. Die Länge des Inselchens betlägt 890 m, 
die grösste Breite am Westrande 400 m, die engste Stelle misst 1 (30 m. 
Dieser Scoglio besteht aus gut geschichteten, von dolomitischen Bänken 
durchsetzten Rudistenkalken, die 15° NNW fallen, und erweist sich so 
auch in tektonischer Beziehung als directe Fortsetzung der vom Berge 
Bilo gegen W vorspringenden Landzunge. 

An dem der Bucht von Kain zugewendeten Südufer dieser Land
zunge beobachtet man local südöstliches und nordöstliches Einfallen 
der Schichten; auch an dem gegenüberliegenden Ufer der Bucht sind 
kleine Störungen vorhanden. An der Punta Greben notirt man NNO 
und ONO als Einfallsrichtungen. Am Ende der Bucht von Kain und 
in dem sich anschliessenden unteren Theile der Domeziea Draga 
bedingt die Steilstellung der Schichten das Auftreten langer, mauer-
zinnenähnlicher Riffe, welche die von beiden Seiten abwechselnd vor
tretenden kleinen Thalsporne quer durchziehen. Weiter oben er
scheinen am Nordgehänge der Draga lange Felsbänder, welche den 
Schichtköpfen sanft nach N geneigter Kalkbänke entsprechen. Zwischen 
diesen Felsbändern und den steilen Riffen am Fusse des Gehänges 
verläuft eine wenig felsige Zone, in welcher die Lagerungsverhältnisse 
nicht deutlich erkennbar sind. In den oberen Theilen des Südgehänges 
der Domeiica Draga, welches durch den Nordabfall des Greben ge
bildet wird, sind die Lagerungsverhältnisse gleichfalls sehr unklar. Die 
Kammregion des Greben und die Südseite des Berges, welche zur 
Bosnjanska Draga abfällt, bauen sich aus 20—25° NNO-fallenden 
Kalkbänken auf, die streckenweise eine Treppenform der Abhänge 
bedingen. Es ist anzunehmen, dass sich im Bereiche des oberen 
Nordgehänges des Bergrückens ein allmäliger Uebergang von der Steil
stellung in sanftes N-Fallen vollzieht. 

Am Felshügel oberhalb Tribeziö und an der Kuppe Jagles 
lässt sich eine allmälige Hinabbiegung der Schichten gegen N deutlich 
wahrnehmen und entlang der Strasse ober Drvenica eine successive 
Zunahme der Neigungswinkel in dieser Richtung gut verfolgen. In der 
Einsattlung zwischen Jagles und Jelinjak beobachtet man vertical ge
stellte, dünnplattige Kalke mit Einschaltungen von Ilippuriten führenden 
Bänken. Plattige Entwicklung der Kalkmassen herrscht auch weiter 
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nordwestwärts in der Gegend von Kaiina vor, woselbst dann wieder 
eine allmälige Abnahme der Neigungswinkel in der Richtung gegen 
N und hiemit der Uebergang in die erste der vorhin unterschiedenen 
tektonischen Zonen stattfindet. 

Die Prodolja ist eine langgestreckte Isoklinalmulde im Bereiche 
dieser ersten Zone. Der die Mulde im Norden begleitende Rücken 
besteht aus 30° N-fallenden Bänken, der Ilügclzug, welcher die Mulde 
im Süden begrenzt, aus 40—45° nach N geneigten Bänken. Das Nord
gehänge der Mulde ist von horizontalen Felsbändern durchzogen, jedoch 
nicht terrassiit, das Südgehänge sehr einförmig gestaltet. Der Grund 
der Mulde ist mit Terra rossa erfüllt, aus welcher zahlreiche Schicht
kopfriffe hervorragen. Die Hügel zu beiden Seiten der Mulde von 
Siroka und die westlich von ihnen gelegenen Kuppen bestehen aus wohl-
geschichteten, 30° N-fallen den bankigen Rudistenkalken. Das flach 
wellige Terrain im Süden dieser Erhebungen baut sich aus Platten
kalken auf, denen stellenweise bankige Kalke mit Hippuritenresten 
eingeschaltet sind. In dem an die Hügel von Siroka und Krculj zu
nächst anstossenden Terrain fallen die Plattenkalke sanft gegen N, 
weiter südwärts beobachtet man einen öfteren Wechsel der Fallrichtung 
bei stets sehr geringen Neigungswinkeln, was darauf hinweist, dass 
hier eine unregelmässige flache Aufwölbung der Schichtmasse vor
handen ist. 

Zu beiden Seiten der weiten Eluvialmulde von Prhovo herrscht 
gleichfalls plattige Entwicklung der Kalkmassen vor. Weiter westwärts 
reichen die bankigen Kalke weiter gegen S. Im Bereiche der Kuppe 
Vela Glava und des Rückens Zarkoviea kommt vorzugsweise nörd
liches Einfallen in 20 — 30° zur Beobachtung. Im südlichen Theile 
der Bucht von Artic trifft man local östliches Einfallen vor. Am 
Nordostufer des Küstenvorsprunges Kulert, welcher sich zwischen die 
Buchten von Artic und Raduce vorschiebt, ist 30° NW-Fallen, am 
Südwestufer dieses Vorsprunges 45° NNO-Fallen zu constatiren. Die 
Landzunge Raduce, welche die grosse und kleine gleichnamige Bucht 
trennt, besteht aus 30° N-fallenden Plattenkalken. 

Der 300 m von ihr entfernte Scoglio Smokvica, welcher einen 
flachen Kegel mit elliptischer Basis von 330 m Länge und 230 m grösster 
Breite darstellt, erweist sich als Fortsetzung der Landzunge, indem 
er gleichfalls aus 30u N-fallenden plattigen Kalken aufgebaut ist. 

Südlich von der Halbinsel Raduce erhebt sich der durch eine 
künstliche Landbrücke mit der Küste verbundene Scoglio Primosten; 
er bildet ähnlich dem vorigen eine Kuppe mit elliptischem Umrisse 
von 390 m Länge und 290 m Breite. 

Dieser Scoglio ist durch seine ungewöhnlich complicirte Bauart 
sehr merkwürdig. An dem der Raduce zugekehrten Nordufer trifft 
man gleichwie auf dieser Halbinsel sanft N-fallende Bänke. An diese 
schliessen sich gegen W, ohne allmäligen Uebergang, theils vertical 
gestellte, theils steil SW-fallende Plattenkalke. Am Westufer folgen 
dann ganz unvermittelt 20—25° NO-fallende Kalkbänke, an die sich 
ein Complex von sanft N- bis NNO-fallenden Bänken reiht. Am Süd
westufer beobachtet man 10—15" gegen ONO geneigte Schichten, 
dann am Südufer eine L'mknickung der Rudistenkalkbänke und weiterhin 
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zunächst sanftes W-Fallen, dann steileres WSW-Fallen und endlich 
am Ostufer sehr steiles SW-Fallen der Schichten. 

In der Region der Kuppe des Scoglio sieht man eine flache 
Felsmulde, gebildet durch WSW- und ONO-fallende Bänke. 

In der Felsmasse des Scoglio Primosten sind demzufolge drei 
telefonische Zonen zu unterscheiden : eine südliche Mantelzone, welche 
einen durch die Felsen an der Südwestküste dargestellten Kern von 
NO her umgreift, eine NW—SO-streichende Mittelzone von steil ge
stellten Schichten und eine nördliche Randzone von sanft N-fallenden 
Schichten. 

III. Die Kiistenstrecke von der Bucht von Capocesto bis zur 
Bucht von Lozica. 

Das Gebiet, welches landeinwärts von der Küstenstrecke zwischen 
den Häfen von Capocesto und Rogoznica liegt, stimmt in morpho
logischer Beziehung ganz mit der nördlich benachbarten Region überein. 
Es ist ein welliges Karstterrain mit flachen Rücken und Kuppen, 
zwischen denen zahlreiche Gräben und enge Thälchen verlaufen. In 
seinem mittleren Theile1, schwillt es unmerklich an und trägt daselbst 
die Kuppen Vadalj (350 m) und Lenik (383 m). Die Nordwest- und 
Nordseite dieser Bodenanschwellung dacht sehr sanft zu den Mulden 
von Prhovo und Siroka ab. Die zahlreichen, auf der Südseite des 
Lenik sich entwickelnden Gräben laufen in die weite Terrainmulde aus, 
deren tiefster Theil von der Bucht von Rogoznica eingenommen wird. 

Auf der Westseite der centralen Anschwellung entwickeln sich 
zwei grössere Thalfurehen, welche nach anfänglich ziemlich gleich 
gerichtetem Verlaufe unter rechtem Winkel zusammenstossen und 
in einen gegen W sich rasch verbreiternden Thaleinschnitt über
gehen. Der dem Meere zunächst gelegene Theil des Gebietes wird 
hiedurch in drei flache Rücken geschieden, einen kurzen mittleren und 
zwei längere äussere, die jenen ersteren bogenförmig umgreifen und dort, 
wo derselbe endigt, zusammentreten. Im Verlaufe der Küstenlinie spiegelt 
sich diese Terrainconfiguration sehr getreu wieder. Es treten auf der 
Strecke zwischen den Häfen von Capocesto und Rogoznica zwei Land
zungen vor, die durch eine tiefe, sich unter rechtem Winkel gabelnde 
Bucht von einander getrennt sind. Die nördliche dieser Halbinseln 
wird von einem bis zu 173 m ansteigenden Grat durchzogen, welcher 
gegen West in der Punta Kremik ausläuft; die südliche, welche mit 
der Punta Zecevo endet und als Halbinsel von Zecevo bezeichnet 
werden soll, ist flach gewölbt und erreicht nur die Hälfte der Höhe 
der vorigen. 

Das bezüglich seiner Formverhältnisse hier erörterte Küstengebiet 
baut sich aus einem mächtigen Complexe von zum Theile plattig ent
wickeltem Rudistenkalke auf, dem ein Zug von eoeänen Kalken ein
geschaltet ist. Die Halbinsel Zecevo besteht aus den tieferen, das 
untere Südgehänge des Kremik und Öupljak aus den höheren Etagen 
einer Rudistenkalkmasse. die das Liegende von Alveolinen- und Nummu-
litenschichten bildet,' die selbst wieder eine die Nordflanken der ge
nannten Berge aufbauende Kreidekalkdecke unterteufen. 
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Man kann sich vorstellen, dass die ursprünglich einheitliehe 
Schichtmasse einen von der Küstenregion weit gegen Ost, vorgedrun
genen Riss erlitt und das nördliche der nun entstandenen Bruchstücke 
auf das südliche hinaufgeschoben wurde. Diese Ueberschiebung unter
scheidet sich von den ähnlichen tektonischen Befunden bei Vrpolje 
und in der Peki Draga dadurch, dass die Ueberschiebungslinie nicht 
geradlinig, sondern mehrfach hin- und hergebogen ist. Es ist diese 
Erscheinung wohl eher das Ergebniss einer Combination von Erosion 
und ursprünglicher Krummlinigkeit des in der Schichtdecke entstandenen 
Risses als die alleinige Folge von nur einem dieser zwei ursächlichen 
Momente. 

Die Ueberschiebungslinie hat folgenden Verlauf: Sie beginnt nahe 
bei der Punta Kremik, zieht zunächst am Nordabhange des dem Kremik 
im Westen vorgelagerten Hügels hinan, steigt dann nach vorübergehender 
Senkung auf der Ostseite des Grabens, welcher diesen Hügel vom 
Kremik trennt, zu letzterem empor und folgt weiterhin dem Fusse der 
langen Felsmaucr am Rücken dieses Berges. Oestlich vom Kremik 
biegt sie sich zurück, um in der Einsattlung zwischen Porto di 
Capocesto und Porto Peles wieder einen ebenso nördlichen Stand, wie 
an der Punta Kremik, zu erreichen. Alsdann wendet sie sich wieder 
in S'.hartem Winkel um und streicht längs des oberen Randes des 
Gehänges im Osten des Porto Peles zum westlichen Vorkopfe des 
Berges Supljak. Von da verläuft sie, schwach gegen Norden aus
biegend, zur Kuppe des Berges Supljak und umzieht endlich in weitem, 
gegen Nord convexem Bogen den Thalkessel von Oglavc. 

Die Stelle, wo die Ueberschiebungslinie an das Meer herantritt, 
ist am Berge Kremik nicht wie unterhalb Prigrada durch einen auf
fälligen plötzlichen Wechsel im landschaftlichen Charakter der Küste 
markirt. Es ist dies dadurch bedingt, dass hier gleichwie an einigen 
anderen Stellen die Knollenmergel völlig verdrückt sind und der 
Rudistenkalk unmittelbar auf Nummulitenkalk ruht. Diese zwei Ge
steine zeigen zwar im Allgemeinen ein abweichendes Relief; im 
Bereiche der stark zerfressenen Küste erscheinen jedoch die morpho
logischen Charaktere der Karstkalke liäufig verwischt. Zufälligerweise 
sind die Kiistenfelsen gleich nordwärts von der Punta Kremik auch 
fossilleer, so dass sich der Kreuzungspunkt der Ueberschiebungslinie 
und Küstenlinie nicht ganz genau feststellen lässt. Etwas oberhalb der 
Küste erscheint an der Grenze der beiden Kalke ein stark klüftiges und 
geädertes, breccienälinliches Gestein. Weiterhin treten an der Grenze 
Knollenkalke und Knollenmergel zu Tage, die rasch an Mächtigkeit 
zunehmen und die Kuppe des der Strana Kremik vorgelagerten Hügels 
bilden, dessen nördlichem Abhänge der Rudistenkalk wie eine dicke 
Platte autliegt. 

Jenseits des kleinen Grabens, welcher östlich von diesem Hügel 
liegt, reicht der Rudistenkalk bis zur Kammhöhe hinauf und bildet 
daselbst mit seinen Schichtköpfen eine lange Felsmauer, die Strana 
Kremik (Strana - Kette). Die sanft unter ihn einfallenden oberen 
Eocänsehichten sind vorzugsweise als fossilleere Knollenkalke und nur 
streckenweise als weichere Mergel entwickelt. Das von ihnen ge
bildete Gehänge ist da und dort mit grossen, von der überragenden 
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Felsmauer stammenden Blöcken und Schuttmassen bedeckt. Der Num-
mulitenkalk bildet hier nicht wie in der Pelci Draga einen breiten 
Zug eigenthümlich gestalteter Felswülste, sondern treppenförmig ab
gestufte Felsmassen. Die Zone des Alveolinenkalkes erscheint auf 
Kosten jener des oberen Foraminiferenkalkes in ihrer Breite reducirt. 
Die petrographischen und palaeontologischen Charaktere dieser Kalke 
stimmen mit jenen, welche die eocänen Kalke in den weiter nord
wärts gelegenen Gebieten zeigen, überein. 

Die wichtigste Abweichung des Eocänprofiles am Berge Kremik 
von jenem sonst sehr ähnlichen in der Pelci Draga besteht in dem 
vollständigen Fehlen der Gastropoden führenden Süsswasserschichten 
der Protocänstufe. Der Miliolitenkalk liegt ohne eine Spur einer 
Zwischenbildung unmittelbar auf Rudisten führenden Kalken, welche die 
Zeichen starker einstiger Erosion deutlich an sich tragen. Es weist 
diese Erscheinung darauf hin, dass in dieser Region in der Protocän-
zeit eine Landbrücke vorhanden war, welche den grossen Süsswassersee 
des heutigen Gebietes von Sebenico von dem in der Gegend von Trau 
vorhanden gewesenen See trennte. Der östlich vom Berge Kremik 
gelegene Thaleinschnitt, dessen Grund vom Porto Kremik eingenommen 
wird, bedingt eine nördliche Ausbiegung der eocänen Kalkzüge, von 
welcher die höheren mehr als die tieferen betroffen werden. Die 
Knollenkalke und Knollenmergel greifen zungenförmig in das Anfangs
stück des Thälehens ein, welches in der Fortsetzung des mittleren der 
drei kleinen Ufereinschnitte liegt, die im inneren Theile des Porto 
Kremik vorhanden sind. Der Hauptnummulitenkalk bildet die Ufer 
des mittleren, der Alveolinenkalk die Ufer der beiden seitlichen von 
diesen drei Einschnitten, indess die den Zugang in den inneren Porto 
Kremik flankirenden Küstenvorsprünge schon dem liegenden Rudisten-
kalke angehören. Die Neigung der gegen NW bis N einfallenden 
Schichten an den Ufern der inneren Bucht beträgt 10—20°. Der Zug 
des Nummulitenkalkes folgt weiterhin dem Grunde der Thalfurche, 
die vom östlichen Ufereinschnitte zum westlichen Vorkopfe des Supljak 
hinaufführt, die Zone des Miliolitenkalkes dem westlich davon ver
laufenden Rücken, so dass der obere Theil des Grabens, in welchem 
die Lokva Radmilovica liegt, schon in den Rudistenkalk eingeschnitten ist. 
Der eben genannte Vorkopf des Beiges Supljak wird durch eine sporn
artig weit gegen Süd vorspringende Felsmasse von Rudistenkalk 
gekrönt, welche wie ein Ueberschiebungszeuge fast flach auf den 
mergeligen Schichten des Mitteleocäns ruht. Auf der Kuppe des 
Berges Supljak (241 m) ist 20° N-fallender Kreidekalk auf 20° NW-
fallenden Knollenkalk überschoben, unter dem alsbald NNW-fallender 
Hauptnummulitenkalk folgt. • Oestlich von der Kuppe erscheinen wieder 
weichere, mergelige Gesteine, die dortselbst das Bestehen eines Wasser-
tümpels ermöglichen. Die Ueberschiebungslinie ist in dieser Gegend 
theilweise durch Trümmerwerk dem Anblicke entzogen. Die oberen 
Niveaux des Alveolinenkalkes bilden am Südabhange des Supljak 
eigenthümlich geformte, stark ausgewaschene Felsen. 

Oberhalb des Dörfchens Oglavc beobachtet man nahe dem Rande 
des Thalkessels zunächst einen knolligen Kalk mit vielen Nummuliten, 
dann eine schmale Zone ;ines Alveolinen führenden Kalkes mit stark zer-
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nagter Oberfläche, hierauf einen dem vorigen im Relief ähnlichen Kalk 
ohne Alveolinen und alsdann typischen obersten Rudistenkalk. Bezüglich 
des Nummulitenkalkcs hat man, wie weiter im Westen, den deutlichen 
Eindruck, dass er unter dem Kreidekalk hervorkommt; dagegen liegt 
der Alveolinenkalk dem Anscheine nach eher neben als unter dem 
letzteren und ist als eine an der Ueberschiehungsfläche hervorgepresste 
Gesteinsmasse zu deuten. Jenseits des Dörfchens Oglavc keilen die 
Züge der eocänen Kalke alsbald aus und der den Thalkessel im Osten 
abschliessende Kücken besteht schon aus Rudistenkalk. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass sich die Ueberschiebung noch 
eine Strecke weit gegen Ost fortsetzt; da jedoch die Kreidekalke 
über dem Eocäncomplexe denselben Habitus, wie die an der Basis 
desselben befindlichen haben, ist eine Unterscheidung zwischen als 
hangend und als liegend anzusprechenden Kalken kaum zu machen. 
Möglicherweise steht das östlich von Oglavc zu beobachtende Vor
kommen klüftiger, geäderter Kalke von sehr unregelmässigem, zum 
Theil brcccienähnlichem Gefüge mit der östlichen Fortsetzung der 
Ueberschiebung in Beziehung. 

Dje Kreidekalke im liegenden Flügel der Ueberschiebung am 
Berge Supljak zeigen eine Drehung der Einfallsrichtung aus NO nach 
NW und eine Zunahme der Neigungswinkel in der Richtung gegen 
Süd. Es erscheint hier vorzugsweise die aus Sehalengrus bestehende 
und die zu Bauzwecken gut verwendbare körnige Varietät des Rudisten-
kalkes. In der Gegend Bukovac, dem zwischen den beiden Wurzeln 
des Porto Peles gelegenen Terrain, sind die Kalkbänke zum Theile ganz 
horizontal gelagert, zum Theile sogar schwach gegen S geneigt. Im 
Graben, welcher dieses Terrain von der Halbinsel Zecevo trennt, 
fallen die Kalkbänke 15° gegen N; dasselbe Einfallen trifft man in 
der nördlichen Uferregion der Halbinsel Zecevo an. Im Innern dieser 
Halbinsel sind die Lagerungsverhältnisse auf weite Strecken hin un
deutlich und in noch höherem Masse gilt dies von den südlichen 
Ufergeländen der Halbinsel. Zu beiden Seiten des Grabens zwischen 
Rozno und Krusice fällt der Rudistenkalk 30° nach NNW, weiter ost
wärts bei Jercbinjak nach NW ein. 

Nordwestliches Einfallen herrscht auch in den Umgebungen des 
Berges Lenik vor, woselbst bedeutende Einlagerungen von Platten
kalken erscheinen. 

Dem schmalen Hangendflügel der Ueberschiebung von Kremik 
und Supljak, welcher 20—2öu gegen N einfällt, ist eine flache, linsen
förmig umgrenzte Aufwölbung der Schichtmasse vorgelagert. Man 
beobachtet östlich von Capocesto folgende Fallrichtungen bei einer 
Neigung von 20—30°: Im Bereiche der südlichen Umrandung der 
Mulde von Prhovo NNO bis N, bei Smrdelove SO, westlich von da S 
und in der Gegend Greda, oberhalb des Golfes von Capocesto, SW bis W. 
Am Ostufer dieses Golfes dreht sich die Einfallsrichtung der Kreide
kalkbänke von NW über WT nach S. Die Achse der Mulde, welche 
zwischen dem diesen Verhältnissen zufolge östlich von Capocesto vor
handenen Antiklinalzuge und dem oberen Flügel der Ueberschiebung 
verläuft, erreicht am Nordfusse der Strana Kremik die Küste. An 
dem der Insel Primoäten südöstlich gegenüberliegenden Küstenvor-
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sprunge ist eine fast plötzliche Umkehr der Fallrichtung aus SSW in 
NNO zu beobachten. 

Der Küstenstrecke zwischen den Häfen von Capocesto und Ro-
goznica liegen sieben Scoglien vor, denen noch sechs räumlich be
schränkte Untiefen als submarine Scoglien zugezählt werden könnten. 
Vier dieser Scoglien erheben sich westlich von der Halbinsel Kremik, 
und zwar so, dass drei von ihnen eine Reihe bilden, welche den 
vierten in einem flachen, gegen NO geöffneten Bogen umgreift. Zwei 
liegen dem Südufer der Halbinsel Zecevo vor, einer ragt ganz isolirt 
weit draussen im Meere auf. 

Der 1050 m von der Punta Kremik entfernte Scoglio Maslovnik, 
das grösste von allen diesen Eilanden, setzt sich aus zwei durch 
seichte Buchten geschiedenen Theilen zusammen, von denen der 
grössere westliche eine flache Kuppe von annähernd rhomboidaler 
Basis, der kleinere östliche einen niedrigen, aus der Südostseite dieser 
Kuppe vortretenden Rücken darstellt. Die Länge des Inselchens 
beträgt 1060 m, die grösste Breite 540 m. Dieser Scoglio besteht aus 
30—40° gegen NNO einfallenden Bänken von Rudistenkalk, dessen 
petrographischer Habitus zwischen dem des obersten Kreidekalkes und 
dem der überwiegenden Masse des die Sebenicaner Küsten aufbauenden 
Kalkes die Mitte hält. Bemerkenswerth ist eine am Westufer dieses 
Scoglio tief eindringende Höhle, welche zwei Oeffnungen nach oben 
hat, von denen die eine ein kleines, etwa 2 m2 messendes Loch, die 
etwas weiter landeinwärts gelegene einen umfangreichen Trichter von 
vielleicht 10 m Durchmesser darstellt. 

Der 1700 m west-nordwestlich vom Scoglio Maslovnik aufragende 
Scoglio Lukovnjak, das am meisten gegen WT vorgeschobene Inselchen 
der ganzen Gruppe, ist ein flacher Kegel mit abgerundet quadratischer 
Basis von etwa 220 m Seitenlänge und stark gegen Süd hinausgeschobener 
Spitze. Dieser Scoglio besteht aus 40—45° gegen NNO-fallenden 
Bänken von Rudistenkalk. Auf der Südseite dieses Scoglio befindet 
sich eine durch einen Felsriff vom Ufer getrennte steilwandige Kluft, 
welche mit grossen, bis lj2 m im Durchmesser messenden, kugeligen 
Rollsteinen erfüllt ist. 

Der 1070 m west-südwestlich vom Scoglio Maslovnik gelegene 
Scoglio Grgovac bildet einen von NW nach SO verlaufenden kleinen 
Rücken mit trapezförmiger Basis von 440 m Länge und 200 in mittlerer 
Breite. Er fällt gegen SW ziemlich steil und zum Theile stufen
förmig, gegen NO mehr sanft und gleichmässig ab. Dieser Scoglio 
besteht aus sehr fossilreichem Hauptnummulitenkalk, welcher am 
Nordostufer 15°, am Süd- und Westufer 30—35° gegen NO und am 
'Nordufer local 25° nach N einfällt. In der Nähe des Südwestufers 
mischen sich den Nummuliten auch Alveolinen bei, die rasch an Menge 
zunehmen, so dass der am meisten vorspringende Theil des Südwest
ufers als Alveolinenkalk zu kartiren ist. 

Der 940 m südlich vom Scoglio Maslovnik sich erhebende Scoglio 
Barilac, der kleinste der Gruppe, ist eine Felskuppe von annähernd 
kreisförmigem Umrisse, welche sich aus 40—45° nach NNO-fallenden 
dicken Kalkbänken aufbaut, die stellenweise grosse Längs- und Quer
schnitte von Rudisten enthalten. 

63* 
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In geologischer Beziehung gliedert sich demnach das Terrain 
im Südwesten von Capocesto, dessen höchste Erhebungen die eben 
besprochenen vier Scoglien sind, in drei Zonen': in eine innere, welche 
aus massig steil, eine mittlere, welche aus steil gegen NO einfallen
dem Rudistenkalk bestellt und in eine äussere, die von ziemlich sanft 
nach derselben Richtung einfallendem Nummulitenkalk gebildet wird. 
Die Verbindungslinie zwischen den Scoglien Lukovnjak und Barilac 
entspricht einer Störungslinie. Ob dieselbe als Bruchlinie oder als 
Ueberschiebungslinie anzusehen ist, lässt sich nicht sicher entscheiden. 
Wahrscheinlicher däucht mir die erstere Annahme, Diese Verbindungs
linie zeigt dinarische Streic.hungsrichtung, der Scoglio 'Grgovac ist in 
eben dieser Richtung in die Länge gezogen und besteht gleich den 
beiden vorgenannten Scoglien ans NO-fallenden Schichten. Um ein 
Geringes weiter ostwärts befindet sich die Ueberschiebung am Kremik 
und Supljak, welche west-östlich verläuft. 

Ein Blick auf die Specialkarte zeigt, dass der Meerescanal, 
welcher den Berg Kremik von den ihm vorgelagerten Scoglien trennt, 
genau in der südlichen Verlängerung jener Stelle liegt, wo die W—0-
streichende Ostrica gegen NW. in die Streichungsrichtung der Insel 
Zlarin, umbiegt. Es ergibt sich, dass der Uebergang vom dinarischen 
in das lesinische Streichen, welcher sich in der Gegend von Sebenico 
in einem grossen Bogen vollzieht, weiter südwärts durch eine Knickung 
der Faltenzüge vermittelt wird, und es liegt die Annahme nahe, dass 
die offene Küste im Süden der Ostrica ihre Entstehung einer Kette 
von Querbrüchen verdankt, die entlang einer wahrscheinlich von vielen 
Zerreissungen und Verschiebungen durchsetzten Knickungszone sehr 
leicht eintreten konnten. Der Umstand, dass diese Küstenstrecke eine 
Ingressionsküste ist, würde nur dann gegen jene Annahme sprechen, 
wenn dieselbe in der Supponirung einiger weniger Brüche von grosser 
Längserstreckung und grosser Sprunghöhe bestünde. Unter der Voraus
setzung, dass die genannte Küste das Ergtbniss einer grossen Zahl 
kleiner, verschieden verlaufender und zum Theil mit Schleppung der 
Bruchränder combinirter Absenkungen ist, kann ihre reiche Gliederung 
nicht befremden. 

Der 3150 m südwestlich von der Punta Zecevo einsam aufragende 
Scoglio Svilan hat die Form eines flachen Kegels mit abgerundet drei
seitiger Grundfläche, deren gröbste Erstreclcung in meridionaler Richtung 
410 m und in west-östlicher Richtung 370 in beträgt. Dieser Scoglio 
wird von einer Formationsgrenze in der Art durchquert, dass der 
nördliche, sich keilförmig verschmälernde Inseltheil aus oberem 
Foraminiferenkalk, die Hauptmasse des Eilandes hingegen aus 
oberstem Rudistenkalke besteht. Die Grenze zwischen diesen 
beiden Gesteinen ist sehr scharf; es fehlt gleichwie am Berge 
Kremik jede Spur einer Zwischenbildung. Im Anblicke der Uferfelsen 
tritt der Contrast zwischen dem unvollkommen plattigen, bräunlichen 
Miliolitenkalk und dem milchweissen, stark zernagten Kreidekalk sehr 
auffällig hervor. Letzterer ist von vielen unregelmässigen Löchern 
durchsetzt, die mit Calcitdrusen, Kalksinterknollen und rothen Thon-
massen erfüllt sind. Erwähnenswert!] ist das häufige Vorkommen 
prachtvoller rothgelber Krystalldrusen am sehr felsigen Westufer des 
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Inselchens. Die ganze Schichtmasse des Scoglio Svilan fällt sanft 
(20—250) gegen N ein. 

Der durch eine nur etliche Meter breite Meerenge von einem 
Vorsprung am Sildufer der Halbinsel Zecevo getrennte Scoglio Simun 
hat eine ähnliche Grundform, wie der Scoglio Svilan. Seine grösste 
Erstreckung beträgt in meridionaler Richtung 515 m, in west-östlicher 
Richtung 465 m. Dieser Scoglio zeigt im Gegensatze zu allen anderen 
Scoglien des Gebietes ziemlich unklare Lagerungsverhältnisse. In seinem 
ganzen Umkreise ist kaum eine Stelle zu finden, wo ein regionales 
Einfallen deutlich erkennbar wäre. Die verschiedenorts constatirbaren 
Neigungsrichtungen und Fallwinkel machen fast alle den Eindruck 
ganz localer Befunde. Am Nordufer ist 35° N-, am Südufer 30° NNO-, 
am Südwestufer 30° ONO-Fallen zu beobachten, in der Gipfelregion 
ist nördliches und östliches Einfallen neben einander vorhanden. An 
der Nordspitze des Scoglio tritt ein weisser, körniger Kalkstein zu 
Tage; die dichten Kalke auf der Westseite bergen viele grosse 
Rudistennester in sich. 

Der 665 m vom Südufer der Halbinsel Zecevo entfernte Scoglio 
Lukvenjak, welcher eigentlich schon in den Bereich des südlichsten 
der hier unterschiedenen vier Küstenabschnitte gehört, ist eine kleine 
Felskuppe von ähnlichen Formverhältnissen und Dimensionen wie der 
Scoglio Barilac. Er besteht aus 40° N-fa'lenden Bänken eines an 
Rudistenresten ziemlich reichen Kalkes, dessen Schichtköpfe im süd
lichen Theile des Inselchens langgestreckte, von Ufer zu Ufer ver
laufende Felsriffe bilden. Dieser Scoglio repräsentirt als Isoklinal-
scoglio von mittelsteilem Einfallswinkel im Vereine mit den Scoglien 
Lukovnjak und Barilac einen morphologischen Typus, welcher ein 
Mittelglied zwischen jenen zwei Typen bildet, als deren Vertreter die 
Kerbelainseln und die Scoglien Mumonja und Duainka von mir be
zeichnet wurden (Verhandl. 18y7, pag. 280). 

Die folgende Tabelle enthält Höhe, Umfang und Flächeninhalt 
der erörterten Scoglien des Küstenabschnittes zwischen Capocesto und 
Rogoznica, sowie der vorhin beschriebenen Scoglien des nördlich be
nachbarten Küstenstriches und der noch zu besprechenden Scoglien der 
südlich anstossenden Küste: 

Höhe Umfang Flächeninhalt 
I'Q Metern in Melciu in Hektaren 

Scoglio Tmara 33 2330 19-25 
Scoglio Smokvica 19 870 5-40 
Scoglio Primosten 29 1050 8-30 
Scoglio Maslovnik 40 2670 38-05 
Scoglio Lukovnjak 27 760 3-70 
Scoglio Grgovac 33 1130 6-65 
Scoglio Barilac 15 400 1-25 
Scoglio Svilan 36 1210 11-75 
Scoglio Simun . 42 1520 14-20 
Scoglio Lukvenjak 15 460 1-50 
Scoglio Kopara 72 •i200 4605 
Scoglio Smokvica mala 29 700 3-25 
Scoglio Smokvica vela 48 1940 1510 



382 Verhandlungen. Nr. 16 

Die Scoglien Grgota, Kalebinja und Mulo, sowie die kleinen Riffe 
bei Rogoznica und Razanj erscheinen in dieser Tabelle nicht, da bei 
ihnen wegen ihrer Kleinheit eine Ausmessung von Umfang und Flächen
inhalt auf Grund der Aufnahmsblätter ein zu unsicheres Resultat ergäbe. 

IV. Die Küstenstrecke von der Bucht von Lozica bis zur 
Piinta Planka. 

Südlich von der Halbinsel von Zecevo liegt die Bucht von Rogoz-
nica, deren Umrisslinie den Ingressionsküstencharakter des in Rede 
stehenden Gebietes sehr deutlich erkennen lässt. Noch klarer erhellt 
das Vorhandensein einer typischen Ingressionsküste aus den grossen 
Veränderungen des Umrisses, die eine nur sehr geringfügige Strand
verschiebung zur Folge hätte. Zur Zeit ist eine Wasserfläche von 
ungefähr viereckigem Umrisse vorhanden, die an ihrer Südwestecke 
mit dem Meere in Verbindung steht, an ihrer Nordostecke ausgebuchtet 
ist (Valle Stupin) und in ihrer Mitte eine kleine Insel, den Scoglio 
Kopara, liegen hat. In der Landzunge, welche den nördlichen Theil 
der Bucht derzeit vom Meere scheidet und den Scoglio Kopara von 
Nordwesten her umgreift, erheben sicli zwei Hügel, Gradina und 
Kopaca, ersterer im Westen, letzterer im Norden des Scoglio. 

Eine Senkung des Seespiegels um wenige Meter brächte den 
Scoglio Kopara in Verbindung mit dem nördlich anstossenden Fest
lande ; durch ein Ansteigen des Meeresniveaus um einen geringen 
Betrag würden die Hügel Gradina und Kopaca als Scoglien abgetrennt 
und das Nordufer der Bucht in die Verbindungslinie der Buchten von 
Lozica und Stupin zurückverlegt. Der Scoglio Kopara ist ein meridional 
verlaufender, an seinem Südende zu einer Höhe von 72 Metern an
schwellender Rücken von 1130 m Länge und 410 m mittlerer Breite. Der 
sehr seichte CanaL welcher ihn von der Kopaöa trennt, ist 200 m, der 
etwas tiefere, der ihn von der Gradina scheidet, im Mittel 400 m breit. 
Diese letztere Anhöhe setzt sicli aus zwei durch eine flache Einsattlung 
getrennten Hügeln zusammen, deren östlicher einen schmalen Fortsatz 
gegen Süd entsendet, durch welchen der Eingang in die Bucht von 
Rogoznica bis auf 740 m Breite eingeengt wird. Von grossem Interesse 
ist ein am schmalen Nordfusse der beiden Hügel gelegener mit den be
nachbarten Meerestheilen wohl in unterirdischer Verbindung stellender 
See, welcher die Form eines Quadrates von etwa 110 m Seitenlänge 
hat und ringsum von steilen Felswänden umgeben ist. 

Das im Süden der Bucht von Rogoznica gelegene Küstenterrain 
vermittelt den Uebergang von der meridional verlaufenden Küste im 
Süden von Sebenico in den senkrecht darauf streichenden Küsten
abschnitt von Trau. Es stellt sich dasselbe als eine sichelförmige, 
gegen West vortretende Halbinsel dar, welche ihre Concavität der 
Bucht von Rogoznica zukehrt und auf ihrer convexen, dem offenen 
Meere zugewendeten Seite drei tiefe Einschnitte hat. Von W her 
greift das Valle Movar, von SW her das Valle Planka und von S her 
die in der Fortsetzung des Valle Kanice gelegene Bucht von Borovica 
tief in die Halbinsel ein und zergliedert dieselbe in drei schmale wie 
die Finger einer flachen Hand auseinandertretende Landzungen, welche 
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in den Vorgebirgen Konja, St. Antonio und Planka enden. Die erste 
dieser Zungen strahlt gegen WNW, die zweite gegen W, die dritte 
gegen SSW aus. 

Dem Valle Planka gegenüber schneidet von N her die schmale 
Bucht von Razanj ein, so dass sich der äussere Theil der Halbinsel 
zu einem mit dem Hinterlande nur durch eine schmale Landbrücke 
verbundenen, U-förmigen Rücken gestaltet, welcher die Bucht von 
Movar umgreift. Im Mittelstücke dieses Rückens erhebt sich der 
Movar, die höchste Kuppe im Bereiche der ganzen Halbinsel zu 123 m. 
Gegen W dacht derselbe in mehreren Stufen zur Punta S. Antonio ah. 
Gegen N liegt der Movarkuppe ein kleines Plateau vor, das sie von 
dem in der Landzunge zwischen Valle Movar und Porto di Rogoznica 
gelegenen, 100 m hohen Rücken trennt, an den sich der in zwei Kuppen 
culminirende Felsvorsprung mit der Punta Konja anschliesst. 

Die — wie aus dem Vorigen erhellt — reich gegliederte Küsten
region von Rogoznica erscheint durch zwei in west-üstlicher Richtung 
verlaufende Längsbrüche in drei gegen einander verschobene und nach 
N geneigte Schollenabschnitte getheilt. 

Der A7erlauf des nördlichen Bruches wird durch eine Linie be
zeichnet, welche von der Südspitze der Gradina über das Südende des 
Scoglio Kopara zur Bucht von Luka zieht und weiterhin dem in diese 
Bucht ausmündenden Graben folgt. Der südliche Bruch folgt einer 
Linie, welche in geringer Entfernung nordwärts von den Enden der 
drei in die Aussenseite der Halbinsel von Razanj eingeschnittenen 
Buchten vorbeizieht. In den Bereich der nördlichen Scholle fallen 
demnach die Gradina, der Scoglio Kopara und das östliche Randgebiet 
der Bucht von Rogoznica. Der mittleren Scholle gehören die süd
lichen Uferregionen dieser Bucht, der südlichen Scholle der Berg 
Movar und die zu beiden Seiten des Küsteneinschnittes von Borovica 
gelegenen Landzungen an. 

Im Bereiche der beiden Hügel auf der Nordseite des Einganges 
in die Bucht von Rogoznica ist eine allmälige Zunahme der Schicht
neigung in der Richtung gegen N zu beobachten. Man misst am 
Südufer des äusseren Hügels und bei der Kapelle Sv. Gospa 40°, am 
Nordabhange der Hügel 50—55° N. Auch am Scoglio Kopara fallen 
die Kalkbänke am Nordufer etwas steiler als am Südufer gegen N ein. 
Im Bereiche der Kuppe des Scoglio liegen die Bänke flacher (20—25°). 
Am Ostufer der Bucht von Rogoznica, gegenüber vom Scoglio Kopara, 
kann 40° als mittlere Neigung angenommen werden. Weiter nord
wärts, gegenüber vom Hügel Kopaca, sowie auch am Südufer des Valle 
Stupin sind die Lagerungsverhältnisse wenig deutlich; es scheint hier, 
von localen Störungen abgesehen, gleichwie im Bereiche der Kopaca, 
steile Stellung der Kalkbänke vorhanden zu sein. 

Im Küsteneinschnitte von Luka fallen die Kalkbänke am Nord
ufer unter 25—30°, am Südufer unter 50—55° gegen N. Der Ein
schnitt und das in seiner östlichen Fortsetzung befindliche Thälchen 
erweisen sich als Verwerfungsspalte an der Grenze zweier Schicht
massen, von welchen die südliche die gesunkene ist. Das Fortstreichen 
dieser Bruchlinie ge,»en Wr erhellt aus der in der westlichen Verlän
gerung des Thaleinschnittes von Luka stattfindenden raschen Senkung 
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des Bodenniveaus gegen S. Der Scoglio Kopara stürzt 150 m, die 
Südspitze der Gradina 100 m tief gegen S ab, von welchen Beträgen 
80, bezw. 90 m auf den submarinen Theil des Absturzes entfallen. 

Längs des Südufers der Bucht von Rogoznica trifft man wohl
geschichteten, 30—40° gegen NNO einfallenden Rudistenkalk (Finita 
Konja 45°, Bucht von Razanj 35°). An dem gegen S gerichteten Vorsprung 
der Landzunge, welche in der Punta Konja endigt, ist eine kleine 
Flexur vorhanden, indem die Kalkbänke auf der Kuppe des östlichen 
Hügels mittelsteil gegen NNO, am Südabhange dieses Hügels steil 
gegen S bis 0 und am Ufer unten wieder sanft, gegen NNO einfallen. 

Jenseits der östlich von diesem Hügel gelegenen kleinen Bucht 
kommt an der Küste ein schmaler Streifen von Eocän zum Vorschein, 
welcher über den Südabhang des dem Movar im Norden vorgelagerten 
Rückens zu dem kleinen Plateau hinaufzieht, das im Nordosten der 
Movarkuppe liegt. Nahe vor dem Ende des Valle Movar beobachtet 
man am Abhänge des vorgenannten Rückens zunächst an der Küste 
unten weissen, stark erodirten Kreidekalk, dann bräunlichen, dünn-
bankigen, gut geschichteten Miliolitenkalk, welcher 40° NNO fällt, 
hierauf einen Wechsel von harten kalkigen und weicheren mergeligen 
Alveolinenschichten und alsdann wieder Felsen mit Durchschnitten von 
Rudisten. üieselbe Schichtfolge ergibt sich, wenn man der Küste 
thalauswärts folgt; die Bänke des Alveolinenkalkes fallen daselbst sehr 
steil gegen ONO. Weiter thaleinwärts wird das Eocänprofil durch 
das Erscheinen von harten weissen und mürben gelblichen Nummu-
litenkalken bereichert, auf deren Kosten die Zonen der tieferen Eocän-
schichten sich sehr reduciren. 

Auf dem kleinen Plateau im Nordosten des Movar, woselbst die 
Breite des in die Kreidekalke eingezwängten Eocänstreifens nur etwa 
20 m beträgt, treten an seiner Basis röthliche, harte Kalkbänke und 
an seiner oberen Grenze Reibungsbreccien zu Tage. Von da zieht der 
Streifen zum Ende der Bucht von Planka hinab und alsdann — rasch 
an Breite zunehmend — quer über die Abgliederungsstelle der Halb
insel Ploca zum innersten Theile der Bucht von Borovica hinüber. 
An den steilen Wänden des innersten Theiles dieser Bucht ist das 
Eocänprofil beiderseits sehr schön aufgeschlossen. Aehnlich, wie weiter 
im Westen, ist auch hier der obere Foraminiferenkalk sehr gut ge
schichtet, der Alveolinenkalk fossilarm und von weicheren mergeligen 
Lagen durchsetzt. Das Einfallen ist hier 40° NNO. 

Eine ganz kurze Strecke vor dem Ende der Bucht biegt der 
Gebirgseinsehnitt, dessen Grund sie erfüllt, gegen O um. Es folgt in 
der Fortsetzung der Bucht eine tiefe, enge Felsschlucht, die weiter 
gegen O durch rasches Ansteigen der Thalsohle und Abflachung der 
Gehänge in eine seichte Mulde übergeht. Die schroffen Seitenwände 
dieser Schlucht und die Abhänge der sich anschliessenden, mit Eluvien 
erfüllten Mulde bestehen aus Nummulitenkalk. An der Nordseite der 
Mulde treten an der Grenze gegen den Kreidekalk auch Riffe von 
mitteleocänem Knollenkalk auf. Die Zone des Nummulitenkalkes ist 
ostwärts von der Bucht von Borovica relativ sehr breit und es liegt 
nahe, diesen Umstand einer Verwerfung zuzuschreiben und die Schlucht 
unterhalb der Borovica Lokva als Verwerfungskluft zu betrachten. 



1898 Sitzung vom 6. December. Dr. Fr. Kerner. 385 

Die Lagerungsverhältnisse sind an den aus wüsten Felsmassen be
stehenden Schluchtwänden ziemlich unklar; es dürfte ein local vielfach 
gestörtes steiles Einfallen gegen N vorhanden sein. Die den Nummu-
litenkalk unterteufenden tieferen Eocänschichten, deren untere Grenze 
quer über die Kuppe des südlich von der Schlucht von Borovica 
gelegenen Hügels hinwegzieht, fallen 30 -40° NNO. 

An der Punta S. Antonio fallen die Schichten 10—20° gegen N. 
Auf der Kuppe des oberhalb der Punta sich erhebenden Hügels trifft 
man ganz horizontale Felsflächen. Es dominirt hier ein lichter Kalk 
mit vielen Hippuriten- und Radiolitenresten. Am Nordabhange des 
Movar trifft man plattigen, körnigen Kalk, am Südabhange dichten, 
bräunlichen Kalk mit Rudisten und Foraminiferen. Die ganze Schicht
masse des Movar ist schwach gegen NNO geneigt, so dass auf der 
Südseite die Schichtköpfe als lange, fast horizontal verlaufende Fels
stufen erscheinen. Das Südgehänge des Berges Movar zeigt darum 
einen treppenformigen Aufbau und ist absolut kahl, so dass man sich 
beim Anblicke desselben an den Küstenabsturz eines Wüstentafellandes 
versetzt glauben könnte. 

Auf. der in die Punta Planka auslaufenden Landzunge Ploca beob
achtet man einen Wechsel von theils an Rudisten reichen, theils fossil
armen weissen und von Rudisten und Foraminiferen enthaltenden 
bräunlichen Kalkbänken. In der Nähe der Punta treten auch dolo
mitische Einschaltungen auf. An der Punta Planka (9 = 43° 29' 40" 
\ = 33° 38' 10" ö. v. F.), welche das Südende des hier beschriebenen 
Abschnittes der dalmatischen Küste bezeichnet, fallen die Kalkbänke 
unter einem Winkel von 20° gegen N. 

Ich kann nicht umhin, an dieser Stelle der wundervollen Aussicht 
zu gedenken, die man auf der Kuppe des Berges Movar geniesst. Die 
Lage des Berges an der am weitesten in das Meer vorgeschobenen 
Stelle des dalmatischen Festlandes bringt es mit sich, dass derselbe 
trotz seiner geringen Höhe einen weiten Rundblick gewährt. Dem den 
Aussichten auf vielen Höhenpunkten der mediterranen Küsten zu
kommenden Reize, welcher in dem Contraste zwischen dem Blick auf das 
Meer und dem Blick in das verkarstete Hinterland liegt, gesellt sich 
hier noch eine eigenthümliche Verschiedenheit der diese Gegensätze 
beiderseits vermittelnden Bilder hinzu. Da der Berg auf der Südwest
ecke eines gegen W und S abgeschnittenen, von W — O streichenden 
Höhen durchzogenen Küstenterrains liegt, sieht man gegen N eine 
Anzahl hinter einander ins Meer vorspringender Bergzüge in Längs
ansicht, gegen O dagegen mehrere neben einander verlaufende, von 
Buchten durchschnittene Rücken in Verkürzung vor sich. Es bedingt 
dieser Umstand im Vereine mit der Abwechslung, welche der Blick 
auf die vielen Inselvorlagen gewährt, eine grosse Mannigfaltigkeit des 
sich darbietenden Bildes. 

Westnordwestlich vom Berge Movar liegt die kleine Gruppe der 
Smokvicainseln, bestehend aus Smokvica vela, Smokvica mala und dem 
Felsriffe Kalebinja. Der 610 m west nordwestlich von der Punta Konja 
aufragende Scoglio Smokvica mala ist ein kleiner, sehr felsiger Kegel 
mit ungefähr ovaler Basis von 230 m Länge und 170 m Breite. Er 
besteht aus 40—45° N-fallendem, dickbankigem Rudistenkalk. Am 
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Südufer befindet sich westlich von einem Felsvorsprunge eine kleine 
Höhle. 

Der 620 m nordwestlich von der Punta S. Antonio gelegene 
Scoglio Smokvica vela ist ein längliches Inselchen, das durch eine von 
NO her eindringende Bucht in einen oval umgrenzten nordwestlichen 
und in einen ungefähr vierseitigen südöstlichen Theil zerfällt. Das 
Inselchen ist 760 m lang, im Mittel 250 m und an der schmälsten Stelle 
150 m breit. Dieser Scoglio zeigt im Gegensatze zu den in über
wiegender Mehrzahl lithologisch einförmigen und sehr einfach gebauten 
übrigen Scoglien des Gebietes eine grosse Mannigfaltigkeit in strati-
graphischer Hinsicht und einen ziemlich complicirten Bau. 

In den Kalkbänken auf der Ostseite des Scoglio beobachtet man 
längs des Ufers, unterhalb der nördlichen Inselkuppe, Rudisten. dann 
in der kleinen Bucht Nummuliten, am Nordufer des südlichen Insel-
theiles Alveolinen, am Uebergange in das Ostufer dieses Inseltheiles 
spärliche Milioliten und alsdann wieder Rudisten. Die Kreidekalke 
im nördlichen Inseltheile fallen 30° N, die eocänen Kalke etwas steiler 
(40—45°) in derselben Richtung ein, die Kreidekalke im südlichen 
Inseltheile sind 35° gegen NW geneigt. Etwas oberhalb der Küste 
erscheint an der Basis der Kreidekalkmasse, über dem die Nummuliten 
führenden Bänke überlagernden fossilarmen Knollenkalke, weicher gelb
licher Mergel. Derselbe zieht sich als breiter Streifen längs dem Fusse 
der Felsmauer hin, die unterhalb der Inselkuppe durch die Schicht
köpfe des übergeschobenen Kreidekalkes gebildet wird. Auf diesem 
Mergelstreifen befindet sich eine grosse Wiese von weissem Asphodill, 
die zur Zeit meines Besuches in vollster Blüthe stand und einen ent
zückend schönen Anblick gewährte. Westwärts von der nördlichen 
Inselkuppe wenden sich die Kreidekalkriffe, welche die Fortsetzung 
der vorerwähnten Felsmauer bilden, gegen NW, um zur Nordwestspitze 
des Scoglio hinabzugelangen. Die Mergelzone wird im Bereiche dieser 
Umbiegung allmälig durch eine Zone von streifigen und fleckigen 
Breccienkalken ersetzt, welche sich längs des Kreidekalkes bis zum 
Ufer hinabzieht. Der Nummulitenkalk reducirt sich auf der Westseite 
des nördlichen Inseltheiles auf einen sehr schmalen, fossilarmen Ge
steinszug und die tieferen Eocänkalke keilen schon im schmalen, 
mittleren Theile der Insel aus. Die südwestliche Uferregion des Scoglio 
baut sich aus 2ä—30° NO bis NNO-fallendem Kreidekalk auf, welcher 
im nördlichen Inseltheile die vorerwähnte Breccienzone begleitet und 
im mittleren Inseltheile discordant an die N-fallenden Eocän-
schichten stösst. 

Der 195 m östlich vom Scoglio Smokvica vela gelegene Felsriff 
Kalebinja baut sich aus 40u N-fallenden Bänken von bräunlichem 
Rudistenkalk auf. Die nur wenige Cubikklafter grosse, an der Süd
westseite des Riffes vorspringende Felsmasse besteht hingegen aus 
einem weisslichen Kalke mit Nummuliten und Alveolinen, Dieser 
Nummulitenkalkfels liegt in der Verbindungslinie der auf dem Scoglio 
Smokvica vela und auf der Nordseite der Movarkuppe vorhandenen 
Eocänstriche und es unterliegt keinem Zweifel, dass das Eoeän des 
Scoglio Smokvica und des Riffes Kalebinja in derselben Störungszone 
zum Vorscheine kommen, in welcher das die Halbinsel von Razanj 
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durchziehende Eocänband liegt. Auf dem Scoglio Smokvica ist die 
dortselbst an einem Diagonalbruche abgeschnittene Störung als eine 
Ueberschiebung zu bezeichnen, auf dem Festlande nimmt sie gegen 0 
zu immer mehr den Charakter einer Verwerfung an, welche wohl mit 
der Umbiegung der Küste gegen 0 in ursächlichem Zusammenhange steht. 

Der 1535 m westlich vom Scoglio Smokvica vela einsam aus dem 
Meere aufragende Scoglio Mulo ist ein kleiner, ganz vegetationsloser 
Felsriff, welcher aus 20° NNW-fallenden Bänken eines bräunlichen 
Kreidekalkes besteht. Auf diesem Scoglio erhebt sich der Leucht-
thurm, welcher den Schiffen die Lage der am weitesten in das Meer 
vorspringenden Stelle des dalmatischen Festlandes anzeigt. 

Dr. Franz E. Suess. U e b e r den k o s m i s c h e n U r s p r u n g 
der M o 1 d a v i t e. 

Bekanntlich sind die Moldav i t e oder B o u t e i l l e n s t e i n e 
glasartige und durchscheinende Massen, im auffallenden Lichte glänzend 
schwarz, im durchfallenden von pistaziengrüner Farbe, ganz ähnlich 
der des gewöhnlichen Flaschenglases; seltener sind ganz lichtgrüne 
oder dunklere, ins bräunlichgrüne spielende Varietäten. Oberflächlich 
verwitterte Exemplare sind heller, gelblichgrau bis schmutzig weiss. 
Sie sind schon seit Ende des vorigen Jahrhunderts aus dem süd
lichen Böhmen, und zwar aus der Umgebung von B u d w e i s und aus 
dem oberen Moldaugebiete bekannt. Auch in der Gegend zwischen 
T r e b i t s c h und Mähr i sch-Kromau , mit deren geologischer Auf
nahme ich in diesem Sommer betraut war und in welcher meine 
Aufmerksamkeit auf diese Vorkommnisse gelenkt worden ist, sind sie 
schon seit vielen Jahrzehnten gefunden worden und ein Stück, welches 
G l o c k e r im Jahre 1848 aus der Gegend von I g l a u erwähnt, dürfte 
das älteste sein, das von den mährischen Fundstellen zuerst in der 
Literatur erwähnt worden ist. 

Die Stücke liegen in der Umgebung von T r e b i t s c h in der 
Nähe der Ortschaften Slawitz, Mohelno, Daleschitz, Skrey und Duko-
wan, im Feldboden der plateauartigen hügeligen Hochfläche ver
streut. Sie finden sich stets vergesellschaftet mit einem Quarzschotter 
von diluvialem oder spättertiärem Alter, wenn sich auch nicht mit 
Sicherheit behaupten lässt, dass sie diesem Schotter selbst angehören. 
In den wohl aufgeschlossenen Schottergruben habe ich sie vergeblich 
gesucht, was sich übrigens sehr gut durch die relative Seltenheit der 
Stücke erklären lässt; nur die Landleutc, welche tagaus tagein 
auf den Aeckern beschäftigt sind, haben Aussicht, eine grössere 
Menge davon zu sammeln. Ein absichtliches Suchen, wenn auch 
durch mehrere Stunden fortgesetzt, wird meistens erfolglos bleiben. 
Die Mehrzahl der Stückchen hat die Grösse einer Wallnuss oder 
Haselnuss und nur ausnahmsweise gehen sie in der Grösse über 
die eines Hühnereies hinaus. Keinesfalls können sie als diluviale 
Geschiebe oder Gerolle aufgefasst werden; denn die eigentümliche, 
runzelige Oberfläche, über die weiter unten eingehend die Rede 
sein wird, zeigt nur in seltenen Fällen Spuren von Abrollung oder 
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Abschleifung. In den 50—100 m unter den Schottern liegenden Thal
böden der Iglawa und Oslawa werden sie nicht gefunden. 

Ein ganz ähnliches Vorkommen ist das in Südböhmen, auch von 
dort kennt man keine grösseren Stücke. Man findet sie daselbst eben
falls im Feldboden mit Gerollen von Quarz, Hornstein u. a. verstreut; 
Woldf ich fand einige Stücke bei Radomi l i c in einer Geröll
schicht im Hangenden eines gelben Sandes der oberen Braunkohlen-
formation und unter einer 50 Centimetcr mächtigen Decke von unten 
lehmiger, oben humöser Ackererde. Nach Ha na mann finden sich 
Moldavite auch in den nordböhmischen, altdiluvialen Pyropensanden. 

Die Herkunft dieser Gläser musste lange räthselhaft erscheinen, 
zumal man nicht nur das Glas niemals anstehend gefunden hat, 
sondern auch weit und breit keine jüngeren vulkanischen Bildungen 
vorhanden sind und selbst die entfernten Basalt- und Phonolitberge 
Nordböhmens gewiss nicht im Stande waren, so saure Gläser zu 
liefern; abgesehen davon, dass die Moldavite, wie die Oberflächen
beschaffenheit der meisten Stücke schliessen lässt, nicht auf so 
grosse Entfernung durch Wasser transportirt worden sein konnten. 

H e l m h a c k e r vermeinte zwar, im zersetzten Serpentin südlich 
von Krems bei Budweis den Moldavit eingeschlossen gefunden und 
somit sein Muttergestein entdeckt zu haben. Diese Angabe hat sich 
aber nach Seh rauf, der bald nach He lmhaeke r ' s Besuch die 
Zersetzungsproducte der Serpentine an eben denselben Orte studirt 
hatte, nicht bestätigt. Audi v. 0 n mm er lau de r erwähnt bei der 
genauen Beschreibung der Serpentine von Krems gar nichts von einem 
eingeschlossenen Moldavite. Ausserdem passt auch die Beschreibung, 
welche H e 1 m h a c k e r von dem Minei'ale gegeben hat, durchaus nicht 
auf den Moldavit. Er schildert es als eckig zerbrochen und erwähnt, 
dass es unter dem Löthrohre mit Aufblähen zu einer blasigen Schlacke 
schmilzt; während sich nach der übereinstimmenden Angabe zahl
reicher Forscher die Moldavite gerade dadurch am besten von den 
meisten natürlichen Obsidiaiion unterscheiden, dass sie vollkommen 
wasserfrei sind und beim Schmelzen ein klares Glas geben. Das Vor
kommen des Moldavites im Serpentin wäre überdies noch ein bedeu
tendes petrographisches Räthsel. Eine ältere Angabe von G locker , 
nach welcher ein Moldavit (Pseudochrysolith) bei Jaschkenau unweit 
Jordansmühle in Niederschlesien in einem Gneissgeschiebe ein
geschlossen gefunden worden sein soll, hat ebenfalls keine weitere 
Bestätigung gefunden und muss als ebenso fraglich bezeichnet werden, 
wie die Angabe von Helm hacke r. 

Unter dem Mikroskope unterscheiden sich die Moldavite von 
den Obsidianen durch das Fehlen der zahlreichen grösseren, haar-
und nadelförmigen Mikrolithe, welche für die meisten natürlichen 
Gläser so charakteristisch sind. 

Die angeführten uegativen Argumente haben die Idee angeregt, 
dass man es in diesen Gläsern nur mit alten Glasschlacken, mit 
zufälligen Nebenproducten alter Glashütten zu thun hätte; Prof. 
A. Makowsky in Brunn hat diese Anschauung verfochten und dabei 
mit Recht besonders diejenigen Merkmale hervorgehoben, welche 
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die Moldavite von den gewöhnlichen Obsidianen unterscheiden. Aber 
schon Prof. J. Hab e rmann und A. Wenz l i czke haben dagegen 
die ausserordentlich schwere Schmelzbarkeit der Moldavite gegenüber 
allen künstlichen Gläsern geltend gemacht; in chemischer Hinsicht 
unterscheiden sie sich noch von den meisten künstlichen Gläsern 
durch einen viel grösseren Gehalt an Aluminium (ca. 10—12°/0) und 
einen geringeren Calciumgehalt (ca. 2—3°/0). J. N. Woldf ich , 
F. Dvorsky u. A. haben auf die Lagerungsverhältnisse hingewiesen, 
u. zw. hat W o l d f i c h für die böhmischen und Dvorsky für die 
mährischen Vorkommnisse das Auftreten der Moldavite zusammen mit 
quartären oder spättertiären Schottern dargelegt. 

Am sichersten wird aber die Theorie von dem künstlichen Ur
sprünge der Moldavite widerlegt durch die a u s s e r e u r o p ä i s c h e n 
Funde ganz g l e i c h a r t i g e r G la skö rpe r . Sie sind über ein 
sehr ausgedehntes Gebiet vertheilt, welches sich über ganz Australien 
und über einen Theil von Niederländisch-Indien erstreckt. Besonders 
in Australien scheinen sie eine räumlich grosse Verbreitung zu besitzen, 
obwohl sie erst von wenigen Punkten beschrieben worden sind. Zuerst 
hat Ch. Darwin (Vulcanic Islands) im Jahre 1844 eine eigenthümliche 
„Obsidianboinbe" von flaschengrüner Farbe aus der Gegend zwischen 
den Flüssen Murray und Darling beschrieben und abgebildet, und 
dazu bemerkt, dass sie sich einige hundert Meilen entfernt von 
irgend einer vulkanischen Region befinden. Aus Gold- und Zinn-
minen vom Turon-River und vom Rocky -River in Neu-Süd-Wales 
beschrieb sie W. B. C la rke 1855; sie finden sich dort zusammen 
mit Gerollen verschiedener Schiefergesteine, Granit, Quarz u. a. 
einige 30 Fuss unter der Oberfläche. Da man keine anderen Eruptiv
gesteine in der Nähe kennt, hat man sie mit den unweit davon anste
henden Basaltvorkominnissen in Zusammenhang gebracht, „obwohl es 
sehr unwahrscheinlich wäre, dass die Basalteruptionen so saure Gläser 
geliefert hätten". Eine Reihe „eigenthümlicher Obsidianbomben" aus 
Australien hat A. S t e l z n e r im Jahre 1893 beschrieben: sie waren 
ihm von Herrn V. S t r e i c h übersendet worden und stammten von 
drei verschiedenen Fundorten : vom Kangaroo-Island SW von Adelaide, 
aus dem Gebiete der Macdonnel-Range in Central-Australien, und 
eine Bombe aus der grossen Victoria-Wüste in West-Australien, 
zwischen Everard-Range und Fraser-Range. In neuerer Zeit (1895) 
erwähnt in einem Sammlungsberichte J. C. Moulden zwei Stücke 
von Obsidianbomben „which occur in so inany parts of Central 
Australia" von Stuarts Creek, Lake Eyre. Ihre Herkunft wird als gänz
lich unbekannt angegeben und nach der Beschreibung stimmen ihre 
physikalischen Eigenschaften nahe überein mit denen der Moldavite. 

Auch aus Niederländisch-Indien sind ganz ähnliche „Obsidian-
kugeln" seit längerer Zeit bekannt, und insbesondere diejenigen von 
der Zinninsel 13 Uli ton bei Java wurden mehrmals beschrieben, u. zw. 
im Jahre 1879 von v. Dyk, 1880 von de Groot u. A., und 1897 
veröffentlichte v. Ve rbeek eine sehr eingehende Studie über diese 
„Glaskogels". Sie werden in den Zinn waschen der Insel B i l l i ton 
an 14 Fundpunkten gefunden, und zwar im sogenannten Koelit-
terrain; es ist das die zinnführende Verwitterungskruste der Gesteine 
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(hauptsächlich Granit). Stellenweise ist diese Kruste überdeckt von 
Sanden und Schottern diluvialen oder spättertiären Alters, welche eben
falls Zinnerz führen und ebenfalls abgebaut werden; auch in dem 
Koelitterrain unter diesen Sanden kommen die „Glaskogels" vor. 

Von weiteren Fundorten befinden sich nachVerbeek einzelne 
Stücke in den Museen von Amsterdam und Leiden, und zwar zwei 
Stücke vom Vulkane Mo er iah auf Java (eines davon wird als 
lichtgclb und erfüllt mit Gasblasen bezeichnet; dieses Stück mag 
aber, wie mir scheint, möglicherweise ein Kunstproduct sein); es 
wird als sehr unwahrscheinlich hervorgehoben, dass der Lcucitvulkan 
Moeriah so saure Glasbomben gegeben hätte. Im Museum von Leiden 
befinden sich nach V e r b e e k zwei weitere Bomben aus den Gold
wäschen und Diamantgruben des Districtes Tan ah Lau im südöst
lichen Borneo; die Fundpliltze sind circa 500 Kilometer von den 
nächstgelegenen Javavulkanen entfernt. Ganz ähnliche „Obsidian-
bomben': beschrieb Wichmann mit einer Sammlung von Gesteinen 
aus dem südlichen Theile der Insel T imor ; es wird angenommen, 
dass auch diese aus einem diluvialen Conglomerate stammen. 

Vor wenigen Tagen (Anfang December) ist mir noch ein Auf
satz über die Glaskugeln von Billiton zugekommen von Herrn Dr. 
P. K r a u s e ; hier wird als weiterer Fundpunkt die Insel Bunguran 
im Natuna-Archipel angegeben: der nächstgelegene erloschene Vulkan 
auf Borneo (Melabu) ist über 300 Kilometer von dieser Insel entfernt. 

Aus dem niederländisch-indischen Gebiete dürfte auch eine 
Obsidianbombe „aus Indien" stammen, über welche Duf renoy im 
Jahre 1844 in der Akademie berichtet hat. Damour hatte ver
sucht die Bombe zu zerschneiden, um ihre innere Beschaffenheit zu 
untersuchen: als der Schnitt bis in die Hälfte geführt worden war, 
zerplatzte die Bombe mit einer schussähnlichen Dentonation; wahr
scheinlich in Folge ungleichmässiger Spannungsverhältnisse. Der nähere 
Fundort war unbekannt; die Beschreibung und die ehem. Analyse 
stimmen aber sehr gut auf die Billitonkugeln. 

Der erste, der die australischen Vorkommnisse mit den Molda
viten von Böhmen verglichen hat, war S t e l z n e r ; er betonte die 
ausserordentliche Aohnlichkeit der Oberflächensculptur mancher 
Moldavite mit denen der australischen Bomben. Doch sollten sie, 
nach seiner Ansicht, verschiedene Ursache haben; bei den austra
lischen Bomben werden sie einer atmosphärischen Gorrosion, hervor
gerufen durch den Flug des vulkanischen Auswürflings durch die Luft, 
zugeschrieben; bei den Moldaviten aber, die zum grossen Theile nur 
Bruchstücke grösserer Glasmassen sind, sollen sie durch den mecha
nischen Transport durch Wasser entstanden sein. Später hat Ver
beek die Glaskugeln von Billiton mit den Moldaviten verglichen 
und die Deutung der Sculptur nach S t e l z n e r von diesen auch auf 
jene ausgedehnt. 

Wenn diese Anschauung richtig wäre, so müsste man auch bei 
irgendwelchen anderen Gerollen ähnliche Gruben und Eindrücke 
entdecken können, wie an den Moldaviten; darnach wird man sich 
aber vergebens bemühen. Nur die Lösungsgruben an manchen Kalk-
geröllen mögen eine ganz entfernte Aohnlichkeit mit manchen Gruben 
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auf den Moldaviten zeigen; aber wie aus der weiteren Beschreibung 
hervorgehen wird, lassen sich die extremeren Erscheinungen, die 
engen Rinnen und vor Allem die so häufigen, sternförmig ange
ordneten Gruben durchaus nicht auf die angegebene Weise erklären. 

Die einzige bekannte Erscheinung, mit welchem sich die Ober
flächengruben der Moldavite vergleichen lassen, sind gewisse Aetzungs-
erscheinungen, welche ebenfalls Gruben und rinnenförmige Vertiefungen 
und Aushöhlungen am geätzten Materiale hervorufen. Unter freund
licher Mithilfe des Herrn C. F. E i c h l e i t e r habe ich einige dies
bezügliche Versuche angestellt. Die Aetzungen mit Flusssäure Hessen 
zunächst die feinen erhabenen Linien, welche auf eine Fluidalstructur 
der Masse hinweisen, deutlich hervortreten. Dazwischen befanden sich 
kleine, rundliche, vertiefte Näpfchen. Eine kleine Zahl von Stücken 
wurde im Sefström'schen Ofen geschmolzen und dabei neuerdings die 
bereits von II a b e r m a n n erwiesene schwere Schmelzbarkeit des 
Moldavites dargethan. Während ein Stück grünes Flaschenglas in 
derselben Zeit völlig geschmolzen war, waren die Moldavite nur zäh
flüssig geworden, so dass man nach der Erkaltung noch an den tiefen 
Rinnen die Umgrenzung der geschmolzenen Brocken erkennen konnte, 
welche nicht völlig ineinander übergeflossen waren. Nachdem der 
geschmolzene Kern von Moldavit aus dein Platintiegel gelöst worden 
war, wurde er durch 10 Tage der Einwirkung eines Gemenges von 
verdünnter Schwefelsäure und Flusssäure ausgesetzt. Es zeigte sich, 
dass die Bruchflächen viel weniger angegriffen waren, als die Er
starrungsoberfläche ; die Fläche, ursprünglich ganz glatt, war mit 
kleinen Grübchen bedeckt und von längeren, sich verzweigenden und 
durchkreuzenden Furchen durchzogen. Ohne Zweifel war der Angriff 
der Säure feinen Rissen gefolgt, welche bei der Erstarrung der Ober
fläche entstanden waren. Die Furchen sind glatt und im Querschnitte 
rundlich und haben wohl eine gewisse Aehnlichkeit mit den schwä
cheren Rinnen auf der natürlichen Oberfläche der Moldavite, nur sind 
letztere niemals so gleichmässig lang und zeigen eine ganz verschie
dene Anordnung. 

Aber auch damit kann man es hier unmöglich zu thun haben; 
denn zunächst kennen wir kein Agens, keine so starke Säure, 
welche diese Gläser hier in so hohem Grade angegriffen haben sollte; 
wollte man auch zugeben, dass der Dünger und die Verwesungs-
processe auf den Aeckern in Böhmen und Mähren Gelegenheit zur 
Entwicklung stark ätzender ammoniakalischer Verbindungen geben 
würde, so könnte das nicht mehr gelten für die in ganz anderen 
Lagerungsverhältnissen vorkommenden Gläser von Billiton und aus 
den australischen Wüsten, welche ganz ähnliche Oberflächensculpturen 
aufweisen. Die begleitenden Quarz- und Urgebirgsgerölle von den
selben Fundstellen zeigen gar keine Spur irgendwelcher Aetzungs-
erscheinungen, sondern haben die gewöhnliche glatte, gerollte Ober
fläche. Wo in anderen Gebieten auf Gerollen Actzungserscheinungen 
vorkommen, entstehen wohl flache Gruben und Näpfe, aber durchaus 
keine tiefen Rinnen und Canäle, sie sind ganz verschieden von den 
Sculpturen der Moldavite. Eine Durchsicht der prähistorischen Samm
lung des k. k. naturwissenschaftlichen Hofmuseums zeigt, dass die 
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neolithischen Glasperlen wohl eine oberflächliche Zersetzung in Form 
von Ablösung einer opajisirenden Schichte oder von Ausspringen 
kleiner entglaster Schlichen zeigen, nirgends sieht man aber sonstige 
tiefe Gruben oder Caniile. Die palaeolithischen Artefacte von Obsidian 
aus Ungarn oder aus Nordamerika zeigen keine Spur von Zersetzung 
und die Schlagflächen sind vollkommen frisch. 

In einem Aufsatze über die „neolithischen Ansiedlungen mit 
bemalter Keramik aus Mähren und Niederösterrcich" erwähnt 
J. P a l l i a r d i aus einer Station nordöstlich von Oslawan in der 
Liste verschiedener Artefacte auch, „einige Spähnc und ein Nucleus 
von Obsidian. ein kleines Geschiebe und ein N u c l e u s von dem in 
der Umgebung auf natürlichen Lagerstätten vorkommenden Moldavit" 
Oslawan ist circa i> Wegstunden ostlich von den zunächst gelegenen 
Moldavitäckcrn bei Dukowan entfernt. Auch von dem noch näher 
gelegenen Neudorf a. d. Oslawa werden „Späline von Obsidian" 
erwähnt. Solche Funde beweisen nicht nur. dass die Moldavite älter 
als die neolithische Periode sind, sondern sie machen es nach dem 
Vergleich mit den künstlichen Gläsern auch wahrscheinlich, dass ihre 
Sculptur nicht durch Aetzung hervorgerufen ist, da sie wohl auch 
auf den neolithischen Artefacten sich auszubilden Zeit genug gehabt 
hätte. Um diesem Argumente aber die vollkommene Beweiskraft zu 
verleihen, wäre es allerdings sehr erwünscht, wenn die angegebenen 
Funde bei weiteren Ansammlungen eine Bestätigung erhalten würden. 

Am sichersten wird aber die Anschauung, dass man es hier 
mit einer Aetzung zu thun haben könnte, durch diejenigen Stücke 
widerlegt, auf denen die Anordnung der Gruben und Hinnen eine 
deutliche Orientirung in Bezug auf die Form des Stückes zeigt. 
Viele Stücke zeigen bei pechschwarzer Farbe im auffallenden Lichte 
einen lebhaften Lackglanz, der wahrscheinlich von einer sehr dünnen 
Schmelzrinde herrührt, welche die Oberfläche überzieht. An den ge
ätzten Flächen wurde der Glanz nicht in dieser Weise beobachtet. 

Nach S t e l z n e r ' s Bericht waren die australischen Forscher 
schon seit Langem bemüht, sich eine Erklärung für die räthselhaften 
Bombenfunde ihres Continentes zurecht zu legen; man dachte an 
Verschleppungen durch Eingeborne oder durch Emu's, oder an einen 
diluvialen Eistransport vom antarktischen Gebiete des Erebus und 
Terror. „Wieder Andere" schreibt S t e l z n e r weiter, „sind der 
Meinung, dass das Rilthsel nur dadurch gelöst werden könne, dass 
mau den „Bomben", obwohl sie eine von jener aller anderen be
kannten Aerolithen sehr abweichende Beschaffenheit zeigen, trotzdem 
einen kosmischen Ursprung zuschreibe." Dieser Meinung, welche wohl 
ans bedeutsamen, wenn auch blos negativen Gründen hervorgegangen 
ist und deren ursprünglicher Autor nicht genannt wird *), beizupflichten, 
hat sich S t e l z n e r nicht entschliessen können, obwohl er die cigen-
thümliche Sculptur der Bomben als Wirkung der Atmosphäre während 
des Fluges erkannt hat, Van Ve rbeek trat dagegen, trotzdem er die 

') Vielleicht V. S t r e i c h , mit welchem Reisenden S t e l z n e r damals über 
diesen Gegenstand correspoudirt hat. 
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Sculptur der Bilfitonkugeln blos für die Wirkung eines Gerölltrans-
portes hielt, ebenfalls blos auf die negatiyen Gründe gestützt, ent
schieden für den ausserirdischen Ursprung dieser Körper ein, und 
zwar hielt er sie für vulkanische Auswürflinge des Mondes. 

Gelegentlich meiner geologischen Aufnahmen iu der Nähe der 
mährischen Moldavitfundgebiete sind mir zumeist in verschiedenen 
Privatsainmlungen hunderte von Stücken zu Gesicht gekommen und 
allmälig bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, dass sich die Sculpturen 
auf keine andere Weise erklären lassen, als durch intensive Corrosion 
der Oberflächen während eines ausserordentlich raschen Fluges durch 
die Luft, ähnlich wie die Piezoglypten der Meteoriten. Nachdem ich 
diese Ansicht am 17. November d. J. in der Sitzung der math.-naturw. 
Classe der kais. Akademie der Wissenschaften vorgetragen habe, 
gereicht es mir zur besonderen Genugthuung. dass dieselbe noch eine 
wesentliche Unterstützung gefunden hat durch eine Anfang December 
hier eingetroffene Studie des Herrn Dr. P. G. Krause über die 

Fig. 1. 

Kernstück mit „Fingereindriicken". Slawitz bei Trebitsch. (Coli. Hanisch . ) 

„Obsidianboinben ausNiederländisch-Indien", in welcher der Verfasser 
zu ebenderselben Deutung für die manchen Moldavitoberflächen ganz 
ähnlichen Sculpturen der genannten Körper ganz selbständig gelangt ist. 

Die Erscheinungen an den australisch-indischen Stücken ge
hören ohne Zweifel in dieselbe Kategorie, wie die an den böhmisch-
mährischen, wenn auch die letzteren, so viel mir bis jetzt bekannt 
ist, meistens viel extremer entwickelt sind und eine viel grössere 
Mannigfaltigkeit der Typen aufweisen. 

Im Allgemeinen lassen sich die Formen der Moldavite nicht 
unmittelbar vergleichen, mit denen der Meteoriten, trotzdem manche 
von ihnen in ihrem äusseren Habitus den Meteoriten sehr ähnlich sind; 
solche Stücke (wie z. B. Fig. 1) waren es auch, welche zur Prüfung 
auch der anderen Stücke auf ihre kosmische Natur Veranlassung 
gegeben haben. Es muss zugegeben werden, dass die Erklärung der 
extremeren Formen auf rein theoretisches Gebiet führt; das ist aber 
nicht anders zu erwarten; denn die Wirkungen, welche die höchst 
comprimirte und erhitzte Luft auf die mit einer Geschwindigkeit von 
vielleicht 60 Kilometer oder mehr bewegten Glasmassen hervorbringt, 

K. k. geol. Belchsanstalt. 1696. Nr. IS. Verhandlungen. 55 
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können wir nur durch Schlüsse sehr unsicher vermuthen und dann 
prüfen, ob die Oberflächengebilde der Moldavite sich besser mit den 
so erschlossenen oder mit sonstigen irgendwelchen irdischen Ein
wirkungen vergleichen lassen. 

D a u b r e e hat versucht, die Piczoglypten der Meteoriten auf 
experimentellem Wege nachzuahmen. Um zu dein nöthigen Gasdruck 
zu gelangen, musste er die Explosionsgase von Schiesspulver oder 
Dynamit benützen; erst dadurch konnte er auf den Stahl- oder Eisen-
platten ähnliche Eindrücke hervorrufen, wie sie die Oberfläche der 
Meteoriten zeigt. So gelang es ihm, durch Dynamitexplosionen die 
Gruben und Näpfchen undGrübchenreihen der Meteoriten nachzuahmen; 
durch enge Röhren ausströmende hochcomprimirte und erhizte Gase 
erzeugten tief eingerissene Rinnen und Furchen, welche D a u b r e e 
als „Ausbrennungscanäle" bezeichnete; ähnliche Erscheinungen durch 
Corrosion der comprimirten Gase hervorgerufen, beobachtete er 
auch an alten Kanonenrohren. In diesen Erscheinungen kann man, 
wie ich glaube, die Analogien der Sculptur der Moldavite erkennen; 
eine Anschauung, die natürlich unterstützt werden muss durch die 
allgemeinen geologischen und geographischen Gründe, welche bereits 
V e r b e e k u. A. dazu geführt haben, für die ähnlichen Gläser von 
Niederländisch-Indien und Australien einen kosmischen Ursprung an
zunehmen. 

Diejenigen Stücke, welche die grösste äussere Aehnlichkeit mit 
Meteoriten aufweisen, zeigen flachrunde und muschelförmige Eindrücke, 
welche die ganze Sculptur der Oberfläche ausmachen (Fig. 1). Sie 
stellen dasselbe dar, was man an Meteoriten als „Fingereindrücke" 
bezeichnet hat: nur sind sie bedeutend kleiner. In Folge des gerin
geren Wärmeleitungsvermögens dürften bei diesen Gläsern die Ein
wirkungen zahlreichere locale Concehtrationspunkte gefunden haben, 
als an den altbekannten aerolithischen Steinen und Eisen; dadurch 
erklären sich die geringen Dimensionen der Piezoglypten an den Mol-
daviten. 

Solche Stücke sind ziemlich selten: häufiger ist bereits die 
Anhäufung von Näpfchen und Gruben und G r ü b c h e n r e i h e n 
auf den Flächen mancher weniger corrodirter Stücke (Fig. 2); 
auch diese Flächen besitzen grosse Aehnlichkeit mit denen mancher 
Meteoriten. 

Sehr häufig ist jedoch die ganze Oberfläche bedeckt von zahl
reichen Näpfchen, oft sitzen jüngere, kleinere Näpfchen in den 
grösseren, oder sie schneiden gegen älteren ab. Auf den verschiedenen 
Seiten sind sie manchmal ganz gleichmässig und manchmal ungleich-
massig vertheilt. Von diesen Näpfchen lassen sich alle Uebergänge 
nachweisen, einerseits zu tief eingebohrte Furchen und Rillen, welche 
wie mit einem Instrumente ausgebohrt oder herausgestemmt erscheinen, 
und anderseits zu weniger tiefen, langen Rinnen, oder canalartigen Ein
rissen. In diesen beiden Formen wird man am besten die „Aus-
bi'ennungscanäle" Daubree ' s wiedererkennen. Vermuthlich hat sich 
die Glasmasse während des Falles in einem plastischen Zustande 
befunden: die kurze Dauer der Erwärmung während des Sturzes 
wird nicht hingereicht haben, um die ganze Masse zum Schmelzen 
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zu bringen, wie ja auch die Meteoriten nur mit einer sehr dünnen 
Schmelzrinde überdeckt sind. An einzelnen Concentratio.nspunkten 
greift aber die heisse Luft besonders stark an und bewirkt daselbst 
locale tiefe Ausschmelzungeu, wir haben sie uns als ganz plötzliche 
explosionsartige Einwirkungen zu denken; die geschmolzenen Partien 
werden sofort von der Masse losgerissen und in der Atmosphäre 
verflüchtigt. Bekanntlich hat man häufig beobachtet, dass nach dem 
Sturze eines Meteors auf seiner Bahn noch eine Wolke zurückgeblieben 
ist, welche sich erst allmälig verliert; offenbar hat man es hier 
ebenfalls mit feinsten Theilen zu thun, welche während des Fluges 
von der Hauptmasse losgerissen worden sind. Eine genaue Be
trachtung der „Ausbrennungcanäle" zeigt sofort, dass dieselben keine 
continuirlichen Bahnen darstellen, sondern ans lauter einzelnen läng-

Flg. 2. 

Kernstück mit Grübchen und Grübchenreihen. Slawitz bei Trebitsch. 
(Coli. Han i sch . ) 

liehen Gruben und Grübchen, gleichsam aus zahlreichen einzelnen 
„Schlägen" zusammengesetzt sind, von denen jeder einen gesonderten 
Angriffspunkt darstellet. Die Aehnlichkeit der Aetzgruben mit den 
Näpfchen und Rinnen der natürlichen Oberfläche rührt wohl nur 
daher, dass sich in beiden Erscheinungen der molekulare Aufbau 
der Massen in gleicher Weise enthüllt. So wie Aetzfiguren und Schlag
figuren an ein und demselben Materiale eine Verwandtschaft zeigen, 
so ist das auch bei diesen Aetzgruben und bei den durch die atmo
sphärische Corrosion entstandener. Vertiefungen der Fall. 

Mögen nun die grubigen Vertiefungen in kleinen localen Gruppen 
zu An griffcentren zweiter Ordnung zusammengruppirt sein, oder mögen 
sie zu längeren Canälen auseinander gezogen in strahlenförmiger 
Anordnung sich über die ganze Oberfläche einzelner Stücke ergiessen 
(Fig. '6 u. 4), und mögen sie in den Dimensionen noch so sehr schwanken, 
immer hat man es mit derselben Erscheinung in sehr mannigfaltiger 
Ausbildung zu thun. 

65* 
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Je nach der Geschichte jedes einzelnen Stückes während des 
Fluges sind die Sculpturformen in verschiedener Weise ausgebildet; 
es zeigt sich im grossen Ganzen eine damit übereinstimmende Ab
hängigkeit der Sculpturen von den umrissen der einzelnen Stücke; 
und man kann eine Reihe von ausgesprochenen Typen unterscheiden. 
Es ist nicht möglich, in dieser vorläufigen Mittheilung die ganze 
Mannigfaltigkeit der Formen und Charaktere zu erschöpfen; es können 
nur einige wenige bczcichendc Typen besprochen werden. 

W7ie bei den übrigen Meteoriten, muss man auch hier annehmen, 
dass während des Sturzes zahlreiche Explosionen stattgefunden haben; 
ja die spröde Glasmasse, zugleich ein so schlechter Wärmeleiter, muss 
bei der raschen Erhitzung in noch zahlreichere und kleinere Stücke 
zerfallen, als das bereits von den Meteorsteinen häufig beobachtet 
worden ist. Die später blossgelegten Flächen werden während einer 
kürzeren Zeitdauer der Einwirkung der Atmosphäre ausgesetzt; an 
ihnen sind die Piezoglypten in der einfachsten Form entwickelt. Stücke 
mit solchen Flächen und den allerjüngsten Umrissen kann man als 
K e r n s t ü c k e bezeichnen; sie sind unregelmässig polygonal umgrenzt 
von wenig gekrümmten Flächen, welche meist in nahezu rechtem 
Winkel aneinanderstossend und nur die Filigereindrücke und schwarm-
weise oder reihenweise gruppirte Näpfchen zeigen (Fig. 2). Meist 
kann man an solchen Stücken jüngere und ältere P'lächen, d. h. 
Flächen mit tieferen und grösseren, und solche mit kleineren und 
weniger zahlreichen Gruben unterscheiden; eine Erscheinung, die 
auch an den Meteoriten nicht selten beobachtet wird. 

Eine zweite, ungemein mannigfaltige und reiche Gruppe bilden 
die als Absp re ng l inge bezeichneten Stücke; sie sind fast stets 
viel stärker gegrubt als die Kernstücke (s. Fig. 7. S. 401). Sehr viele 
von diesen sind krummschalig geformt, und da gilt es als weit vor
herrschende Regel, dass die convexe Seite viel stärker angegriffen ist 
als die coneave. Andere Stücke sind wieder mehr ebenflächig, oder 
auch prismatisch oder krummprismatisch; häufig sind sie an der einen 
Seite mehr zugeschärft, während die andere Seite verdickt erscheint. 
Wo die scharfen Kanten mehr abgerundet sind, nähern sie sich nicht 
selten flach linsenförmigen oder dick uhrglasförmigen und sonstigen 
mehr unregelmässigen Formen. 

Die Näpfchen, welche die ganze Oberfläche bedecken, sind oft 
länglich auseinandergezogen und nähern sich dadurch den Rinnen und 
Canälen; sie zeigen auch dann schon stets eine ziemlich deutliche, 
strahlenförmige Anordnung und fuhren so zu dem nächsten Typus 
hinüber. Die länglichen Grübchen laufen am Rande der unregel
mässigen flachen Stücke, und zwar auf beiden Breitseiten stets im 
Winkel gegen die Kante, niemals dieser parallel; und nehmen gegen 
den Rand an Tiefe und Schärfe zu; die Ränder erscheinen in Folge 
dessen wie fein ausgezackt oder gefiedert. Die P>scheinung dürfte daher 
rühren, dass der Luftstrom sich an den Kanten brechend, am Rande 
schärfer corrodirt. Wie immer sich das Stück während des Fluges drehen 
mag, der Luftstrom wird stets gegen die Ränder zu ausweichen müssen, 
und an den Kanten eine stärker Angriffsmöglichkeit, vielleicht auch 
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ein von der Hitze mehr durchweichtes Material vorfinden. Wenn der 
Process weiter fortschreitet, verwandelt sich der unregelmässige 
Umriss in einen mehr rundlichen oder ovalen und es entsteht der 

¥lg. 3 . 

S t e r n form, Mohelno? bei Mähr.-Kromau. 

so verbreitete Typus der „Sterne" (Fig. 3). Von der Mitte des 
Stückes strömen längliche „Ausbrennungscanäle", sich manchmal auch 

Fig. 4. 

Tropfenförmig ausgezogene Form. Moldaiithein. (Sammlung des nat, Hofmuseums.) 

verzweigend, gegen die Ränder; in der Nähe der Ränder wird die 
strahlenförmige Anordnung immer deutlicher, und der Rand selbst, 
wo die Canäle von beiden Seiten zusammenfliessen, erscheint quer 
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auf seine Schmalseite völlig zerrissen; die Luftströme haben hier am 
stärksten angegriffen. Viele solcher „Sterne" besitzen in der Mitte 
eine oder mehrere Vertiefungen, aus denen die Canäle hervorzubrechen 
scheinen; es sind daselbst secundäre Angriffspunkte entstanden, an 
welchen die Luft nicht schnell genug auszuweichen Gelegenheit 
gehabt hat. 

Von schaligen Absprenglingen mit mehr länglichen Umrissen 
lassen sich alle Uebergänge nachweisen zu den t r o p f e n f ö r m i g 
a u s g e z o g e n e n S t ü c k e n mit g e f i e d e r t e n Schwe i f en 
(Fig. 4). Auch hier stellen scharfkantige Corrosionsrisse quer auf 
den Kanten und geben diesen das gefiederte Aussehen; wo aber die 
Risse und Canäle an dem breiteren Theile der Oberfläche zu einem 
Sterne zusammenströmen, erscheint der Stern ebenfalls gegen die 
schweifartige Verlängerung in der Weise angezogen, dass sich eine 
Reihe paralleler Risse gegen die Spitze des Schweifes ergiesst. In 
der extremsten Entwicklung solcher Formen sieht man, dass die 
randlichen Fiederstreifen sich von den der Längsaxe des Sehweifes 
parallel ziehenden Streifen deutlich abtrennen, wie auf dem in Fig. 4 
abgebildeten Stücke. Auch hier wiederholt sich auf beiden Breitseiten die 
Sculptur in symmetrischer Weise. In welchem Grade hier blos ober
flächliche Corrosion eine Rolle spielt und in welchem Grade das 
Stück vielleicht durch Erwärmung zähflüssig und tropfenförmig aus
gezogen wurde, wage ich nicht zu entscheiden. Sicher ist, dass sehr 
viele quer gebrochene Bruchstücke von solchen Tropfenschweifen 
vorliegen, welche auch auf der frischen Bruchfläche die Näpfchen 
zeigen, ein Umstand, der dafür spricht, dass die Stücke noch während 
des Fluges in der Atmosphäre zersprungen sind. 

An mehreren prismatischen Absprenglingen, welche der Länge 
nach winkelförmig gebogen sind, in der Weise, dass auf der Innen
seite der Umbiegung eine breite Rinne entsteht, kann man beob
achten, dass die Ausbrennungsfurchen in der Rinne stets dieser in 
ihrer Erstreckung parallel laufen, wie wenn der Luftstrom unter allen 
Umständen gezwungen wäre, der Rinne zu folgen. Die convex umge
bogene Aussenseite ist dagegen meistens quer auf ihre Längs-
erstreckung zerhackt und zerrissen. Man findet auch häufig Bruch
stücke, welche auf beiden Seiten in verschiedener Richtung gefurcht 
sind und die sich auf solche Formen zurückführen lassen. 

Andere Formen nimmt die Sculptur an bei grösseren und 
plumperen Körpern von flach linsenförmiger, kugeliger oder mehr 
weckenförmiger Gestalt. Hier hat die Furchung nicht Gelegenheit, 
sich in deutlicher Strahlenform über eine Breitseite zu ergiessen. 
In dem Fig. 5 a, b und c abgebildeten Stücke, welches auch des
halb merkwürdig ist, weil es am meisten von allen mir vor
liegenden Stücken an die von S t e l z n e r nbgebildeten australischen 
Bomben erinnert, sind nur sehr tief eingegrabene, breite Furchen 
zu sehen; die äussere Form der Bomben hat S t e l z n e r auf 
eine Rotation des Körpers im zähflüssigen Zustande zurückge
führt, die Eindrücke auf atmosphärische Corrosion, uud er konnte 
an seinen Stücken meistens deutlich eine Stirnseite und eine Rücken
seite unterscheiden, üas ist auch an dem vorliegenden Stücke der 
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Fall; nur ist der Angriff nicht central sondern wie es scheint, etwas 
seitlich und sehr heftig und plötzlich und kurz andauernd erfolgt. Die in 

Fig. 5 a. 

Fig. 5 b. 

Fig. 5 c. 

Bombeoälinliche Form. Dukowan, Mähren. 

Fig. 3 wohlentwickelte Stcrnform ist hier nur unbestimmter ange-
gedeutet; dafür erkennt man aber in ihr umso deutlicher die Wirkung 
eines einseitigen Angriffes. Die Seitenansicht (Fig. 5 b) zeigt, dass 
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ebenso wie auf den australischen Bomben um den „Aequator" herum 
die Corrosion sehr stark ist. 

An anderen massigen Körpern ist die ganze Oberfläche mehr 
gleichmässig angegriffen; besonders einige zapfenförmige und eiförmige 
Exemplare sind von Furchen auf der ganzen Oberfläche gleichsam über
rieselt; sie gewähren ein Bild, welches sich entfernt vergleichen lässt 
mit der gleichmässigen Ueberrieselung, welche durch atmosphärische 
Corrosion an manchen Wüstensteinen zu Stande kömint, nur mit dem 
Unterschiede, dass hier die Furchen bei genauerer Betrachtung 
nicht als fortlaufende continuirlichc Rinnsale erscheinen, sondern aus 
lauter einzelnen länglichen Gruben, jede ein specieller Angriffspunkt, 
zusammengesetzt sind. An einzelnen Stellen der Oberfläche strahlen 
nicht selten die Furchen um eine grössere Vertiefung undeutlich 
sternförmig auseinander; hin und wieder finden sich auch drei bis 
vier mehr oder weniger deutliche, derartige Sternbildungen an ein 
und demselben Stücke. Es haben wahrscheinlich stellenweise 
kleinere Vertiefungen an der Oberfläche Veranlassung zur stärkeren 
Erhitzung einzelner Punkte gegeben, und von diesen Punkten aus, 

Fig. 6. 

Stark corrodirte Form. Kozichovic bei Trebitsch. (Coli. Hanisch. ) 

wo die erweichte Glasmasse zuert beiseite geschoben und entfernt 
worden war, hat sich der lieisse Luftstrom auseinanderstrahlend 
über die umgebende Oberfläche ergossen. Einzelne mehr kugelige 
oder weckenförmige Stücke sind auf der ganzen Oberfläche bedeckt 
wie von zahlreichen kleinen ..Grübchenrosetten"; die wenig ver
längerten, hanfkorngrossen Näpfchen sind in kleinen Gruppen zu
sammengedrängt, welche sich zu einer stärkeren Vertiefung ver
einigen. Solche und ähnliche Sculpturformen combiniren sich in der 
mannigfaltigsten Weise auf der Oberfläche der verschiedenen massigen 
Exemplare. 

Es ist bemerkenswerth. dass die von V e r b e e k und G. P. 
K r a u s e abgebildeten „Glaskugeln" von Billiton und Bunguran, so
wie auch sechs Stücke vom ersteren Fundorte, welche mir Herr 
Prof. K. Mar t in freundlichst zur Ansicht übersendet hat, stets nur 
gröbere Sculpturen zeigen, und dass die flachen Scherben mit den 
gefiederten Rändern so wie die sternförmig ausstrahlenden Canäle bis 
jetzt von dort noch nicht bekannt geworden zu sein scheinen. Es 
herrschen die groben „Rillen" vor, welche P G. K r a u s e als wie 
mit dem „Rundeisen ausgekehlt" beschreibt, und welche „ohne er
kennbare Regelmässigkeit" bald dichter geschaart, bald vereinzelt 
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über die Oberfläche verlaufen. Auch Stücke von diesem Typus, mit 
diesen „Rillen", sind unter den Moldaviten nicht selten, und zwar 
erscheinen die Rillen meistens in sehr grosser Zahl; oft führt die 
Anhäufung derselben zu einer weitgehenden Zerstörung und bis zu den 
Formen, welche P. O. K r a u s e als „rhizopodenartig aufgelöst" be
zeichnet hat (Fig. 6). Dagegen ist eine Sculpturform, welche auf 
den Kugeln von Billiton und Bunguran sehr verbreitet ist, an den 
Moldaviten nur sehr selten und unsicher zu beobachten. Es sind 
das die sogenannten „Höfchen" (Krause) oder „Tischchen" (Ver-
b e e k). Sie gehen anscheinend aus den oft halbmondförmig ge
krümmten „Rillen" hervor, wenn sich diese nahe zu einem Kreise 
zusammenschliessen, und wenn die beiden Enden durch eine jüngere, 
überschneidende Rille verbunden werden. Auf dem Absprengling 
Fig. 7 sieht man in der Mitte eine Figur, welche diesen „Höfchen" 
sehr ähnlich ist; dieses „Höfchen" selbst ist aber von Näpfchen über-

Absprengling mit Näpfchen und Höfchen. Umgebung von Budweis (.Coli. Seiner 
Durchlaucht Fürst Adolf Joseph S c h w a r z e n b e r g ) . 

zogen; es muss also nach seiner Entstehung noch eine Zeit hindurch 
der Einwirkung der Athmosphäre ausgesetzt gewesen sein. 

An sehr vielen Stücken kann man eine feine Streifung 
beobachten, welche, völlig unabhängig von der gröberen Sculptur, 
gewisse Partien der Stücke sowohl in den Erhabenheiten als auch 
in den Vertiefungen überzieht (Fig. 5). Eine ähnliche Streifung 
scheint diejenige zu sein, welche S t e l z n e r an einer australischen 
Bombe als „Bürstenstriche der Atmosphäre" bezeichnet hat. Es ist 
mir gelungen, auch auf einer frischen Bruchfläche von Moldavit 
durch Aetzen mittelst Flusssäure eine gleiche, sehr feine Streifung 
hervorzurufen. Daraus ergibt sich, dass man es hier mit den 
Anzeichen einer Fluidalstructur zu thun hat, und viele Stücke 
geben sich dadurch als Trümmer von einstmals grösseren Massen 
kund. In einzelnen Fällen, in denen man die wellig gebogene und 
öfters auch faltenartig zurücklaufende Fluidalstreifung auf dem weniger 
angegriffenen Querbruche mancher flacher, fladenartiger Stücke be
obachten kann, scheint sie von dem äusseren Umrisse des Fladens 
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abhängig zu sein, wie wenn sie erst in Folge des theilweisen Auf-
schmelzens oder in Folge einer zähen Verzerrung des Stückes er
zeugt worden wäre. Dieser Annahme widerspricht jedoch der scharfe 
Querbruch, der, nach den Piezoglypten zu schliessen, noch im Fluge 
entstanden sein muss; eine endgiltige Entscheidung in dieser Frage 
wage ich jedoch im gegenwärtigen Augenblicke noch nicht zu treffen. 

Einzelne Stücke enthalten makroskopisch ganz gut wahrnehmbare, 
ja sogar in einigen seltenen Fällen bis erbsengrosse länglich verzogene, 
linsenförmige Blasen. Das frühere Vorhandensein noch grösserer, 
wahrscheinlich im Fluge zerplatzter, Blasen gibt sich durch glatte, 
runde Eindrücke in manchen Stücken sehr deutlich kund. Hin und 
wieder stehen zwei, ja sogar drei solcher aufgebrochener Blasen 
sehr nahe bei einander und sind nur durch eine dünne Scheidewand 
getrennt. In der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Stücke kann 
man aber mit freiem Auge keine Blasen wahrnehmen. 

Die Vereinigung aller auf die Moldavite Bezug habenden Um
stände, ihr Auftreten fern von irgendwelchen vulkanischen Bildungen, 
das Vorkommen ähnlicher Körper in den diluvialen Ablagerungen 
aussereuropäischer Gegenden, in denen wir ihnen durchaus keinen 
künstlichen Ursprung zuschreiben können, ferner ihre chemische 
und mineralogische Beschaffenheit, in der sie sich weder mit den 
bisher bekannten natürlichen, noch mit den künstlichen Gläsern 
vollkommen decken, und vor Allem ihre eigentümliche und fremd
artige Oberflächenskulptur, lassen keinen anderen Erklärungsversuch 
für ihre Herkunft zu, als dass sie aus dem Welträume auf die Erde 
herabgefallen sind. Ihre chemische Verschiedenheit von den übrigen 
Meteoriten kann nicht als Einwurf gegen diese Anschauung betrachtet 
werden; denn unsere Kenntniss kosmischer Vorgänge beruht auf 
auf einer verhältnissmässig sehr kurzen Erfahrung. Wenn man in 
den meteorischen Eisen die Trümmer der inneren Kerne von zer
borstenen Himmelskörpern vermuthet hat, so kann man mit Recht 
auch einmal erwarten, die kieselsaurereichen und Thonerde hältigen 
Glieder, welche der äusseren Feldspathhülle unserer Erde entsprechen, 
unter den Aerolithen anzutreffen. Sie sind in den hier kurz be
schriebenen Gläsern gefunden, welche somit das System der Aero
lithen mit der Gruppe der „Moldavite" vervollständigen. 

Die Lagerungsverhältnisse der Moldavite. lassen schliessen, dass 
eine grössere Menge dieser Gläser gegen Ende der Tertiärzeit oder 
zur Quartärzeit zur Erde gefallen ist. Eine weitere Frage ist, ob 
wir die Fälle im böhmisch-mährischen Gebiete und die in der weit
aus grösseren australisch-indischen Region als ein einziges Ereigniss 
zu betrachten haben. Die annähernde geologische Gleichzeitigkeit 
scheint dafür zu sprechen; dagegen scheinen aber die Körper in 
beiden Gebieten von etwas verschiedener Beschaffenheit zu sein. 
Die einzige, mir bekannte, vollständige Analyse einer Billitonkugel 
gibt einen Kieselsäuregehalt von 71°/0 an, während die Moldavite 
meist 77—79°/0 Kieselsäure enthalten (C. v. John). Ausserdem ent
halten die niederländisch-indischen Kugeln mehr Eisen; damit stimmt 
auch überein, dass sie sowohl nach den Beschreibungen, als auch 
nach den mir vorliegenden Stücken eine dunklere Farbe und ein 
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höheres specifisches Gewicht aufweisen. Nach vereinzelten Angaben 
ist es jedoch wahrscheinlich, dass auch unter den indisch-australischen 
Stücken hie und da heller gefärbte Varietäten vorkommen. Dass 
auch in der Sculptur sowie in den Gesammtfonnen bei diesen andere 
Typen vorherrschen als bei den Moldaviten, wurde bereits oben 
erwähnt. Auch die böhmischen Stücke sind im Gesammthabitus 
verschieden von den mährischen. Hier finden sich häufiger die 
mehr gerundeten und weniger angegriffenen Typen, während an der 
Moldau ausgezogene, tropfenförmige Typen (Fig. 4) vorwiegen; sie 
sind an der Oberfläche meistens in höherem Grade zerhackt. Das 
lässt sich aber auch dadurch erklären, dass die böhmischen Stücke 
einen längeren Weg in der Luft zurückgelegt haben; dass sie in 
höherem Grade erhitzt, zähflüssig geworden und stärkerer Corrosion 
ausgesetzt gewesen sind. 

Eine eingehendere Beschreibung der Moldavite mit einer 
grösseren Anzahl von Abbildungen ist für das Jahrbuch der k. k. 
geologischen Reichsanstalt in Aussicht genommen. Die Experimente 
über die Einwirkung hochcomprimirter Gase auf die Gläser be
finden sich in Vorbereitung. 

Literatur-Notizen. 
Dr. E. Lörenthey. B e i t r ä g e zur Decapodenfauna 

des u n g a r i s c h e n T e r t i ä r s . Editio separata e „Termeszetrajzi 
Füzetek" 1898, vol. XXI, 133 S. in 8°, 9 Tafeln. 

Dr. E. Lörenthey. Uebe r die B r a c h y u r e n der pa lae -
on to log i schen Sammlung des bay r i s chen S t a a t e s . Als 
Anhang zu der vorgenannten Arbeit erschienen in derselben Zeitschrift. 
19 S. Text in 8°, 2 Tafeln. 

Nach Voraussendung einer historischen Einleitung, in welcher hauptsächlich 
die bisher bestehende Literatur angeführt wird, wendet sich der Verfasser zu einer 
Beschreibung, der einzelnen Localitäten, aus denen fossile Decapoden im Bereiche 
Ungarns bekannt sind, resp. von ihm untersucht wurden, um diese Localitäten 
vorerst stratigraphisch und palaeontologisch der Reihenfolge nach zu schildern. 
Es werden in diesem Thcile der Arbeit besprochen: 

I. Das mittlere Eocän, resp. der üorizont mit Niimmul. striata d'Orb. der 
Localität Solymar bei Budapest. 

II«. Das obere Eocän, resp. der untere Theil der Bartonstufe (Horiz. d. 
Nummul. intermedia Arch.), dem der überaus reiche Fundort des Kleinschwaben
berges bei Ofen zufallt. 

116. Oberes Eocän, oberer Theil der Bartonstufe (Bryozoenmergel) mit der 
Fundstelle Piszke (Com. Gran). 

III«. Unteres Oligocän: Kleinzcller Tegel. Fundort Ofen. 
III b. Oberes Oligocän: Aquitanische Stufe. Einzelne Krabbenreste bei Soös-

mezö und Kis-Borszö. 
I I Ic Oberes Oligocän: Nagy-llondaer Fischschuppenschiefer. 
IV. Miocän: Leithakalk. Ein reicher Fundort nächst Räkos bei Budapest. 
V. Fliocän: Untere levantinische Stufe. 

In der Reihenfolge der vorangehenden stratigraphischen Aufzählung werden 
auch die einzelnen Arten namhaft gemacht und beschrieben: 

56* 
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1. Aus dem m i t t l e r e n Eocän , H o r i z o n t de r Numm. perforata: 

Harpactocarcinus qttadrilobatus Desm. Von Halimba, Veszprimer Comitat, 
in der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien. 

Harpactocarcinus punetulatus Desm. Von derselben Fundstelle und in der
selben Sammlung. 

Palaeocarpiliits sp. (macrocheüus Desm. ?) nicht ganz sichergestellte Beste 
von Halimba und Klausenbuig. 

2. Aus m i t t l e r e m Eocän , H o r i z o n t de r Nummul. striata: 

Xeptunus htmgaricus nov. spec. von Solymär, eine dem JV. Suessi von Laverda 
verwandte Art. 

Calianassa sp. ind. von Solymar. 

3. Aus dem o b e r e n E o c ä n , dem u n t e r e n T h e i l e d e r B a r t o n s t u f e : 

Ranina Reussi Woodw., sehr häufig im Kalksteine und Conglomerate des 
Kleinschwabenberges und in gleich alten Schichten seiner Umgebung. 

Ranina cfr. Marestiana König. 
Rnnina budapestinensis nov. spec, eine kleine, glatte Form. 
Notopus Beyrichii Bittn., diese interessante vicentinische Art hat sich im 

Kalke des Kleinscliwabenberges gar nicht selten gefunden. 
Typilobiis Semseyanus nov. spec. Die einzige, bisher bekannte Art von Typi-

lobus beschrieb bekanntlich S t o l i c z k a aus indischen Nummulitenbildungen. 
Calappilia dacica Bittn., zuerst aus dem Biyozoenmergcl von Kolosz-Monostor 

bei Klausenburg beschrieben, am Kleinschwabenberge nicht selten, aber durchaus 
kleiner. 

Micromnja tubercuhla Bittn. des vicentinischen Eocäns ist am Klein
schwabenberge nicht selten. 

Periacanthus horridus Bittn. Auch diese abenteuerlich gestaltete Art wurde 
in einem Bruchstücke am Kleinschwabenberge gefunden. 

Phrynolambrus corallinus Biltn., zuerst aus dem Bryozoenmergel von Klausen
burg bekannt, nun auch am Kleinschwabenberge nachgewiesen; auch diese Art 
ist hier kleiner, als die Exemplare des ersten Fundortes. 

Palaeocarpüius macrocheilus Desm. findet sich ausser am Kleinschwabenberge 
noch an einer Keihe anderer Fundstellen, besonders im Com. Szatmar und im 
Com. Szolnok-Doboka. Die grösste Zahl gehört zur var. coronata. 

Phymatocarcinus eocaenicus nov. spec. mit viel feinerer und unregelmässigerer 
Oberflächenverzierung als der mioeäne Typus Ph. speciosus Reuss. Besonders häufig 
am Kleinschwabenberge. 

Phlyctenodes Hantkeni nov. spec. steht dem vicentinischen Phl. Nicolisi Bittn. 
am nächsten. 

Phlyctenodes Krenmri nov. spec. 6teht zwischen den südfranzösischen Arten 
Phl. tuberculosus und depressus M. lidic. Das Zusammenvorkommen der Gattungen 
Phymatocarcinus und Phlyctenodes im Nummulitenkalke des Kleinschwabenberges 
ist von Interesse. 

Lobocarcinus PattHno-WürtlembergensU Meyer. Diese ägyptische Art erscheint 
hiermit zum ersten Male in Europa nachgewiesen. Hoffentlich ist die Provenienz 
des Unicurns aus dem Kalke des Kleinscliwabenberges völlig sichergestellt. 

Cyamocarcinus angustifrons Bittn. Häufig am Kleinschwabenberge und meist 
grösser als das vicentinische Original. 

Tüanocarcinus Kochii nov. spec. steht zwischen den beiden Miocänformen 
Sismondai und T. Edivardsii. 

Tüanocarcinus Raulinianus M. Edu>. Ein Fragment. 
Cancer Boeckhii nov. spec, eine durch ihre scharfen Randsculpturen aus

gezeichnete Form. Nur ein Exemplar aus dem Nummul. Tschihatscheffi-Roiizonte-
von Padrag im Veszprimer Comitate. 

Neptocarcinus mülenaris nov. gen. nov. spec. ist ein breiter, an Neptunus 
erinnernder, aber mit sehr schwacher Sculptur der Anterolateralränder versehener, 
eigeDthümlicher Cephalothorax. 

Rhachiosoma? nov. spec. Ein Fragment. 
Galenopsis similis Bittn. 
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Galenopsis quadrilobata noi>. spec. Der G. crassifrons und G. typica IM. Edw. 
näher stehend. 

Palaeograpsus Ldczyonus nov. spec. scheint generisch nicht völlig sicher
gestellt zu sein. Ausser dem Originale vom Kleinschwabenberge besitzt das geol.-
pal. Institut der Budapester Universität ein ganz Übereinstimmendes Stuck von 
Valrovina bei Baasano. 

Palaeograpsus sj)ec. ? 
Calianassa pl. sp. innom. 
Calianassa cfr. Fraasi Nötl. 
Calianassa nov. spec. ? 
Calianassa spinosa nov. spec. 

Die weitaus überwiegende Mehrzahl der voranstehend aufgezählten Fauna 
sub 8 stammt, wie schon erwähnt, vom Kleinschwabenberge. 

i. A u s d e m B r y o z o e n m e r ge l d e r o b e r e n B a r t o n s t u f e . 

Ilanina spec. (Rcussi Woodw. ?) von Mogyorös. 
Harpactocarcinus punctulatus Desm. ist zu Piszke die häufigste Ar t ; sie 

herrscht in Ungarn in den Aequivalenten des Priabonahorizontes, während sie 
im Vicentinischen, wie es scheint, ausnahmslos in älteren Ablagerungen vorkommt. 

Xanthopsis Bittneri nov. spec. Eine Art mit ganz unbedorntem Vorder-
seitenrande. Piszke. Das Zusammenvorkommen von Xanthopsis mit Harpacto-
carcinus punctulatus zu Piszke ist von ganz besonderem Interesse. 

5. A u s o b e r e m O l i g o c ä n (A q u i t a n - S t u f e ) . 

Coeloma spec. indet. Erinnert an C. vigil und C. taunicum. Soösmezö im 
Com. Szclnok-Doboka. 

6. A u s d e m m i o e ä n e n L e i t h a k a l k e . 

Calappa Heberti lirocc. zuerst von Budapest-Rakos bekannt geworden, aber 
auch an anderen Fundorten. 

Matuta inermis Brocv. zu Räkos noch häufiger als die vorige Art. 
Lambrus spec. indet. Füsse bei Räkos. 
Portunus pygmaeus lirocc. Räkos, sehr selten. 
Neptunux cfr. granulatus M. Edw. auch in Räkos. 
Cancer cfr. carniolicus Bittn. Szabolcz, Baranyaer Comitat. 
Cancer Szontaghi nov. spec. ist mit C. carniolicus verwandt; Tasädfö im 

Comitat Biliar. 
Pilodius mediterraneus nov. spec. Budapest-Räkos. 
Calianassa Chalmasii Bruce. 
Calianassa Rcikosiensis nov.. spec. 
Calianassa Munieri lirocc. }• alle zu Käkos. 
Calianassa Brorchii nov. spec. 
Pagurus priscus Brocc. 

7. A u s d i l u v i a l e n B i l d u n g e n . 

TeJphusa fluviatilis Latr. Aus, diluvialem Kalktuff von Süttö (Com. Komorn). 

In dem Capitel „Rückblick und Schlussfolgcrungen" wird daraufhingewiesen, 
dass das ungarische Tertiär bisher den grössten Keichthum an fossilen Decapoden 
geliefert hat, dass insbesondere der Kleinschwabenberg die bisher bekannte 
reichste Fundstelle an Braqhyuren ist, da nicht weniger als 30 Arten von da 
bekannt gemacht werden konnten. Auch der mioräne Fundort Räkos ist ein sehr 
reicher. Nachdem der Verfasser in einer längeren Auseinandersetzung die gegen
seitigen Beziehungen der bekannten Decapodenfaunen und deren geographische 
Verbreitung besprochen hat, gibt er Seite 118 etc. eine tabellarische Uebersicht 
Bämmtlicher, bisher aus Ungarn beschriebener Arten, deren Zahl nicht weniger 
als 74 beträgt. 
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Dieselben vertheilen sich folgcndcrmassen : Maeroura mit 18 Arten (durchaus 
Reste von Caliannssa); — Anomurn mit 1 Art (PaguruH priscus Broec.) und 
Brachyura mit 55 Arten. Unter den Bracbyurun sind die einzelnen Stumme iu 
folgender Weise vertreten: 

Dromiaceae mit 1 Gattung und 2 Arten 
Kaninidae 3 Gattungen „ 7 
Oxystomata „ 
Oxyrrhyncha „ 
Cyclomelopa 
Catometopn 

4 
4 

15 
7 

n 4 

- 4 
* 29 
. 9 

Einen auch nur annähernd ähnlichen Reichthum an fossilen Decapoden 
hat in der That bisher kein anderes Tertiärgebiet aufzuweisen, selbst das Vicen-
tinische bleibt weit zurück. 

Damit ist aber diese Fauna noch lange nicht erschöpft, da dem Verfasser 
selbst zur Zeit bereits wieder Reste vorliegen, die auf eine grössere Anzahl 
neuer Arten schliessen lassen. Obschon somit Verf. in seiner vorliegenden 
Abhandlung nicht weniger als 20 neue Arten zu beschreiben hatte, so ist an
zunehmen, dass ihm in nicht allzuferner Zeit neues reiches Material Gelegenheit 
bieten werde, unsere Kenntnisse über die iossilen Formen dieser Thiergruppen 
zu vermehren. 

In der zweiten, anhangsweise beigefügten Arbeit werden vom Verfasser 
beschrieben: 

lianitia brevigpina vor. spec. ans Miocän von Algier, der R. speeiosa Mlinst. 
verwandt. 

Ferner vier Arten vom Kressenberge: 
Carinocareinits Zütelii nov. gen. nov. spec, eine mit der Gattung Xaniho 

Leach verwandte Form. 
Xanthilithes havarirux nov. spec, dem X. Bowerbanki Bell, aus dem London 

Clay vergleichbar. 
Palaeocarpiliits Klipsteinii M. Kdw. (nee Meyer!) 
Codoma variolata nov. spec, nächstverwandt, aber specitisch verschieden 

von C. vigü M. Kchv. (A. B i t t n e r . ) 

Verlag der k. k. geolog. Reit-hsanstalt, Wien, III. Kasumoffskyfrasae 23. 

Geaellschafts-Buchdruckerei Brüder Hollinek, Wien, III., Erdbergstra9»e S. 
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Vorgänge an der Anstalt. 
Die uralische Gesellschaft von Freunden der Naturwissenschaften 

in Jekatherinenburg hat dem Chefgeologen, Oberbergrath Dr. E. T i e t z e 
ihr Ehrenmitglieds-Üiplom übersendet. 

Todesanzeigen. 
Im kräftigsten Mannesalter von 41 Jahren verschied am 2. Jänner 

1899, nach zweimonatlichem schweren Krankenlager, unser Freund und 
College 

Dr. Leopold Tausch von G l ö c k e l s t h u r n , 
Adjunct der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

Am 15, Februar 1858 zu Pes t in Ungarn geboren, genoss 
er daselbst den Elementarunterricht und besuchte später, nachdem 
seinen Vater dessen Beamtenlaufbahn, die er als Bezirkshauptmann 
in S e h ä r d i n g beschloss, nach Oberösterreich geführt hatte, das 
Gymnasium zu Linz. Im Jahre 1878 bezog L. v. Tausch die 
Universität zu Wien, widmete sich hier der naturwissenschaftlichen 
Richtung und wurde nach absolvirtem Triennium (1882) zum Doctor 
der Philosophie promovirt. 

Insbesondere war es das durch die Berufung Prof. Neumayr 's 
zu neuer Blüthe gelangte palaeontologische Fach, welches L. v. Tausch 
in erster Linie anzog und ihn bestimmte, sich im Jahre 1883 um die 
freigewordene Stelle eines Assistenten an der palaeontologischen Lehr
kanzel zu bewerben. In seiner Eigenschaft als Assistent Professor 
Neumayr 's (1883—1885) hatte L. v. Tausch reichliche Gelegenheit, 
durch wissenschaftliche Arbeiten sowohl als Reisen, von denen speciell 
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jene nach Griechenland hier erwähnt seien, für seine spätere Aufnahms-
thätigkeit an der k. k. geologischen Reichsanstalt eine feste Grund
lage zu gewinnen. 

Schon seit 1882 als Volontär an den Arbeiten unserer Anstalt 
vielfach theilnehmend, trat er 1885 als Praktikant ein und wurde 
1891 zum Assistenten, ein Jahr später zum Adjuncten ernannt. 

Die geologische Wissenschaft verdankt L. v. Tauseh eine 
stattliche Anzahl wertvoller Arbeiten auf palaeontologischem und 
geologisch-kartographischem Gebiete. Seine als sorgfältig anerkannten 
palaeontologischen Studien (Fauna der oberen Kreide des Csingerthales 
bei Ajka im Bakony. Abh. d. k. k. geol. R.-A., Bd. XII, 1886. — 
lieber Conchodus und Conchodus Schwayeri n. f. aus der obersten 
Trias der Nordalpen. Abh. d. k. k. geol. R.-A., Bd. XVII, 1892. — 
Fauna der grauen Kalke der Südalpen. Abh. d. k. k. geol. R.-A., 
Bd. XV, 1890. etc.) bewegten sich vorwiegend auf beschreibendem 
Gebiete. Seine geologischen Aufnahmen betrafen Theile von West-
Galizien, Mähren und Schlesien. Fertiggestellt, im Farbendruck 
bereits erschienen und mit Erläuterungen versehen, sind die Special
kartenblätter (1: 75.000): Prossn i tz—Wischau (Zone 8, Col. XVI) 
und Boskowitz — Blansko (Zone 8, Col. XV). Auch das Blatt 
A u s t e r l i t z (Zone 9, Col. XVI) hat v. Tausch zusammen mit 
Oberbergrath Pau l bearbeitet und liegt dieses ebenfalls im Farben
drucke vor. 

Die k. k. geologische Reichsanstalt verliert in Dr. L. v. Tausch 
einen in der besten Blüthe seiner Leistungsfähigkeit stehenden, 
tüchtigen Feldgeologen, seine Collegen einen werten, liebenswürdigen 
Freund, dessen Andenken allen, die ihn näher kannten, theuer 
bleiben wird. 

Eine ausführlichere Würdigung der wissenschaftlichen Thätigkeit 
unseres verstorbenen Collegen wird das demnächst erscheinende 
4. Heft des Jahrbuches der k. k. geolog. Rcichsanstalt (Bd. XLVIII, 
1898) enthalten. Dreger . 

Nach längerem Leiden starb in B e r l i n am 22. December d. J., 
im Alter von noch nicht 56 Jahren 

Dr. Wi lhe lm Barn im Dam es, 
Professor und Director der geologisch-palaeontologischen Sammlung an der dortigen 
Universität und Mitglied der königl. preussischen Akademie der Wissenschaften etc. 

Der Verstorbene absolvirte seine Gymnasialstudien in Breslau, 
studirte sodann an den Universitäten Breslau und Berlin und promo-
virte in Breslau auf Grund einer das Devon von Freiburg in Nieder
schlesien behandelnden Dissertation (vergl. Zeitsehr. d. deutsehen 
geol. Ges. 1868, pag. 4G9). Bald darauf habilitirte er sich an der 
Universität Berlin, an der er sodann bis an sein Lebensende wirkte. 

Abgesehen von dieser Lehrthätigkeit, lag der Schwerpunkt seiner 
Arbeiten auf palaeontologischem Gebiete. Dabei beschäftigte er sich 
vorzugsweise mit Fossilresten, welche nicht zu den Mollusken gehören 



1898 Schlusinummer. Dr. Wilh. B. Dames. 409 

und nur ausnahmsweise, wie in einer kleineren Notiz über Cephalopoden 
aus dem Gault des Hoppelberges unweit Halberstadt, wendete er sich 
auch der Beschreibung solcher Formen zu, welche in der Regel das 
hauptsächlichste Arbeitsmaterial für Palaeontologen abzugeben pflegen. 
Der in dieser Art gekennzeichneten Richtung des Verstorbenen ver
dankt man eine Anzahl theils grösserer, theils auch weniger umfang
reicher, aber in jedem Fall werthvoller Veröffentlichungen. So studirte 
Dames die Echiniden des nordwestdeutschen Jura und der vicen-
tinischen Tertiärbildungen und so beschäftigte er sich zu wiederholten 
Malen mit Crustaceen, sei es, dass er dergleichen Fossilreste beschrieb, 
die im Libanon gesammelt worden waren, oder dass er die cambrischen 
Trilobiten von Liantung einer Bearbeitung unterzog. Ganz besonders 
aber zogen ihn die Reste von "Wirbelthieren an. In verschiedenen 
wichtigen Abhandlungen hat er der Fauna von Pikermi seine Aufmerk
samkeit gewidmet. Dieselben betreffen Reste von Hyänarctos und 
A-ntilopen, sowie von Hirschen und Mäusen. Er beschrieb ferner Fisch
zähne aus der Kreide von Mastricht, sowie verschiedene Saurierreste 
(z. B. Pleurosaurus und die neue Gattung Anarosaurus) und er gab 
eine Darstellung der tertiären Wirbelthierfauna des Birket el Qurun 
in Egypten, welcher sich noch einige andere Notizen über egyptische 
Funde anreihen Hessen. Vor Allem aber haben seine Studien über 
Archäopterix Bedeutung erlangt, weil erst dadurch eine vollständigere 
Kenntniss dieses eminent wichtigen Geschlechtes erzielt werden konnte. 

Was die geologischen Publicationen von Dames anbelangt, so 
sei hier besonders der Gliederung der Flötzformationen Helgolands, 
der Reisenotizen aus Schweden, sowie der Untersuchungen über das 
Silur Gothlands gedacht, welche zur Herstellung von Beziehungen jener 
Absätze zu den obersilurisclien Geschieben des norddeutschen Flach
landes unternommen wurden. Auch mag nicht unerwähnt bleiben, dass 
der Verstorbene eine interessante, mehr populäre Darstellung der nord
deutschen Glacialbildungen, sowie, dass er im Vereine mit Bereu dt 
eine geologische Beschreibung der Gegend von Berlin verfasst hat. 

Zu den literarischen Thätigkeiten, welche Dames ausgeübt hat, 
gehört schliesslich.noch die Betheiligung an der Gründung und Heraus
gabe von palaeontologischen Abhandlungen, welche derselbe seit 1882 
zusammen mit Prof. E. Kays er besorgte und seit 1885 die Mit
arbeiterschaft an der Herausgabe des neuen Jahrbuches für Minera
logie und Geologie. 

Dames war trotz zeitweiliger Empfindlichkeit in Fällen, in 
denen er Unfreundlichkeit von anderer Seite voraussetzte, eine liebens
würdige Persönlichkeit. Durch eine theilweise gemeinsam verbrachte 
Studienzeit, an die er sich stets mit Wärme erinnerte, war ich mit 
ihm von Jugend auf bekannt. Meinungsverschiedenheiten über Personen 
und Dinge konnten allerdings bei einem im Laufe der Zeit diver-
girenden Entwicklungsgang zwischen uns nicht völlig ausbleiben. Die
selben wurden indessen im Wege der Privat-Correspondenz ausgetragen 
und haben nie vermocht, unsere gegenseitigen Sympathien ernstlich zu 
stören. In jedem Falle war Dames in Vertretung seiner Ansichten 
offen und ehrlich, und ich verliere in dem Dahingeschiedenen einen 
aufrichtigen Freund, dessen ich immer mit Achtung und Liebe gedenken 
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werde. Auch unsere Wissenschaft wird seinen Heimgang beklagen, 
und namentlich unter den deutschen Fachgenussen wird die Lücke 
empfunden werden, welche der unerbittliche Tod diesmal an einer 
Stelle ihrer vordersten Keinen gerissen hat. E. Tie tze . 

Eingesendete Mittheilungen. 
Dr. J. Simionescu. U e b e r d ie K e l l o w a y f a u n a von 

V a l e a Lupului in den S ü d k a r p a t h e n Rumäniens . 

In der Nähe des viel besuchten Sommereurortes Rucär fand 
ich zwischen den tithonischen Ablagerungen und den krvstallinischen 
Schiefern rothe Crinoidenkalke, die ich nach den aufgesammelten Ver
steinerungen dem Kellowaykalke von Babierzöwka (W-Galizien) gleich
stellte (vergl. „Ueber die Geologie des Queügebietes der DImbovicioara", 
Jahrb. der k. k. geol. R.-A. 1898, Bd. 48, pag. 19). In der fast gleich
zeitig erschienenen Arbeit (Etüde geologique des environs de Carh-
pulung et de Sinaia (Roumanie), Paris 1898, pag. 82) befasste sich 
auch P o p o v i c i - H a t z e g mit unserer Region; er gelangte aber zu 
anderen Schlussfolgerungen, indem er dieselben Kalke dem untersten 
Oxfordien zuzählte „ä la limite m6me des couches calloviens terminales 
a Cardioceras Lamberti". Er zog für diese allzu eingehende Alters
bestimmung nur zwei Ammoniten in Betracht, Ph. torfisulccdum und 
Ph. cf. antecedens, welche eine grosse Aehnlichkeit mit gleichen Ver
steinerungen aus dem Oxfordien von la Voul te (Ardeehe) und Syr ien 
hätten. Wenn man aber bedenkt, wie schwer es ist, in den Localitäten, 
wo das Callovien und Oxfordien übereinander regelmässig entwickelt 
sind, fossilreichere Grenzschichten zu der einen oder anderen Stufe 
zu stellen, erscheint die Meinung meines verehrten Coilegen als nicht 
genug bewiesen. 

Indem ich mir vorgenommen habe, meine geologische Arbeit über 
die Umgebung von Rucär durch palaeontologische Bearbeitungen der 
Versteinerungen, welche die verschiedenartigen hier auftretenden Ab
lagerungen beherbergen, zu ergänzen1), liess ich weitere Aufsamm
lungen machen. Die Formen, welche aus den Crinoidenkalken von 
Valea Lupu lu i stammen und deren Beschreibung schon der rumä
nischen Akademie eingereicht wurde, stimmen mit meiner früheren 
Meinung, dass die betreffenden Schichten dem Callovien zuzuschreiben 
sein dürften, ganz gut überein. 

Die Versteinerungen, die bestimmbar waren, sind folgende2): 
Zähne von Orthacodus (Sphenodus) longidens Ag., die ich auch 

in den Klausschichten von Strunga fand. 
Zähne von Strophodus sp.. die sich von denjenigen des Str. reti-

culatus Ag. durch eine viel mehr gewölbte obere Fläche unterscheiden. 

') Der erste Theil dieser Ergänzungen („lieber die Neocomfauua aus dem 
Quellgebiete der Dimbovicioarau mit 8 Tafeln) ist schon in den Schriften der 
rumänischen Akademie (18B8) erschienen. 

') Da die Arbeiten, welche die Akademie veröffentlicht, rumänisch abgefasst 
werden sollen, gebe ich bei den meisten hier aufgezahlten Formen gleichzeitig 
kurze Auszüge der Ergebnisse meiner Untersuchungen. 
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Belemnites hastatus Bio. 
„ subhastatus Ziet. 

Phylloceras mediterraneum Nmm. 
subobtusum Kud. 

„ cf. ptyclioiaim Quenst. 
sp. 

Sowerbyceras protorlisulcutum Pomp, kommt in zahlreichen Exem
plaren (über 50) und verschiedenen Entwicklungsphasen vor. Die 
jungen Individuen zeigen eine glatte Schale mit sehr feinen sichel
förmig geschwungenen Streifen. Die charakteristischen, zweimal nach 
vorne gebogenen Einschnürungen fangen an auf den Steinkernen erst 
bei einem Durchmesser von 15 mm aufzutreten. Auf der Externseite 
sind sie gut ausgesprochen und manchmal von einem Wulste verengt. 
Die beschälten Formen lassen nur eine schwache von einer querren 
Erhebung begrenzte Einschnürung wahrnehmen. Die Lobenlinie konnte 
nicht beobachtet werden. 

Sowerbyceras transiens Pomp, zeichnet sich durch seine nach aussen 
aufgeblähten Gehäuse und seine schwach geschwungenen, auf der Extern
seite kaum wahrnehmbaren Einschnürungen aus. 

Lytoceras sp. (a(f. tripartitmn). 
Harpoceras carpathicum n. f. steht dem Harp. laeviusculum SOH;. 

( = opalinoides Mayer) sehr nahe; besitzt jedoch convexe Flanken und 
eine sehr steile, abgerundete Nabelwand. Der Kiel auf der Siphonal-
seite tritt auf den jüngeren Umgängen stärker hervor. Die Schale ist 
glatt; auf der Wohnkammer sind jedoch schwache sichelförmige Fal
tungen zu sehen. Die Lobenlinie, ganz aufgedeckt, verlauft nach dem 
Gattungßtypus, 

Hecticoceras punctatum Stahl, 
kmula Ziet-. 

„ cf. nodosum Bonar. 
Hecticoceras cf. Pompeckji Par. & Bon. ist als Uebergangsform 

zwischen / / . Pompeckji und H. Inmiloides KU. anzusehen, so dass die 
Aufrechterhaltung dieser beiden Arten anzuzweifeln wäre. Mit der 
ersteren Form hat unser Exemplar die Lobenlinie und den weiten 
Nabel, mit der zweiten die zahlreichen Rippen und die Höhe des 
letzten Umganges gemeinsam. 

Oppelia sp. aus der Gruppe der Opp. aspidoides Opp. 
Reineckeia anceps Rein. Kleine Exemplare, die das Coronaten-

stadium noch ausgesprochen zeigen. 
Reineckeia Fraasi Opp. 
Reineckeia cf. Brancoi Steinm., ist nur in Bruchstücken erhalten, 

welche stark angeschwollene Umbonalrippen besitzen; die Siphonal-
rippen, durch Spaltung entstanden, sind gut ausgesprochen. Einfache 
Rippen findet man nicht selten. 

Reineckeia cf. Stuebeli Steinm. sieht der südamerikanischen, von 
S t e i n m a n n abgebildeten Form ungemein ähnlich. Da die letztere 
mit Zweifel auf R. Stuebeli [= Am. anceps d'Orb. PI. 166, Fig. 3 und 4) 
bezogen wurde, konnte auch ich nur eine annähernde Bestimmung angeben. 
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Perisphinetes (Grosso-uvria) Comptoni Pratf. Der Vergleich mit 
den vielen Formen des Per. subaurigerus Teiss. (= Comptoni nach 
tiiemiradzki), die im palaeontologischen Institute der Wiener Universität 
aufbewahrt sind, ergab mit dem mir vorliegenden Exemplare eine so 
grosse Aehnlichkeit, dass ich veranlasst war, es mit diesem Namen zu 
belegen. Das Fehlen der parabolischen Knoten auf dem letzten Umgang, 
der subquadratische Querschnitt der Wohnkammer, die Berippung und 
die Lobenlinie sind dieselben. Nur die Anwesenheit des glatten Extern
bandes konnte nicht constatirt werden, da dieser Theil ziemlich schlecht 
erhalten ist. 

Perispltinctes (Grossouvria) ChoJf'aÜ Par. & Bon. Die Umbonal-
rippen sind nach vorne gebogen und an der Spaltungsstelle knoten
förmig angeschwollen. Die Zugehörigkeit des Per. Abichi Neum. & Uhl. 
aus dem Kaukasus zu dieser Art, wie es Prof. P a r o n a annehmen will, 
kann ich bei näherer Betrachtung der Originale, welche im palaeon
tologischen Institute der Wiener Universität sich befinden (Abich'sche 
Sammlung), nicht bestätigen. 

Perisphinctea (Grossoueria) de Markte Par. & Bon. [^ P. aurigerus 
Xeum. (non Oppel)]. 

Perisphinctes nf. Orion Opp. 
Periaphinctes sp. {aß', enri/ptychiis Xeum). 
Perisphinctes n. xp. Die Form hat wenig umfassende Umgänge, 

deren Querschnitt elliptisch ist. Die Kippen verlaufen radial und sind 
gegen die Aussenseite, wo sie sich in zwei kurze Siphonalrippen spalten, 
etwas stärker entwickelt. 

Die Form besitzt eine gewisse Aehnlichkeit mit Per. rudnicensis 
Siem. und überhaupt mit Per. orlhocyma Noetl. 

Peltocerus sttbannulare n. f. gehört zu denjenigen phylletischen 
Formen dieser Gattung, welche das Planulatenstadium auch auf der 
Wohnkanimer bewahren. Die Rippen sind schwach geschwungen und 
verlaufen ununterbrochen auf der Externseite. Zwischen zwei grossen 
Rippen schaltet sich, wiewohl nicht regelmässig, je eine kleinere ein, 
durch welche manchmal eine scheinbare Zweigung entsteht. Die Loben
linie und der Querschnitt der Wohnkammer sind den anderen Pelto-
ceraten ähnlich. In der Sammlung des Hofmuseums fand ich ein 
Exemplar aus Beuren (Württemberg), das mit dem meinen identisch 
war. Obwohl es als Pelt. annulare etiquettirt ist, unterscheidet es sich 
von den gleichgrossen typischen Formen dieser Art (aus Eningen und 
Reutlingen) durch den Querschnitt des letzten Umganges und durch 
die einfacheren, nicht so stark ausgesprochenen, unverzweigten Rippen. 
Ebenso halte ich Am. annularis ohlongns Quenst. (Brauner Jura, Tab. 88, 
Fig. 12) für eine mit unserer Art identische Form. 

Coxmoceras Mrazeci n. f. lässt eine grosse Veränderlichkeit in 
der Ornamentation wahrnehmen. Die inneren Umgänge besitzen zahl
reiche dünne, durch Spaltung entstandene Siphonalrippen. Man kann 
eine innere und eine mittlere Knotenreihe beobachten. Die letztere 
verschwindet gleichzeitig mit der Abschwächung der Spaltungsstelle. 
Im Mittelstadium besitzt die Schale grosse, schief gegeneinander 
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gestellte Externknoten, welche ein fast glattes Band begrenzen. Die 
Rippen fangen an sich zu individualisiren, so dass auf der Wohnkammer 
nur einfache, sichelförmige Rippen zu sehen sind, zwischen welche 
sich von der Aussenseite je eine kürzere einschaltet. Wenn die Or-
namentation auf den innneren Umgängen an Cosm. Proniae Teiss. er
innert, hat sie im Mittelstadium mit derjenigen der Gruppe 0. Jemeni 
Teiss. und 0. lituanicum Sie7n. Aehnlichkeit, während sie auf der 
Wohnkammer wie bei 0. EUzabethae Pratt. ist. Die Lobenlinie gleicht 
derjenigen von C. Proniae. 

Posidonomya alpinu Gras. 
Pecten demissus lim. 

sp. 
Hinnites astartimis Grepp. 

., aß. suhlaevis IM. 
Östren sp. 
Lima rupicola Vhl. 

cf. semicircularis Gldf. 
globularis Lbe. 

Lima pectiniformis Schi, tritt auch unter derjenigen Form auf. 
die einige Autoren als Lima proboscidea bezeichnen, andere jedoch 
mit der erwähnten Art vereinigen. 

Cucullaea sp. 
lsoarca suhtramcersa Vhl. 

sp. 
Astarte terminales Rm. 
Opis (Triganopis) similis Sou: 

Rhynchonella Atta Opp. (-penninica Vhl.). Die geringere Dicke 
und Breite, welche Prof. U h l i g für seine Art als charakteristisch 
angibt, möchte ich nicht als specinsch betrachten, da auch bei den 
alpinen Formen eine Veränderlichkeit in den Dimensionen herrscht. 

Rhynchonella defluxoides UM. Die Beobachtung von mehr als 
70 Stücken ergab eine Bestätigung der Meinung Prof. Uhl ig ' s , dass 
bei dieser Art eine grosse Variation herrsche. Sie unterscheidet sich 
von Rh. defluxa Opp. nur durch abgerundete Rippen und wellenförmige 
Stirnlinie. Ich war in der Lage, eine grosse Suite von Rh. defluxa 
mit unseren Exemplaren zu vergleichen und eine vollkommene Aehn
lichkeit in der Variationsreihe zu constatiren. Man könnte auch ver
anlasst werden, die Vermuthung auszusprechen, dass Rh. defluxoides 
nur eine Varietät der alpinen Form darstellt, welche durch regionale 
Verschiedenheit der biologischen Verhältnisse hervorgebracht wurde, 
umsomehr, als ich unter der echten Rh. defluxa Individuen gefunden 
habe, bei welchen eine Abrundung der Rippen bemerkbar ist. Neben 
Formen mit zahlreichen einfachen Rippen kommen auch solche vor, 
die in der Dorsaldepression nur eine haben. Die Spaltung der Rippen 
nach der Art der Rimosen tritt sehr oft auf. Dies könnte als ein 
Merkmal der Art angenommen werden, obwohl es auch bei Rh. defluxa 
(aus Sette Communi) nicht fehlt. 
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Rhynch. n. f. cf. deßuxoides-contraversa Opp. Unter diesem Namen 
beschrieb ich ein Exemplar, welches als eine Uebergangsform zu der 
letzteren Art anzunehmen wäre. Die Form besitzt abgeschwächte, nur 
in der Wirbelregion stärker hervortretende Rippen, eine weite, fast 
glatte Dorsaldepression und einen sehr wenig gefalteten Sinus, so 
wie man ihn bei Rh. Chartrotii Grossouvre (wahrscheinlich identisch 
mit Eh. teuuiplicata Vhl.) sehen kann. 

Rhynchonella Zisa Opp. Neben Formen, welche die extreme Ent
wicklungsphase mit dreieckigem Umrisse darstellen, kommen auch 
Jugendformen vor, bei denen die grösste Breite etwa gegen die Mitte 
der Länge geschoben ist. 

Rhynchonella Arthaberi n.f. Die Schale ist bald dreieckig, häufig 
aber subpentagonal, mit der grössten Breite in der hinteren Hälfte. 
Die durchbohrte Klappe ist gewölbter, während die andere mehr 
flach ist. Der Schnabel ist klein, spitzig, und mit einer winzigen Oeff-
nung versehen. Die Schalennaht liegt in einer Ebene und infolge der 
stark hervortretenden Anwaciisstreifen, welche gegen die Nähte gedrängt 
erscheinen (besonders auf den grossen Klappen), berühren sich die 
Klappen unter stumpfen Winkeln, so wie es bei Waldheimia margarita, 
truncatellu Rothpl. oder Hertzii Haas, zu sehen ist. Bei manchen Stücken 
zeigt sich eine schmale Depression längs der Mitte beider Klappen. Die 
Schale ist faserig und mit feinen radialen Streifen, sowie dichten An
wachslinien versehen. Die Variationen, welche man bei der grossen 
Zahl der Exemplare wahrnehmen kann, wie •/.. B. die grössere Wölbung 
der kleinen Klappe, die seitliche Abflachung des Gehäuses oder die 
Unsymmetrie in der Gestalt sind secundärer Ordnung. 

Rhynchonella n. sp. Der Umriss ist länglich ellipsoidal; die 
Klappen sind gleichmässig gewölbt und berühren sich unter einem 
scharfen Winkel. Die Schalennaht liegt in einer Ebene. 

Rhynchonella äff. ISchardti Haas. 
Terebratula Gerda Opp. 

dorsoplicata Suess 
cf. coarctata Park. 

Terebratula sp. (I) sieht der Ter. carpathica Sss. und Ter. Pelle-
grini Nie. & Pur. sehr ähnlich, gehört aber zu der Gruppe der Cincten. 

Terebratula ap. (II) aus der Gruppe der Globaten. 
Zeilleria cfr. Delmontana Opp. 

Pygope Bouei Zeuschner. Obwohl diese Art noeh nie im unteren 
Malm beschrieben worden ist, so lässt die Aehnlichkeit meiner gut 
erhaltenen Exemplare mit denjenigen von C z o r s t y n , sowie mit den 
Abbildungen Z i t t e l ' s keine Zweifel über die richtige Bestimmung zu. 
Sie unterscheidet sich von Pyg. curviconcha Opp. durch die grössere 
Breite und überhaupt durch den Verlauf des Sinus, welcher aufwärts 
gerichtet ist. Dasselbe Merkmal gestattet auch, sie von der Pyg. bifida 
Rothpl. aus dem unteren Dogger der Vilser Alpen zu trennen. Pyg. 
Bouei wurde bisher nur aus dem Oxfordien der Schweiz und dem 
unteren Tithon verschiedener Localitilten beschrieben. Sie wurde aber 
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von H a u e r aus den Klausschichten der Alpen erwähnt,^ was Z i t t e l 
veranlasst hat, an deren richtiger Bestimmung zu zweifeln. 

Pentacrinus (Stielglieder). 
Balanocrinus sp. „ 
Cidaris spinosa Ag. 

„ sp. (Schale). 
Montlivaultia sp. und andere Einzelkorallen. 

Wirft man einen Blick auf die vorstehende Versteinerungsliste, 
dann bekommt man zunächst den Eindruck, dass dieselbe nicht ge
nügend ist, um eine ganz scharfe Altersbestimmung zu ermöglichen. 
Der allgemeine faunistische Charakter stimmt jedoch gut mit meiner 
früheren Meinung überein, dass die Kalke von Valea L u p u l u i 
dem Cal lovien zuzuschreiben sind. 

Als Stütze dieser Anschauung sollen in erster Linie nur die 
Ammoniten in Betracht gezogen werden. Ich will die Brachiopoden 
und anderen Organismen nicht berücksichtigen wegen der petrographi-
schen Eigenschaften der Gesteine, aus welchen sie aufgesammelt 
wurden. Diese, soweit sie aufgeschlossen sind, tragen den Charakter 
von l i t t o ra l en Bildungen, obschon die Organismen, welche sie ent
halten, entschieden auf das Leben im offenen Meere deuten. Es ist 
also anzuzweifeln, ob die letzteren dort lebten, wo sich ihre Reste 
jetzt eingebettet finden. Es ist vielmehr anzunehmen, dass sie nur 
durch die bewegten Wellen des transgressiven Meeres hierher gebracht 
wurden. Die meisten Ammoniten dagegen wurden in Schichten ge
funden, welche schon ein ruhigeres Stadium des Meeres anzeigen, so 
dass die Thiere höchst wahrscheinlich dort eingebettet wurden, wo 
sie lebten. 

Die Ammoniten deuten alle auf eine Stufe, die älter sein dürfte, 
als die Zone des Card. Lamberti. Die Hauptentwicklung der Ilect. 
punctatum, H. Itinula. llelneckeia anceps, Perisphhictes Choß'ati, P. 
Comptoni findet sich, nach Grossouvre und S iemi radzk i , im 
unteren und mittleren Cal lovien (Zone des Amm. macrocephalus und 
des Amm. anceps), in jener Abtheilung, die in neuerer Zeit von 
Parona und B o n a r e l l i als Chanas ien bezeichnet wurde, und 
zu welcher auch Uhl ig die Kalke von Babierzöwka gestellt hat. 

Prof. A. Rzehak. Ueber die Herkunf t der Molda
v i t e. 

Durch die von Herrn Dr. F. E. Suess vertheidigte Ansicht, die 
Moldavite wären kosmischen Ursprungs, haben diese sonderbaren Ge
bilde ohne Zweifel ein erhöhtes Interesse gewonnen. Ohne von vorne
herein die Richtigkeit obiger Ansicht zu bestreiten, erlaube ich mir 
in dem Folgenden auf einige Thatsachen hinzuweisen, welche gegen 
die Annahme einer natürlichen Entstehung der Moldavite, speciell auch 
gegen ihren kosmischen Ursprung sprechen. 

Dass die Moldavite ech te Gläse r sind, kann wohl nicht be
zweifelt werden; alle Stücke lassen deutliche F l u i d a l s t r u c t u r 
erkennen und im geschliffenen Zustande — wie man sie mitunter bei 
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Juvelieren findet — sind sie von geschliffenem, dunkelgrünem ßouteillen-
glas nicht zu unterscheiden. In der chemischen Zusammensetzung weichen 
sie allerdings von den gewöhnl ichen Gläsern ab; trotzdem kann es 
sieh nur um die Frage handeln, ob wir in den Moldaviten künst
l iche oder n a t ü r l i c h e Gläse r vor uns haben. Für die letzteren 
gibt es nun meiner Ansicht nach blos zwei Arten der Entstehung: die 
durch vulkanische Hitze und die durch Blitzschlag. Die Annahme einer 
g las igen Erstarrungskruste fremder Weltkörper, die „der äusseren 
Feldspathhülle unserer Erde entsprechen" soll (F. E. Suoss, 1. c, 
pag. 402), erscheint mir doch ein wenig zu gewagt. Gewöhnlich denkt 
man sich die Substanz der M e t e o r s t e i n e als die Hülle der im 
Innern m e t a l l i s c h e n Weltkörper, deren Trümmer wir als Aerolithen 
kennen. Wenn glasige Erstarrungsrinden wirklich vorkämen, müssten 
auch die Moldavit-Aerolithcn schon viel häufiger niedergefallen sein, 
als dies thatsächlich der Fall ist. Die ausgesprochene Fluidalstructur 
scheint mir für die Annahme einer glasigen Erstarrung auch nicht 
günstig. Die Analogien des Moldavits mit vulkanischen Gläsern, speciell 
mit dem Obsidian, sind keineswegs bedeutend und wird auch eine 
nähere Verwandtschaft dieser beiden Gläser von keinem der neueren 
Autoren, die sich mit dem Moldavit beschäftigt haben, behauptet. Auch 
Ste lzner , der die merkwürdigen Obsidianbomben Australiens unter
sucht hat, fand keine vollständige Uebereinstimmung derselben mit 
den Moldaviten (Zeitschr d. deutsch, geol. Ges. 1893, pag. 315). 

An die Wirkungen, die ein kräftiger Blitzschlag auszuüben ver
mag, scheint bei der Erklärung der Moldavitentstehung bisher nur 
F r a n k Rut ley gedacht zu haben; da die von ihm publicirte Mit
theilung ziemlich unbekannt zu sein scheint — in Dworsky's neuester 
Abhandlung in den „Annales" des P'ranzensmuseums in Brunn fehlt sie, 
obwohl sie für die darin vertretene Ansicht gut verwerthbar ist —• so 
will ich den genauen Titel derselben hier anführen: „On f u l g u r i t e s 
from Mont Blanc, with a Note of the B o u t e i l l e n s t e i n " 
(Quart. Journ. 1885, pag. 152—156). Rut ley hält den Bouteillenstein 
für ein natürliches Glas und vergleicht ihn mit den Fulguriten; er 
bildet auch einen verglasten Honiblendegiieiss vom D o m e d u G o u t e 
ab. Die verglaste Schichte scheint mir aber bei allen Fulguriten viel 
zu gering zu sein, um die oft recht grossen Moldavitstücke als Bruch
s t ü c k e dieser Glasrinde annehmbar erscheinen zu lassen. Ueberdies 
wird durch die Annahme, die Moldavite seien Fulgurite, eine sehr 
wesentliche Eigentümlichkeit derselben, nämlich die grubige Ober
fläche, nicht erklärt. Diese Oberfläche ist es ja wohl in erster Linie, 
die die Ansicht vom kosmischen Ursprung der Moldavite aufkommen 
liess. Die Aehnlichkeit der Oberflächensculptur der Meteoriten mit der 
der Moldavite ist an einigen Stücken wohl vorhanden, bei sehr vielen 
Stücken aber nicht. Mit der Annahme einer „aeolisehen Corrosion" 
u n v e r e i n b a r erscheint mir aber die Existenz von sehr scharfen, 
n a t ü r l i c h e n und u r s p r ü n g l i c h e n Kanten. Trotz ihrer Schwer-
schmelzbarkeit ist die Moldavitmasse doch noch viel leichter schmelzbar 
als Meteoreisen oder ein Meteorstein gewöhnlicher Art; rissige Ver
tiefungen mit sehr scharfen Rändern könnten sich bei der an der Ober
fläche der Aerolithen immerhin sehr beträchtlichen Wärmeentwicklung 
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meiner Ansicht nach bei der Moldavitsubstanz nicht gebildet haben. 
Auch Stücke, bei denen die angeblich durch die Atmosphäre hervor
gebrachten divergirend verlaufenden Furchen und die „Bürstenstriche" 
an den beiden Seiten in ganz v e r s c h i e d e n e n Richtungen oder 
sehr schief zur Längsaxe verlaufen, sprechen durchaus nicht zu Gunsten 
der kosmischen Hypothese. Ganz u n v e r e i n b a r mit derselben 
erscheint mir jedoch das Vorkommen der Moldavite in zwei allerdings 
nicht sehr weit entfernten, aber doch nicht miteinander zusammen
hängenden Gebieten, nämlich in dem Oberlaufe der Moldau von Moldau-
thein aufwärts und auf dem von der Igel umflossenen Plateau West
mährens. Es ist kaum denkbar, dass sich der Moldavitmeteoritenfall 
zufällig zweimal in derselben Gegend wiederholt hätte; ein Zusammen
hang mit dem böhmischen und dem westmährischen Gebiet lässt sich 
aber nicht nachweisen. Er wäre auch aus dem Grunde nicht wahr
scheinlich, weil bei reicheren Meteoritenfällen die grössten Stücke an 
dem einen Ende, die kleinsten jedoch an dem anderen Ende der be
troffenen Fläche zu liegen pflegen, was jedoch weder in Böhmen noch 
in Mähren zutrifft. Bei den mährischen Moldaviten sind die Fundorte 
in dem südöstlichen Theile des ganzen Fundgebietes bedeutend ge
häuft, wie dies aus der von Dworsky (Annales, III, 1898) gegebenen 
Kartenskizze hervorgeht. Westlich von Trebitsch, sowie in den un
mittelbar angrenzenden Theilen Böhmens kommen sie nicht vor, erst 
wieder bei Moldauthein und südlich von Budweis treten sie auf. Durch 
Gewässer können aber die Moldavite der beiden Gebiete, ganz abge
sehen von der mangelnden Abrollung, ihre jetzige Verbreitung nicht 
erlangt haben, denn die beiden Fundorte Moldauthein und Trebitsch 
sind durch eine über 800 m hohe Wasserscheide getrennt. Wären die 
Moldavite auf dieser niedergefallen und von da aus durch Bäche und 
Flüsse weitergeführt worden, so müssten sie auch bei Wessely, ferner 
nördlich von Neuhaus in Böhmen und in der Gegend nördlich von 
Teltsch zu finden sein, was jedoch nicht der Fall ist. Von der böhmisch
mährischen Plateauhöhe könnten die Moldavite wohl durch die Luschnitz 
und Nescharka bis Moldauthein gebracht worden sein; die Vorkomm
nisse von Budweis und südlich davon können aber unmögl ich auf 
das böhmisch-mährische Gebiet zurückgeführt werden. Für diese müsste 
ein besonderes, etwa in der Gegend des Plansker Waldes gelegenes 
Verbreitungscentrum angenommen werden. Wenn wirklich noch ein 
drittes Fundgebiet im nörd l i chen Böhmen existirt, so ist die Sache 
noch viel complicirter. Das böhmische und das mährische Moldavit
gebiet können absolut nicht als ein zusammengehör ige s Fal l 
geb i e t betrachtet werden. An einen Zusammenhang dieser Gebiete 
mit dem australischen ist aber meiner Ansicht nach schon aus dem 
Grunde nicht zu denken, weil ein Meteoritenfall, der zufällig mit 
einem ähnlichen Ereigniss bei den Antipoden eoincidirt, kaum anzu
nehmen ist. Hat ja doch auch S t e l zne r — wie bereits oben bemerkt 
— die australischen Bomben durchaus nicht mit den Moldaviten identi-
ficirt und Herr Dr. Suess manches erwähnt (Verhandl. 1898, Nr. 16), 
was gegen die Identität der beiden spricht. Es wäre demnach der 
böhmisch-mährische, in dre i Sondergebiete getheilte Moldavitfall der 
e inz ige , der überhaupt bekannt ist; diese Annahme jedoch, dass es 
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bisher nur e inma l solche Steine geregnet hat, wird uns auch dann 
nicht leicht, wenn wir uns an andere Unica (Chladnit, Chassignit, 
Angrit) erinnern. Da prähistorische Eisenmeteoriten, allerdings zu
meist stark limonitisirt, mehrfach nachgewiesen sind, so müssten 
Moldavite wohl auch schon in früheren Erdperioden, namentlich wenn 
sie von den Mondvulkanen (denen man ja eine Zeit lang überhaupt 
alle Meteoriten zugeschrieben hat) herrühren sollten, niedergefallen 
und bei der geringen Veränderbarkeit ihrer Materie gut conservirt 
worden sein. Ein Vorkommen von Moldavit als E i n s c h l u s s im 
Gneiss, wie es E. F. Glocker beobachtet haben will, wäre wohl erst 
nach neuerlicher Untersuchung des betreffenden (wenn überhaupt noch 
vorhandenen) Stückes als sichergestellt zu betrachten. Die Angabe 
Helmhacker 's , dass der Moldavit in Böhmen im zersetzten Serpentin 
gefunden werde, wurde bisher auch nicht bestätigt; alle neueren Be
richte betonen das Vorkommen auf „zerackerten" Feldern, in Schotter 
oder Conglomerat, durchwegs in sehr massigen Tiefen, und Herr 
Dr. Suess zweifelt sogar, ob die Moldavite überhaupt diesem Schotter 
angehören. Das Vorkommen fest anhaftender Chloritschüppchen in den 
Vertiefungen vieler (?) Moldavite, welchem Prof. Dworsky anscheinend 
eine besondere Bedeutung beilegt, ist eine ganz zufä l l ige Sache, 
die mit der en t sch i eden g las igen Natur des Moldavits nicht nur 
nichts zu thun hat, sondern geradezu im Widerspruch damit steht. 
Ich selbst fand in den Gruben der Moldavitoberfläche immer nur 
Detritus, der krystallinisches Material enthält und wohl als sandiger 
Lehm bezeichnet werden kann. Auch die Chloritschüppchen Dworsky's 
können trotz ihres festen Anhaftens an der Moldavitmasse nur als 
Detritus betrachtet werden, denn eine Einbettung von niederfallendem 
Moldavit in den in Bildung begriffenen Chloritschiefer ist wohl höchst 
unwahrscheinlich. Was aber das Alter der oben erwähnten Schotter
ablagerungen anbelangt, so ist wohl zu beachten, dass dasselbe bisher 
durchaus nicht sichergestellt ist, was ja auch Herr Dr. Suess zugibt. 
Aber auch für den Fall, dass die Schotter diluvial wären, folgt daraus 
für das Alter der Moldavite gar n ichts . Ich erinnere nur an den 
Fund einer österreichischen Silbermünze aus der ersten Hälfte dieses 
Jahrhunderts in der Tiefe eines Grabes der Hallstattepoche, an den 
Fund später Römermünzen in einem unzweifelhaft viel älteren Tunnulus 
von Glasinac, sowie an die von mir an einem anderen Orte („Zur Ge
schichte des Glases in Mähren", Mitth. d. mähr. Geweibemuseums, 
Brunn 1897, Nr. 9) mitgetheilte Auffindung einer recenten Glasschlacke 
in einer 1 m tiefen (die Moldavite liegen auch nicht tiefer!), in dilu
vialem oder vielleicht gar jungtertiärem Schotter angelegten Bonitirungs-
grube bei Schabschitz. Ueber die letztere Thatsache scheint mir Herr 
Dr. Dworsky denn doch zu leicht hinweggegangen zu sein! 

Es ist gewiss ein böser Zufall, dass sich im Centrum des 
mährischen Moldavitvorkommens, nämlich bei Skrey, ausser dem 
Moldavit auch rundliche G l a s s t ü c k e finden, deren Erzeugung durch 
Menschenhand Niemand zu bestreiten wagt. Ein ebensolcher Zufall 
von actuellem Interesse ist es, dass eine derartige, aber aus einer 
anderen Gegend stammende Glaskugel an die Biünncr technische 
Hochschule als — M e t e o r i t eingesandt wurde! Was ich aber noch 
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ganz besonders betonen möchte, dass ist der Umstand, dass ich nicht 
nur an den beiden letzterwähnten Glaskugeln, sondern aueh an anderen 
Glasobjecten eine Oberflächensculptur beobachtet habe, die sich von 
der der Moldavite blos g r a d u e l l unterscheidet. Gruben und ge
krümmte Furchen zeigen die erwähnten Glaskugeln, ferner sehr 
schön ein gläserner Wirtel aus Erkerode, der (unter Nr. 841) neben 
neolithischen Artefacten im Museum zu Braunschweig liegt; fränkische 
Glasperlen im Breslauer Museum besitzen eine ähnliche Sculptur und 
ziemlich tiefe Corrosionsgruben finde ich stellenweise an einer mi t t e l 
a l t e r l i c h e n Glasflasche des Brünner Franzensmuseums. Eine „zer
hackte" Oberfläche zeigt ein salztassähnliches Stück aus farblosem 
Glas, den in F e t t g l a n z übergehenden Glanz der Moldavite, sowie 
die „BUrstenstriche der Atmosphäre" sehr hübsch ein gläserner Arm
ring der La Tene-Epoche, der mir von privater Seite zugekommen ist. 
Was aber die nach Dworsky bei keinem künstlichen Glase vor
kommende Farbe der Moldavite (dieselbe schwankt übrigens von gelb 
und grau bis dunkelgrün!) anbelangt, so habe ich schon in meiner 
Mittheilung „Zur Geschichte des Glases in Mähren" an die Worte des 
mittelalterlichen Dichters erinnert, welcher sagt: „suwarz so daz 
gelas" . Von unserer ältesten Glasindustrie wissen wir ja so gut wie 
gar nichts, und es ist immerhin denkbar, dass die Moldavite Abfälle 
oder Nebenproducte einer uralten Glasindustrie sind, die in dem durcli 
das massenhaf te Vorkommen von weissem Quarz ausge
zeichneten Gebiete von Trebitsch einmal bestanden hat. Ob diese An
nahme auch für die südböhmischen Vorkommnisse zulässig ist, vermag 
Ich nicht zu entscheiden; Thatsache ist aber, dass sich in Mähren an 
vielen Stellen unzweifelhafte Glasreste vorfinden in Gegenden, für 
welche eine Glasindustrie historisch nicht nachweisbar ist und hie 
und da nur aus dem Ortsnamen wahrscheinlich gemacht werden kam.. 

Vorträge. 
Ed. Doli. P r e h n i t nach O r t h o k l a s , B e r g l e d e r nach 

B i o t i t , Ch lo r i t nach B e r g l e d e r , dre i neue Pseudomor-
phosen ; Ch lo r i t nach Bio t i t . 

Alle diese Pseudomorphosen sind vom Nordabhange des Sulz
bacher Venediger, und zwar theils aus dem Habachthale, theils aus 
dem oberen Sulzbachthale. Die betreffenden Localitäten finden sich 
bereits in Professor Dr. Weinschenk 's ausgezeichneter Monographie 
des Venedigerstockes (F.. Weinschenk, Die Minerallagerstätten des 
Gross-Venedigerstockes in den Hohen Tauern, Gro th , Zeitschrift, 
26. Bd., 1896) beschrieben, welche Beschreibungen den Bericht
erstatter, der selbst nicht an Ort und Stelle war, sondern die ob-
genannten Pseudomorphosen unter den von einem Pinzgauer Mineralien
händler an ihn versendeten Stücken fand, vielfach leiteten. 

I. Prchnit nach Orthoklas. 
Dr. We inschenk gibt von der Grossen Weidalpe im 

Habachthale Prehnit „in grösseren, glänzenden, fassfürmig gewölbten 
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und in kleinen, wasserhell durchsichtigen, äusserst scharf ausgebildeten 
Krystallen an, welche nach {001} tafelig sind und als Randflächen 
{HO}, (100} zeigen". Die Art des Vorkommens findet sich da nicht 
angegeben. 

Dem Berichterstatter haben von dieser Localität, welche der von 
Dr. Wein schenk aufgestellten Titanformation angehört, die fass-
förmigen und die kleinen, scharf ausgebildeten Krystalle auf derbem 
Feldspath, ferner auf Adularkrystallen sitzend vorgelegen. Ausserdem 
sah er von hier lauchgrüne Krystalle der angeführten scharfen Form 
über grünlichgrauen Laumontitkrystallen. Auf wasserhellem Prehnit 
kommen weisse Laumontite und Natrolithbiischel vor. Darnach ist der 
Prehnit, was auch schon Dr. Weinschenk hervorgehoben hat, bald 
älter, bald jünger als die Zeolithe. Pseudomorph erscheint der Prehnit 
einmal nach kleinen Adularkrystallen, dann aber auch nach derben 
Feldspathmassen. Die durchaus veränderten Adularkrystalle haben die 
Form T, x oder T, 1\ x und sind meist rauh. Im Inneren sind sie 
porös. Der fast glashelle, gelblichweisse Prehnit bildet darin eine Art 
Fächerwerk nach den Theilungsfläehen des Adulars. Die Unterlage 
dieser Pseudomorphosen besteht aus derbem, porösem Prehnit, welcher, 
wie die Durchbrüche und die tächerung zeigen, gleichfalls aus Feld
spath entstanden ist. 

Nach der fast plattenförmigen Gestalt dieser Massen, welche 
beiderseits mit Drusen der veränderten Adularkrystalle besetzt sind, 
ist es wahrscheinlich, dass sich dieselben ursprünglich nach Kalkspath 
gebildet hatten und dann später die Veränderung in Prehnit erfuhren. 

Als eine wohl nicht ungünstig aufzunehmende Reminiscenz mag 
der Hinweis auf die von Wilhelm Ha id inge r vor 50 Jahren er
schienene Abhandlung1) über Feldspath-Pseudomorphosen gelten, worin 
derselbe auch die Pseudomorphose von Feldspath (Orthoklas) nach 
Prehnit beschrieben hat. Der umgekehrte Fall, Prehnit nach Orthoklas, 
liegt nun heute vor. 

II. Bergleder nach Biotit. 
Biotit kommt nach Dr. Wein schenk in dem Gebiete des 

Venedigers einmal „als sehr verbreiteter Gesteinsgemengtheil vor Allem 
in Granit und Gneiss vor", dann aber auch in den Contact-Lagcr-
stätten „hin und wieder an den Grenzen zwischen den granitischen 
Apophysen und den Schiefern als sehr grossblätterige Aggregate". 

Eine besondere Art des Vorkommens ist das in Drusenräumen 
des Aplites als Blättchen über Krystallen von Adular, Periklin, Apatit 
und Sphen in Begleitung von Bergleder. Die kleinen, öfter aber auch 
bis zu mehreren Quadratcentimeter grossen Membranen ausgedehnten 
Blätter, welche eine tombackbraune Farbe haben und im frischen Zu
stande stark glänzen, sind rundlich oder streifenartig mit meist aus
gefransten Rändern. Häufig tritt an ihnen die Umänderung in Berg
leder auf. Dieselbe beginnt an den Rändern und schreitet, der ganzen 

x) Wilhelm Hai d inger . Ucber Pseudomorphosen nach Feldspath. Sitzungsb. 
d. Wr Akad. d. WisEensch. I. Bd , pag. 229—235. 
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Dicke der Blätter folgend, gegen das Innere vor; der Biotit wird dabei 
matt. So entstehen Fetzen von Bergleder, die öfter in der Mitte noch 
einen Flecken oder, wenn der Biotit bandartig war, einen Streifen von 
Biotit zeigen. Bei weiterer Veränderung ist der Biotit nur mehr in 
Spuren vorhanden, bis zuletzt auch diese verschwinden und nur Berg
leder mehr vorliegt, dessen Ursprung aus dem Biotite man nicht ver-
muthen würde, wären _ nicht die angeführten Uebergangsglieder vor
handen. 

Stufen mit den eben beschriebenen Veränderungen stammen aus 
der K e e s a u im Habachthaie und dem S a t t e l k a r im Obersulz
bach thale. 

III. Chlorit nach Bergleder. 
Von den beiden obengenannten Fundorten sind auch Stücke, auf 

welchen das Bergleder in Chlorit verändert ist. Der Anfang der Um
wandlung macht sich meist dadurch bemerkbar, dass das Bergleder 
eine erdige Beschaffenheit bekommt. Es erscheint jedoch auch der 
Chlorit unmittelbar zwischen den Fasern des Bergleders ohne jede 
Zwischenbildung. Von den Rändern und der Unterlage beginnend, 
schreitet die Pseudomorphosirung immer weiter vor, bis zuletzt nur 
mehr Chlorit die Stelle des früheren Bergleders einnimmt. Auf diese 
Art entstehen Aggregate von feinschuppigem bis dichtem Chlorit, welche 
die theils umgebogenen, theils aufgerollten Säume des Bergleders so 
deutlich erhalten zeigen, dass allein schon daraus auf ihre pseudo-
morphe Natur geschlossen werden muss. 

Der entstandene Chlorit gehört dem Klinochlor an, das Bergleder 
verhält sich wie Tremolith. Die Unterlage bilden körniger Orthoklas 
oder Adularkrystalle. Letztere enthalten oft viele Chloritblättchen; 
besonders auf den Stücken aus der Keesau ist dies der Fall. 

IV. Chlorit nach Biotit. 

Die Umänderung des Biotits in Chlorit, wie sie schon von G. v. 
Rath 1 ) an den Grünsteinporphyren von Schemnitz beobachtet ist, 
ferner in der Physiographie des Herrn Professors Rosen husch2) aus 
granitischen Gesteinen, Felsitporphyren und Glimmersyeniten angeführt 
erscheint, kommt gleichfalls am S a t t e l k a r und der Keesau vor, 
wo neben dem in Bergleder veränderten Biotit und dem Chlorit nach 
Bergleder öfter auch Chlorit nach Biotit auftritt. Der feinschuppige 
Chlorit zeigt dieselben Formen, wie die beiden anderen Pseudomor-
phosen, und ist dessen schrittweise Bildung aus dem Biotite gerade 
so zu beobachten, wie jene bei der Veränderung des Biotits in Berg
leder. 

') G. v. Ra th , Silzungsb. d. n. rhein. Ges. in Bonn. IS. Febr. 1878. 
2) R o s e n b u s c h . Mikroskopische Physiographie der massigen Gesteine. 

1877, S. 17, 57, 122. 
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A. v. Krafft. Be r i ch t über eine Reise nach Russ isch-
C e n t r a l a s i e n . 

Der Vortragende nahm im Sommer 1898 an der Expedition von 
Wil ly R ickmer Rickmers nach dem Khanat B u c h a r a , insbe
sondere Dar vas, als Geologe theil und gab eine anschauliche Schilde
rung sowohl der Reise als auch der geologischen Verhältnisse der 
durchreisten Gebiete. Eine eingehendere Mittheilung über die geolo
gischen Resultate der Expedition, welcher hier nicht vorgegriffen werden 
kann, wird demnächst in den Schriften der kaiserliehen Akademie der 
Wissenschaften erscheinen. 

Literatur-Notizen. 
Dr. Josef Ritter v. Lorenz-Liburnau. Der H a l l s t ä t t e r 

See, eine 1 imnologisr.he Studie . Mit 2 Karten und 32 Figuren. 
Mittheilungen der k. k. geographischen Gesellschaft in Wien. 1898. 
I. u. II. Heft. (21H Seiten Text mit 2 Karten und 32 Figuren.) 

Seit den grundlegenden Arbeiten von Simony, insbesondere aus den Jahren 
1845- 1850, über die Seen des Salzkammergutes (zuerst erwähnt in unserem Jahr
buch für 1851, S. 170) war bisher keine Untersuchung im gleichen Sinne, d. h. 
mit Einbeziehung und Zusammenfassung aller vom lininologischen Standpunkte 
interessirenden Thatsachcn unternommen worden. Eine Publication solchen Cha
rakters für einen einzelnen See ist nun unter dem vorstehenden Titel erschienen 
und soll hier mit Rücksicht auf die mehrfachen Beziehungen, in denen dergleichen 
Studien zu verschiedenen Zweigen der geologischen Forschung stehen können, 
wenigstens kurz besprochen werden. Da heutzutage die Thcilung der Arbeit bei 
derartigen Untersuchungen oft unerlüsslich scheint, war es in dem gegebenen 
Falle wünschenswerth, das Zusammenwirken von Vertretern mehrerer der ein
schlägigen Forschungszweige zu sichern. Eine solche cooperative Organisation ist 
nun unter der Gunst zahlreicher, den naturwissenschaftlichen Kreisen angehörender 
Freunde und Gönner dem Verfasser zu bilden gelungen, und dadurch ist es mög
lich geworden, Vieles zu ergänzen und weiter zu entwickeln, was Simony, der 
nur auf sich selbst gestellt blieb, nicht vollends ausführen konnte. 

Letzteres gilt nur von einem der einschlägigen Capitel n i ch t , nämlich von 
den Tiefenmessungen, die bereits von S imony soweit durchgeführt wurden, dass 
sie nur durch sehr grossartig angelegte dctaillirte Lothungen übertroffen werden 
könnten, wozu aber im gegenwärtigen Falle die Mittel fehlten. Nachdem Simony's 
Messungsresultate bezüglich der Seen des Salzkammergutes und so auch des Hall
stätter Sees bereits durch den von Professor Dr. Müll ncr bearbeiteten Seen-Atlas 
kurz vor AbBchluss der hier zu besprechenden lininologischen Studien publicirt 
waren, wurde von L o r e n z - L i b u r n a u die 1880 vom ehemaligen k. k. Forst
verwalter J. H e i d l e r nach seinen auf dem gefrornen See gemachten Messungen 
angefertigte, aber nicht puhlicirte Karte geeigneten grösseren Massstabes zur Dar
stellung des Seebildes und zur Eintragung limnologischer Daten benützt. Diesen 
Zwecken diente sie hinreichend, wenngleich bezüglich ihrer Tiefenangaben Diffe
renzen von circa 4—8° gegenüber den Karten Simony's gefanden werden. 

Die textliche Darstellung von L o r e n z erstreckt sich auf vier Haupt-Ab
schnitte: I. Limnographie (Lage, Begrenzung und Dimensionen, Gliederung des 
Seebettes, Zuflüsse, Zusammensetzung des Seewassers, Bewegungen desselben, Be
schaffenheit und insbesondere chemische Zusammensetzung des Seegrundes von 
32 Punkten); II. Limnopbysik (Durchsichtigkeit, Farbe, Temperatur); III. Limno-
genie-, IV. Limnoorgauologie (botanische und zoologische Recognoscirung mit In
begriff von Plankton). 

Vom geologischen Standpunkte dürften insbesondere interessiren die Daten 
über die oberflächlichen und unterseeischen Zuflüsse und das von diesen mit
gebrachte Material über die Grundarten, an deren chemischer Analyse es bisher 
fehlte, dann über die Vertbeilung der Organismen im See nach ihren Beziehungen 
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zur Tiefe und Grundbeschaffenheit, wobei u. a. auch ein Vorbild der Genesis eines 
Schalen führenden Mergels (Schlamm von mergelartiger Zusammensetzung, voll 
gepfropft mit Sphaerium corneum) erwähnt wird. Wie schon der Titel „Recog-
noscirungen" andeutet, sollen die letzteren Capitel nur Anregungen und Finger
zeige zu weiteren Forschungen geben, was auch von der Limnogenie gilt, die des
halb noch nicht eingehend behandelt werden konnte, weil die Genesis solcher 
Thalscen innig mit der Thalbildung zusammenhängt, und gerade in dieser Bezie
hung die Umgebung des Hallstätter Sees erst noch der geologischen Schilderung 
von anderer Seite entgegensieht. Eine eigene Ansicht äussert v. L o r e n z in diesem 
Abschnitte nur darüber, dass bei Fluss-Seen, wie der Hallstätter, die Muschelform 
des Seebettes aus dem Hergänge der Ablagerungen an beiden entgegengesetzten 
Enden erklärt werden kann, ohne hiefür die Hobelarbeit eines Gletschers annehmen 
zu müssen Von den für die Geologie minder belangreichen Capiteln ist insbe
sondere jenes über die Temperaturen des Seewassers in verschiedenen Tiefen nach 
einer continuirlichen Jahresreihe, sowie auch nach dem Effecte einzelner Tage 
und Nächte als das ausgedehnteste der auf breiter Basis angelegten Arbeit zu 
erwähnen. 

Diese Publication wird möglicher Weise den Anstoss geben zu weiteren 
solchen umfassenderen Untersuchungen auch anderer unserer Seen, da bei den Soe-
forschungen der neueren Zeit nur einzelne der von L o r e n z ins Auge gefassten 
Gesichtspunkte (unter denen sich allerdings die wichtigen Fragen der Tiefen und 
Temperaturen befinden) zu Gegenständen grösserer Aufmerksamkeit erhoben 
wurden. Forscher, welche über die nothwendige Zeit und Müsse verfügen und 
dabei Liebe für ein vielseitiges, auf die verschiedensten Einzelheiten eingehendes 
Studium besitzen, werden auf derartigen Gebieten jedenfalls noch sehr Vieles 
leisten und Gelegenheit zur Abfassung ebenso nützlicher als umfangreicher Arbeiten 
finden können. (E. T ie tze . ) 

J. Gvijic. D a s R i l a - G e b i r g e und seine ehema l ige Ver
g l e t s c h e r u n g . Zeitschrift der Ges. für Erdkunde zu Berlin 1898, 
XXXIII. Bd., Nr. 4, 53 S. Mit 2 Taf. 

Die lange Zeit offen gestandene Frage, ob auf der Balkanhalbinsel Eiszeit
spuren vorhanden seien, erscheint durch die dieser Arbeit zu Grunde liegenden 
Untersuchungen in bejahendem Sinne gelöst. Der Kilo Dagh zählt gegenwärtig 
entsprechend seiner relativ bedeutenden Massenerhebung zu den an perennirenden 
Schneefeldern reichsten Gebirgen der Balkanhalbinsel und war demnach bei einem 
tieferen Stande der klimatischen Schneelinie unter diesen Gebirgen in erster Linie 
geeignet, der Entwicklung des Glacisdphänomens Raum zu bieten. 

Zur Zeit liegt die Schneelinie ungefähr im Niveau des höchsten Gipfels, der 
Mussala (2923 »»); die eiszeitliche Schneegrenze lag nach des Verf. Schätzung in 
einer Höhe von circa 2200 m. Von charakteristischen Eiszeitspuren finden sich 
Rundhöcker, Gletscherschliffe, wassererfiillte Fclsbeckcn, Moränen und muthmass-
liche erratische Blöcke. 

Die überwiegende Mehrzahl dieser Vorkommnisse liegt in typischen Karen, 
welche eine der bezeichnendsten morphologischen Eigentümlichkeiten des Rilo 
Dagh bilden. Verfasser constatirte 32 Kare, von denen 25 gegen N, 7 gegen 0 
geöffnet sind. Die oberen Ränder der steilen Ilinterwände dieser Kare liegen fast 
durchwegs in etwa 2400 m Höhe. Das Niveau ihrer Sohlen schwankt zwischen 
22S0 m (Kar Edi djol) und 2360 m (Kar der Smrdljiva Jezera). Das grösste dieser 
Kare ist das im nordwestlichen Theile der Rila gelegene Edi djol, welchem der 
Quellbach des reissenden Dzermenflusscs entströmt. 

Die. sehr zahlreichen Seen (102 an der Zahl] liegen grösstentheils gruppen
weise in den Karen in der Höhenzone zwischen 2100 m und 2400 m. Diese Kar
seen erfüllen thcils Felsbecken, theils durch Moränenwälle abgedämmte Vertiefungen. 
Der grösste dieser Seen ist der 2265 m hoch gelegene Zwillingssee im vorerwähnten 
Edi djol. Er ist 1000 m lang und 100-580 m breit. Die Moränenwälle liegen 
vorzugsweise an den Mündungen oder etwas thalabwärts von den Mündungen der 
Kare. Die unterste der mit Sicherheit als Moränen erkannten Block- und Schutt-
anhäiifungen befindet sich im Thale der Kriva Reka in 19^0 m Höhe. Die tiefst 
gelegenen Gletscherschliffe finden sich im Thale der Gornja Leva Reka in einer 

K. k. geol. Reichsanetalt. 1893. Nr. 17 u. 18. Verhandlungen. 60 
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Höhe von 167'' m. Der grösste der diluvialen Gletscher der Rila war der aus der 
Vereinigung dreier Wurzelstücke hervorgegangene Msstrorn im Thale der Kriva 
Reka. Die zahlreichsten und mannigfaltigsten Spuren binterliess der Gletscher des 
Dzermen. Aller Wahrscheinlichkeit nach stammen die im Rilo Dagh nachgewiesenen 
Gletscherspuren aus verschiedenen Zeiten. Die Frage, ob es sich hier um ver
schiedene Phasen derselben Vereisung oder um wiederholte Vergletschernng 
handelt, lässt Verfasser vorläufig noch offen. 

Der Arbeit sind zwei hübsche Kärtchen beigegeben, eine Isohypsenkarte 
des Rilo Dagh (1 : 150.000), in welcher alle mit dem Glacialphänomen in Beziehung 
stehenden Vorkommnisse eingetragen sind, und ein Kärtchen mit Detaildarstellungen 
(1 : 45.' 00) des Kares Edi djol und der im Mussala-Kamme gelegenen Kare der 
Bistrica, Golema Marica und Bela Mesta. (F. Kerner . ) 

J. Gvijic. Gl et seh er spur en in Bosnien und der Her-
cegovina. Verhandl. der Ges. für Erdkunde zu Berlin, XXIV Bd., 
Nr. 8/9. Briefi. Mitthlg. 

Dem im Jahre 189G erbrachten Nachweise von Eiszeitspuren im Rilo Dagh 
liess der Verfasser im folgenden Jahre den Nachweis ebensolcher Spuren in den 
Hochgebirgen des Occupationsgebietes folgen. Die Harren, durch welche die vier 
auf der Treskavica gelegenen Seen abgedämmt sind, erwiesen sich als Moränen
wälle. Sie enthalten — auf triadischen Kalken liegend — viele Geschiebe von 
Werfener Schichten, welch' letztere nur im oberen Theile des Treskavica-Kars an
stehen. Im Volujakgebirge konnten gleichfalls mehrere Moränenwälle constatirt 
werden, in deren Umgebung grosse Kare vorhanden sind. Im Prenjgebirge wurden 
einige Kare und eine echte Moränenlaiidschaft gefunden, Auch das Becken von 
Aliänica erwies sich als Moränenlandscbaft. Die Skröka Jezera des Durmitor-
gebirges wurden als mit dem Glacialphänomen in Beziehung stehende Bildungen 
erkannt. (F. Kern er.) 



Einsendungen für die Bibliothek. 
Zusammengestellt von Dt. A. Matosch . 

Einzelwerke und Separat-Abdrücke. 

Eingelaufen v o m 1. Oototaer bis E n d e Deeember* 1898. 

Abel, 0 . Die Tithonschichten von 
Niederfellabrunn in Niederösterreich 
und deren Beziehungen zur unteren 
Wolgastufe. (Separat, aus: Verhand
lungen der k. k. geolog. Reichsanst. 
1897. Nr. 17—18.) Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1897. 8°. 20 S. (343—362) 
mit 4 Textfig. Gesch. d. Dr. A. B in 
ner . (12484. 8°) 

Abel, 0 . Der Wasserleitungsstollen der 
Stadt Eggenburg; ein Beitrag zur 
Keiintniss d. Gaudcrndorfcr Schichten. 
(Separat, aus: Verhandlungen der 
k. k. geolog. Reichsanst. 1898. Nr. 14.) 
Wien, R. Lechner, 1898. 8°. 12 S. 
(301—312) mit 2 Textfig. Gesch. d. 
Autors. (12485 8°.) 

Abel, 0. Ueber einige artesische Brunnen-
bohrnngen in Ottakring und deren 
geologische und palacontologische Re
sultate. (Separat, aus: Jahrbuch der 
k. k. geolog. Reichsanst. Bd. XLVII. 
1897. Hft. 3.1 Wien, R. Lechner, 1898. 
8°. 26 S. (479-504) mit 4 Textfig. 
und 1 Tabelle. (12486. 8a.) 

Andree. Allgemeiner Handatlas in 126 
Haupt- und 137 Nebenkarten, nebst 
vollständigem Namensverzeichniss. 4., 
völlig neu bearbeitete und vermehrte 
Auflage : herausgegeben v. A. S c o 1) e 1. 
Bielefeld und Leipzig, Velhagen und 
Klasing, 1899. 2". Kauf. {144. 2") 

Bather, F. A. Pcntacrinus: a name and 
its history. (Separat, aus: „Natural 
Science". Vol. XII. Nr. 74; april 1898) 
Edinburgh, typ. Turnbull & Spears, 
1898. 8". 12. S. (245—256) mit 10 
Textfig. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12487. 8\) 
Ballier, F. A. Fetalocrinus, Weller &• 

Davidson. (Separat, aus: Quartcrly 
Journal of the Geological Society. 
VoL LIV. 1898.) London, typ. Taylor 

& Francis, 1898. 8°. 41 S. (401—441) 
mit 15 Textfig. und 2 Taf. (XXV— 
XXVI). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12488. 8':) 
Batlier, F. A. Wachsmiith & Springer's 

Classification of Crinoids. (Separat, aus: 
.Natural Science". Vol. XII. Nr. 76: 
may 1898.) Edinburgh, typ. Turnbull 
& Spears, 1898. 8°. 9 & (337—345.) 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12489. 8°.) 
Becker, Heinr. Lecco und die Grigna 

iSeparat. aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XLIX. 1897.1 
Berlin, W. Hertz, 1897. 8". 3. S. (690 
—692) Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12490. 8°.) 
Bigot, A. Note sur le massif Sibirien 

d'Ilesloup. Paris, 1898. 8°. Vide: 
O e h l e r t , I). P. & A. Bigot . 

(12515. 8°.) 
Böhm, Job. Ueber Ammonites Pedernalis 

v. Buch. (Separat, aus: Zeitschrift der 
Deutsch, geolog. Gesellschaft. Bd. L. 
1898 ) Berlin, W. Hertz, 1898. 8°. 19 S. 
(183—201) mit 9 Textfig., 1 Tabelle 
und 3 Taf. (V —VII). Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (12491. 8".) 

Böse, E. Ueber Lias in Mexico. (Se
parat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. L. 1898.) 
Berlin, W. Hertz, 1898. 8°. 8 S. 
(168—175) mit 1 Textfig. Gesch. des 
Dr. A. B i t t n e r . (12492. 8°). 

Cannval, R. Einige Bemerkungen, be
treffend das geologische Alter der 
Erzlagerstätte von Kallwang. (Separat, 
aus: Mittheilungen des naturwiss. 
Vereines für Steiermark. Jahrg. 1896.) 
Graz, Deutsche Vereins-Druckerei, 
1897. 8" 11 S. (149—159) mit 1 Prolil-
taf. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12493. 8°.) 
60* 
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Canaval, R. Die Blei- und Zinkerz-
Lagerstätte des Bergbaues Radnig bei 
Ilermagor in Kärnten. (Separat, aus : 
„Carinthia I I " . Nr. 2. 1898.) Klagen
furt, typ. F. v. Kleinmayr, 1898. 8". 
13 S. (60—72.) Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (12494. 8".) 

CanaTal, R . Das Glaserz der kärntischen 
Edelmetallbergbaue des XVI. Jahr-

. hunderts. (Separat, aus : „Carinthia I I " 
Nr. 1. 1897.) Klagenfurt, typ. F. v. 
Kleinmayr, 1897. 8°. 12 S. (22-23 . ) 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (12495.8".) 

Canaval , R. Zur Kcnntniss der dioriti-
schen Gesteine in der Umgebung von 
Praevali in Kärnten. (Separat, aus: 
„Carinthia I I " , Nr. 3 und 5. 1897.) 
Klagenfurt, typ. F. v. Kleinmayr. 1897. 
8°. 14 S. Ge6ch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12496. 8".) 

Eich le i t e r , C. F . Arbeiten aus dem 
chemischen Laboratorium der k. k. 
geolog. Keichsanstalt, ausgeführt in 
den Jahren 1892—94 und 1895—97. 
Wien, 1895—1897. 8°. Vide: J o h n , 
C v. & C. F. E i c h l e i t e r . 

(12504. 8'.) 
(E tüngs l iausen , C. Fre i l i . v.) Zur Er

innerung an ihn: von R. Hoenies. 
Graz, 1898. 8". Vide: H o c r n e s , II. 

{12501. so.) 

F r a a s , E. Nekrolog für Dr. O s c a r v. 
F r a a s , Director a. D. am königl. 
Naturalien-Cabinet zu Stuttgart. Halle 
a. S., typ. E. Karras, 1898 4". G S. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(242J. 4".) 
(Fraas , 0 . v.) Nekrolog für ihn; von 

E . F r a s s , Halle a. S., 1898. 4". Vide: 
Fraas, E. (2421. 4°.) 

General -Kata log der laufenden perio
dischen Druckschriften an den öster
reichischen Universitäts- und Studien
bibliotheken, den Bibliotheken der 
technischen Hochschulen, der Hoch
schule für Bodencultur, des Gymasiums 
in Zara, des Gymnasialmuseums in 
Troppau und der Handels- und nau
tischen Akademie in Triest. Heraus
gegeben im Auftrage des k. lt. Mi
nisteriums für Cultus und Unterricht 
von der k. k. Universitäts-Bibliothek 
in Wien, unter der Leitung von 
F. G r a s s a u c r . Wien, B. Herder, 
1898. 8°. V I I - 7 9 6 S. Kauf. 

(191. 8". Bibl.) 
Gesell, A. Die montangeologischen Ver

hältnisse der Zinnobererz-Beigbaue 
von Dumbrava und Babo.ja bei Za-

latua. (Separat, aus : Jahresbericht der 
kgl. ungar. geolog. Anstalt, für 1895.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1898. 
8". 12 S. ( ,101-112) Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (12497. 8°.) 

Geyer , G. Ueber jurassische Ablage
rungen auf dem Hochplateau des 
Todten Gebirges in Steiermark. (Se
parat, aus : Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt. Rd. XXXIV. 1884. 
Hft. 2.) Wien, A. Holder, 1884. 8°. 
32 S. (335—366) mit 9 Profilen im 
Texte. (8881. 8",) 

Geyer, G. Ueber die Hauptkette der 
Karnischen Alpen. (Separat, aus: Zeit
schrift des deutsch, u. österr. Alpen-
voreins. Bd. XXIX. 1898.) München, 
typ. Brinkmann, 1898. 8" 47 S. (280 
—326) mit 8 Textfig. und 1 Taf. 
Gesch. d. Autors. (12498. S°.) 

Grassauer , F . General-Katalog der 
laufenden periodischen Druckschriften 
an den österreichischen Uuiversitäts-
und Studienbibliotheken. Wien, 1898. 
8". Vide: G e n e r a l - K a t a l o g . 

(Bibl. 191. 8".) 

Herrnia i in , (). Glacialerscheinungen in 
der genlogischen Vergangenheit. Vor
trag, gehalten in der naturwissenschaft
lichen Gesellschaft zu Chemnitz. (Aus: 
Sammlung gemeinvorständl. wissen
schaftlicher Vorträge!; herausgegeben 
von Virchow, R. u. W. Wattenbach. 
Heft 2 ) 4 ) Hamburg, J . F . Richter, 
1896. 8°. 63 S. Gesch. d. Verlegers. 

(12499. 8°.) 

Her t l e , L. Ueber das Kohlenvorkommen 
in Oberbayern und dessen Ausbeutung. 
Auszug aus dem gleichnamigen Vor
trag, gehalten auf dem VII . allge
meinen deutschen Bergmannstag in 
München 1898. (Separat, aus: Oesterr. 
Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen. 
Jahrg. 1898.) Wien. tvp. G. Gistel & Co., 
Ib98. 4". 4 S. (5—8) Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (2422. 4".) 

Hoenies , R. Z i n i i w a l d und der Zu
sammenhang des daselbst auftretenden 
zinnführeiiden Granites als des tieferen 
und inneren Theiles einer Eruptions
masse mit den oberflächlich ergossenen 
Quarzporphyren. (Separat, aus : Jahr
buch der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
Bd. XXXVIII . 1888.) Wien, A. Holder, 
1888. 8°. 28 S. (563—590). (3710. 8°.) 

Hoerncs , R. Die Grubenkatastrophe 
von Zeiring im Jahre 1158. (Separat, 
aus: Mittheilungen des naturwissen
schaftlichen Vereines für Steiermark. 
Jahrg. 1897.) Graz, Deutsche Vereins-
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Druckerei, 1898. 8". 16 S. (53—68). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12500. 8°.) 
Iloernes, R. Zur Erinnerung an Con

s t a n t i n F r e i h . v. E t t i n g s -
h a u s e n . (Separat, aus: Mittheilungen 
des naturwiss. Vereines für Steiermark. 
Jah-g. 1897.) Graz, Deutsche Vereins-
Druckerei, 1898. 8°. 28 S. (79—106) 
mit einem Porträt v. Ettingshausen's. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . [12501. 8".) 

(Hooker, J . D.) Aus J. D. Hooker's 
The Botany of the antaretie voyage 
of II. M. discovery shyps Erebus and 
Terror etc. Part. III. Flora Tasmaniac 
(Van Diemen-Land) Vol. I. Dicotyle-
dones. I n t r o d u c t o r y Essay . Lon
don, 1860, Uebersetzt von A. Fr. 
G r a f e n M a r s c h a l l . Mit Vorwort 
von D. S t u r . (Separat, aus: Bo
tanische Zeitschrift. Jahrgang 1861. 
Nr 4.) Wien, typ. C. Ueberreiier. 
1861. 8°. 39 S. {12502 8".) 

.Tolln, C. T. Ueber die chemische Zu
sammensetzung verschiedener Mineral
wässer Ostböhmens. (Separat, aus: 
Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs
anstalt. Bd. XLV1I1. 1898. Hft 2.) 
Wien, R. Lechner, 1898. 8". 14 S. 
(375—388). Gesch. d. Autors. 

(12503. 8".) 
John, C. T. & C. F . Elckleiler. Ar

beiten aus dem chemischeu Labora
torium der k. k. geolog. Reichsanstalt. 
(Separat, aus: Jahrbuch der k. k. 
geolog. Reich6anstalt, Bd. XLV, 1895: 
XLVII, 1897). Wien, typ. Brüder 
Hollinek, 1895—1897. 8°. 2 Theile. 

Enthält: 
Thl. I : Die in den Jahren 1892 bis 

1894 ausgeführten Unter
suchungen. Ibid. 1895. 28 S. 
(1-28). 

Tbl. I I : Die in den Jahren 1896 bis 
1.897 ausgeführten Unter
suchungen. Ibid. 1897. 30 S. 
(737—766). (12504. S°.) 

Katalog der Bibliothek des kgl. Ober
bergamts zu Clausthal. Saarbrücken, 
typ. Gebr. Hofer, 1898. 8°. XI—278 
S. Gesch. [192. 8". Bibl.) 

Kayser, E. Zur Geschichte des Hercyn. 
(Separat, aus: Neues Jahrbuch für 
Mineralogie . .. Jahrgang 1898. Bd. I.) 
Stuttgart, E. Schweizerbait, 1898. 8". 
4 S. (66—68). Gesch. d. Dr. A. Bi t t 
ner . {12505. 8a.) 

Kilian, W. Feuilles de Briancon, Ai-
guilles, Digne et Die (et revision de 

Grenoble et Vizille). (Separat, aus: 
Bulletin des Services de la carte geo-
logique de la France. Nr. 63. Tome 
X. 1898—1899). Paris, Baudry et Cic., 
1898. 8°. 10 S. mit 3 Textfig. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (12506. 8°.) 

Koch, 0 . A. Die geologischen Verhält
nisse der Umgebung von Gmunden. 
(Separat, aus: „Geschichte der Stadt 
Gmunden" von Dr. F. K r a k o wizer.) 
Gmunden, typ. J. Habacher, 1898. 8". 
26 S. Gesch. d. Autors. (12507. 8°.) 

Koert, W. Geologische und palaeonto-
logische Untersuchung der Grenz
schichten zwischen Jura und Kreide 
auf der Sudwestseite des Seiter. Ge
krönte Preisschrift und Dissertation, 
(röttingen, typ. Dieterich (W. Fr. Käst
ner), 1898. 8«. 57 S. mit 13 Textfig. 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (12508. 8».) 

Krause, F . G. Ueber tertiäre, creta-
ceische und ältere Ablagerungen aus 
West-Borneo. (Separat, aus: Samm
lungen des geologischen Reichs-
museums in Leyden. Ser. I. Bd. V.) 
Leyden, E. J. Brill, 1897. 8°. 52 S. 
(169—220) mit 2 Taf. (XII—XIII). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . (12509. 8°.) 

Lambert, J . Note sur les Echinides de 
la craie de Ciply. (Separat, aus: Bul
letin de la Societe Beige de geologie, 
de paleontologie et d'hydrologie. Tome 
XI, 1897, Mßmoires.) Bruxellcs, typ. 
Hayez, 1898. S°. 50 S. (141—190) mit 
6 Textfig. und 4 Taf. (II—V). Gesch. 
d. Dr. A. B i t tne r . (12510. 8«.) 

Lolti, B. II campo cinabrifero nel Abadia 
di San Salvadore nel Monte Amiata. 
(Separat, aus: „Rassegna Mineraria". 
Vol VII. Nr. 11. 1897.) Roma, Tipo-
gralia cooperativa sociale, 1897. 8". 
6 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12511. 8°) 
Lotti, B. Cenni geologici sul Valdarno. 

Relazione della campagna del 1896. 
(Separat, aus: Bollcttino del R. Comi-
tato geologico. Vol. XXVIII. 1897. 
Nr. 3). Roma, typ. G. Bertero, 1898. 
8°. 10 S. (209—216). Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (12512. 8°.) 

Müller, Gottfr. Bemerkungen zur Glie
derung des Scnon am nördlichen Harz
rande. (Separat, aus: Jahrbuch der 
kgl. preuss. geolog. LandeBanstalt, für 
1897.) Berlin, tvp. A. W. Schade, 
lf98. 8». 6 S. (36-41). Gesch. d. Dr. 
A. B i t tne r . (1251H. 8°.) 

Nanmann, E. Geotektonik und Erd
magnetismus. (Separat, aus: Verhahd-
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hingen des XII . Deutschen Geographen-
tages in Jena, 1897; 3. Sitzung. 1 Berlin, 
D. Reimer, 1897. 8". 25 S. (142—1 CG) 
mit 1 Taf. (II). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (12514. 8".) 

Oelilert, B . 1». & A. Bigot . Note sur 
le massif* silurien d'Hesloup. (Separat, 
aus: Bulletin de la Sociöte geologique 
de France. Ser.III . Tom. XXVI. 1898). 
Paris, typ. f.e Bigot Irreres, 1898. 8°. 
21 S. (83—lOü) mit 1 Textfig. Gesch. 
d. Dr. A. B i t t n e r . (12313. 8".) 

OcsteiTcicliisch - ungar i sche Monar
chie, Die, in Wort und Bild. Bd. XIX. 
Galizien. 'Wien, A. Holder, 1898. 8" 
XVI—890 S. mit zahlreichen Illustra
tionen im Text. Kauf. (1(158. 4".) 

Pe lkovsek , J . Die geologischen Ver
hältnisse Niedcrösteireichs; zunächst 
zum Gebrauche an Lehrer- und 
Lehrerinnen • Bildungsanstalten, an 
landwirtschaftlichen Schulen it. s. w 
Wien, A. Holder, 1896. 8". 51 S. mit 
40 Textfig. {I251(>. 8".) 

Ph i l ipp i , E. Erwiderung auf Herrn 
II. l i e c k e r ' s briefliche Mittheilung 
„Lccco und die Grigna". (Separat, 
aus: Zeitschrift der Deutsch, geolog. 
Gesellschaft. Bd. XL1X. 1897.) Berlin, 
W. Hertz, 1897. 8°. 9 S. (909—917). 
Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12517. 8".) 
P h i l i p p i , E. Uobcr ein Vorkommen von 

Austern im lithographischen Schiefer 
von Soleuliofen. (Separat, aus: Zeit
schrift der Deutsch, geolog. Gesell
schaft. Bd. XLTX. 1897.) Berlin, 
W Hertz, 1897. 8". 4 S. (49—52) mit 
1 Textfig. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12518. 8°.) 
P o m p e c k j , j . F . Keuc Ammoniteu aus 

dein unteren Lias von Portugal. 
(Separat, aus: Zeitschrift der Deutsch, 
geolog. Gesellschaft. Bd. XLIX. 1897-
Hit. 3.) Berlin, W. Hertz, 1897. 8°. 
26 S. (636—6(il) mit 8 Textfig. und 
1 Taf. (XXIII). Gesch. d. Dr. A. B i t t 
n e r . (12519. 8".) 

IMckard, T. A. The alluvial deposits 
of western Australia. (Separat aus: 
Transactions of the Aincricuu Institute 
of Mining Engineers; octoh. i898.) 
Mcw-York, Instit. of Min. Rngin., 1898. 
8°. 48 S.. mit 25 Textfig Geschenk des 
Instituts. (12543. 8°.) 

R i r a , C. Osservazioni' stille trachiti-
andesitiche della Tolfa. (Separat, aus: 
Atti della Societä italiana di sciunze 
naturali. Vol. XXXVII . 1898. Fase. 3.) 

Milano, typ. Bernardoni di C. Rebes
chini e C , 1898. 8°. 17. S. (269-
284) mit 1 Taf. Gesch. des Doctor 
A. B i t t n e r . (12520. S°.) 

Bona , Zs. A legnyomäs a magyar 
birodalomban 1861-töl 1890-ig. Ungar
ischer Text mit dentsohem Resume: 
Anhang zur ungarischen Ausgabe der 
l.iiftdruckverhältnissc Ungarns. Buda
pest, typ. Franklin-Verein, 1897. 8U. 
204 S. mit mehreren Kärtchen im 
Text. Gesch. d. kgl. ung. naturwisa. 
Gesellschaft. (12544. 8».j 

Roth T . Telegd, L. Der nördliche Ab
schnitt des Semenik-Gebirges in der 
Gegend von Franzdorf, Wolfslierg und 
Weidenthal. Bericht über die geolog. 
Detailaufnahmc des Jahres 1895. 
(Separat, aus : Jahresbericht der kgl. 
ungar. geolog. Anstalt, für 1895.) 
Budapest, typ. Franklin-Verein, 1898. 
8°. 13 S. (61—76). Gesch. d. Dr. A. 
B i t t n e r . (12521. 8°.) 

Rothple tz , A. Das geotektonische 
Problem der Glarner Alpen. Jena, 
G. Fischer, 1898. 1 Vol. Text 8°. 
(VII—251 S. mit 34 Textfig.) und 
1 Vol. Atlas 4". (11 Taf.) Gesch. d. 
Autors. (12545. 8°. und 2420. 4\) 

Rovere to , G. Sulla stratigrafia della 
valle dcl Neva. Nota. (Separat, aus : 
Bollettiuo della Societä geologica 
italiana. Vol. XVI. 1897- Fase. 1.) 
Roma, typ. R. Accademia der Lincei, 
1897. 8° 17 S. (77—91). Gesch. des 
Dr. A. B i t t n e r . (12522. 8".) 

Sars , <*. 0 . An account of the Crustacea 
of Norway. Vol. II. Isopoda. Part . 
11—12. Bergen, A. Cammcrmeyer, 
1898. 8°. Gesch. d. Bergens: Museums. 

(12047. 8<>.) 
Scltardt , H . Kau de source et eau de 

lac. (Separat, aus : „La Familie", 
Journal pour tous.) Lausanne, tvp 
G. Bridel & Cie., 1898. 8°. 7 S. Ge
schenk des Dr. A. B i t t n e r . 

(1252H. 8°.) 
Scüard t , I I . Note preliminaire sur 

l'origine des lacs du pied du Jura 
Suisse. (Separat, aus : Eclogae geolo-
gicae Helvetiae. Vol. V. Nr. 4.) 
Lausanne, typ. G. Bridel & Co., 1898. 
S". 7. S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12524. 80.) 

Schariz iT, R . Professor Dr. A l b r e c h t 
S c h r a u f ; eine biograiihische Skizze. 
Czernowitz, typ. E. Kanarski, 1898. 
8". 22 S. Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12525. 8".) 



1898 Einsendungen für die Bibliothek. 429 

(Schrauf. A.1 Eine biographische Skizze; 
von R. Scharizer. Czernowitz, 1898. 8U. 
Vide: S c h a r i z e r , R. (12525. 8".) 

ScobeT, A. Andree's allgemeiner Hand
atlas. 4. völlig neu bearbeitete und 
vermehrte Auflage. Bielefeld—Leipzig, 
1899. 2°. Vide: A n d r e e . (144. 2".) 

Sinzon', J . Bemerkungen über einige 
Ammoniten des Aptien. Odessa, „Eko-
nomische" Buch- u. Steindruckerei, 
1898. 8°. 16 8. mit 10 Textfig. und 
1 Taf. (A.) Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12526. 8°.) 
Sirizovr, J . Ueber ein neues Genus der 

neogenen Cctaccen. (Separat, aus: Ver
handlungen der kais. russisch-mine-
ralog. Gesellschaft. Bd. XXXV.) Peters
burg, typ. C. Birkenfeld, 1898. 8°. 
18 S, (117—134) mit 2 Taf. (VIII u. 
IX.) Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

(12527. 8U.) 
Stevenson, J . J . The debt of the world 

to pure science. Presidential address 
delivered at the animal meeting of 
the New-York Academy of sciences; 
february 28, 1898. (Separat, a u s : 
„Science", N. S. Vol. VII . Nr. 167.) 
New-York, 1898: 8°. 21 S. Gesch. d. 
Dr. A. B i t t n e r . (12528. 8°.) 

Snesa, F . E. Ueber die Herkunft der 
Mbldavite aus dem Welträume. (Se
parat, aus : Anzeiger der kais. Aka
demie der Wissenschaften; math.-
iiaturw. Classe. 1898. Nr. XXIV.) 

'Wien , typ. Staatsdruckerci, 1898. 8°. 
5 S. Gesch. d; Autors. (12529. 8") 

Tel ler , F . Die mioeänen Transgressions-
relicte bei Steinbrilck und Ratschach 
an der Save. (Separat, aus : Verhand
lungen d. k. k. geolog. Reichsanstalt. 
1898. Nr. 13.) Wien, typ., Brüder IIol-
linek, 1898. 8Ü. 9 S. (284-292) mit 

• 2.Textfig. Gesch. d. Autors (12530. 8".) 
Toula, F. Eine geologische Heise nach 
- Kleinasien. (Separat.-aus: Neues Jahr

buch für Mineralogie . . 1899. Bd. I.) 
Stuttgart, E. Schweizerbart, 1899. 8°. 
8 S. (63—70.) Gesch. d. Autors. 

(12531. 8°.) 

Toula, F . Referate über: T o u l a , F . 
Geologische Untersuchungen im öst
lichen Balkan. — P h i l i p p s o n , A. 
Geologisch-geographische Keiseskizzen 
aus dem Orient. — P h i l i p p s o n , A. 
Die griechischen Inseln des Aegäischen 
Meeres; auf Grund einer im Jahre 1896 
ausgeführten Reise. (Separat, aus : 
Neues Jahrbuch für Mineralogie. 
Jahrg. 1899. Bd. I.) Stuttgart, 
E. Schwcizcrbart, 1'899. 8°. 7 S. (118 
—124) Gesch. d. Autors. (12532. 8°.) 

Yiiiassa de Reguy, P . E, Contribuzipni 
alla conoscenza dei Crostacei fossili 
italiani. Stmonellia quiricensis n. gen.; 
n. i-p. del Pliocene di S. Quirico d'Or-
cia. Nota. (Separat, aus : Rivista ita-
liana di paleontologia. 1897, Fase. V 
—VI.) Parma, typ. M. Adorni, 1898. 
8°. 5 S. mit 1 Taf. (II). Gesch. d. Dr. 
A. B i t t n e r . (12533. 8".) 

Wähuer , F . Uebor Gesteinsschichtung 
und deren Einfluss auf die Gestaltung 
der Landschaft. (Separat, aus : Vor
träge des Vereines zur Verbreitung 
naturwiss. Keuntnisse.Jahrg. XXXVII . 
Hft 13.) Wien, typ. A. Holzhausen, 
1898. 8°. 21 S. mit 1 Textfig. Gesch. 
des Autors. (12534. 8°.l 

Wähner, F . Beiträge zur Kentniss der 
tieferen Zonen des unteren Lias in 
den nordöstlichen Alpen. Tbl. VIII. 
(Separat, aus: Beiträge zur Palae-
ontologie und Geologie Oesterreich-
Ungarns und des Orients; herausg. 
von W. W a a g e n . Bd. XL Hft. 4.) 
Wien, W. Braumüllcr, 1898. 4°. S. 266 
—291 (153-178) u n d T a f . L X I I - L X V I 
(XX—XXIV). Gesch. d. Autors. 

(2010. 4°.) 
Wagner, R i eb . Beitrag zur genaueren 

Kenntniss des Muschelkalks bei Je.na. 
(Separat, aus : Abhandlungen der 
kgl. preuss. geolog. Landesanstalt. 
N. F . Hft. XXVII.) Berlin, typ. 
A. W. Schade, 1897. 8". 105 S. mit 
7 Textfig. und 2 Taf. Gesch. des Dr. 
A. B i t t n e r . . (12535. 8°.) 

Weitbofer , K. A. Zur stratigraphiseben 
Gliederung de> mittelböhmischen Stein-
kohlenablagerungen. (Separat, ans : 
Verhandlungen der k. k. geolog. lleichs-
änstalt. 1897. Nr. Iß.) Wien. lyp. 
Brüder Hollinek, 1897. 8°, 4 S. (317 
— 320). Gesch. d. Dr. A. B i t t n e r . 

{12536. 8".) 
Weitbofer, K. A. Zur Frage der gegen

seitigen Altersverhältnisse der'mittele 
und nordliöhrhischen Carbon- und 
Permablagcrungen. (Separat, aus : 
Sitzungsberichte der kdis. Akademie 
der Wissenschaften; mäth.-naturw. 
Classe. Bd. CVII. Abtb. I. 1898.) 
Wien, typ. Staatsdruckem, 1898, 8". 
21 S, (53—73). Gesch. des Dr: A. 
B i t t n e r . (12537. 8".) 

Äelizko, J . V. Beiträge zur Kehiitniss 
des Steinwalles auf dem Berge „Ve"necu 

bei n in Südböhmen. 'Vorläufiger 
Bericht. (Separat, aus : Mittheilungeu 
der Anthropologischen Gesellschaft 
1897. Nr. 1.) Wien, typ. Brüder 
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Hollinek, 1897. 8°. 2 S. Geschenk d. 
. Autors. (12538. 8".) 
Zelizko, J . V. Vysledek leto§uiho v^-

zkumu pfedhiatorickeho na „Hradiäti" 
u Strakonic. (Separat, aus: Casopis 
spoleönosti pfate) starozitnosli ßesli^ch 
v Praze; roc. V, £is. 4.) [Resultat 
der heurigen prachistorisehen Durch
forschung auf „Hradis'tS-' hei Strako-
nitz.) Prag, typ. F. Simacek, 1897. 8°. 
4 S. mit 2 Taf. Gesch. d. Autors. 

{12539. 8".) 
Zelizko, J . Y. Ceskä pfedhistorie v 

c. k. dvornim museu ve Vidni. 
(Separat, aus : Vfistnik ceskoslovan-
skjch musei; ro<":. 1897—98.) [Die 
böhmische Praehistorie in den Samm
lungen des k. k. naturhistorischen 
Hofmuseums in Wien ] Öaslau, typ. 
F . Starch, 1898. 8". 7. S. Gesch. d. 
Autors. (12540. 8°.) 

Aarau . Aargauische naturforschende Ge
sellschaft. M i 11 h e i 1 u n g e n. Heft 
VII I . Ih98. (181. 8".) 

Adelaide. Royal Society of South 
Australia. T r a n s a c t i o n s . V o l . XXII . 
Part . 1. 1898. (183. 8'.) 

Albany. University of the State of Ncw-
York. State Library. B u l l e t i n . 
Vol. IV. Nr. 17. 1897. 

(Bibl. 26. 8".) 
Alger . Carte geologique de l'Algerie; 

directeurs P o m e l e t P o u y a n ne. 
( M a t e r i a u x . ) Stratigraphie Nr. 1. 
1891; P a l c o n t o l o g i e . M o n o g r a p h i e s . 
(I—VIII) 1893 — 1896. (245. 4n.) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van 
Wetenschappen. J a a r b o e k voor 
1897. (195. 8°.) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van 
Wetenschappen (wis—en natuurkun-
dige afdeeling). V e r h a n d e l i n g e n ; 
1. Sectic. Deel VI. Nr.l — 5.1897—1898. 

(187. 8".) 
Amste rdam. Koninkl. Akademie van 

Wetenschappen (wis—en natuurkun-
dige afdeeling). V e r b a n d c l i n g c n ; 
2. Sectie. Deel VI. Nr. 1 - 2 . 1897— 
1898. (188. 8°.) 

Amsterdam. Koninkl. Akademie van 
Wetenschappen (wis—en natuurkun-
dige afdeeling). V e r s l a g e n van de 
gewonc vergaderingen. Deel VI. 1897 
—1898. (189 8\) 

Zelizko, .1. Y. ü übulama Halstatske 
perijode sa Glasiuca u abirkama 
c. kr. dvorskog muzeja u Bee'u. 
(Separat, aus : Glasnik zemajskog 
muzeja u Bosny i Hercegoviny. VII I . 
1896.) [Ueber die Fibeln aus 4er 
Hallstädter Periode von Glasinec in 
den Sammlungen des k. k. naturhistori
schen Hofmuseums in Wien.] Sarajevo, 
1898. 8 \ 3 S. (411-414) mit 1 Taf. 
Gesch. d. Autors. (12541. 8°.) 

Zelizko, .1. Y. Zdobeny ülomek lidske' 
lebky ze Stradonicköho hradiste' nad 
ßerounkou. (Separat, aus : Pamätck 
archaeologickych). [Verziertes Bruch
stück von einem Menschenschädel 
vom Stradonicer Burgwall ob der 
Beraun.] Prag, typ. J . Otty, 1898. 8°. 
3 S. mit 1 Textfig. Gesch. d. Autors. 

(12542. 8°.) 

Amsterdam. J a a r b o e k van het mijn-
wezen, in Ncderlandsch Oost-Indie 
Jaarg. XXVII . 1898. (581. 8°.) 

Angers . Societe" ri'etudes acientifiques. 
B u l l e t i n . N. S. AnneeXXVI. 1896. 

(196. 8°.) 
A u x e r r c . Soci&e- des sciences histori-

quts et naturelles de L'Yonne. B u l 
l e t i n . Vol. L. Anne"e 1896. Sem. 2. 

(201. S°.) 

I tasei . Natnrforschende Gesellschaft. 
V e r h a n d l u n g e n . Bd. XI . Hft. 3. 
1897; Bd. XII. Hft. 1. 1898. (204. 8>\) 

Dasei und Genf (Zür ich) . Schweizerische 
palaeontologische Gesellschaft. A b-
h a n d l u n g e n . (Memoires de la So-
cie'te' pale"ontologiquo suisse.) Vol. 
XXIV. 1897. (1. 4°.) 

Bergen . Museum. A a r b o g for 1897. 
(697. 8'.) 

Ber l in . König), preussischc Akademie 
d. Wissenschaften. M a t h e m a t i s c h e 
A b h a n d l u n g e n . Aus dem Jahre 
1897. (4 a. 4".) 

Ber l in . König], preussische Akademie 
d. Wissenschaften. P h y s i k a l i s c h e 
A b h a n d l u n g e n . Aus dem Jahre 
1897. (4 b. 4".) 

Berl in . König), preussische Akademie 
der Wissenschaften. S i t z u n g s b e 
r i c h t e , Jahrg. 1697. Nr. 40—52; 
Jahrg. 1898. Nr. 1 — 39 (211. S°.) 

Periodische Schriften. 

E i n g e l a n g t i m L a u f e d e s J a h r e s 1 8 9 8 . 
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Ber l in . Königl. preussische geologische 
Landesanstalt. A b h a n d l u n g e n . 

'N. F. Hft, 26—28. 1897—1898. (7. $:) 
B e r l i n . Königl. preussische geologische 

Landesanstalt. E r l ä u t e r u n g e n zur 
geologischen Specialkarte von Preussen 
und den Thüringischen Staaten. Lfg. 
LXVL Grad 28. Nr. 3 4 - 3 0 , 40—42, 
4 6 - 4 8 : Lfg. LXXV. Grad 18. Nr. 47 
- 4 8 , 53-fc4, 59—60 und B o h r 
r e g i s t e r zu Lfg. LXXIV. Grad 14. 
Nr. 49—51. 55—57; Lfg. LXXXII . 
Grad 14. Nr. 37—39, 4 3 - 4 5 ; Lfg. 
LXXXIH. Grad 14. Nr. 2 5 - 2 7 , 31— 
3-i; Lfg. LXXXV. Grad 33. Nr. 23— 
24, 2 9 - 3 0 ; Lfg. LXXXVIII . Grad 48. 
Nr. 2 7 - 2 8 , 33—34; Lfg. LXXXIX. 
Grad 29. Nr. 4 3 - 4 4 , 49—50. (6. 8°.) 

B e r l i n . Königl. preussische geologische 
Landesanstalt. L i t h o g r a p h . Be
r i c h t über die Thätigkeit; im Jahre 
1697. (8. 8".) 

B e r l i n . Deutsche geologische Gesell
schaft. Z e i t s c h r i f t . Bd. XLIX. 
Hft 3—4. 1897. Bd. L. Hft. 1—2 
1898. (ö. 8".) 

Ber l in ( Jena ) . P a l a e o n t o i o g i s c h e 
A b h a n d l u n g e n : hrsg. v . W . D a m c s 
u E. K a y s e r . Bd. VIII. (N. F. IV.) 
Hft. 1—2. 1898. (9. 4".) 

Berl in . Z e i t s c h r i f t f ü r p r a k t i s c h e 
G e o l o g i e ; hrsg. v. M. K r a h i n a n n. 
Jahrg. 1898 (9. <S(I.) 

B e r l i n . Deutsche chemische Gesellschaft. 
B e r i c h t e . Jahrg. XXXI. 1898. 

(Lab. 152. Ä°.) 
Ber l in . Gesellschaft für Erdkunde. V er -

h a u dl un g e n . Bd. XXV. 1898. 
(503. 8S.) 

Be r l i n . Gesellschaft für Erdkunde. Z e i t 
s c h r i f t . Bd. XXXIII . 1898. (504.8°.) 

Be r l i n . Physikalische Gesellschaft. V e r 
h a n d l u n g e n . Jahrg. XVII. 1898. 

(Lab. 175. 8'.) 
Kerl in . P r o d u c t i o n d e r B e r g 

w e r k e , Salinen und Hütten des preus-
sischen Staates; im Jahre 1897. (6". 4".) 

Ber l in . T h o n i n d u s t r i e - Z e i t u n g . 
Jahrg. XXXII. 1898. (8. 1°.) 

Ber l in . Z e i t s c h r i f t für das Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen im preussi-
schen Staate. Bd. XLV. Statist. Liefe
rung 2—4. 1897; Bd. XLVI. Hft. 2—3 
und Statist. Lieferung 1. 1898. (5. 4".) 

Ber l in . A t l a s zur Zeitschrift für das 
Berg-, Hütten- und Salinenweaen im 
preuss. Staate. Bd. XLVI. Hft. 2 3. 
1898. (52. 2°.) 

B e r l i n . N a t u r a e N o v i t ä t es. Biblio
graphie ; hrsg. v. R. F r i e d l ä n d e r 
& S o h n . Jahrg. XX. 1898. 

(Bibl. 7. 8°.) 

Bologna . II. Accademia delle scienze 
deir b t i tu to . M e ni o r i e. Ser. V. Tom. 
V. 1895—1896; Tom. VI. 1896—1897. 

(167. 4'.) 
Bonn. Natiirhistorischor Verein der 

preuss. Rhcinlande und Westphalens. 
V e r b a n d ! un g e n . Jahrg. LIV. Hft. 2. 
1897. (218. 8°.) 

Boston. Public Library. A n n n a l R e 
p o r t of the Trustees. XLVI. 1897. 

(.Bibl. 30. 8«.) 
Braunsc ln re ig . J a h r e s b e r i c h t über 

die Fortschritte der Chemie. Für 1891. 
Hft. 5 - 7 . Für 1892. Hft. 1—3. Für 
1896. Hft. 2 und General-Register 
1877-1886. Hft. 1 - 5 . (Lab. 154.8«.) 

Bregenz . Vorarlberger Museums-Verein. 
J a h r e s b e r i c h t . XXXVI. 1897. 

(227. 8°.) 
Bremen . Naturwissenschaftlicher Verein. 

A b h a n d l u n g e n . Bd. XIV. Hft. 3. 
1898 u. Beiträge zur nordwestdeutschen 
Volks- und Landeskunde. Hft. 2. 

(228. 8".) 
Bresc ia . Co m m e n t a r i d e l l ' A t e n e o . 

Per l'anno 1897. (a. N. 225. 8°.) 
Breslau. Schlesische Gesellschaft für 

vaterländische Cultur. J a h r e s b e 
r i c h t LXXV. 1897 und Ergänzungs-
heft. (Partsch. Literatur Schlesiens. 
Hft. 6.) [230. 8".) 

Brunn . Museum Francisceum. A n n a 1 e s. 
1Ö96 u. 1897. (703. 8°.) 

B ruxe l l e s . Academie loyale dessciences, 
des lettres et des heaux arts de Bel
gique. A n i i u a i r e . LXIV. 1898. 

(236. 8°.) 
Bruxe l l es . Societe Beige de gcologie, 

de palöontologie et d'hydrologie. B u l 
l e t i n (Proce's-Vcrbaux et Memoires.) 
Tom. X. Annee 1896. Fase. 2—a'; 
Tom. XI. Annee 1897. Fase. 2—3. 

(15 8».) 
B r u x e l l e s . Societe royale Beige de ge"o-

graphie. B u l l e t i n . Anne"e XXI. 1897. 
Nr. 6; Annee XXII. 1898. Nr. 1—4. 

(509. 8°.) 
Bruxe l l e s . Socidte royale malacologique 

de Belgique. A n n a l e s . Tom. XXVIII 
—XXXI. Annees 1893—1896. (12. 8".) 

Bruxe l les . Societe royale malacologique 
de Belgique. P r o c e s - V e r b a u x des 
säances. Tom. XXV—XXVII. Annees 
1896 — 1898. (13. 8°.) 

Bruxe l l e s . Societe Beige de microscopie. 
A n n a l e s . Tom. XXII. Fase. 2. 1898. 

(Lab. 177. 8°.) 
Bruxel les . Societe1 Beige de microscopie. 

B u l l e t i n . Annee XXIV. 1897—1898. 
(Lab. 177 a. 8°.) 

Bucares t . Museulü de geologiä $i de pa-
leontologiä. [Musde de geologie et de 

K. k. geol. Rciclis&iistalt. 1696. Nr. 17 u. 18. Verhandlungen. 61 
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paleontologie.] A n n a r u 1 u [Annnaire]; 
sub direc^uinea G. S t e f a n e s c u . 
Anulu 1895. (6HS. 8".1 

Bucarest. Societatea geograrica romana. 
B u l e t i n . Anul XVIII. Tom. 3—4. 
1897; Anul XIX Trim. 1. I8Ü8. 

(510. *'.) 
Budapest. Magyar Tudomäuyos Alca-

dcmia. Mathematikai es termcszettu-
doniänyi J i l r t e s i t ö . Köt, XVI. 1898. 
(Königl. ungarische Akademie der 
Wissenschaften. Mathematische und 
naturwissenschaftliche Berichte.1 

(230. 8".) 
Budapest. Magyar Tudomänyos Aka-

demia. Mathematikai es tcrme'szeltii-
domänyi K ö z l e m c n y e k . Köt.XXVII. 
Szäm. 2. 1898. (Königl. ungar. Aka
demie der Wissenschaften. Mathema
tische und naturwissenschaftliche Pu 
blicationen.) (2S8. 8".) 

Budapest. Königl. ungar. geologische 
Anstalt. J a h r e s b e r i c h t ; für 1895 
und für 1896. (18. 8".) 

Budapest. Königl. ungar. geologische 
Anstalt. M i t t h e i l u n g e n aus dem 
Jahrbuche. Bd. XI. Ilft. G—8. 1897 
—1898 und General-Register zu Bd. 
I—X. (17. 8".) 

Budapest. Magyafhoni Földtani Tarsular. 
F ö l d t a n i K ö z l ö n y . Köt. XXVIII. 
1898. (Ungarische geologische Gesell
schaft. Geologische Mittheilungen, 
Zeitschrift der ungar. geologischen Ge
sellschaft, zugleich amtliches Organ 
der kgl. ungar. geologischen Anstalt.) 

(20. «".) 
Budapest. Magyar Ncmzeti Müzeum. 

T e r m e s z e t r a j z i F ü z c t c k . Köt. 
XXI. Filz. 1 - 4 . 1898. (Ungarisches 
National-Muaeum. Naturgeschichtliche 
Hefte. Zeitschrift für Zoologie. Bo
tanik, Mineralogie und Geologie nebst 
einer Revue für das Ausland.) (242. 8°.) 

Budapest. Mctcorologiai magyar kir. köz-
jionti inte"zet. L o g t u n e t i es f ö l d -
d e l e j e s s e g i e s z l c 1 e t c k . Ev. 1898. 
(Königl. ungar. meteorolog. Central-
Anstalt. Meteorologische und eid
magnetische Beobachtungen.) (302. 4".) 

Bucnos-Aires. Academia nacional de 
eiencias de la ll«publica Argentina en 
Cordoba. B o l e t i n . Tom. XV Entr. 4. 
1697. (2iS. 8«.) 

Caen. Societe Linneenne de Normandie. 
B u l l e t i n . Ser. V. Vol. 1. Annee 1897. 
Fase. 1. (250. 8".) 

Calcutta. Geological Survey of India. 
G e n e r a l - R e p o r t on the work 
1897-1898. (25. 8°.) 

Calcut ta . Geological Survey of India. 
M e m o i r s . Vol. XXV u. XXVI. 1895 
u. 1896: Vol. XXVII. Par t 2. 1897. 

(24. 8°.) 
Calcut ta . Geological Survey of India. 

P a l a e o n t o l o g i a i n d i c a Scr. XV. 
Vol. I. Part 4 ; Vol. II. Par t 1. 8er. 
XVI. Vol. I. Part 2 - 3 . 1897. (111.4".) 

Calcutta. Government of India. Mete-
orological Department. M o u n t h 1 y 
W c a t h e r R e v i e w . Nr. 8—12 1897 
und Annual Summary 1897; Nr. 1—7 
1898. (305. 4°.) 

Calcut ta . Government of India. Indian 
M e t e o r o 1 o g i c a 1 M e m o i r s . Vol. 
X. Part. 1. 1898. (306. 4".) 

Calcutta. Meteorological Department of 
the Government of India R e p o r t on 
the administrativ); in 1897—1898. 

(308. 40.) 

Calcu t ta . Asiatic Society of Bcngal. 
J o u r n a l . Par t II . Natural science. 
Vol. LXVI. Nr. 4. 1897; Vol. LXVII . 
Nr. 1 - 2 1898. (252. 8".) 

Calcutta. Asiatic Society of Bengal. 
P r o c e e d i n g s . Nr. 9—11. 1897; Nr. 
1 - 8 . 1898. (253. 8".) 

Cambridge. American Academy of arts 
and sciences. M e m o i r s . Vol. VII. 
Part. 2—3. 1896. (IM. 4".) 

Cambridge. Harvard College. Museum 
of comparative zoology. A n n u a l 
R e p o r t of the Curator; for 1897— 
1898. (29. 8°.) 

Cambridge. Harvard College. A n n u a l 
R e p o r t s of the President and Trea-
surer. 1896 — 1897. (a. N. 42. 8°.) 

Cambridge. Harvard College. Museum 
of comparative zoology. B u l l e t i n . 
Vol. XXVIII Nr. 4 - 5 : Vol. XXXI. 
Nr. 5 - 7 ; Vol. XXXII. Nr. 1 - 8 1897 
—1898. (28. 8'.) 

Cambridge . Philosophical Society. P r o 
c e e d i n g s Vo ' . IX. Furt. 7—9. 1897 
— 1898. (a. N. SIS. 8".) 

Cambridge. Philosophical Society. 
T r a n s a c t i o n s . Vol.XVI. Pa r t3 —4; 
Vol. XVII. Part I. 1898. (100. 4".) 

Cape Towu. Geological Commission of 
the Colony of the Cape of Good Hope. 
A n n u a l R e p o r t . I. 1896 and Bi-
bliography of South African Geology 
Part 1—2. 1897. (7OH. 8°.) 

Cassel. Geognostischc Jahreshefte. Vide: 
M ü n c h e n (Cassel). (81. 8".) 

Cassel. Verein für Erdkunde. A ti
li a n d h i n g e n u n d B e r i c h t . XLIIJ. 
1897—1898. (257. 8\) 

Catania. Accadcmia Gioenia di science 
naturali. A t t i . Scr. IV. Vol. X—XI. 
Anno LXXIV LXXV. 1897—1898. 

(179. 4°.) 
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Chambery. Acadcmie des aciecces, helles 
lettres et arts de Savoie. M e m o i r e s . 
Ser. IV. Tom. VI. 1897. (258. 8".) 

Cherbourg . Societe nationale des scien-
ces naturelles et mathematiques. M e"-
m o i r e e . Tom. XXX (S6r.Hl.Tom. X). 
1896—1S97. {261. 8".) 

Chicago. J o u r n a l of G e o l o g y . Vol. 
VI. Nr. 1—7. 1893. (696. S°.) 

Chr is t ian ia . A r c h i v for mathematik 
ognatnrvidenskab ;udg ive t a fSoph u s 
L i e og G. 0 . S a r s . Bd. XX. Hft. 1 
—2. 1898. (Hl. 8°.) 

Chr is t ian ia . Pbysiographiske Forening. 
N y t M a g a z i n f o r naturvidcnskuberne. 
Bd. XXXVI. Hft. 1 - 4 . 1897 1898. 

(265. 8°.) 
Chur . Naturforschende Gesellschaft 

Graubiindens. J a h r e s b e r i c h t . N. 
F . Bd. XLI. 1897 — 1898 und Beilage. 

(266. 8°.) 

D a r m s t a d t . Grossherzogl. Hessische 
Geologische Landesanstalt. A b h a n d 
l u n g e n . Bd. III. Hft. 3 1898. 

(34. 8'.) 

Darms tad t . Grossherzogl. Hessische 
Geologische Landesanstalt. E r l ä u 
t e r u n g e n zur geolog. Karle d. Gross-
herzogthum Hessen i. M. 1 :25.000. 
Tifg. V. (33. 8«.) 

Darmstadt . Verein für Erdkunde und 
mittelrheinischer geologischer Verein. 
N o t i z b l a t t . Folge IV. Hft. 18. !897. 

(92. 8°.) 
Dorpat (.Tnrjew). Naturforscher-Gesell

schaft. S i t z u n g s b e r i c h t e . Bd. XI. 
Hft. 2. 1896. (278. 8°) 

Dresden . Kgl, mineralogisch - geologi
sches und praehistorisches Museum. 
H. B. G e i n i t z , Director. M i t t h e i 
l u n g e n . Hft. XIV. 1898. (226. 4".) 

Dresden. Naturwissenschaftliche Gesell
schaft „Isis". S i t z u n g s b e r i c h t e 
und A b h a n d l u n g e n . Jahrg. 1897. 
Hft. 2. (280. 8°.) 

Dresden . Verein f. Erdkunde. J a h r e s » 
b e r i c h t . XXVI. 1898. (H14. 8°.) 

Dub l in . Royal Society. S c i e n t i f i c 
P r o c e e d i n g s . N. S. Vol. VIII. 
Par t 5. 1897. (283. 8".) 

Dubl in . Royal Society. S c i e n t i f i c 
T r a n s a c t i o n s . Scr. II . Vol. V. 
Par t 13; Vol. VI. Part 2—13. 1896 
—1897. (109. 4°.) 

Dubl in . Royal Irish Academy. P r o c e e 
d i n g s . Ser. TU. Vol. IV. Nr. 4 - 5 ; 
Vol. V. Nr. 1. 1898. (282. 8°.) 

Dubl in . Royal Irish Academy. T r a n s 
a c t i o n s . Vol. XXXI . Part 1—6. 
1896-1898. (130. 4".) 

Edinburgh . Royal Society. P r o c e e -
d i n g s. Vol. XXI. Sessions 1895—1897. 

(288. S°.) 
Ed inburgh . Royal Society. T r a n s 

a c t i o n s . Vol. XXXVIII. Part 3 - 4 ; 
Vol. XXXIX. Part 1. 1895—1897. 

(129. 4°.) 
Emden. Naturforschende Gesellschaft. 

J a h r e s b e r i c h t . LXXXII pro 1896 
1897. (291. 8°.) 

Er langen . Pkysikalisch-medicinische So-
eietät. S i t z u n g s b e r i c h t e . Hft. 
XXIX. 1897. (293. 8».) 

E t i cnne , S t . Societe de l'induatrie mi
t r a l e . B u l l e t i n . Ser. III . Tom. XI . 
Livr. 1—4.1897; Tom. XII. Livr. 1—2. 

, 1898. (583. 8°.) 
E t i enne , St . Societe de l'industrie mi

t r a l e . A t l a s . Se>. III . Tom. XI. 
Livr. 1—4. 1897; Tom. XII. Livr. 1^2. 
1898. (38. 2n.) 

Et ienne , St . Societe de l'industrie ini-
nerale. C o m p t e s - r e n d u s mensuels 
de reunions. Anne*e 1H98. (Z84. 8\) 

Fi renze . Biblioteca nazionale centrale. 
B o l l e t t i n o delle publicazioni ita-
liane. Anno 1898. (Bibl. 13. 8°.) 

F r a n k f u r t a. M. Senckenbergische 
naturforschende Gesellschaft. A b-
h a n d l u n g e n . Bd. XXI. Hft. 1; Bd. 
XXIII . Hft. 4 ; Bd. XXIV. Hft. 1 - 2 . 
1897- 1898. (24. 4\) 

Frankfu r t a. M. Seckenbergische na
turforschende Gesellschaft. B e r i c h t . 
1897. (296. 8".) 

F r a n k f u r t a. M. Physikalischer Verein. 
J a h r e s b e r i c h t . Für 1896—1897. 

(295. 8°.) 
Frankfu r t a. 0 . Naturwissenschaftlicher 

Verein. H e l i o s . Bd. XV. 1898. 
(500 a. 8".) 

F r a n k f u r t a. 0 . Socictatum Litterae. 
XII. 1898. (Bibl. 14. 8°.) 

F r e i b n r g i . B . Naturforschende Gesell
schaft. B e r i c h t e . Bd. X. Hft. 1—3. 
1897—1898. (300. 8°.) 

Gallen, St . Naturwissenschaftliche Ge
sellschaft. B e r i c h t über die Thätig-
keit während des Vereinsjahres 1695 
— 1896. (302. 8C.) 

Gene re . Revue geologique suisse; par 
n . S c h a r dt . XXVIH, pour l'annee 
1897, (39. 8°.) 

Görl i tz . Obeiiausitzische Gesellschaft 
der Wissenschaften. N e u e s L a u 
s i t z i s c h e s M a g a z i n . Bd. LXXIII . 
Hft. 2. 1897; Bd. LXXIV. Hft. 1—2. 
1898. (308. 8°.) 
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Görl i tz . NaturforBchende Geseilschaft. 
A b h a n d l u n g e n . Bd. XXII. 1898. 

(30G. 8°.) 
Göt t ingen . Königl. Gesellschaft der 

Wissenschaften und Georg-Augusts-
Universität. N a c h r i c h t e n . Aus dem 
Jahre 1897. Hft. 3 ; aus 1898 Hft. 1—3 
und G e s c h ä f t l i c h e M i t t h e i l -
u n g e n . 1897. Hft. 2 ; 1898. Hft. 1. 

(309. 8°.) 
Gotha . P e t e r m a n n ' s M i t t h e i l u n -

g c n aus Justus Perthes' geographi-
scher Anstalt. Bd. XLIV. 1898. 

(27. i".) 
Graz . Steiermärkisch -landschaftliches 

Joanneum. J a h r e s b e r i c h t LXXX VI, 
über das Jahr 1897. (29. 4\^ 

Graz . Naturwissenschaftlicher Verein 
für Steiermark. M i 11 h e i 1 u n g e n. 
Jahrg. 1897. (310. 8°.) 

Graz . M o n t a n - Z e i t u n g für Oester-
reich-Ungarn und die. Baikauländer. 
Jahrg. V. 1898. (234. 4".) 

Graz. K. k. Landwirthscbafts-Gesell-
schaft. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e 
M i t t h c i l u n g e n für Steiermark. 
Jahrg. 1898. (021. 8".) 

Greifswald. Geographische Gesellschaft. 
J a h r e s h e r i c h t.VI.Thl. 2. 1896 —98. 

(517. 8".) 
Güs t row. Verein der Freunde der Na

turgeschichte in Mecklenburg. A r-
c h i v . Jahrg. LI. Abthg. 1—2, 1897, 
Jahrg. LH. Abthg. I, 1898. (312. 8".) 

Haar le in . Musde Teylcr. A r c h i v e s . 
Se"r. I I . Vol. V. Part. 4. 1897; Vol. VI. 
Part. 1—2. 1898. (44. 8a.) 

Haar lem. [La Haye.] Societe Hollan-
daise des sciences. A r c h i v e s N c e r -
l a n d a i s e s des sciences exactes et 
naturelles. Ser. IL Tom. I. Livr. 4—5; 
Tom. II. Livr. 1. 1898. (317. 8°.) 

Halle a. S. Kaiserl. Lcopoldino-Caroli-
nische deutsche Akademie der .Natur
forscher. L e o p o l d i n a. Hft. XXXIV. 
1898. (47. 4".) 

Hal le a. S. Kaiserl. Leopoldino-Caroli-
nische deutsche Akademie der Natur
forscher. N o v a A c t a . Bd. LXVIII 
u. LXIX. 1897-1898. (48. 4".) 

Hal le a. S. Natnrforschcndc Gesellschaft. 
A h h a n d 1 u u g e n. Bd. XXI. Hft. 1—3. 
1898. (313. 8°.) 

Halle a. 8. Verein für Erdkunde. Mit 
t h e i l u n g e n . Jahrg. 1898. (518. 8".) 

Hamburg . Naturwissenschaftlicher Ve
rein. V e r h a n dl u n g e n . Vierte Folge. 
V. 1898. (315. 8".) 

Hannover . Architekten- und Ingenieur-
Verein. Z e i t s c h r i f t . Bd. XLIV. 
1898. (34. 4\) 

Hannover . Naturhistorische Gesellschaft; 
J a h r e s b e r i c h t . XLIV—XLV1I. 
1893—1897 und Festschrift zur Feier 
d. lOOjähr. Bestehens. (33. 4°.) 

Havre . Societe ge'ologique de Normandie. 
B u l l e t i n . Tom. XVII Annees 1894 
— 1895. (10. 8".) 

Hclsingfors . Societas scientiarum Fcn-
nica. A c t a . Tom. X X I I - X X I I I . 1897. 

(147. 4°.) 
Hels ink ie rs . Finska Vetenskaps-Socie-

tet Ö f v e r s i g t af Förhandlingar. 
XXXIX. 1896—1897. (319. 8°.) 

Hcls ingfors . Finland's geologiska im-
dersökning. B e s k r i f n i n g tili kart-
bladetNo. 3 2 - 3 3 . 1896—1898, (48.8".) 

Helsingfors . Commission geologique de 
Finlande. B u l l e t i n . No. 7. 1898. 

(695. 8°.) 
Helsingfoi'8. Institut möteorologique 

central de la Societe des sciences de 
Finlande. O b s e r v a t i o n s m e t e ' o r -
o l o g i q u c s . Vol. XV Livr. 1. en 1896 
et Resume 1881 — 1890. (313. 4\) 

I ler inani is tadt . Siebenbürgischer Kar-
pathen-Verein. J a h r b u c l i . Jahrg. 
XVIII . 1898. (520. 8n.) 

Hermani i s tad t . Verein für Siebenbürgi
sche Landeskunde. A r c h i v . N. F. 
Bd. XX VIII. Hft. 1 - 2 . 1898. (521. S«.1 

H e n n a m i s t a d t . Verein für Siebenbürgi
sche Landeskunde. J a h r e s b e r i c h t . 
Für 1897—1898. (323. 8".) 

Hennanns t ad t . Siebenbürgischer Verein 
für Naturwissenschaften. V e r h a n d 
l u n g e n und M i 11 h e i 1 u n g e n. 
Jahrg. XLVII . 1897. (322. 8°.) 

Indiauopol is . Indiana Academy of 
science. P r o c e e d i n g s , 1894 u. 1895. 

(704. 8a.) 
l g lö . Magyarorszägi Kärpätegyesület. 

Ungarischer Karpathen-Verein. J a h r 
b u c h . XXV. 1898. (Deutsche Aus
gabe.) (522. 8".) 

I n n s b r u c k . Ferdinandcum für Tirol und 
Vorarlberg. Z e i t s c h r i f t . Folge III. 
IIft. 42. 1896. (325. 8".) 

J e n a . Palaeontologische Abhandlungen, 
hrsg. v. W. D a m es u. E. K a y s e r . 
Vide: B e r l i n ( J e n a ) . (9. 4°.) 

J e n a . Mediciniscb. naturwissenschaftliche 
Gesellschaft. D e n k s c h r i f t e n Bd. 
VI, Lfg. 1; Bd. VII, Lfg. 1 ; Bd. VIII, 
Lfg. 4 (Text u. Atlas). 1897—1898. 

(57. 4".) 
Jena.Mediciiiisch-naturwissenschaftliche 

Gesellschaft. J e n a i s c h e Z e i t 
s c h r i f t für Naturwissenschaft. Bd. 
XXXI. (N. F. XXIV.l Hft. 3 - 4 ; Bd. 
XXXII. (N. F. XXV.) Hft. 1—2. 1898. 

(327. 8°.) 
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Knttowitz. Oberschlesischer berg- und 
hüttenmännischer Verein. Z e i t 
s c h r i f t . Jahrg. XXXVII. 1898. 

(44. 4\) 
Kiew. Univjersitctskija I z w i e s t i j a. 

(Universitäts Mittheilungen.) God. 
XXXVIII. Nr. 1 - 1 0 . 1898. 

(330. 8°.) 
[Kopenhagen] Kjöbenhavn. Kgl. Danske 

Videnskabernes Selskab. 0 v e r s i g t. 
1897. Nr. 6; 1898. Nr. 1—5. 

(331. S\) 
[Kopenhagen] Kjöbenhavn. Kgl. Danske 

Videnskabernes Selskab. S k r l f t c r . 6. 
Kaekke; naturvidenskabelig og mathe-
matisk Afdeling Bd. VIII. Nr. 6. 
Kaekke V. Afdg. IV Hft. 3. 1898. 

(139. 4\) 
[Kopenhagen] Kjöbenhavn. Commission 

for ledeisen af de geologiske og geo 
graphiske undersögelser in Grönland. 
M e d d e l e l s e n ora Grönland. Hft. 
14—15. 1898. (i:>0. 8°.) 

Klagenfurt. Geschichtsverein und na
turhistorisches Landesmuseum. C a-
r i n t h i a II (Mittheilungen des natur
historischen Landesmuseums). Jahrg. 
LXXXVIII . 1898. Nr. 1 - 6 , (333.8\) 

Klagenfurt. Kärntnerischer Industrie-
nnd Gewerbe - Verein. K ä r n t n e r 
G c w e r b e b l a t t . Bd. XXXII . 1898. 

(etil. 8°.) 
Klagenfurt. K. k. Landwirthschafts-Ge-

sellschaft für Kärnten. M i t t h e i l u n 
g e n über Gegenstände der Land-, 
Forst- und Hauswirthschaft. Jahrg. 
LV 1898. (41. 4\) 

Königsberg. Physikalisch-ökonomische 
Gesellschaft. S c h r i f t e n . Jahrg. 
XXXVIII. 1897. (42. 4".) 

Krakau. Akademie der Wissenschaften. 
A n z e i g e r . (Bulletin international.) 
Jahrg. 1898. (337. 8°.) 

Krakow. Akademija umiejetnosci. Roz -
p r a w y : wydzial matematyczno-przy-
rodniezy. (Krakau, Akademie der 
Wisäenschaf ten. Verhandlungen; math.-
naturw. Abthlg.) Ser. II. Tom. XIII . 
1898. (339. 8«.) 

Krakow. Akademija umiejetnosci. S p r a-
w o z d a n i e Komisyi fizyograficnej. 
(Krakau. Akademie derWissenschaften. 
Berichte der physiographischen Com
mission.) Tom. XXXIII . 1898. 

(338. 8".) 

La Plata. Museo. R e v i s t a . Tom. VIII. 
Part. 1. 1898. (690. 8n.) 

Lausanne. Societö Vaudoise des sciences 
naturelles. B u l l e t i n . Ser. IV. Vol. 
XXXIII. Nr. 126. 1897; Vol. XXXIV. 
Nr. 157—129. 1898. (344. 8°.) 

Lausanne. Socie'te geologique Suisse. 
E c l o g a e geologicae Helvetiae. Vol. 
V. Nr. 4—6. 1897—1898. (53. 8°.) 

Leiden. Geologisches Reichsmuseum. 
S a m m l u n g e n . Neue Serie (4°.) Bd. 
II. Hft. 2. 1899. (45. 4\) 

Leiden. Geologisches Reichemuseum. 
S a m m l u n g e n . (8".'j Nr. 23 u. 24a. 
1897 1898. (54. 8".) 

Leipzig. Königl. sächsische Gesellschaft 
derWissenschaften. A b h a n d l u n g e n 
der math.-phys. Classe. Bd. XXIV. 
Nr. 2—5. 1898. (345. 8°.) 

Leipzig. Königl. sächsische Gesellschaft 
der Wissenschaften; math-phys. Classe. 
B e r i c h t e über die Verhandlungen. 
Bd. XLIX. Nr. 5 - 6 1897 ; Bd. L. 
Nr. 1 — 5 1898. (346. 8°.) 

Leipzig. B e r g - u n d h ü t t e n m ä n n i 
s c h e Z e i t u n g . Jahrg. LVII. 1898. 

(55. 4°.) 
Leipzig. G a e a ; hrsg. v. H. J. K l e i n . 

Jahrg. XXXIV. 1898. (335. 8°.) 
Leipzig. J a h r b u c h der Astronomie 

und Geophysik; hrsg. von Dr. H. J . 
K l e i n . Jahrg. VIII . 1897. (556. 8».) 

Leipzig-. J a h r e s b e r i c h t über die 
Leistungen der chemischen Techno
logie. N. F. Jahrg. XXVIII für 1897 
und General-Register zu Bd. XXXI 
—XL. (Lab. 158. 8°.) 

Leipzig. J o u r n a l für praktische Che
mie. N. F. Bd. L V I l - L V I I I . 1893. 

(Lab. 155. 8°.) 

Leipzig. Verein für Erdkunde. Mi t 
t h e i l im g e n Jahrg. 1897. (524. 8°.) 

Leipzig. Z e i t s c h r i f t für Krystallo-
graphie und Mineralogie; hrsg. von 
P. G r o t h . Bd. XXIX. Hft. 3 - 6 . 1897; 
Bd. X X X . Hft. 1—4. 1898. 

(Lab. 156. 8".) 
l i e g e . Socictc royale des sciences. Me-

m o i r e s . Ser. II. Tom. X X . 1898. 
(350. 8n.) 

Liege. Societe' geologique de Belgiquc. 
A n n a l e s . Tom. XXII. Livr. 3 ; Tom. 
XXII I . Livr. 3 ; Tom. XXIV. Livr. 2; 
Tom. XXV. Livr. 1. 1895—1898. 

(56. 8°.) 
Lille . Socie'te geologique du Nord. A n-

n a l e s . Tom. XXVI. Livr. 3 - 4 . 1897; 
Tom. XXVII Livr. 1—3. 1898. 

(57. 8°.) 
Lille . Soci&e' geologique du Nord. M e-

m o i r e s . Tom. IV. Livr. 2. 1897. 
(503. 4°.) 

Linz. Museum Francisco - Carolinum. 
B e r i c h t . LVJ. 1898. (3bl. 8°.) 

Linz. Verein für Naturkunde in Oester-
reich ob der Enns. J a h r e s b e r i c h t . 
XXVIII . 1898. (352. 8°.) 
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Llsboa. Comniissao dos trabalhos geolo-
gicos de Portugal. (Commission des 
travaux geologiques du Portugal.) ü e l -
g a d o J. F. N. Fauna silurica. Lichas 
Kibeiroi. 1897. S a u v a g e II. E. 
Contribntions ä l'ötude des poissons et 
des reptiles du jiuassique et du cr^-
tacique. 1897—1898. C h o f f a t P. 
Recueil d'ätudes paleontologiqucs snr 
la faune crclaciqiie. Vol. I. Ser. II. 
1898. (210. /".) 

Lisboa. Sociedade de geographia. P o -
l e t i m . Se"r. XVI. Nr. 1 - 9 . 1897. 

(528. 8°.) 
London. Royal Institution of Great 

Britain. P r o c e e d i n g s . Vol. XVI. 
Part 2 Nr. 91. 1898. (357. S°.) 

London. Royal Society. P h i l o s o p h i -
r.al T r a n s a c t i o n s . Vol. 188 (Bc 
Vol. 189 ( A - B ) ; Vol. 190 i'A). 1897 
— 1898. (128. 4°.) 

London. Royal Society. P r o c e e d i n g s . 
Vol. LXII—LXIV. Nr. 3 8 2 - 4 0 5 . 1898 
und Yearhook 1896—1897. (355. 8".) 

London. Geological Society. A b s t r a c t s 
of ihe Proceedings. Session 1897 — 1888. 

(00. 8") 
London. Geological Society. Q u a r t e r l y 

J o u r n a l . Vol. LIV. Hart 1—4. 1898 
und Geological Liieraturc 1897. 

(69. 8°.) 
London. Geological Society. L i s t . 1898. 

(05. 8».) 
London. G e o l o g i c a l M a g a z i n e ; 

edited liy II. W o o d w a r d . N S. De<\ 
IV. Vol V. 1898. (03. 8\) 

London. P a l a e on t o g r a p h i c a l So
c i e t y . Vol. LI. 1897. (116. 4".) 

London. Mincralogical Society. M i n c -
r a l o g i c a l M a g a z i n e and Journal. 
Vol XI I . Nr. M 1898 and List of 
members. 1898. (Lab. 160. 8".) 

London. Royal Geographica! Society. 
Geo g r a p h i c a l J o u r n a l , inclnding 
the Proceedings. Vol. X—XI. 1898. 

(531 «".) 
London. Linnean Society. J o u r n a l . 

Z o o l o g y . Vol XXVI. Nr. 1 0 8 - 1 7 1 . 
1897—1898. (70. 8".) 

London. Linnean Society. J o u r n a l 
B o t a n y . Vol. XXXII I . Nr. 2 2 9 - 2 3 3 . 
1897—1898. (71. 8°.) 

London. Linnean Society. T r a n s a c 
t i o n s . Z o o l o g y . Vol. VII. Par t 4. 
1898. (150 a. 4«.) 

London. Linnean Society. T r a n s a c 
t i o n s . B o t a n y . Vol.'V. Par t 7 —8. 
1897. (Ji>0b. 4°.) 

London. Linnean Society. P r o c e e 
d i n g s . 1896—1897. (70. 8".) 

London. Linnean Society. L i s t Session 
1897—1898. (72. 8".) 

London. Iron and Steel Institute. J o u r 
n a l . Vol. LH. Nr. 2 1897; Vol. LI II. 
Nr. 1. 1898 und Name-Index to Vol. 
I—L. 1869—1896. (5.90. 8°.) 

London. N a t u r e ; a weekly illustrated 
Journal of science. Vol. L V I I - L I X . 
Nr. 1471 — 1522. 1898. (308. 8°) 

Lünebu rg . Naturwissenschaftlicher Ve
rein. J ah r e s h e f tc. XIV. 1896—1898. 

(360 8".) 
Lnnd. U n i v e r s i t c t s - A r s - S k r i f t . 

(Acta Universitatis Lundensis) IL 
Mathematik och Naturwetcnskap. Tom. 
XXXIII . 1897. (137 4".) 

Lwtfw. Polskie Towarzystwo Przyrod-
niköw iinienia Kopeinika. R o s m o » . 
Czasopismo. ( L e m b e r g . Polnische 
Naturforscher - Gesellschaft. Kosmos. 
Zeitschrift.) Kok XIII 1898. (349. 8°.) 

Lwöw. N a f t a . Organ Towarzystwa 
Techniköw naftowych; redaktor Dr. 
R. Z u b e r . ( L e m b e r g . N a f t a . Or
gan der Gesellschaft der Petroleum-
Techniker.) Rok VI. 1898. (Polnische 
und deutsche Ausgabe.) (232. 4°.) 

Madrid. Comisiön del mapa geologic.o de 
Espana. Bo 1 e t in. Tom.XXTII—XXIV. 
(Ser. II . Tom. III—IV.) Anno 1896 
et 1897. (75. 8".) 

Madrid. Comisiön del mapa geologico 
de Espatia. M e m o r i a s . Tom. I I et 
I II . 1896—1898. (74. 8°.) 

Madr id . Sociedad Geografica. B o l e t i n -
Tom. XXXIX. Nr. 7—12. 1897; Tom. 
XL. Nr. 1—6. 1898 u. R e v i s t a Co
l o n i a l . Nr. 8 - 1 5 . 1897-1898. 

(536. 8".) 
Madrid. R i v i s t a m i n e r a , metalürgica 

y de ingenieria. Serie C. 3. Kpoca. 
Tom. XVI. 1898. (218. 4".) 

Magdeburg. Naturwissenschaftlicher 
Verein. J a h r e s b e r i c h t u n d A b 
h a n d l u n g e n . 1896-1898. (365.8°.) 

Manchester . Literary and philoeophical 
Societv. M e m o i r s a n d P r o c e e 
d i n g s . Vol. XLII. Part. 1 - 5 . 1897 
- 1 8 9 8 . (360. 8".) 

Man», Le. Societe" d'agriculture, seieuecs 
et arts de la Sarthe. B u l l e t i n . 
Tom. XXXVI. Annöes 1897—1898. 
Fase. 4. (623. 8".) 

Marburg . Gesellschaft zur Beförderung 
der gesammten Naturwissenschaften. 
S c h r i f t e n . Bd. XIII. Abthlg. 2. 
1898 (369. 8».) 

Marburg . Gesellschaft zur Beförderung 
der gesammten Naturwissenschaften. 
S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. 1897. 

(370. fl°.) 
Melbourne . Royal Society of Victoria. 

P r o c e e d i n g s . N .S . Vol. X. Part. 2 
1898. (372. 8".) 
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Melbourne. Government of Victoria. 
A n n u a l R e p o r t of the Secretary 
for mines. During the year 1897 

(113. 4\) 
Melbourne. Australasian Institute of 

Mining Engineers. T r a n s a c t i o n s . 
Vol. V. 1898. [503. 8°.) 

Hetz . Verein ftir Erdkunde. J a h r e s 
b e r i c h t . XX, für 1897—1898. 

(537. 8".) 
Middclbnrg . Z e l a n d i a i l l a s t r a t a . 

2. Vervolg. 1898. (375. 8".) 
Milano. Societä Italiana di scienzo 

naturale e Museo civico di storia na
turale. A t t i . Vol. XXXVII. Fase. 2 - 3 . 
1898. (397. 8°.) 

Milano. Museo civico di storia naturale 
e Societä italiana di scienze Datmali. 
M e m o r i e . Tom. VI. (N. S. II.) 
Fase 2. 1898. (109. 4°.) 

Mitau. Kurländisclie Gesellschaft für 
Literatur und Kunst. S i t z u n g s 
b e r i c h t e . Jahrg. 1897. 

(a. N. 135. 8".) 
Modena. Societä dei Naiuralisti. A t t i . 

Meinorie. Ser. I I I . Vol. X V - X V I . 
Anno X X X - X X X I . 1896—1898. 

(381. 8°.) 
Mona. Soci&e" defi sciences, des arts et 

des lettres du Hainaut. M e m o i r e s 
e t P u h l i c a t i o n s . Sär. V. Tom. IX. 
Annec 1897. (382. 8".) 

Montreal (Ottawa) . Royal Society of 
Canada. P r o c e e d i n g s and T r a n s -
a c t i o n s . Ser. II. Vol. III . 1897. 

(6.93. 8".) 
Montrea l (Ottawa). Commission de geo-

logie de Canada. R a p p o r t a n n u e l 
N. S Vol. VIII. 1895 et Gartes 
aecompaguaut. (83. 8°.) 

Moscou. Socieie Imperiale des Natura-
listes. B u l l e t i n . Annee 1897. Nr. 2. 
— 4 ; Annee 1898. Nr. 1. (383. 8°.) 

Mout le rs . Academie de la val d'Isere. 
R e c u e i l des Memoires etDocuments. 
Vol. VII. Livr. 1. (Serie des Memoires.) 
1897. (384. 8".) 

München. Kgl. bayerische Akademie der 
Wissenschaften. A b h a n d l u n g e n 
der math.-physik. Classe. Bd. XIX. 
Abtuig. 2. 1898. (54. 8".) 

Mttnchcn. Kgl. bayerische Akademie der 
Wissenschaften. S i t z u n g s b e r i c h t e 
der math.-physik. Classe. Jahrg. 1898. 
Hft. 1—3. (387. 8'.) 

München (Cassel). Kgl. bayerisches Ober
bergamt in München. G e o g n o s t i -
s c h e J a h r e s h e f t e . Jahrg. VIII. 
1896. (81. 8",) 

Nancy. Academie de Stanislas. M e-
m o i r e s . Se"r. V. Tom. XIV. 1897. 

(a. N. 143. 8".) 

Napoli. R. Aceademia delle scien/.e 
iisiche e matematiche. R e n d i c o n t o . 
Ser. I II . Vol. IV. (Anno XXXVII ) 
1898. (187. 4".) 

Ncwcas t le . North of England Institute 
of mining and mechanical Engineers. 
T r a n s a c t i o n s . Vol. XLVII. Part. 
2 - 7 ; Voll. XLVIII . Part. 1. 1897— 
1898 and Report of the Council 1897 
— 1898 (594. «".) 

New Hawen. American Journal of Sci
ence; establislied bv B. S i l l i m a n 
Ser. IV. Vol. V—VI." 1898. (In zwei 
Exemplaren.) (392. 8°.) 

New-York. American Geographical So
ciety. B u l l e t i n . Vol. XXX. Nr. 1—4. 
1898. (541. 8".) 

New-York. E n g i n e e r i n g a n d Mi
n i n g J o u r n a l . Vol. L X V - L X V I . 
1898. (131. 4\) 

Novo-Alexandria. Aniiuaire geologique 
et mineralogique de la Itussie. Vide: 
W a r s c h a u ( N o v o - A L e x a n d r i a ) . 

(241. 4".) 
Nürnberg . Naturhistorische Gesellschaft. 

A b h a n d l u n g e n . Bd. XI. 1898 und 
Jahresbericht für 1897. (400. 8°.) 

Odessa. Novorosiyskoy Obstchestvo 
yestyestvoispytateley. Z a p i s k i. 
(Neunissiscbe naturf. Gesellschaft. 
Schriften.) Tom. XXI . Vip. 2. 1897: 
Tom. XXI I . Vip. 1. 1898. (401. 8".) 

Osnabrück. Naturwissenschaftlicher Ve
rein. J a h r e s b e r i c h t XII, für das 
Jahr 1897. (403. 8".) 

Padoya . Societä Vcneto - Trentina di 
scienzenaturali. Bo l le t t i n o . T o m . V I . 
Nr. 3. 1898. (106. 8".) 

P a r i s . Ministere des travaux publics 
B u l l e t i n d e s S e r v i c e s de la 
carte geologique de la France et des 
topographics Souterrains. Tom. X. 
Nr. 6 1 - 6 3 . 1898-1899. (94. 8°.) 

P a r i s . Ministere des travaux publics. 
M e m o i r e s pour servir ä l'explication 
de la carte geologique detaillee de la 
France. N e n t i e n , M. Etüde siir la 
Constitution geologique de la Corse. 
1697. _ (199. i".) 

P a r i s . Ministere des travaux publics. 
A n n a l e s d e s m i n e s . Ser. IX. 
Tom. XII I—XIV. 1898. (599. 8".) 

P a r i s . Ministere des travaux publics. 
S t a t i s t i q u e de l'industrie mineYale 
en France et en Algerie. Pour l'annee 
1896. (200a. 4".) 

Par i s . Soci<5te geologique de France. 
B u l l e t i n . Ser. I I I . Tom. XXIV. 
Nr. 10—11. 1896; Tom. XXV. Nr. 
4 - 7 . 1897. (89. 8".) 
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P a r i s . Societe geologique de France. 
M e m o i r o s . Pale'ontologic. Toni VTII. 
Fase. 4. Part . 1. 1897. (208. 4n.) 

P a r i s . Museum d'histoire naturelle. 
B u l l e t i n . Annee 1897. Nr. 6. 

(689. 8".) 
P a r i s . Museum d'histoirc naturelle. 

N o u v e l l e s A r c h i v e s . Ser. I I I . 
Tom. IX. 1807. (206. 4".) 

P a r i s . J o u r n a l ile conchyliologio, 
public sous la directiou de H. C r o s s e 
c t P . F i s c h e r . Se>. III. Tom. XXXVI. 
Nr. 1 - 3. 1S96; Tom. X X X V I I I . Nr. 1. 
1898. (!>5. 8".) 

P a r i s . Sociäte francaise de mineralogie 
(Ancienne Societe mineralogique de 
France). B u l l e t i n . Tom. XX. Nr. 8. 
1897; Tom. XXI . Nr. 1—6. 1898. 

(Lab. 161. 8".) 
P a r i s . Societe de gdograpbie. B u l l e t i n . 

Ser. VII . Tom. XVII . Trim. 4. 1S96: 
Tom. XVII I . Trim. 3. 1807; Tom. 
XIX. Trim. I. 1898. (043. 8°.) 

P a r i s . Societe de geographie. Com p t e -
r e n d u . Anne"e 1898. (»44. 8") 

P a r i s . Society de speleologie. AI e-
m o i i e s . Tom. I. Nr. 11. 1898. 

(698. 8".) 
Par i s . Sociöte anonyme des publications 

scientitiques et industrielles. L ' E c h o 
des mines et de la metallurgie. Annee 
1898. (Lab. 242. 4\) 

P a r i s et Liege. R e v u e u n i v e r s e l l e 
des mines, de la metallurgie, des 
travaux public«, des sciences et des 
arts appliquäs a l'industrie. Annuairc 
de l'Association des Ingenieurs sortis 
de l'äcole de Liege. Ser. I I I . Tom. 
XLI—XLIV. 1898. (600. 8°.) 

Passau . Naturhistorischer Verein. Be
r i c h t . XVII . 1896 1S97. (409. 8\) 

Paulo , S. Commissao geographica o 
geologica. B o l e t i m . Nr. 10—14. 
1895—1897. (96. 8«.) 

Pau lo , S. Muscu Paulista. R e v i s t a , 
publicada por H. von I h e r i n g. Vol. I. 
1895; Vol. II. 1897. (705. 8'.) 

Penzance . Royal Geological Society of 
Cornwall. T r a n s a c t i o n s. Vol. XII . 
Part. 3. 1898. (97. 8'.) 

Petersburg- , St . Academic imperiale des 
sciences. B u l l e t i n . Her.V. Tom.VII. 
Nr. 3—5. 1897; Tom.VTII. Nr. 1 - 4 . 
1398. (162. 4°.) 

P e t e r s b u r g , fit. Section geologique du 
Caninet de 8a Majeste. T r a v a u x . — 
Trudy geologitcheskoy tcbastikabineta 
jego imperatorskago vclitchestva. Vol. 
II . Livr. 3 ; Vol. III. Livr. 1. 1898. 

(694. 8°.) 
Pe te r sburg , St. Gcologitchcckoy Konntet. 

I s v e s s t i j a . (Comite geologique. 

Bulletins.) Tom. XVI. Nr. 3—9. 1897 
u. Supplement. (Bibliotheque geologique 
de la Russie 189G); Tom. XVII. Nr. 
1 — 5. 1898. (98. 8°.) 

Pe te r sbu rg , St. Qcologitcheckoy Komitct. 
T r u d y . (Comite'geologique.Mcmoires ) 
Vol. XVI. Nr. 1. 1898. (164. 4\) 

Pe te r sburg , St. Imp. Mineralogitcheckoy 
Obstchestvo. Z a p i s k i . (Kais, minera
logische Gesellschaft. Verhandlungen.) 
Ser. II. Bd. XXXV. Lfg. 1—2. 1897 
und Register 1885—1895. (165.8". Lab.) 

P e t e r s b u r g , St . Imp. Ruskoy Geogra-
Htcheskoy Obstchestvo. I s v e s s t i j a . 
(Kais, russische geographische Gesell
schaft. Berichts.) Tom. XXXIII. Nr. 
4—6. 1S97; Tom. XXXIV. Nr. 1 - 4 . 
1898. (55^. 8\) 

Pe te r sbu rg , S t . Imp. Ruskoy Gcogra-
fitcheskoy Obstchestvo. Ü t c h e t. 
(Kais, russische geographische Gesell
schaft. Rechenschaftsbericht.) God. 
1897. (554. 8°.) 

P e t e r s b u r g , S t . A n n a l e s de l'Obser-
vatoire physique central. Annee 1896. 
Part. I—TL (31ö. -i°.) 

Ph i lade lph ia . Franklin Institute of the 
State of Pennsylvania. J o u r n a l de-
voted to science and the mechanic arts. 
Ser. I I I . Vol. CXLV—CXLVI. 1898. 

(604. 8".) 
Pisa . P a l a e o u t o g r a p h i a i t a l i c a . 

— Memorie di palaeontologia, pubbli-
cate per cura del M. C a n a v a r i . Vol. 
I II . 1897. (240. 4".) 

Pisa . SocietäToscana di scienze naturali. 
Atti. M e m o r i e . Vol. XV. 1897. 

(412. 8°.) 
Pisa . Societä Toscana di scienze naturali. 

Atti. P r o c e s s i v e r b a l i . Vol. XI 
— XII. 1897—1898. (413. 8°.) 

Po la . K. u. k. Hydrographisches Amt. 
Mi t t b e i l u n g e n aus dem Gebiete 
des Seewesens. Vol. XXVI. 1898. 

(555. «».) 
Po la . Hydrographisches Amt der k u. k. 

Kriegsmarine. V e r o f f e n t l i c h u n -
g e n. Nr. 5. Gruppe II. Jahrbnch der 
meteorologischen und erdmagnetischen 
Beobachtungen. N. F. Bd. II. Be
obachtungen des Jahres 1897. 

(244 a. 4\) 
Pola . Hydrographisches Amt der k. u. k. 

Kriegsmarine. M e t e o r o l o g i s c h e 
T e r m i n - B e o b a c h t u n g e n in Pola 
und Sebenico. 1898. ' (2idb. d0.) 

P r a g . Öeskä Akademie eis. FrautiSka 
Josefa pro vßdy, slovesnost a umeni. 
V e s t n i k . (Böhmische Kaiser Franz 
Josefs-Akademie für Wissenschaften, 
Literatur und Kunst. Anzeiger.) Roö. 
VII. 1898. (417. 8°.) 
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P r a g , öeskä Akademie eis. FrantiSka 
Josefa pro vedy, sloveänost a umSni. 
Trida IT. R o z p r a v y . (Böhmische 
Kaiser Franz Josefs - Akademie für 
Wissenschaften, Literatur und Kunst. 
Abtheilung II . Sitzungsberichte.) Koc\ 
VI. Cisl. 20, 22, 23. 1898. {416. 8-.) 

P r a g . Königl. böhmische Gesellschaft 
der Wissenschaften. S i t z u n g s b e 
r i c h t e der math. - naturw. Classe. 
Jahrg. 1897. I—II. {414. 8<\) 

P r a g . Königl. höhmische Gesellschaft 
d. Wissenschaften. J a h r e s b e r i c h t . 
Für 1897. [415. 8°.) 

P r a g . Archiv für naturwiss. Landes-
durchforschntig von Böhmen. Bd. X. 
Nr. 3—4. 1897. (61. 4°.) 

P r a g . K. k. Sternwarte. M a g n e t i s c h e 
u n d m e t e o r o l o g i s c h e B e o b 
a c h t u n g e n ; im Jahre 1897. 

(316. 4\) 
P r a g . Landesculturrath für das König

reich Böhmen. M i t t h e i l u n g e n des 
statistischen Bureau; für das Jahr 
1896—1897. (634. 8".) 

P r a g . Deutscher polytechnischer Verein 
in Böhmen. T e c h n i s c h e B l ä t t e r . 
Jahrg. XXIX. Hft. 3 - 4 1897. 

(605. 8".) 
P r a g . Handels- und Geweibekammer. 

S i t z u n g s b e r i c h t e . Jahrg. 1898. 
(674. 8".) 

P r a g . Verein „Lotos". L o t o s . Jahrbuch 
für Naturwissenschaft. N. F. Bd. XVI 
u. XVII. 1896 ii. 1897. (120. 8\) 

P r a g . Handels- und Geweibekammer. 
V e r h a n d l u n g e n ; im Jahre 1696 u. 
1897. (674. 8".) 

P r e s b u r g . Verein für Natur- und Heil
kunde. V e r h a n d l u n g e n . N'. F. 
lift. IX. 1894-1896. (121. 8».) 

Regensburg . Naturwissenschaftlicher 
Verein. B e r i c h t e . Hft. VI . Für die 
Jahre 1896—1897. (423. 8°.) 

Re ichenberg . Verein der Naturfreunde. 
M i 11 h e i I u n g e n. Jahrg. XXIX. 
1898. {424. 8°.) 

Riga. Naturforscher-Verein. C o r r c -
s p o n d c n z b l a t t . XL—XLI. 1897— 
1898. (427. 8«) 

Roma. Accademia Pontificia de' Nouvi 
Lincei. A t t i . Anno LI. Sess. 1 — 5. 
1898. (18r>. 4".) 

Roma. R. Accademia dei Lincei. Atti. 
R e n d i c o n t i . Ser. V. Vol. VII. 
Semest. 1—2. 1898. (428. 8".) 

Roma. Reale Ufficio geologico. P u b l i -
c a z i o n e dellacarta geologicad'Italia. 
1898. (Alpi Apuane; p a r D . Zaccagna.) 
A C a t a l o g o della Bibliotheca. Suppl. 
I I . 1896—1897. (106. 8".) 

Roma. R. Oomitato geologico d'Italia. 
B o l l e t t i n o . Vol. XXVIII . Nr. 3 - 4 . 
1897; Vol. XXIX Nr. 1—2. 1898. 

(104. 8\) 
Roma. Societä geologica italiana. B o l 

l e t t i n o . Vol. XVII. Fase. 1—3. 1898. 
(105. 8°.) 

Koma. Societä geografica italiana. B o l 
l e t t i n o . Ser. I I I . Vol. XI . 1898. 

(558, 8".) 
Roma. Societä geografica italiana. 

M e m o r i e . Vol. VII I . Part 1 - 2 & 
Suppl. 1898. (559. 8«.) 

Roma. Societä italiana delle scienze. 
Ser. I I I . Tom. X u. XI . 1896—1898. 

(186. 4°.) 
Ronen . Academie des sciences, belies 

lettres et arts. P r e ' c i s a n a l y t i q u e 
des travaux. Annee 189ö—1896. 

(429. 8".) 

Sa lzburg . Gesellschaft für Salzburger 
Landeskunde. M i t t h e i l u n g e n . Bd. 
XXXVII u. XXXVIII . 1897 u. 1898 

(563. 8°.) 
Sarajevo. Zemaljskoj Muzej u Bosni i 

Hercegovini. G l a s n i k . (Sarajewo. 
Landes - Museum für Bosnien und 
Hercegowina. Mittheilungen.) God. X. 
Kiiij. 1—3. 189B. (441. 8°.) 

Saiisliai . Royal Asiatic Society. J o u r n a 1 
of the North China Branch. N. S. 
Vol. XXVII I . 1893-1894. (444. 8°.) 

Stockholm. IC. Svenska Vetenskaps-
Akademien. H a n d l i n g a r . Bd. X X I X 
u. XXX. 1896-1898. {140. 4".) 

Stockholm. K. Svenska Vetenskaps-
Akademien. B i h a n g tili Handlingar. 
Bd. XXI I I . Hft. 1 - 4 1898. (447. 8".) 

Stockholm. K. Svenska Vetenskaps-
Akademien. Ö f v e r s i g t a f Förhand-
lingar. Ar LIV. 1897. (446. 8°.) 

Stockholm. Svoriges gcologiska Under-
sökning. Ser. C. A f h a n d l i n g a r och 
uppsatser. (8°.) Nr. 161, 163 — 167, 
109—171, 173—175. (109. 8°.) 

S tockholm. Sveriges geologiska Under-
sökning. Ser. C. A f h a n d l i n g a r och 
uppsatser. (4°.) Nr. 168. (141. 4\) 

Stockholm. Geologiska Föreningen. 
F ö r h a n d l i n g a r . Bd. XX. Hft. 1 
- 6 . 1898. (110. 8°.) 

S t r a s s b u r g . Geologische Landesanstalt 
von Elsass-Lothringen. M i 11 h e i 1 u n-
g e u . Bd. IV. Hft. 5. 1898. (112. 8°.) 

S t u t t g a r t . N e u e s J a h r b u c h für 
Mineralogie, Geologie und Palaeonto-
logie ; hrsg. v. M. Ba u e r , W. D a m es , 
Tb. L i e b i s c h . Jahrg. 1898. Bd. I— 
II und Beilage-Bd. XL Hft. 3 u. XII. 
Hft. 1. (113. 8°.) 

K. k. Keol. Heichsanstalt. 1898. Nr. IT u. 18. Verhandlungen. 62 
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S t u t t g a r t . P a l a e o n t o g r a p h i e a . Bei
träge zur Naturgeschichte der Vorzeit; 
hrsg. von K. A. v. Z i t t e l . Bd. XLIV 
Lfg. 3—6; Bd. XLV. Lfg. 1—5. 1897 
— 1898; Bd. XXX. Abthlg. 2. Lfg. 2. 

(56. 4°.) 

S t u t t g a r t . Verein für vaterländische 
Naturkunde in Württemberg. J a h r e s -
h e f t e . Jahrg. LIV. 1898 (450 8a.) 

Sydney. Royal Society of New South 
Wales. J o u r n a l a n d P r o c c e -
d i n g s . Vol. XXXI . 1897 (4r,l. 8") 

Sydney. Department of mincs and agri-
culture, Mcw South Wales. A n n i t a 1 
R e p o r t , for the year 1897. (22!). 4«.) 

Sydney . Department of mines and agri-
eulture. Geological Survey of New 
South Wales. M e m o i r s . Palaeonto-
logical Series Nr. 6. 1898. [9(1. 4".) 

Sydney. Department ofmines and agri-
culture. Geological Snrvey of New 
South Wales. R e c o r d s . Vol. V. 
Part. 4. 1898. (97. 1°.) 

Tepli tz . D e r K o h l e n i n t e r e s s e n t . 
Bd. XVI. Jahrg. XVII I . 1898 

(81. 4<\) 
(Tokio.) Deutsche Gesellschaft für 

Natur- und Völkerkunde Ostasien?. 
Mittheiliuigen. Vide: Y o k o h a m a . 

(92. 4".) 
Tor ino . Reale Accademia delle scienze. 

A t t i . Vol. XXXII I . 1897 — 1898 & 
Osservazioni metcorologiche 1397. 

(4M. 8".) 
Tor ino . Club Alpino Italiano. R i v i s t a 

m e n s i l e . Vol. XVII . 1898. (366. »'.) 
Torino. Osservatorio centrale del R. 

Collegio Carlo Alberto in Moncalieri. 
B o l l e t t i n o m e n s u a l c . Ser. I I . 
Vol. X V n i . 1898. (320 4".) 

Tor ino . C o s m o s . Comunicazioni sui 
progresai piu recenti e noievoli della 
geogralia e delle scienze affini del 
Prof. G. C o r a . Ser TI Vol. XT1. 
Nr. 6—7. 1894 — 1896. (567. «".) 

Toronto . Canadian Institute, l ' r o c e e -
d i n g s . New Series Vol. I. Part. 4- -6. 
1S96. (45.5. 8".) 

Toronto . Canadian Institute. T r a n s-
a c t i o n s . Vol. V. Part. 2. 1898 et 
Suppl. to Vol.V. Part. 1. (457. 8".) 

Trencsin . Terme'szettiidomii.nyi Kgylet, 
E v l t ü n y v e . (Naturwissenschaftlicher 
Verein. J u h r e s h e f t . ) Jahr;;. XTX 
—XX. 1896—1897. (459, 8".) 

Tries t . Osservatorio astronomico-metc-
orologico dell I. R. Accademia di 
commercio c nautica. R a p p o r t o 
a n n u a l e . Vol. XII. per Panno 1895. 

(221. 4°.) 

Udine . R. Istituto teenico Antonio 
Zanon. A n n a l i . Ser. I I . Anno XV. 
1897. (691. 8°.) 

Upsala . Geological Institution of the 
Uuiversity. B u l l e t i n , edited bv II. 
S j ö g r e n . Vol III . Part. 2. Nr. 6. 
1898. (119. 8".) 

Upsala. Universitcts mineralogisk-geo-
logiska Institution. M e d d e l a n d e n . 
Nr 1—21. 1891 — 1896. (707. 8".) 

Upsala. Regia Socictas scientiaruni. 
N o v a A c t a , Ser I I I Vol. XVII . 
Fase 2. 1898. (143. 4".) 

Ut rech t . Provinciaal Utrechtsch Genoot-
scliap van Künsten en W'ctenscbappen. 
A a n t e ek en i n g e n van het ver-
handelde in de sectie-vergaderingen. 
1897. . (464. 8°.) 

Ut rech t . Provinciaal Utrechtsch Genoot-
schap van Kunsten en Wetenschappen. 
V e r s l a g van het verhandeldc in de 
allgemeene vergadering; 1897. 

(465. 8«.) 
U t r e c h t . Koninkl. Nederlandsch mete

orologisch Institut. N e d e r l a n d s c h 
m e t e o r o l o g i s c h J a a r b o e k . 
Jaarg. XLV1II; voor 1896. (323. 4U.) 

Venezia. R. Istituto Veneto di scienze, 
lettere ed arti. A t t i . Ser. VIT. Tom. 
VIII. Disp. 3 —10. 1896—1897: Tom. 
IX. Disp 1 - 7 . 1897 — 1898. (467.8".) 

Yenczia. R. Istituto Veneto di scienze. 
letterc ed arti. M e m o r i e . Vol. XXVI. 
Nr. 1—2. 1897. (191. 4".) 

Venezia. L ' A t e n e o V e n e t o . Rivista 
mensile di scienze, lettere ed art i ; 
diretta da A. S. de K i r i a k i e L. 
G a m b a r i . Anno XX. 1897. Vol. I. 
Fase. 2 - 3 ; Vol. II. Fase. 1—3. Anno 
XXI. 1898. Vol. I. Kasc. 1 -2. 

(469. 8°.) 
Verona. Accademia d'agricoltura, arti e 

commercio _ M e m o r i e . Ser. I I I . Vol. 
LXXII I . Fase. 1—2. 1897. (643. 8°.) 

Warschau (Novo-Alexandria) . A n n u -
a i r e geologique et mineralogique de 
la Russie, redige" par N. K r i c h t a -
f o v i t c h . — FiXegodnik geologij i 
mineralogij rossij. —Vol. II Livr. 8— 
10; Vol. III. Liv. 1 - b . 1898. 

(211. 4°.) 
Washington . United States. Department 

of agriculture. Y e a r b o o k , for 1896 
u. 1897 (646 tl. 8".) 

Well ington . New Zeeland Institute. 
T r a n s a c t i o n s and P r o c e e d i n g s . 
Vol. XXX. 1897. (-475. 8".) 

Wien. K.k. Ackerbau-Ministerium. S t a 
t i s t i s c h e s J a h r b u c h . Für 1896. 
Hft. 2. Lfg. 1—2; für 1897. Hft. 1—2. 
Lfg. 1. (609. 8".) 
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Wien. Kaiaerl. Akademie der Wissen
schaften. A n z e i g e r ; math.-naturw. 
Classe. Jahrg. XXXV. 1898 (479. 8".) 

Wien. Kaiser]. Akademie der Wissen-
• Schäften. D e n k s c h r i f t e n ; m a t h . -

n a t u r w . C l a s s e . Bd. LXIV. 1897. 
(68. 4°.) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
m a t h . - n a t u r w . C l a s s e . A b t b e i -
l u n g I . Jahrg. 1897. Bd. CVI. Hft. 
4—10: Jahrg. 1898 Bd. CVII. Hft. 
1—4. (476'. S».) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
m a t h . - n a t u r w . C l a s s e . A b t h e i 
l u n g I I « . Jahrg. 1897. Bd. CVI. Hft. 
5- 10; Jahrg. 1898. Bd. CVII. Hft. 
1—2. A b t h e i l u n g I l i . Jahrg. 1897. 
Bd. CVI. Hft. 7—10; Jahrg. 1898. 
Bd. CVII. Hft. 1 — 3. (477. 8".) 

Wien. Kaiserl. Akademie der Wissen
schaften. S i t z u n g s b e r i c h t e ; 
m a t h . - n a t u r w . C l a s s e . A b t h e i 
lung III . Jahrg. 1897. Bd. CVI. Hft. 
6—10. (478. 8\) 

Wien. Kaiserl Akademie der Wissen
schaften. S i t z a n g s b e r i c h t e ; 
p h i l . - h i s t o r . C l a s s e . J ah r s 1897. 
Bd. CXXXVfl. (a. N. 310. 8°.) 

Wien. Anthropologische Gesellschaft. 
M i t t e i l u n g e n . Bd. XXVII. (N F. 
XVII) Hft. 6. 1897; Bd. XXVIII . 
(N. V. XVIII.) Hft. 1—4. 1898. 

(230. 4".) 

Wien. B e i t r ä g e zur Palaeontologie 
Oesterreich-Ungarns und des Orients; 
begründet von E. v. M o j s i s o v i c s 
und M. N e u m a y r . (Mittheilungen 
des palaeontologischen Institutes der 
Universität; herausgegeben mit Unter
stützung des hohen k. k Ministeriums 
für Gullus und Unterricht von Prof. 
W . W a a g e n . ) Bd .XI . Hft. 4 ; Bd. XII. 
Hft. 1. 1898. (7.9. 4".) 

Wien. K. k. Bergakademie zu Leoben 
und Pfibram und königl. ungarische 
Bergakademie zu Schemnitz. B e r g-
nnd H ü t t e n m ä n n i s c h e s J a h r 
b u c h . Bd. XLV. Hft. 3 - 4 . 1897; 
Bd. XLVI. Hft. 1 - 4 . 1898 (611. 8".) 

Wien. K. k. Centralanstalt für Meteoro
logie und Erdmagnetismus. J a h r 
b ü c h e r . N. F. Bd. XXXIV. 1897. 

(324. 4\) 
Wien. Allgemeine österreichische C h e 

m i k e r - und T e c h n i k e r - Z e i t u n g . 
Jahrg. XVI. 1898 (Lab. 235. 4".) 

Wien. Club österreichischer Eisenbahn -
beamten. ü e s t e r r e i c h i s c h e E i 
s e n b a h n - Z e i t u n g . Jahrg. XX. 
1898. (78. 4°.) 

Wien. K. k. Gartenbau-Gesellschaft 
W i e n e r I l l u s t r i r t e G a r t e n -
Z e i t u n g . Jahrg. XXIII. 1898. 

(a. N. 298. 8".) 
Wien. K. k. geographische Gesellschaft. 

M i t t h e i l u n g e n . Bd. XLI. 1898. 
(568. 8°.) 

Wien. G e o g r a p h i s c h e A b h a n d 
l u n g e n ; hrsg. v. A . P e n ck. Bd. VI. 
Hft. 3. 1898. (570. 8<>.) 

Wien. K. k. Gradmessungs - Bureau. 
A s t r o n o m i s c h e A r b e i t e n . Bd: 
IX. 189". (90. 4".) 

Wien. K. k. Handcls-Ministerium. Stati
stisches Departement S t a t i s t i k 
des auswärtigen Handels des öster
reichisch-ungarischen Zollgebietes; im 
Jahre 1896. Bd T. Abthlg. 1—2; Bd. 
I I I ; im Jahre 1697. Bd. I. Abthlg. 2 
u. Bd. II . (6'8.9. 8 ° ) 

Wien. K. k. hydrographisches Central-
Bureau. J a h r b u c h . Jahrg. IV. 1896; 
B e i t r ä g e zur Hydrographie Oester-
reichs. Hft. II 1898; W o c h e n 
b e r i c h t e über die Schneebeob
achtungen im Winter 1897-1898. 

(256. 4".) 
Wien. Handels- und Gewerbekammer. 

B e r i c h t über die Industrie, den 
Handel und die Verkehrsverhältnisse 
in Niederösterreich. Für das Jahr 1897. 

(679. 8°) 

Wien. Handels- und Gewerbekammer 
für das Erzherzogthum Oesterreich 
unter d Enns. S i t z u n g s b e r i c h t e . 
Jahrg. 1898. (337. 4«.) 

Wien. K. k. Landwirthschafts - Gesell
schaft. J a h r b u c h . Jahrg. 1897. 

(649. 8°.) 
Wien. Medicinisches Doctoren-Collegium. 

M i t t h e i l u n g e n . Bd. XXIV. 1898. 
(a. N. 154. 4".) 

Wien. K. u. k. militär- geographisches 
Institut. D ie a s t r o n o m i s c h - g e o 
d ä t i s c h e n A r b e i t e n . Bd. VII, X, 
XI. 1897; Bd. XII . 1898. (76. 4°.) 

Wien. K. u. k. militär - geographisches 
Institut. M i t t h e i l u n g e n . Bd. XVI 
u. XVII. 1896 u. 1897. (569. 8°.) 

Wien. M i n e r a l o g i s c h e u n d p e t r o -
g r a p h i s c h e M i t t h e i l u n g e n ; 
herausgegeben von <_1. T s c h e r m a k . 
Bd. XVII . Hft. 6; Bd. XVIII . Hft, 1. 
1898. (Lab. 169. 8\) 

Wien. K. k. Ministerium für Cultus und 
Unterricht. V e r o r d n u n g s b l a t t . 
Jahrg. 1898. (Bibl. 343. 8°.) 

Wien. K. k. naturhistorischesHofmuseum. 
A n n a l e n . Bd. XI I . Nr. 3 - 4 . 1897. 
Bd XII I . Nr. 1. 1898. (481. 8°.) 

62* 
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Wien. Niederösterreichischer Gewerbe
verein. W o c h e n s c h r i f t . Jahrg. 
LIX. 1898. (91. •!•'.) 

Wien. O e s t e r r e i c h i s c h e s H a n 
d e l s - J o u r n a l . Jahrg. X X X I I I . 
1898. (338. 4°.) 

Wien. O e s t e r r e i c h i s c h e M o n t a n -
und M e t a l l i n d u s t r i e - Z e i t u n g . 
Jahrg. 1898. (83. 4\) 

Wien. Oesterreicliischcr Ingenieur- und 
Architekten - Verein. Z e i t s c h r i f t . 
Jahrg. L. 1898. (70. 4°.) 

Wien. O e s t e r r e i c h i s c l i - U n g a r i -
s c l i e R e v u e ; herausgegeben und 
redigirt von A. M e y e r - W v d e . Bd. 
XXIII . Hft. 1 - 6 ; Bd. XXIV. Hft. 1 
— 3 . 1898. (500c. 8".) 

Wien. K. k. statistische Central - Com-
mission. O e s t e r r e i c h i s c h e S t a 
t i s t i k . Bd. XLVI. Hft. 4. Abthlg. 2; 
Bd. XLVII. Hft. 1, 2, 4 : Bd. XL1X. 
Hft. 1 - 4 ; Bd. L. Hft. 3;' Bd. LI. Hft. 
1—2. (339. 4\) 

Wien, ©österreichischer Touristen-Club. 
O e s t e r r e i c h i s c h e T o u r i s t e n -
Z e i t u n g . Bd. XVII I . 1898 (84. 4».\ 

Wien. Oesterreichischer Touristen-Club. 
M i t t h e i l u n g e n der Section für 
Naturkunde Jahrg. X. 1898. (*5. 4".) 

Wien. O e s t e r r e i c h i s c h e Z e i t 
s c h r i f t für Berg- und Hüttenwesen. 
Jahrg. XLVI. 1898. (86. 4\) 

Wien. R e i c h s g e s e t z b l a t t für die 
iinReichsiathe vertretenen Königreiche 
und Länder. Jahrg. 1898. 

(Bibl. 340. 4".) 
Wien. K. u. k. technisches und admini

stratives Militär - Comite\ M i t t h c i -
1 n n g e n über Gegenstände des Ar
tillerie- und Geniewesens. Jahrgang 
XXVIII . 1898. (a. N. 301. 8°.) 

Wien. K. u. k. technisches und admini
stratives Militär-Comite. Section III . 
M o n a t l i c h e U e b e r s i c h t e n der 
Ergebnisse von hydrometrischen Be
obachtungen. Jahrg 1898. (77. 4".) 

Wien. Verein für Landeskunde von 
Niederösterreich. B l ä t t e r . N. F. 
Jahrg. XXXI. 1897. (',78. 8".) 

Wien. Verein für Landeskunde von 
Niederösterrcich. T o p o g r a p h i e 
von Niederösterreich. Bd. IV. Heft 
1—3. 1897. (88. 4".) 

Wien. Verein zur Verbreitung natur-
wissenschaftl. Kenntnisse. S c h r i f t e n . 
Bd. XXXVIi r . 1898. (483. 8\) 

Wien. Wissenschaftlicher Club. J a h r e s 
b e r i c h t . XXII . 1897—98. (484. 8".) 

Wien. Wissenschaftlicher Club. M o n a t s 
b l ä t t e r . Jahrg. XIX. Nr. 4 -12 .1897 ; 
Jahrg. XX. Nr. 1 - 3 . 1898. (485. 8».) 

Wien. K. k. zoolog.-botanische Gesell
schaft. V e r h a n d l u n g e n . Bd. 
XLVIII. 1898. (140. 8°.) 

Wien und München. Deutscher und 
österreichischer Alpenverein. M i t-
t h e i l u n g e n . Jahrg. 1898. (231. 4°.) 

Wien und München. Deutscher und 
österreichischer Alpenverein. Z e i t 
s c h r i f t . Bd. X X I X . 1898. (574. 8°.) 

Wiesbaden. Nassauischer Verein für 
Naturkunde. J a h r b u c h e r . Jahrg. 
LI. 1898. (487. 8°.) 

Würzburg. Physikalisch - medicinisehe 
Gesellschaft S i t z u n g s b e r i c h t e . 
Jahrg. 1898. Nr. 1—3. (491. 8».) 

Wii rzburg . Physikalisch medicinisehe 
Gesellschaft. V e r h a n d l u n g e n . 
Bd. X X X I I . Nr. 1—3. 1898. (439. 8".) 

Yokohama (Tokio) . Deutsche Gesell
schaft für Natur- und Völkerkunde 
Ostasiens. M i t t h e i l n n g e n . Supp
lement 1898. (92. 4°.) 

Zagreb . Jngoslavenska Akademija zna-
nosti i umjetnosti. R a d . ( A g r a m . 
Südslavische Akademie der Wissen
schaften und Künste. Pnblicationen. 
Knjiga C X X X I I u. CXXXI1I. 1897; 
Knjiga CXXXIV u. CXXXV. 1896. 

(492. 8".) 

Zagreb. Jugoslavenska Akademija zna-
nosti i umjetnosti. L j e t o p i s . ( A g r a m . 
Siidslavische Akademie der Wissen
schaften und Künste. Geschichte der
selben.) God. 1897. (493. 8".) 

Zür ich . Naturfnrschende Gesellschaft. 
V i e r t e l j a h r s c h r i f t . Bd. XLI I . 
Hft. 3 - 4 . 1397; Bd. XLI I I . Hft. 1—3. 
1898. (499. 8°.) 

Zwickau. Verein für Naturkunde. 
J a h r e s b e r i c h t . 1897. (.r>00. 8°.) 



V e r z e i c h. n i s s 
der im Jahre 1898 erschienenen Arbeiten geologischen, palaeontologiscuen, mine
ralogischen und montan-geologischen Inhaltes, welche auf das Gebiet der öster
reichisch-ungarischen Monarchie Bezug nehmen, nebst Nachträgen zur Literatur 

des Jahres 1897. 

Abel, Othenlo. Studien in den Tertiär-
bildungcn von Eggenburg. (Profil 
zwischen dem Kuenringer Thal und 
dem Schindergraben ) Beiträge zur 
Palaeontologie u. Geologie Oesterreich-
Ungarns und des Orients; Bd. XI. 
Hft. 4. Wien. 1898. 

Abel, Othenio. Der Wasserleitungs
stollen der Stadt Eggenburg. Ein Bei
trag zur Kenntnis der Gauderndorfer 
Schichten. Verhaadl. d. 1c. k. gcol. 
R.-A. 1898 S. 301. 

Ackerbau-Ministerium. Der Bergwerks
betrieb Oesterreichs im Jahre 1896 
und im Jahre 1897. Statistische Jahr
bücher d. k. k. A.-M. für die Jahre 
1896 (II. Hft.) und 1897 (II. Hft.) 
Wien, 1898. Abgedruckt: Oesterr. 
Zeitschr. f. Berg- und Hüttenwesen. 
Wien. 1898. 

Adda, K.v. Die geolog. Verhältnisse von 
Lukarecz u. Umgebung. Jahresbericht 
der königl. Ungar. Geolog. Anst. für 
1896 Budapest, 1898. S. 129. 

Adda, K. v. Die geolog. Verhältnisse 
d. südwestlichen Gegend von Tcrcgova 
und der Umgebung von Temes-Kövesd. 
Jahresbericht d. künigl. Ungar. Geolog.. 
Gesellsch. für 1895 Budapest, 1898. 
S. 85. 

Aig;nCT, A. Die Salzberge der Alpen am 
Ende dos neunzehnten Jahrhunderts. 
Oesterr. Zeitschr. für Uerg- u. Hütten
wesen. Wien, 1898. S. 69 ff 

Ampferer, 0 . und Hammer, W. Geo
logische Beschreibung des südlichen 
Theiles des Karwendelgebirges. Mit 
einer geolog. Karte in Farbendruck. 
Jahrbuch d. k. k. geol. R.-A. Bd. 
XLVIII. Wien, 1898. S. 290. 

AndrusoY, N. Einige Worte über das 
internationale schwimmende Institut. 
Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1898. 
S. 292. 

Angermann, C. Rohölgruben in W§-
glöwka. Naphta. Lemberg, 1898. 
(Deutsch und polnisch.) 

Angermann, lt. Die naphtaführeude 
Zone in Potok. Kosmos. Lemberg, 
1898. (Polnisch.) 

Arthabcr, G. V. Ueber Trionyx roxtratus 
nov. spec. von Au am Leithagelrirge. 
Beiträge zur Palaeontologie und Ge
ologie Oeaterreich-Ungarns und des 
Orientes. XI. Wien, 1898. 

Arz, G. Geologische und andere Beob
achtungen längs der Strasse von Bi-
stritz nach llomnli. Jahrbuch des 
Siebenbürg. Karpathen-Ver. XVIII. 
Hermannstadt, 1898 S 1. 

Athanasiu, Sava. Ueber die Kreideab
lagerungen bei Glodu in den nord
moldauischen Karpathen. Verhandl. d. 
k. k. geol. R-A. 1898. 8. 81. 

Babor, J. F. Beiträge zur Kenntnis 
der tertiären Binnenconchylienfauna 
Böhmens. I. Vestnilc d. köu. böhm. 
Gesellsch. d. Wissensch. Prag, 1897. 
Nr. LXIII. 

Barvif, J . L. 0 vyzky tu zlata na n&kterych 
naleziskäch öcskych ze stanoviska 
petrogra/icko-geologickeho. (Ueber das 
Goldvorkomuien an einigen böhm. 
Fundorten vom petrographisch-geo-
Iogischen Standpunkte.) „Äiva." Prag, 
1897. Jahrg. VII. 

Barvif, J . L. PfispSvek ku posouzeni 
puvodu ruly od hradu Ilusy, a svoru 
od Eisensteina. (Beitrag zur Beur-
theilung des Gneisscs von der Burg 
Husa und des Glimmerschiefers von 
Eisenstein.) VSstm'k der Itgl. böhm. 
Gesellschaft der Wissenschaften in 
Prag, 1898. Nr. III. 

Bayer, Fr. Zpräva o studijni cestä do 
Londy'na. (Bericht über eine Studien-
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reise nach London.) Vestnik d. böhm. 
Akademie Jahrg. VII . Prag. 1898. 

Becke, F r . Untersuchung der Lagerungs-
vcrhältnisse der hei Mayrliof'en das 
Zillerthal durchziehenden Kalkzone. 
Anzeiger der kais. Akad. der Wiss. 
Jahrg. 1898. Kr. I I I , S. 13. 

Becker , I I . Lecco und die Grigna. Zeit
schrift der Deutschen gpol (iesellsch. 
XLIX, S. 690. Berlin, 1897. 

Be la r , A. Ueber Erdbebenbeobachtung 
in alter und gegenwärtiger Zeit und 
die Erdhebenwarte in Laibacli. I.aibach. 
1898. 

Benecke, E. W. Lettenkohlengruppe 
und Limzcr Schichten. Berichte der 
Naturforschenden (iesellschaft zu Krei
tling i. B X. Kreibnrg i. B.. 1897. S. 1. 

Hecwert.li, F r . Studien über die Lage
rung und die SchiebtglicdcrderSchieter-
hiille im Süden und Osten der Iloch-
almgneissmasse. Anzeiger der kais. 
Akad der Wissenscli. Jahrg. 1898. 
Ar. I I I , S. 12 

Bei 'wer th , F r . Neue Nephrit-Kunde in 
Steiermark. Mitth. d. Naturwiss. Ver
eines f. Steiermark. Graz. 1893. S. 187. 

B i t t n e r , A. Ueber zwei neue Brachio-
poden aus dem Lias und der Gosau-
kreide von Salzburg. Jahrbuch d. k. k. 
geol. R.-A. Bd. XLVII I . Wien, 1S98. 
S. 1. 

B i t tne r , A. Neue Fundorte von Ffaplo-
phrnguiium yrtinih Reutmin derGosau-
kreide der nordostlichen Kalkalpen. 
Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1898. 
S. 215. 

B i l tne r , A. Ueber zwei neue Fundstellen 
der fusidofion-i/a alpina Grün, in den 
niederösterreichischen Kalkalpen. Ver
handl. (1. k. k. geol. B.-A 1898. S. 21C. 

B i t t n e r . A. Geologisches ans der Gegend 
von Weyer in Oberüstorreich. Verhandl. 
d. k. k. geol. R.-A. 1893. S. 277. 

B i t t ne r , A. Fischziihnc im Dorischen 
Ilallstätter Kalke von .Miililthal bei 
Piesling. Verhandl. d. k. k. geol. H-A. 
1898. S. 321. 

Blnas, J . Ueher die geologische Position 
einiger Trinkwasserrpiellen in den 
Alpen. (Wüten bei Innsbruck und 
Rovereto.) Zeitschrift für praktische 
Geologie. Jahrg. 1898. lift. 4. Berlin, 
1898. 

Blaas , J . Ueber die geologische Position 
einiger Trinkwasserquellen in den 
Alpen. (Fortsetzung.) Zeitschrift für 
prakt. Geologie. Berlin, 1898. 8. 135. 

Blaas , J . Die geologische Erforschung 
Tirols und Vorarlbergs in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Bote für 
Tirol und Vorarlberg. Jahrg. 1398. 

Nr. 59, Gl II. 65, Extrabeilage. Inns
bruck, 1R98. 

Böckli, H. Eine mineralogische Novität 
vom Budapester Kleinen Schwaben
berg. Suppl. '/,. Földtany - Közlonv. 
XXVII I . Budapest, 1898. S. 167. 

Böhm, A. v. Recht und Wahrheit in 
der Nonienclatnr der oberen alpinen 
Trias. Wien, R. Lechner, 1893. 

Böhm, A. v. Zeitschriftenkatalog des 
k. k. naturhistorischen flofmuscums. 
Wien, 1897. 

Biez ina , Dr . A. Neue Beobachtungen 
an Meteoriten. Verhandl. d. k k geol. 
R.-A. 1898 8. 62. 

Brude r , G. Beitrage zur Kenntniss der 
Grundwasser-Verhältnisse der Nieder-
schlagsgehiete des FUissbaches und 
des Malstbachcs mit einem geolog. 
Durchschnitte und einer IJebersichts-
karte. Aussig, 1898. Selbstv. 

Bruu lech i ie r , A. Mineralvorkommen. 
Zeitschrift „Carinthia". 88- Jahrg. 
Klagenfurt 1898. S. 174. 

HukoTvski, G. v. Geologische Uebcr-
sichtskartc der Insel Rhodus. Jahr
buch d k. k. geol R.-A. 1398. Hft. 3 
u. 4. Wien, 1899. 

Bzowski, J . Geologisch-agronomische 
Beschreibung der Herrschaft Lipnik 
im Königreiche Polen, Radomer Gou
vernement, Bezirk Sandomir, mit be
sonderer Berücksichtigung der vom 
Silur stammenden Thone. Berichte 
der physiogr. Commission. Krakau, 
898 (Polnisch.) 

Canaviil, R. Zur Kenntniss der Erz
vorkommen des Lamnitz- und Wella-
thales in Kärnten. Zeitschrift „Ca
rinthia". Klagenflirt, 1898. 8. 183. 

Canaval , R. Die Blei- und Zinkerz-
Lagerstätte des Bergbaues Radnig hei 
Ilermagor in Kärnten. Zeitschrift „Ca
rinthia". I I . Nr. 2. S. 60. Klagenfurt, 
1898. 

Catlrreiii, A. Dioritisciio Gang- und 
Stockgcsteinc aus dem Pusterthal. 
Zeitschrift der Deutschen geologischen 
Gesellschaft. L. Berlin, 1898. S. 257. 

Cohen, E. Meteoreisen-Studien Annalen 
d. lt. k. naturhistor. Ilofmuseums. XIII . 
Wien, 1898. S. 45. 

Crcdner , H. Die sächsischen Erdbeben 
1889 1897, insbesondere der säch
sisch-böhmische Erdbeben von 1897. 
Abhandl. der math -phys. Classe der 
kgl sächs. Ges A. Wiss XXIV. Bd. 
Nr. IV. Leipzig, 1893. S. 317 

Cvijic, Dr. J . Das Ililagetoirge u. seine 
ehemalige Vergletscherung, Zeitschrift 
d. Ges. f. Erdkunde zu Berlin, 1898. 
Bd. X X X I I I . Nr. 4. (Mit 2 Tafeln.) 
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Doli, E d . Prehnit nach Orthoklas, Berg
leder nach Biotit. Chlorit nach Berg
leder , drei neue Pseudomorphosen 
Chlorit nach Biotit. Verhandl. d. k. k. 
geol. R.-A 1898. S. 419. 

Doli , Ed. Hornblende nach Granat, 
Chlorit nach Granat. Magnetit nach 
Pyrrhotin, eine neue Psendomorphose. 
Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1898. 
S. 110. 

Doli, Ed . Dolomitischcr Kalk nach 
Magnesit, Gymnit nach Kiimniercrit, 
zwei neue Pseurtomorphosen. Verhandl. 
d. k. k. geol. R -A . 1898. S. 111. 

Doli, Ed. I. Calcit nach Aragonit 
I I . Serpentin nach Kämmererit. Toly-
hasit nach Stephanit, Epidot nach 
Axinit, drei neue Pseudomorphosen. 
I I I . Ueber das Auftreten des Talkes 
im Magnesite. Verhandl. d. k. k. geol. 
H .A . 1893. S. 222. 

Donan-Regulieruiigs-Conimissioii. Spe
cial-Katalog der Ausstellung der Donan-
Regulierungs - Commission in Wien; 
Jubilännis-Ausstelluug Wien, 1898. 

Dreger , Dr . J . Bemerkungen zur Ge
ologie Untersteiermarks. (Blatt Ro-
hitsch—Drachenburg, Zone 21, Col. 
X I I I ) VerhaDdl. d. k. k. geol. R -A . 
1898. 8. 112. 

Dunikowski , E . Y. Das Petroleumgebiet 
des Herzogthums Bukowina .Naphta." 
Lemberg, 1898. (Deutsch u. polnisch.) 

DnnikOTfksi, E. T. Die geologischen 
Verhältnisse des Erdölvorkommens 
in den Staatsdomänen in Galizien. 
„Naphta." T/emberg. 1698. (Deutsch 
und polnisch.) 

Ecke r t , M. Die Karren oder Schratten. 
Resultate der Untersuchungen in den 
deutschen Alpen. Petermann's Mit
te i lungen. 44. Bd. Gotha, 1898. S. 69. 

E ich lc i t c r , C. F . Stroiitianit von Lulma 
bei Rakonitz in Böhmen. Verhandl. 
d. k. k. geol. R.-A. 1898. S. 297. 

Er ichsen , E. Die Entstehung des Petro
leums Montanzeitung. V. Graz, 1898. 
S. 251. 

F i scher , L. H. Eine neolithische An
siedelung in Wien. ^Ober-St. Veit.) 
Mittli. d. Anthropolog. GeseHsch. in 
Wien. X X V I I I (3). Wien, 1893. S 107. 

F rech , F . Ueber Muren. Zeitschrift d. 
Deutsch, u. Oesterr. Alpcnvereincs. 
XXIX. München 1898. S. 1. 

Frocli , F . F. R ö m er 's Lethaea palaeo-
zoica, I Bd., 3. Lief, II. Bd., 1. Lief. 
Stuttgart, 1897. 

F r i c ( F r i t s c h ) , A. und Bayer , Ed. 
Sosny öesk^ch .tfetihor. (Die Kiefer

arten des böhm. Tertiär.) „Vesmir." 
Prag, 1898. Jahrg. XXVLI-. ...S. 269 
(mit. 2 Abbild.):. 

F r i c (Fr i t sch) , A. 0 chrupn'.kfJdloVych 
hlavonozcü. (Eine Beschreibung.von 
Conchorhynchus. eretace.iis «, sp-, aus 
den Weissenbeiger Schichten v .y ina r 
in Böhmen.) Mit 2 Abbild .Vesmir, 
Jahrgang XXVL Trag, 1897. 

F r i c (Fr i t sch) , A... Studien im Gebiete 
derböhm. Kreideformation; Palaeohto-
logische Untersuchungen der eii'tzeliien 
Schichten. VI . Die Chlome,ekei\Schich
ten. Archiv der uaturw, Landesdurch-
forschnng von Böhmen. ,Bd. X. Nr. 4. 
Prag, 1897 

Fr i tzsch , M. Zusan^mcnsidlnng der von 
Bergführern ^hgesandtcu" Berichte 
über (iletscherbeobachtungen iu der 
Zillerthalergrnppe und in den Hohen 
Tauern. Mittheilungen des Deutsch, 
u Oesterr. Alperivereins. Jahrg. 1898. 
Nr. 14. 

Fritzscli , M. Gletschcrbeobachtungen in 
der Ortlergruppe. Mittli. d. Deutsch, 
u. Oesterr. Alpenvereins. Wien, 1898. 
S. 247—259. 

Fuchs , Th . Einige Bemerkungen über 
das Project eines internat. schwimmen
den Laboratoriums. Verhandl: d k. k; 
geol. R.-A. 1898. S. 106. 

Fuggcr , Eb . Ein Ichthyosaurus ans dem 
Gjasenbacb. Mittli. d. Ges. für Salz : 

burger Landeskunde. Jahrg. XXXVII ; 
1897. S. 19. 

Geinitz, H. B . Die Calamarien der 
Sreinkohlenformation und des Roth
liegenden im Dresdener Museum. 
Mitth. aus dem königl min.-geol und 
prähist. Museum in Dresden. 14. Hft. 
Leipzig, 1898. 

Ge in bock, H. Uelier alpinen Cordierit-
Pinit. Zeitschr. f Kristallographie u. 
Mineralogie. Hrsg. v. P. Groth. XXIX. 
Bd. Leipzig. 1898. S. 305. 

Gemböck, I i . Ueber den Andalusit von 
Montavon in Vorarlberg. Neues Jahr
buch für Mineralogie etc. Jahrg. 1898. 
I I . Bd. 1 llft. Stuttgart,. 1898. S. 89. 

Gegell, A. Geologische Verhaltnisse des 
vom Zalalna-Preszäkaer Abschnitte des 
Ompolythalos nördlich gelegenen Ge
bietes. Jahresber. d königl. Ungar. 
Geol. Anst. für 1896. Budapest, 1898. 
8. 156. 

Gesell , A. Die montan-geologischen Ver
hältnisse der Zinnobercrz-Bcrgbaiie 
von Dumbrava-Baboja bei Zalatna. 
Jahresber. d. königl. Ungar. Geol. 
Anst. für 1895. Budapest, 1898. S. 101. 
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Geyer, Georg1, lieber die Haiiptkettc 
der karnischen Alpen. Zeitschr. des 
Deutsch, u. Oeaterr. Alpenvereincs. 
X X I X . München, 1898. S. 280. 

Geyer , Georg. Ueber neue Funde von 
Triasfossilien im Bereiche des Diplo-
porenkalk und -Dolomitzuges nördlich 
von Pontafel. Verband!, d. k. k. geol. 
R.-A. 1898. S. 242. 

Geyer , Georg-. Ueber ein neues Cephalo-
podenvorkommen aus dem Niveau der 
Buchensteiner Schichten bei Sappada 
(Bladcn) im Bclluncsischen. Verhandl. 
d. k. k. geol. R.-A. 1898. S. 132. 

Gin l l , W. Chemische Studien über die 
an der Bildung der Biliner Quellen 
betheiligten Factoren und die Zu
sammensetzung der Felsenquelle. Bilin, 
1898. 

G r z y b o n s k i , J . Die Foraminiferen der 
petroleumfülirenden Schichten in der 
Gegend von Krosno. Abhandl. d. Akad. 
d. Wissensch. Krakau, 1898 (polnisch). 

Haiavals , J . Das Alter der Schotter-
ablagcrungen in der Umgebung von 
Budapest. Suppl. zu Földtaiii-Küzlöny. 
XXVII I . Budapest, 1898. S. 233. 

Halaväts , J . Die Ursäugerreste von 
Domahida und Merk. Suppl. zu Fold-
tani-Közlöny. XXVIII. Budapest. 1898. 
S. 262. 

Halavats , .1, Die Umgebung von Buziiis 
und Lugos. Jahresber. d. kg], Ungar. 
Geol. Anst. für 1895. Budapest, 1898. 
S. 58. 

Halavats , J . Der Mammuth-Fund von 
Fjger (Erlau). Suppl. z. d. Földtani-
Közlöny. XXVIII. Budapest, 1898. 
S. 118. 

Halava ts , J . Beiträge zur Kenntniss 
der geologischen Verhältnisse des 
Hätszeger Beckens. Jahresber. d. kgl. 
Ungar. Genl. Anst. für 1890. Budapest, 
1898. S. 101. 

Hasser t , K. Wanderungen iu Nord-
Albanien. Mitth. d. k. k. geograph. 
Gesellsch. in Wien. XI.I . Wien," 1898. 
S. 351. 

Hänsing. Die Grube Silhevleithen und 
die neuen Aufsclilnssarbeiten im Lie
genden der Wasserkluft. Oeslerr. 
Zeitschr. für Berg- und Hüttenwesen. 
Wien, 1898. S. 100. 

Helnihncker, R. Der Erzberg bei Eisen
erz in Obersteicimark. Montanzeitung. 
V. Graz. 1898. S. 249. 

Her ing , C. A. Das Gold in den Tauern 
„Südafrikanische Wochenschrift" Nr. 
287 u. 288 vom 31. März u. 7. April 
1898. 

Hibscli , J . £ . Schädeltheil einer Saiga-
Antilope (Saiga prisca Nehring?) aus 
dilluvialem Lehm der Umgebung von 
Tetschen a. d. Elbe. Neues Jahrbuch 
für Mineralogie. 1898. Bd. I. Stutt
gart, 1898. 

Hl lber , Y. Jahresbericht der geologi
schen Abtheilung am Joanneum, 1897. 
Graz 1898. 

Hoefer, H. Professor Albert Miller von 
Hauenfels (Nekrolog). Mitth. d. natunv. 
Vereines f. Steiermark. Graz, 1898. 
S. 71. 

Hörnes , R. Die Grubenkatastrophe von 
Zeiring im Jahre 1158. Mitth. d. naturw. 
Ver. f. Steiermark. Jahrg. 1897. S. 53. 
Graz, 1898. 

Hörnes , R. Zur Erinnerung an Const. 
Frh. v. Ettingshausen Mitth. d. naturw. 
Ver. f. Steiermark. Jahrg. 1897. S. 79. 
Graz, 1898. 

Hörnes , R . Zur Kenntniss der Megalo-
donten aus der oberen Trias des Ba-
kony. Suppl. z. Földtany - Közlöny. 
XXVII I . Budapest, 1898. S. 173. 

Horusi tzky, H. l)ie Lössgebiete Ungarns. 
Suppl. z. Földtany-Közlüny XXVIII . 
Budapest, 1898. S 109. 

Inkey , l i . v. Mezöhegyes und Umgebung 
vom agronomisch-geologischen Ge
sichtspunkt. Mitth. a. d. Jahrb. d. k. 
mig. geolog. Anst. XI. Budapest, 1898, 

l ukey , B . y. Bericht über die im Jahre 
1895 in den Comitaten Csongräd und 
Csanäd durchgeführten agronom.-geo-
logischen Aufnahmen. Jahresber. d. k. 
mig. geolog. Anst. für 1895. Budapest, 
1893. S. 113. 

I rn i l e r , A. Ein Beitrag zum Goldvor-
kommen in Böhmen. Montanzeitung. 
V. Graz, 1898. 8'. 105. 

I r in ler , J o s . Antimönove doly a hutö 
v Dublovicich a Pricovech. (Antimon-
Bergbau ii. Hüttenwerke in Dublovic 
und Pfiäov). Casopis pro priimysl 
chemicky. Prag, 1897. Jahrg. VII . 

J a b o r n e g g , Marc. Frei l i . v. Das natur-
historischc Landesmuseum in Klagen
furt 1848—1898, seine Gründung und 
Entwicklung. [Festschrift z. 50jährigen 
Bestehen.] Klageiifurt, 1898. 

J a h n , E . Y. Hornictvi a hutnietvi za 
panoväni J. V. eis. a kräle Frantigka 
Josefä I. (Berg- und Hüttenwesen 
während der Regierung Sr. Maj. des 
Kaisers und Königs Franz Josef I.) 
Casop. pro priimysl chemicky. Prag. 
1898. Jahrgang. VIII. 

J a h n , J . J . Die Silurformation im öst
lichen Böhmen. Jahrbuch d. k. k. geol. 
R.-A. XLVIII . Wien, 1898. S. 207. 
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Jahn, J. J. 0 pri&inäch katastrofy pod 
Hazmburkem. (lieber die Ursachen 
der Katastrophe unter der Hasenburg ) 
Narodni Listy n. Politik. Prag, 1898, 
Nr. 1C9,20. April (deutsch u. böhmisch). 

Jahn, J. J. 0 Bilurskem ütvaru ve 
vyxhodnich Cechäch. (Ueber die Silur
formation im öst], Böhmen.) Vfistnik 
d. knnigl. böhm. Gesell, d. Wissenscb. 
in Prag, 1898, Nr. XIII. 

John, C. v. Ueber die chemische Zu
sammensetzung verschiedener Mineral
wässer Ostböhmens. Jahrbuch d. k.k. 
geol. R.-A. XLVIII. Wien, 1898, 
ö. 375. 

Kaleczinszky, A. Ausgewittertes Salz 
vom Ufer des Ruszanda-Sees. Suppl. 
zu Földtani Közlöny. XXVIII. 1898. 
S. 283. 

Katzer, Fr. Hnädouhelne ulozeni u 
Hr&dkuveeverov^ch Cechäch. (Rraun-
kohlenablagerung bei Grottau in Nord
böhmen.) Bozpravy der böhm. Aka
demie. Prag, 1897. Cl. II., Jahrg. VI. 
Nr. 11. 

Kerner, Dr. F. T. Das mittlere Kerka-
thal. Mittb. d. k. k. geogr. Gesellscb. 
in Wien. XL. Wien,, 1897. S. 811. 

Kerner^ Dr. F. v. Die geologischen Ver
hältnisse der Mulden von Danilo und 
Jadrtovac bei Sebenico. Verbandl. d. 
k. k. geol. R.-A. 1898. S. 64. 

Kerner, Dr. F. T. Ueber das Küsten
gebiet von Capocesto und Rogosnizza 
in Dalmatien. (Bericht aus Perkovic 
vom 5. Mai.) Verhandl. d. k .k . geol. 
R.-A. 1898. S. 238. 

Kerner, Dr. F. v. Die geologischen Ver
hältnisse d, HUgellandschaft „Zagorje* 
zwischen dem Petrovo Polje und dem 
Küstengebiete von Trau in Dalmatien. 
(Bericht aus Perkovic vom 15. Juni) 
Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1896, 
S. 240. 

Kerner, Dr. F. v. Vorläufiger Bericht 
über das Erdbeben von 8inj am 2. Juli 
1898. Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 
1898. S. 270. 

Kerner, Dr. F. v. Neuer Pflanzenfund 
im mäbr.-schles. Dachschiefergebiete. 
Verhandl. d. k. k. geol. R-A. 1S98. 
S. 338. 

Kerner, Dr. F. v. Geologische Beschrei
bung der Küste südlich von Sebenico. 
Verhandl. d. k. k. geol. R-A. 1898. 
S. 364. 

Kerschensteiner, G. Vermessung der 
OberBuhbachferners. (1897.) Mittbeil, 
d. Deutsch, u. OeBterr. Alpenvereins. 
Wien, 1898. S. 271. 

K.k. Hydrographisches Centmlbureau. 
Special-Katalog zur Ausstellung des 
k. k. hydrographischen Centralbureaus; 
Jubiläums-A Umstellung Wien, 1898. 

Klecki, W. u. Mikulowski-Pomorski, J. 
Der Gehalt an Stickstoff, Phosphor-
saure und an Carbonaten in einigen 
typischen Ackererden Ostgaliziens. 
Berichte der physiogr. Commission. 
Krakati 1898 (polnisch). 

Klvana, J. TeSenity a pikrity na severo-
v^chodni MoravS. (Teschenita und 
Pikrite im nordöstl. Mähren.) Bozpravy 
der böhm. Akademie. Jahrg. VI., Cl 
I I , Nr. 23. Prag, 1897. 

Knies, J. Trfspevky ku poznänf diluviäl-
niho öloveka a ssaveclva na Morave. 
(Beiträge zur Kenntnis des d41uv. 
Menschen und der diluv. Säugethier-
fauna in Mähren.) Cas. vlasteii. mus. 
spolku. Olmütz, 1897 Nr. 54. 

Koch, Dr. A. Ueber das Vorkommen 
und die Verbreitung der Gryphaea 
Eszterhdzyi Pdvay. Földtani-Közlöny. 
XXVI. (1896.) Budapest, 1898. 

Koch, Dr. A. Neue Beobachtungen und 
Aufsammlungen in Felsö - Lapugy. 
Suppl. zu Földtani-Közlöny. XXVIII. 
Budapest, 1898. S. 265. 

Koch, Dr. A. Prohyracodon Orientalis, 
ein neues Ursäugethier aus den nrittel-
eoeänen Schichten Siebenbürgens. 
Termeszetrajzi Fiizetek. Vol. XX. 
Budapest, 1897. 

Koch, G. A. Die geologischen Verhält
nisse der Umgebung von Gmunden. 
In Dr. F. Krakowizer „Geschichte der 
Stadt Gmunden". Gmunden, 1898. 

Koch, G. A. Eine Tief bohrung in Hernais. 
(Feuilleton in: Neues Wiener Tagblatt 
vom 21. Mai 1898.) 

Kocli, G. A. Die geologischen Verhält
nisse der Canal-Variante Urbanitzky's 
von der Donau bei Linz über die 
Wasserscheide von Sumnierau bis an 
die Moldau bei Rosenberg. Wien, 1897. 

Koch, G. A. Aphorismen zum jüngsten 
Welser Gasbrunnen Deutsche Rund
schau für Geographie und Statistik. 
Jahrg. XX. 1898. Hft. 6. Wien, 1898. 

Kossinat, Dr. Franz. Die Triasbildungen 
der Umgebung von Idria und Gereuth. 
Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 1898. 
S. 86. 

Kovaf, Franz. Cbemicko-mineralogicke' 
zprävy. (Chemisch mineralog. Nach
richten: Graphit von Klein-Trcsna in 
Mähren; Pyrolusit von Stepänovic bei 
Tischnowitz in Mähren; Analysen von 
zwei serbischen Mineralen.) Cas. pro 
prüm ehem. Jahrg. VIII. Prag, 1898. 

E. k. geol. Kcichsanatalt. 1698. Nr. 17 u. 18. Verhandlungen. 63 
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Koväf, F r . Rozbory nSkterych nerostu 
z tuhovych dolü, u Malabo Tresnäho 
na Morave. (Analysen einiger Minera • 
lien aus dem Grapliitbergli.au von 
Klein-Treana in Mähren.) Gas. pro 
pruin. ehem. Jahrg. VII I . Prag. 1898. 

Krafft , D r . Alb. v. Das Alter des Gra
nites der Cicna d'Asta. Verband!, d. 
k. k. gcol. Il.-A. 1898. S 184. 

Kra inberger - Gorjanovic, Dr . Ueber 
fossile Fische von Tüller in Steier
mark und Jiirjevcani in Kroatien. 
Glasnik Hrv. Naravoslovnog DrnStva. 
Godina X. 1898. Agram, 1898. 

Kranibcrgcr-Gorjanovic , D r . I'alaeo-
ichthiologischc liemerkungen. Ver-
handl. d. k. k. geol. R.-A. 1898. S. 105. 

Kf i / , M. Ueber die Quartärzeit in 
Mähren und ihre Beziehungen zur 
tertiären Epoche. Mit te i lungen der 
anthropolog. Gesellschaft, Bd.XXVIII . 
1898. Wien, 1898. 

K f i / , 31. Geologicky a aichaeologicky 
popis okoli zdünskeho. (Geologische 
und arcliaeologische Beschreibung der 
Umgebung von Steinitx.) Steinitz, 1898. 

Kfiz , M. 0 jeskyni Kostelfku na Mo-
ravö (Ueber die Höhle Kostelik in 
Mähren.) Gas. vlasten. mus. spolku. 
Olmiitz, 1897. Nr. 54. 

Laube , Prof. G. C. Amphibienreste aus 
dem Diatomaccenschiefervon Sudloditz 
im böhm. Mittelgebirge Abliandl. des 
deutschen naturwissensch. Vereines für 
Böhmen „Lotosu . Bd. I., Hit. 3. Prag, 
1898. 

Laube , Prof. G. C. Bericht über einen 
neuen Trionyx, aus den aquitanischen 
(plastischen) Thonen von Preschen bei 
Bilin in Böhmen. Verhandl. d. k. k. 
geol. K.-A. 1898. S. 232. 

Laube, Prof. G. <\ Der Erdrutsch von 
Pfaffendorf hei Bodeubacb. Sitzungs
berichte des deutschen naturw.-medicin. 
Vereines für Böhmen „Lotos". 1898. 
Nr. 6. Prag, 1898 

Laube , Prof. G. C. Die geologischen 
Verhältnisse des Bilincr Sauerbrunn-
gebietes; mit einer geolog Karte. 
Bilin, 1898 

Laube , Prof . G. C. Die geologischen 
Verhältnisse des Mineral wassergebietes 
von Giesshttbl-Sauerbnuin. Giesshübl-
Saucrbrunn, 1898. (Mit 1 geolog. Karte 
und 1 Taf.j 

Lechle i tner , H. Mineralogisch-petro-
graphische Mittheil, aus dem Mühl
viertel. 56. Jahresbericht d. Museums 
Francisco-Carolinum. Linz, 1898. 

Lengyel , B . v. Der IllyeV (Bären-) See 
beiSzoväta. Suppl. zu Földtani-Közlöny 
X X V I I I . Budapest, 1898. S. 280. 

Libicky, J . Geologicke" crty z okresu 
Vinohradskeho. (Geologische Skizzen 
aus dein Bezirke Weinberge.) Prag, 
1898. Selbstverlag. 

Lören they , Dr . E . Beiträge zur Deca-
podenfauna des ungarischen Tertiärs. 
Editio separata e ..Terme'szetrajzi 
Fiizetek" 1898, vol. X X I . 

Lören they , D r . E. Ueber die Brachyuren 
der palaeontologischen Sammlung des 
bayrischen Staates. Als Anhang zu der 
vorgenannten Arbeit erschienen in 
derselben Zeitschrift. 

Löwl, F . Rund um den Grossglockner. 
Zeitschr. des Deutsch, und Oesterr. 
Alpen Vereins. X X I X . MüncheD, 1898. 
S. 27. 

Logar , J . Der Kiesbergbau in Bankoviäe 
bei Fojnica in Bosnien. Montanzeitung. 
V Graz, 1898. S. 405. 

Lolunann, H. Ueber Höhleneis. Beob
achtungen in der Kolovratshöhle. 
Mittheilungen d. Deutsch, u. Oesterr. 
Alpenvereines. Jahrgang 1898. Nr. 12 
Wien. 

Lomnick i , A. M. Krakowiecer Tegel. 
Kosmos, Lemberg, 1897 (polnisch). 

Lorenz, Dr . J . R. v. L i b u r n a u . Der 
Hallstäuer See, eine limnologische 
Studie. Mit ^Kar ten und 32 Figuren. 
Mittheil. d. k. k. geogr. Gesellsch. in 
Wien, 1898. I. Hft. 

Lowag, J . Die Magneteisensteingruben 
„Tobias" und „Melchior" bei Nieder
grund nächst Zuckmantel in Oesterr.-
Schlesien. Montanzeitnng. V. Graz, 
1898. S. 427. 

Lowag, J . Ueber goldführende Quarz
gänge. Montanzeitung V. Graz, 1898. 
S. 177. 

Lowag, J . Das Gold-, Bleiglanz- und 
Eisenerzvorkommen bei Bergstadtl in 
Mähren. Montanzeitung. V.Graz, 1898. 
S. 129. 

May de Madiis, A. Goldfunde in 
Kärnten. Oesterr. Zeitschr. f. Bcrg-
u. Hüttenwesen. Wien, 1898. S. 499. 

Melczer, G. Daten zur Kenntniss der 
Zwillingskrystallc des Kalkspathes aus 
der Umgebung von Budapest. Suppl 
zu FöldtaniKözlöny X X V I I I . Buda
pest, 1898. S. 257. 

Mellon, J . Der Goldbergbau zu Dürr
seifen (Fortsetzung). Montanzeitung. 
V. Graz, 1898. S. 2. 

Melion, J . Der Goldbergbau bei Lud-
wigsthal — Würbenthai in Oesterr.-
Schlesien. Montanzeitung. V. Graz, 
1898. S. 88. 

Mellon, J . Der mährische und schle-
sische Goldbergbau. Montanzeitung. 
V. Graz, 1898. S. 384. 

http://Grapliitbergli.au
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.Milch, L. Beiträge zur Kenntniss der 
granitischen Gesteine des Riesen-
gebirges. Neues Jahrbuch für Minera
logie, Geologie etc. XII. Beilage-
baud. Stuttgart, 1898. S. 145. 

Milch, L. Ueber Structur- u. Constitu-
tionsfacies desRiesengebirgs-Granites. 
75. Jahresber. d. Schlesiach. Gesell
schaft für vaterländ. Cultur. Breslau. 
1898. II. Abth. S. 45. 

Mojsisovics, Dr. Edm. v. Mittheilungen 
der Erdbeben-Commission der kaiser
lichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien. V. Allgemeiner Bericht und 
Chronik der im Jahre 1897 innerhalb 
des Beobachtungsgebietes erfolgten 
Erdbeben. Sitz.-Ber. d. kais. Akad d. 
Wiss., math. - naturw. Cl. Bd. CVII, 
Abth I. S. 195—433. 

Ogilvie, ür. Sc. Maria M. Die Ko
rallen der Stramberger Schichten. 
Palaeontographica Suppl. II. Stutt
gart, 1896 - 97. 

Osanu, A. und Hlawatschek, C. Ueber 
einige Gesteine aus der Gegend von 
Predazzo. Tschermak's mineralog. u. 
petrograph, Mitth. XVII. Bd. VI. LI. 
Wien, 1898. S. 656. 

Paul, C. M. Der Wienerwald. Jahrb. 
d. k. k. geolog. R.-A. XLVI1I. Wien, 
1898. S. 53. 

Paul, C. M. Aufnahmsbericht aus dem 
Flyschgebiete des Ybbsthales in Nieder
österreich. Verb. d. k. k. geolog. R.-A. 
1898. S. 276. 

Paul, C. M. Ueber die Wienersandstoine 
des Erlafthales in Nieder-Oesterreich 
Verh. d. k. k. geolog. R.-A, 1898. 
S 86. 

Pelikan, Dr. A. Ueber die Schalstein
formation in Mähren und Schlesien. 
Anzeiger der kais. Akad. der Wiss. 
169:5. S. 106. 

l'eaek, A. Friedr. Simony. Leben und 
Wirken eines Alpenforschers. Geogr. 
Abhandl. von Prof. Dr. A. Penck.VI. 
(Hft. 3.) Wien, 1898. 

Penck, A. Die Tiefen des Hallstätter 
und Gmundner Sees. Mitth. d. Deutsch. 
u. Oesterr. Alpenvereines. Wien, 1898. 
S. 112, 123. 

Penecke, K. A. Ein Yerkieselter Pflanzen-
rest. Mitth. des Naturwiss. Vereines 
für Steiermark. Jahrg. 1897. Graz, 
1898. S, 1. 

Penecke, K. A. Marine Tertiärfossilien 
aus Nordgriechenland u. dessen türki
schen Grenzländern. Denkschriften der 
kais. Akad. d. Wiss., matem.-naturw. 
Classe. LXIV. Wien, 1897. S. 41. 

Pcrner, J. Foraminifery vrstev Belo-
horskych. (Foraminiferen derWeissen-
berger Schichten.) Palaeontographica 
Bohemiae der böhm. Akademie. Prag, 
1897. Nr. IV. 

Perner, J . Stopy ßinnosti ledovcove z 
dob minuty eh. (Spuren der Gletscher
wirkung aus vergangener Zeit.) Vesmir. 
Prag, 1897 Jahrgang XXVII. 

Perner, J. Nynejäi stav otäzky hcr-
cynske. (Der heutige Stand der Hercyn-
frage) Västnik der böhm Akademie 
Jahrg. VII. Prag, 1898. 

Perner, J. Zpräva o studijni cestö do 
Skandiuavie. (Bericht über eine Stu-

. dienreise nach Skandinavien.) Vestnik. 
der böhm. Akademie. Jahrgang VII. 
Prag, 1898. 

Perner, J. Ueber die Foraminiferen 
aus dem Tithon von Stramberg. Re-
siime des böhmischen Textes. Bulletin 
international de l'Acad^mie des scien-
ces de Boheme. Prag, 1898. 

Pethö, J . Der Westabfall des Kodru-
gebirges'im Com. Binar. Jahresbericht 
d. königl. nngar. geol. Anst. für 1895. 
Budapest, 1898. S. 45. 

Pethö, J . Der Nordabfall des Kodru-
gebirges u. d. Thal der Schwarzen 
Koros; Com. Biliar. Jahresbericht d. 
königl. ungar. geol. Anstalt für 1896 
Budapest, 1898. S. 41. 

Petkovsek, J . Das Quecksilberbergwerk 
zu St. Anna bei Neumarktl (Oberkrain). 
Mitth. (1. Section f. Naturkunde des 
Oesterr. Touristen-Club. X. Wien, 1898. 
S. 29. 

Pfeiffer, F. (.Toldvorkommen in Serbien. 
Montanzeitimg. V Graz. 1898. S. 432 

Philipp!, E. Die Fauna des unteren 
Tri</nnodus-T)o\omile,s vom Hühnerfeld 
bei Schwieberdingen und des soge
nannten „Cannstatter Kreidemergels1'. 
Jahreshefte des Vereines für vaterl. 
Naturkunde in Württemberg. 1898. 
S. 145, 

Pocta, Ph. 0 zbyteich hub z ceske" 
panve pa!aeozoick£. (Ueber Spongien-
reste aus dem palaeozoischen Becken 
Böhmens.) Mit 1 Tafel (deutsch und 
böhmisch). Rozpravy d. böhm. Akad 
in Prag, Jahrg. VII., Cl. IL, Nr. 24. 

Pocta, Ph. Geologicke v^lety do okoli 
pra2skeho. (Geologische Ausflüge in die 
Umgebung von Prag.) Prag, 1897. 
Selbstverlag. 

Popovici-Hatzeg. Sur l'äge des con-
glomerats de Bucegi (Roumanie). 
Bulletin Soc. geolog. d. Franke. XXV. 
Paris, 1897. S. G69. 

Posewitz, Th. Das Gebiet zwischen dem 
unteren Laufe der Flüsse Taracz und 

63* 
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Talabor. Jahresber. d. kgl. Ungar. 
Geol. Anst. für 1895. Budapest, 1898. 
S. 30. 

Posewitz, Th. Das Petrolcumgebiet von 
Körösmezö (Marmaros). Mitth. a. d. 
Jahrbuch d. kgl. Ungar. Geol. Anst. 
XL Budapest, 1897 

Posewitz, Th. Das miocäne Hügelland 
zwischen den Flüssen Theiss, Talabor 
und Nagyäg. Jahresber. d. kgl. Ungar. 
6eol. Anst. für 1896. Budapest, 1898 
S. 30. 

Preis, K. Rozbory n&ktcrych ßeskych 
mineräla. (Analysen einiger böhmischer 
Minerale.) Vfistnik d. kgl. böhm. (Jq-
sellsch. d. Wissensch. in Prag, 1897. 
Nr. XIX. 

Prochäzka, Vlad. Jos. Arch. Geikie's 
Geologie (böhmische Bearbeitung). 
Prag, 1898. 

Prochäzka, Vlad. Jos. Moravsky Kras. 
(Mährischer Karst.) Sbornik ceske 
spol. zemäved. Prag, 1898. Jahrg. IV. 

Prochäzka, Vlad. Jos. 0 sveräznosti 
moravskeho Krasu. (Ueber die Kigen-
artigkeit des mährischen Karstes.) 
Sbornik c"eske spol. zemevßd. Prag, 
1898. Jahrg. V. 

Prochäzka, Vlad. Jos. Itepertorium 
literatury geologicke a mineralogicke 
kiälovstü öeskeho, markrabstvi mo
ravskeho a ve\odstvi slezskeho od roku 
1528 az do 1896. Dil I. Seznam auk-
toru. Prag, 1898. 

Furkync, C. Ritt. v. Pyramidy zemni 
u Maleäic v Plzefisku. (Erdpyramiden 
bei Malesic in der Pilsener Gegend.) 
Vesmir. Prag, 1897. Jahrg. XXVII. 

Rädl, Em. Gabbro ze Studcneho v okoli 
jilovskem. (Gabbro von Studene in der 
Umgebung von Eule.) Vestuik d. kgl. 
böhm. Gesellscb. d. Wiss. in Prag, 
1897. Nr. XXIV. 

Ranzingcr, V. Totiser Kohlenwerke der 
Ungar, allgem. Kohlenbergbau-Actien-
gesellschaft in Budapest. Oesterr. 
Zeitschr. für Berg- und Hüttenwesen. 
XLVI. Wien, 1898. S. 689. 

Redlich, Dr. K. A. Mineralogische Mit
theilungen. Tschermak's Mineralo-
gische und petrograph. Mittheilungen. 
XVII. Bd. VI. Hft. S. 518. Wien, 1898. 

Redlich, Dr. K. A. Kryatallographisch-
optischc Untersuchung zweier or
ganischer Substanzen. Groth's Zeit
schrift für Krvstallographie u. Minera
logie. Bd.XXIX. Hft. 3. Leipzig, 1898. 

Redlich, Dr. K. A. Eine Wirbelthier-
fauna aus dem Tertiär von Leoben. 
Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wiss. 

in Wien, math.-naturw. Cl. Bd CVII. 
Abth. I. 1898. S. 440. 

KcineS, Dr. Manrlc. Astylospongia prae-
morsa Ferd. Roemer aus Stramberg. 
Verhandl. d. k k. geol. R.-A. 1898. 
S. 180. 

Richter, E. Seestudien. Erläuterung z. 
II. Lieferimg d. Atlas d. bsterr. Alpen
seen. Geograph. Abhandl. d. Prof. Dr. 
A. Penck. Bd. VI Hft. 2. Wien, 1897. 

Rodewyk, A. Die Titanitkrystalle im 
Brennergneiss. Tschermak's mineralog. 
u. petrograph. Mitth. XVII. Bd. Hft. 
VI. S. 544. Wien, 1898. 

Rosiwal, Antust. Ueber geometrische 
Gesteinsanalysen. Ein einfacher Weg 
zur ziffermässigen Feststellung des 
yuantitätsverhältnisses der Mineral-
bestandthcile gemengter Gesteine. Ver
handl. d. k. k. geol. R.-A. 1898. S. 143. 

Rosülek, Fr. Geologicke pomery v hejt-
manatvi pardubickem. (Geologische 
Verhältnisse des Pardubitzer Bezirkes.) 
„Kunetice\ Pardubitz. 1897—1898. 
Jahrg. III. 

Roth, L. v. Die Umgebung von Fclviucz 
u. Bagyon im Com. Torda—Aranyos. 
Jahresbericht d. k. ung. geol. Anst. 
für. 1896. Budapest, 1898. S. 91. 

Roth, L. v. Der nördliche Abschnitt 
des Semenik-Gebirges in der Gegend 
von Franzdorf, Wolfsberg u Weideu-
thal Jahresbericht d. k. ung geol. 
Anst. für 1895. Budapest, 1898. ö. 64. 

Rzchak, A. [Geologisch-palaeontologi-
sche Mittheilungen aus dem Frauzeus-
museum. II. Folge.] Beitrüge zur Kennt-
niss der karpathischen Sandsteinzone 
Mährens 1. Oberoligocäne Fossilien 
ans Mähren. 2. Gesteine aus dem 
Flyschgcbictc von Saitz—Prittlach. — 
3. Alttertiär in der Gegend von Auster-
liU-Butschowitz. Annalen des Franzens-
museums in Brunn. Bd III. pro 1897. 
Brunn, 1898. 

Rzehak, Prof. R. Pseudotertiäre Ab
lagerungen. Verhandl. d. k. k. geol. 
tt.-A. 1893. S. 179. 

Rzehak, £. Die Saubsdorfer Tropfstein
höhle in Oest.-Schlesien. Mittheilungen 
d. Section f. Naturkunde des Oesterr. 
Touristen-Club. X. Wien, 1898. S. 47. 

Sfllomou, Dr. W. Die geologische Er
forschung der Alpen und der Alpen-
verein. Mittheilungen d. Deutschen 
u. Oesterr. Alpenvereines. Wien, 1898. 
S. 202. 

Hrtloiiion, Dr. W. Ueber das Alter der 
periadriatischen granilisch - körnigen 
Massen. Fjdogae geologicae Helvetiae. 
Vol. V. Nr. 1. Lausanne, 1897. 
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SalomoB, Dr. W. Ueber das Alter des 
Asta-< Granites. Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1898. S327. 

Schafarzik, F. Die geolog. Verhältnisse 
der nördl. und östl. Umgebung von 
Teregova. Jahresbericht d. kön. ung. 
geolog. Anstalt für 1895. Budapest, 
1898. S. 77. 

Schafarzik, F. Ueber die geologischen 
Verhältnisse der Umgebung von Ör-
me'nyes und Vercserova südlich von 
Karansebes im Com. Krassö-Szörcny. 
Jahresbericht d. kön. nng. geolog. Anst. 
für 1896. Budapest, 1898 S. 108. 

Schafarzik, F. Die Gesteine des kleinen 
Eisernen Thores. Suppl. z. d. Földtany 
Közlöny. XXVIII. Budapest, 1898 
S. 114. 

Schaffer, Franz. Beiträge zur Paralle-
lisirung der Miocänbildungen des 
piemoutpsischen Tertiärs mit denen 
des Wiener Beckens. Jahrbuch d. k. k. 
geol. R.-A. 1898. 3. n. 4. Hft. S. 389. 
Wien 1899. 

Schaffer, Franz. l'holadomya Fuchsi, 
ein neues charakteristisches Fossil aus 
mediterranen Tiefseebildungen. Ver
handl. d. k. k. geol. R.-A. 1898, S. \ 17. 

Schaffer, Franz. Ueber eine neue Fund
stätte von Badener Tegel bei Siegen
feld. Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 
1898, S. 335. 

Soh&ritzer, B. Baryt vom Binnenthal. 
Zeitschr. f. Kryslallographic u. Mine
ralogie, h. v. P. Groth. XXX. Bd. 
Leipzig, 1898. S. 299. 

Scharizer, R. Beitrag zur Kenntnis d. 
ehem. Constitution und d. Genesis der 
natürl. Eisensulfate. I. Zeitschr. für 
Krystallographie u. Mineralogie, h. v. 
P. Groth. XXX Bd. Leipzig, 1898. 
S. 209 

Scharizer, B. Prof. Dr. A. Sr.hrauf. 
Biographische Skizze. Czerno witz, 1898. 

Schellgaden. Das Ende des Schellgadner 
Goldbergbaues. Montanzeitung. Y.Graz, 
1998. S. 317. 

Schellwicn, K» Die Fauna des Karni
schen Fusulinenkalkes. II. Theil. Fora-
minifera. Palaeontographica.XLIV.ßd. 
Stuttgart. 1898. 

Schellwien, E. Die Auffindung einer 
permocarbonischen Fauna in den Ost
alpen Verhandl. d. k. k. geol. R.-A. 
1898. S. 358. 

Schellwien, E. Bericht Über die Er
gebnisse einer Reise in die Karnischen 
Alpen und die Karawankcn. Sitzungsb. 
d. königl. Preuss. Akademie d. Wiss. 
(phya.-tnathem. Classe). XLIV. Berlin, 
1898. S. 693. 

Schlosser, M. Das Triasgebiet von 
Hallein. Zeitschr. d. Deutsch. Geol. 
Gesellsch. Bd. L. Berlin, 1898. S. 333. 

Schmidt, A. Ueber einige Minerale der 
Umgebung von Schlaining (Ungarn). 
Zeitschr. für Krystallographie und 
Mineralogie, h. v. P. Groth. XXIX. 
Leipzig, 1898. S. 193. 

Schmidt, A. Der Euklas-Krystall des 
mineralogischen Museums der Univers. 
Budapest. (Aus dem Nachlass von 
Dr. J. v. Szabö. Suppl. zum Földtani-
Közlönv. XXVIII. Budapest, 1898. 
S 97 

Schmutz, K. Zur Kenntniss einiger ar
chäisch er Schiefergesteine der Niederen 
Tauern und Seethaler Alpen. (Neue 
Beiträge zur Petrographie Steiermarks. 
III.) Mitth. d. Naturwiss. Vereines für 
Steiermark. Graz, 1898. S. 119 

Schönbacher, A. Ueber die Bergbaue 
in Cemcrnica. Zeitschr. d. Oesterr. 
Ingen.- u. Architekten-Vereines. Wien, 
1898. S. 197. 

SchrSckensteiii, Fr. Aufzeichnungen 
über das böhmisch-sächsische Erd
beben im October u. November 1897. 
VSstnlk d. kgl. böhm. Gesellsch. d. 
Wiss. in Prag, 1897. Nr. LXIV. 

Schubert, R. Whawellit vom Venus
tiefbau bei Briix. Tschcrmak's miu. 
u. petrogr. Mitth. 1898. 

Schubert, Rieh. J. Beitrag zur Kennt
niss der pleistocänen Conchylienfauna 
Böhmens. „Lotos". Prag, 1898. Nr. 8. 

Seeland, F. Studien am Pasterzen-
gletscher im Jahre 1897. Mitth. des 
Deutschen und Oesterr. Alpenvereines. 
Jahrg. 1897. 

Seeland, F. Studien am Pasterzeu-
gletscher im Jahre 1898. Mitth. des 
Deutsch, und Oesterr. Alptnfereines. 
Wien, 1898, S. 294. 

Seeland, F . Josef Leodegar Canaval 
iNachruf). Zeitschrift „Carinthia". 
Klagenfnrt, 1898. S 110. 

Sekera, Ein. Geologische Beschreibung 
des Illinskoer Bezirkes. „Sbornik 
okresu hliueckeho". Illinsko—Prag, 
1898. 

Sieger, R. Studien über Oberflächen
formen der Gletscher. II. Mitth. des 
Deutsch, und Oesterr. Alpen Vereines. 
Jahrg. 1898. S. 111. 

Slemlradzki. J . v. Monographische Be
schreibung der Ainmonitengattung 
Perisphinctes. Palaeontographica. XLV. 
Stuttgart, 1898. S. 69. 

Sigmund, A. Die Basalte der Steier
mark. Tsckeruiak's mineralog und 
petiograph. Mitth. XVII. Bd VI. Hft. 
S. 526. Wien, 1898. 
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Simionescu, Dr. J. Ueber die Kelloway-
fauna von Valea Lupului in den Slld-
karpathen Rumäniens. Verhandl. d. 
k. k. geol. R.-A. 1898. S. 410. 

Simionescu, Dr. J . Ueber die üeologic 
des Quellgebietes der Dimbovicioara 
(Rumänien|. Jahrbuch d. k. k. geol. 
R.-A. XLVill. Wien, 1808. S. 9. 

Simionescu, Dr. J . Ueber einige Animo-
niten mit erhaltenem Mundsaum aus 
dem Neocom des Weissenbachgrabens 
bei Golling. Beiträge zur Palaeont. u. 
Geol. Oesterreich-Ungarns u. d. Orient. 
Bd XL Hft IV. 1898. S. 207. 

Slavik, A. Glaciälni doba v Oechäch. 
ll)ie Glacialzeit in Bölimen.) Jahres
bericht d. kgl böhm. Ges. d. Wiss. 
in Prag, 1897. 

Slavik, Fr. 0 nidoiiosiie pyroxenicke 
a biotiticke' rule u Pohlede nedaleko 
Svetle n. Sä7,avou. (Ueber den Pyroxen-
und Biotitgneiss von Pohled, unweit 
von Svgth'i a. d. Sazava ) Vcstuik d. 
kgl. böhm. Ges. d Wiss. in Prag, 1897 
Nr. XXXIV. 

Sonkup, J. ,T. Porf'yioviiy angiticky 
diorit od Hucic u Bfeznice. (Por-
phyrischer Augitdiorit von Ilucic bei 
Bfeznic.) Vöstnfk d. kgl böhm. Ges. 
d Wiss. in Prag, 1897. Nr. XXIX. 

Spechten hau scr. Diorit und Noritpor-
phyritc von St. Lorenzen im Puster
thal. Zeitschr. d. Deutsch Geol. Ges. 
L. Berlin, 1898. S. 279 

Stäche, Dr. G. Jahresbericht des Di-
rectors der k. k. geol. Reichsanstalt 
für 1897. Verhandl. d. k. k geol. 
R.-A. 1898 S. 1. 

Staub, M. Ueber die durch fliessendes 
oder sickerndes Wasser erzeugten 
pflanzenähnlichen Abdrücke. Suppl. 
zu Földtani Közlöny. XXVIII. Buda
pest, 1898. S. 341." 

Stefanescu, S., Contribution a l'etude 
des faunes Eogenes et Neogene de 
Roumanie. Bulletin de la Soc. geo-
logique de Franke. XXV. Paris, 1897. 
S. 308. 

Steiner, F. Die technischen Arbeiten 
und Studien an den Biliner Sauer
quellen. Bilin, 1898. 

Stolba, Fr. Rozbor pramene Idina a 
pramene Jakubova z Belovsi u Nächoda 
(Analyse der Ida- und Jakobquelle 
von Bcloves bei Nachod.) Öasop. pro 
prüm. ehem. Prag, 1898. Jahrg VIII. 

Suess, E. Ueber die Asymmetrie der 
nördl. Halbkugel. Sitzungsberichte der 
kaiserl. Akademie der Wissenschaften, 
math.-naturw. Classe. Abthlg. I, Bd. 
CVII. Wien, 1898. S. 89. 

Suess, Dr. Fr. E. Ueber die Herkunft 
der Moldavite aus dem Welträume. 
Anzeiger der kais. Akad. d. Wiss. 
Nr. XXLV. Wien, 1898. 

Suess, Dr. Fr. E. Ueber den kosmischen 
Ursprung der Moldavite Verhandl. 
d k. k. geol. R.-A. S. 387. 

Suess. Dr. Fr. E. Studien über unter
irdische Wasserbewegung. Jahrb. d. 
k. k. geol. R.-A. J898. 3. u 4. Heft. 
S. 425. Wien, 1899. 

Szajnocba, W. Geologische Excursions-
berichte. Kosmos, Lemberg, 1898 
(polnisch). 

Szontog-h, Tli. v. Geolog. Studien im 
Gebiete der Gemeinden Hollöd, Dcka-
nyesd, Rözsfalva und Tenke des Com. 
Biliar. Jahresber. d. k. ung. geolog. 
Anst. für 1895. Budapest, 1898. S 41. 

Szontag-h, Tli. v. Die geolog. Verh. d. 
Hügelgebietes zwischen den Gemeinden 
Tenke u. Sälyi im Com. Bihar. Jahres-
ber d. k. ung. geolog. Anst. für 1896. 
Budapest, 1898 S. 38. 

Tausch, Dr. L. v. Ueber ein ausge
dehnteres Graphitvorkommen nächst 
Kollowitz bei Budweis in Südböhmen. 
Verhandl. d k. k. geol. R.rA. 1898. 
S. 182. 

Tausch, Dr. L. v. Neue Funde von 
Nummuliten und Orbitoiden im Flysch-
gebiete nächst Schumitz bei Ungarisch-
Brod. Verh. d. k. k. geol. R.-A. 1398. 
S. 61. 

Tausch, Dr. L. v. Hornblende-Andesit 
bei Boikowitz. Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1893. S. 61. 

Teisscyrc, W. Einige Bemerkungen über 
das VII. Heft des geologischen Atlas 
von Galizien. Berichte der physiogr. 
Commission, Krakau, 1898 (polnisch). 

Teller, F. Die mioeänen Transgressions-
relicte bei Steinbriick und Ratschach 
an der Save. Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1898. S. 284. 

Tietze, Dr. E. Bemerkungen über das 
Project einer Wasserversorgung der 
Stadt Brunn aus dem Gebiete nördlich 
Lettowitz. Jahrb. d k. k. geol. R.-A. 
XLVIII. Wien, 1898. S. 179. 

Tietze, Dr. E. Eine Reise nach dem 
Ural. Vortrag, gehalten im Wissen
schaft!. Club in Wien am 9. Decem-
ber 1897. „Monatsblätter des Wissen-
schaftl. Club". Beilage zu Nr. G v. 
15. März 1898. Wien, 1898. 

Tietze, Dr. E. Zur Frage des inter
nationalen flottanten Instituts für die 
Erforschung der Meere. Verhandl. d. 
k. k. geol. R.-A. 1898. S. 121. 
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TüniquistjA. Neue Beiträge zur Geologie 
und Falaentologie der Umgebung von 
Recoaro und Schio (im Vicentin.l 
Zcitschr, d. Deutsch. Geol. Gesellsch. 
L. Berlin, 1898, S. 209. 

Toula, Prof. Dr. Fr. Einige Illustrationen 
zu den vorläufigen Berichten über 
meine Reisen in den transsylvanischcn 
Alpen Rumäniens. Neues Jahrbuch f. 
Mineralogie etc. Jahrgang 1898. T. Bd. 
S. 160. Stuttgart, 1898. 

Toula, l'rof. Dr. Fr. Ueber Protachy-
eeras anatolicum n.f., ein neues Trias-
fossil vom Golfe von Ismid. Neues 
Jahrbuch für Mineralogie etc. Jahrg. 
1898. Bd. I. S. 26. 

Toula, Prof. Dr. Fr. Ein neuer Fund
ort von sarmatischen Delphin-Resten 
im Stadtgebiete von Wien. Neues Jahr
buch f. Mineralogie etc. Jahrg. 1898. 
Bd. I., S. 64. 

Trampler, R. Fünf neue Höhlen im 
Punkwathaie. Mitth. der Section für 
Naturkunde d. Oesterr. Touri6tenclub. 
X. Wien, 1898. S. 25. 

Traxler, L. Die Schwamm-Spienta des 
Schlammes von Balaton. Suppl. zu 
Földtani-Közlöny. XXVIII. Budapest, 
1898. S. 277. 

Treitz, P . Soda-Böden in Ungarn Suppl. 
zu Földtani-Közlöny. XXVIII. Buda
pest, 1898. S. 103. 

Trener, G. B. und Battisti. II lago di 
Terlago e i fenomeni carsici della 
Fricca, del Dess e dei Laghi „Tri-
dentum". Jahrgang I. 1. und 2. Hft. 
Trient, 1898. 

Uhlig, V. Die Geologie des Tatrage
birges. I. Einleitung und stratigraph. 
Theil. Denkschr. d. kais. Akad. der 
Wiss., mathem.-naturw. Classe. LXIV. 
Wien, 1897. S. 648. 

Yacek, M. Ueber die geologischen Ver
haltnisse des südlichen Tbeiles der 
Brentagruppe. Verhandl. d. k. k. geol. 
R.-A. 1898. 8. 200. 

Yejdovsky, Fr . Zoologie vseobecnä a sou-
stavnä. (Allgemeine und systematische 
Zoologie.) T. Band (palaentologischer 
Theil). Prag, 1898. 

Yinassa de Regny, P. E. I Molluschi 
degli strati coli Serpnla spirulaea e la 
posizione del piano di Priabona. Pro« 
cessi vcrbali della Societä Toscana di 
scienze naturali. Vol. X. luglio 1897. 
Pisa, 1897. 

Vinaßsa de Regny, P. E. Sni Molluschi 
del Monte Postale. — Alcune osser-

vazioni sul terziario delle Alpi venete 
Processi verbali della Societä Toscana 
di science naturali. Vol. X. 1897. 
Pisa, 1897. 

Vorwerg, 0 . Beiträge zur Diluvial
forschung im Riesengebirge. Zeitschr. 
d. D. Geolog. Ges.XLIX. Berlin, 1897 
S. 829. 

Wälincr, Fr. Beiträge zur Kenntniss der 
tieferen Zone des unteren Lias in den 
nordöstlichen Alpen, Theil VIII. Bei
träge zurPalaent. und Geol. Oesterr.-
Ung. und d. Orients. Bd. XI, Hft. 4. 
Wien 1898. 

Walter, H. Das Naphta-Terrain in Za-
bola, Com. Iläromsze'k in Siebenbürgen 
Montanzeitung V. Graz, 1898. S. 23. 

Walter, H. Das Petroleumterrain in 
Sösmezö. Com. Häromszek in Sieben
bürgen. Montanzeitung. V. Graz, 1898. 
S. 201. 

Weinschenk, E. Zur Kenntniss der 
Graphitlagerstätten. Eine chemisch-
geologische Studie. Abhandl. d. math.-
phys. Classe der kgl. bayer. Akad. d. 
Wiss. XIX. (2) München, 1898. S. 600. 

Weithofer, K. A. Zur Frage der gegen
seitigen Altersverhältnisse der mittel-
und nordböhmischen Carbon- u Perm
ablagerungen. Sitzungsber. d. kais. 
Akad. d. Wiss. Bd CVII. Abth. I. 
Wien, 1898. 

Wisniowskl, T. Beitrag zur Kenntniss 
der karpathischen Kreide- u. Tertiär
formation in der weiteren Umgebung 
von Przemysl. Kosmos, Lemberg, 1898 
(polnisch) 

Woldrich, J. N. Geologicke Studie 
z jiznich Öech. (Geologische Studien 
aus dem südlichen Böhmen.) Archiv 
für naturwiss. Landesdurchforschung 
von Böhmen. Prag, 1898. Bd. XI. Nr. 4. 

Woldrich, J. N. PfedbSänä zpräva 
o zemötreseni v Polumavl. (Vorläufiger 
Bericht über das Erdbeben im Böhmer
walde). Rozpravy der böhm. Akademie 
in Prag, 1897. 01.11. Jahrg. VI. Nr 2. 

Woldrich, J. N. Rozhledy po näzorech 
t^kajicich se vnitra zemsk^ho. (Ueber-
blick der Ansichten über das Erd
innere) Vistnik d. böhm Akademie. 
Jahrg. VII. Prag, 1898. 

Woldrich, J. N. SdeUeni o zemgtfesech 
kruänohorkych. (Mittheilung über die 
Erderschütterungen im Erzgebirge.) 
Vöstnik d. böhm Akademie. Jahrg. VI. 
Prag, 1897. 

Woldrich, J. N. Zafizeni pozorovaci 
sitfi v pfiöinö zemölfeseni. (Einrich
tung des Erdbeben - Beobachtungs-
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netzes.) VfiBtnik d. böhm. Akademie. 
Jahrg. VI. Prag, 1897. 

Woldflcli, J . N. Pftspevek k otäzce 
o vltavinech. (Ein Beitrag zur Molda-
vitfrage.) Mit 1 Tafel. Vöstnik d. böuin. 
Akademie in Prag, 1898. Jahrg. VII. 

X. Dar erzführende Gebirge dea Berg
bauterrains von Dobschau (Nord-
ungarn). Berg- und Hüttenmännische 
Zeitung. liVII. Clausthal, 1698. 8. 1.05. 

Zahälka, C. Pasmo V iroudnicke) kfido-
veho utvaru v Pohofi. (Zone V (lloiid-
nitzer) der Kreideformation im Eger-
gebiete.) VSstnik der königl. büimi. 
Ges. d. Wiss. in Prag, 1898. Nr. V. 

Zclse, Dr. Ose. Die Spongien derStram-
berger Schichten. Palaeontographica; 
Suppl. II, achte Abth. Stuttgart, 1897. 

(Fortsetzung zu: Palaeont. Mittb. ans 
d. Mus. d. hayer. Staates etc.) 

Zelizko, J. V. Ueber die Fauna der 
Bande fx im mittelböhmischen Silur. 
Verhaudl. d. k. k. geol. R.-A. 1898. 
S. 233. 

Zuber, R. Einige Worte über den „Stein 
der Philareten" vom geologischen 
Standpunkte aus. Kosmos. Lemberg, 
1896. (Polnisch ) 

Znber,R. Einige Bemerkungen betreffend 
die Untersuchungen Dr. J. Grzybowski's 
über die karpathische Mikrofauna. 
Kosmos. Lemberg, 1897. (Polnisch.) 

Zuber, R. Kritische Bemerkungen über 
die modernen Petroleum-Entstehunga-
Ilypothesen. Zsitschr. f. prakt. Geol. 
Berlin, 1898, S. 84. 
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A. Seite 
Abel , Othenio. Der Wasserleitnngsstollen der Stadt Eggenburg. Ein Bei

trag zur Kenntniss der Ganderndorfer Schichten. Mt. 
Nr. 14 . 301 

A n d r u s o v , N. Einige Worte über das internationale schwimmende In
stitut. Mt. Nr. 13 292 

A t h a n a s i u , Sava. Ueber die Kreideablagerungen bei Glodn in den nord
moldauischen Karpathen. Mt. Nr. 3 81 

B. 

Bielz , E. A. f. Naehruf. Nr. 9 und 10 228 
B i t t n e r , A. Neue Fundorte von Haplophragmium gründe Heus» in der 

Gosaukreide der nordöstlichen Kalkalpen. Mt. Nr. 8 215 
Ueber zwei neue Fundstellen von Posidonomya alpina in den 

niederösterreichischen Kalkalpen. Mt. Nr. 8 216 
Geologisches aus der Gegend von Weyer in Oberösterreich. 

1. Die nächste Umgebung von Weyer. (Bericht vom 
5. August 1898.) 2. Das linke Ennsufer bei Weyer und 
Klein-Reifling. (Bericht vom 23. August 1898.) R. B. 
Nr. 11 und 12 277 

Fischzähne im norischen Hallstätter Kalke von Mühlthal 
bei Piesting. Mt. Nr. 15 . . 321 

Böse , E. Die mittelliasische Brachiopodenfauna der östlichen Nordalpen. 
L. Nr. 2 . 78 

Brez ina , Dr. Aristides. Neue Beobachtungen an Meteoriten. V Nr. 2 62 
B r ü s s e l , Internationale Ausstellung 1897. Diplome de Merite für die k k. 

geologische Reichsanstalt G. R. A. Nr. 9 und 10 227 

C. 
C a n a v a l , J. L. f- Nachruf. Nr. 9 u. 10 227 
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und 18 424 
K. k. geol. Heichsanstalt X698. Nr. 17 u. 18. VerhandlunKen. 64 
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D. Suite 

Da in es. Dr. Wilhelm Barnim. 1". Nuchruf. Nr. 17 und 18 408 
Dol i , Ed. Hornblende nach Granat, Chlorit nach Granat. Magnetit nach 

Pyrrhotin, eine neue Pseudomorphose. Mt. Nr. 4 . . 110 
Dolomitischer Kalk nach Magnesit, Gymnit nach Kämmererit, 

zwei neue Pseiidomorphosen. V Nr. 4 . . . . 111 
I. Calcit nach Aragonit. II. Serpentin nacli Kämmererit, Poly-

basit nach Stephanit, Epidot nach Axinit, drei neue Pseudo-
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Prehnit nach Orthoklas, Bergleder nach Biotit, Chlorit nach 
Bergleder, drei neue Iseudomorphosen. Chlorit nach Biotit. 
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Dreger , Dr. J. Bemerkungen zur (Jeolngie Untersteiermarks (Blatt Ro-
hitsch—Drachenburg, Zone 21, Col. XI[J). V Nr. 4 112 

E. 
E i c h l e i t e r , C. F. Strontianit von Lubna bei Rakonitz in Böhmen. Mt. 

Nr. 13 297 
Ihre Majestät K a i s e r i n E l i s a b e t h , -j-. Nr. 13 . 283 

F . 

F u c h s , Th. Einige Bemerkungen über das Project eines internationalen 
schwimmenden Laboratoriums. Mt. Nr. 4 106 

Fugger , Eb. Ein Ichlhi/osniirus aus dem Glasenbach. L. Nr. 2 80 

Ge iu i t z , II. B. Die Calamarien der Steinkohlenformation und des Roth
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Ueber neue Funde von Triasfossilion im Bereiche des Diplo-
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von Semse. L. Nr. 13 299 
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H. 
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K. 
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1. Ueber das Küstengebiet von Capocesto und Rogos-

nizza in Dalmatien. (Bericht aus Perkovjc vom 
5. Mai.) IL B. Nr. 9 und 10 238 
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Seite 
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nico. V. Nr. 16 . 364 
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S a n tili e r g e r , Prof. Frid. v. f. Nachruf. Nr. 8 . . . 199 
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m a t . G. R A. Nr. 16 . . . . 353 
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Su e s s , Dr. Fr. E. Ueber den kosmischen Ursprung der Moldavite. V. 

Nr. IG 387 
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T a u s c h , Dr. L. v. Hornblende-Andesit bei Boikowitz. Mt. Nr. 2 . . 61 
„ Neue Funde von Nummuliten und Orbitoiden im Flysch-

gebiete nächst Schumitz bei Ungarisch-Brod. Mt Nr. 2 61 
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Eine Reise nach dem Ural. L. Nr. 8 . . . . 226 
Ehrenmitglied der uralischen Gesellschaft in Jekaterinen-

burg. G. R. A. Nr. 17 u. 18 . . . . 407 
T o u l a , Prof. Dr. Franz Ein neuer Fundort von sarmatischen Delphin-
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U. 
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W. 

W a a g e n , Prof. Dr. W. Verleihung der Lyell-Medaille. N. Nr. 4 106 
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Zel izko , J. V. Ueber die Fauna der Bande ft im mittelböhmischen Silur. 

Mt. Nr. 9 und 10 233 
Z i r k e l , Prof. Dr. F, Verleihung der Woilaston-Medaille. N. Nr. 4 105 

Verlaß der k. k. geolog. Reichsanstalt, Wien, III., Kasuinoffskygasse 23. 

Gesellscliiiftä-Buclidiuckerei Brüder Hollhiek, Wien, TIT.. Erdbergstrasse 3. 
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